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Die zween Reifende, eine Babel. 


E. reiſend Paar siehe durch das Sand, 


Pedrill der Tronbabour,*) und Flink, der Wuſikant. | 


Dies Pear, ‚son Harmonie erblickt auf feinem 


Pfad, | 
Ein Dejeune das ihm Miß Gluͤck bereitet bt — 


Ein. Etwas, nicht zu ſchlecht fuͤr Fuͤrſten und 


ıt 


Mäcene — 
"und doch zu einfach noch für unfre Muſenſoͤhne 
Run dann?" — und dies befand ?.—. fü. far 
get her! — [ | 


In einer Auſter ‚‚gnäbger Herr. — 
In einer Auſter — ja, die jenen Apfel gleich, 


Der einft in Staub begrub Fuͤrſt Priams folge 
Reich. 


Die Herren jankten ſich wie uno und Cothere, 
Wem dieſer Bißen zugehoͤe. 2 


Von nsefehr zog die Sgechaclen vorbey.· 


Dh 


o Troubadoure waren besumngfebenbe Dichter; de 
ihre Derfe ſelbſt abſungen. 


gi 


Hilf Himmel was entſteht vor ein beien Ges 
ſchrey 

Ein jeder fliegt die Toja ihr zu kuͤßen, 

Und legt fein Recht zu ihren Fuͤßen. 

Doc) hört. was Themis fpriht! — die Aus 

ſter gebt heraus. 
Sie öffnet fie — ſie fchlürft fie aus. - - 
Und nun folgt ber, Befcheib: „Hier find bie Schas 
. Ien "wieder, — 

„Sie theilet unter euch ihr Brüder. 
Lernt, die Gerechtigkeit lebt von der Doorheit 
Zoll; 

Die Auſter ſchmeckte gut — derren lebet 


| g : v. Ahnel 








Sitten des Schleſiſchen Hofadels zu den 
Zeiten K. Maximilian II. und 


ur Bereicherung ber vaterlaͤndiſchen Geſchichte 

. dienen voͤrzuͤglich treffende Gemählde von der Dens 
kungsart, ‚Sitten und Gebraͤuche unſrer Vorfah⸗ 
sen, Kenner werden entſcheiden, ob dieſer Bei⸗ 
trag von Wichtigkeit,ift,. ob er. der Beſtimmung 
entſpricht. Denjenigen, welche die erfle Erzie⸗ 
bungsart. bes damaligen Adels genau Fennen, pi 
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ſich eine deutliche und lebhafte Idee davon aus 
dem gen St. 1788 Prov. BI. gemacht haben, 
werden gegenwärtige charakteriſtiſche Züge, bie 


"mit den eben gemeldten ein Ganzes ausmachen, 


— 


in einem hellen Lichte ſich darſtellen. Sie ſind 
von dem nemlichen bidern, launigen und edlen 
Schweinichen. Der Ritter bekam zu der Zeit der 
Kreuzzuͤge ſeine Bildung als Knappe. So wur⸗ 
de auch der Junker des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts zu Hofdienſten vorgeuͤbet, folglich feine eis 
gentliche Erziehung fortgefegt. und vervollfoms 
net. Worinn dieſelbe befanden, laßt ſich aus 
folgenden Nachrichten abnehmen. 

Am Jahr 1567 hat Herzog Wenzel ber Alte 
zu Tefchen ein Fräulein von Sachfen, Herz. Stanz 
Tochter geheinatet, und ift das Fürfil. Beilager 
um: Martini zu Tefchen gehalten worden. Da 
aber der Herz. von Teſchen, den Herz. Heineich 
gebeten, meinen Vater dahin abzuorbnen; daR _ 
er die ganze Hochzeit beftellen und Obermarſchal 


ſeyn möchte, hat fich mein Hr. Bater das zu ums - : 


gerfangen von Herz. Heinrich bereden laßen, und 
ſich nach Tefchen begeben; Da ich mit im; fo 


"wol mein Vetter Sigmund ‚Schtveinichen, «ig 


iunge Auffchößlinge mit geritten; jeder mit zwey 
Soßen, und habe den Zen. Vater aufger 
wartet, welcher fein Loſament zu Tefchen-inder 
Stadt im -Zeughaufe gehabt. Und war der Wa . 

ger ea u, alles durch Kine Wer 


Kelung 
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ſtellung, auch mit Amemung ber Braut; da bid 
in bie zwei hundert Roß entgegen ritten; und als 
lenthalben Reden, Dankſagung bey Ueberantwor⸗ 
tung der Geſchenke und ſonſten von ihm gehalten 
wurden. Ge ward ich auch als ein junger Ges 
fell: wol verhalten; mochte in Kuͤch und Keller 
fordert, was ic) wolte. Es hafte Herz. Frang 
ber Braut 9. Vater über Hundert reifige Pferde 
wohl geruͤſt; Herz. Heinrich’ hatte. hundert und 
funfzig reiſige Roß, alle mit gelben Federn; ſonſt 
auch mit Pferd und Mann wohl geputzt. Und 
ward alſo die Hochzeit in großen Freuben, welche 
acht Tage gewaͤret, vollendet. Mir ward 
ein Roſenobel vom Herzog auf den Er⸗ 
mel gebunden zu einer großen Gnade. 


Im gemeldten 1567. Jahre hat mir der H. Va⸗ 


ter mein erſtes Schwerdt gekauft, davor er 
gegeben vier und dreißig weiß Groſchen. Bin alſo 
foͤrder daheim mehrenteils geweſen, und. habe in 
meinem vorgenommenen Weidewerk meine Zeit zu⸗ 
gebracht. Habe damals noch keinen Wein getrunken; 
ſondern mich allezeit nuͤchtern gehalten. Was meine 
Eltern mir befolen, habe ich als ein gehorſam Kind 


getan, und mich mit aufwarten und ſonſten erzeiget. 


Denn als 1568. Fraͤulein Helena, Herzoginn 


‚gu Lignitz mit Sigmund Kurzbach auf dem Fuͤrſtl. 


Hauſe Lignitz Hochzeit gehalten, bin ich von J. 
FJ. Gn. Jungenweiſe zum Aufwarten er 
fordert worden. Da bie Polaken init großer 
— 5* Ka er 
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Hracht, wie denn ſonderlich H. Hanns Panowski, 
ſein ankommen. Und iſt die Hochzeit mit großen 
Fuͤrſtl. Ceremonien angefangen u. volbracht worben: 
Eins muß ich gedenken, dabei ich bin geweſen. 
Den erſten Abend wie ſich Braut und Braͤutigam 
zuſammen gelegt haben, und ſich nun die Fuͤrſtl. 
Perſonen auch zur Ruhe begeben wolten; indeß 
faͤngt die Braut im hohen Zimmer gegen dem 
Schloß heraus ein groß Geſchrei an: o herzter 
H. Sigmund! und das gar oft widerholet. Wenn 
ich denn als ein Kammer Junge in IF. Gn. 
Zimmer aufgewartet, und die Herzogin dad Ges 
ſchrei gehörer; heißt le mich Lichter anſtecken, 
kauft in dem, engen Gang hinum, fehlägt in ber 
hintern Thuͤre an, fehreit: H. Sigmund, feid ihr 
£iricht, ‚fehonet doch! meint ihr, ihr habt eite 
Viehmagd bei euh? H. Sigmund fehret fick 
nichts daran, bis letzlich alles ſtille wird. Mie 
wol zu gedenken, was die Urſache des Stillſchwei⸗ 
gens gewefenift. Alſo jog die Herzoginn nad) dem 
Stillſchweigen wider ab. - Auf den, Morgen hilt 
sie dem 9. Kurzbad) bald das: vor, und fragte: 
warum er.nicht aufgemacht hatte? Der H. Kurz⸗ 
bach fagte; er hätte es nicht gehört, — gab ein: 
Lachen drein-und ging davon. Es wolte fich her⸗ 
nach ferner Fein Geſchrei erheben ; fondern die Hoch⸗ 
geit ward in allen Sreuden vollbracht. | 
In der Faſten 1569 fein 3. 5. Gn. Herzog: 
Heinrich auf einen kandtag, ohngefehr neunzig 
| A 3 | Meilen [2 
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Meilen zu Lublin von den: Polen gehalten, wort 
Eignit ausgezogen; biefer und feines andern Meis 
‚nung: und Anſchlags, denn weil K. Sigmund ein 
alter Herr, daß J. F. G. nach des Koͤniges Tobe 
zu einem König von Pohlen möchte erwaͤlet und 


gekroͤnet werden; wie J. F. En. die ſtarke Hof⸗ 
nung, auch Vertroͤſtung von. anfehntichen Herren 
bekommen hatte, daB Sie damalen bald von den 


Ständen in Polen zu einem König erwälet werden, 
und nad) des Königs Tode in fetue Sustapfentres 
ten ſolten. Darum fich deun J. F. G. auch ſtatt⸗ 
lich ausruͤſtete mit einem reiſigen Zeug achtzig 
Pferde ſtark, und ſonſten Wagen. : Daß alſo J. 
F. Gn. üben 150 Pferde gehabt; beineben zur 
Guardie ſechszehn Trabanten mit Hellebarden, und 
ſonſt allenthalben wohlgeputzt. Alda mein Va⸗ 
ter und ich neben Ihm auch einziehen muͤßen; 
weine goldne Kette am Halſe, die Wehre aber 
mehrenteils unter dem Arm als umguͤrtet getra⸗ 
gen. Habe nichts weniger aufgewartet, und J. F. 
Gn. nebſt den Jungen, neben ſonſt ſechs von Adel 
‚bag Eſſen tragen helfen. Habe bei meinem Bas 
ter im Wagen gefaren, aufer bes Einzugs zu 


Lublin Hat der Vater fo wol ale ich reiten 'müfs - 


fen, da %. F. En. ung Roße geliehen. Und bat 
mich der Vater anf folcher Reife gekleidet, ein 
barchent Wamme mit Sammer ver- 
bremet, ingleichen ein barttenifch ausge⸗ 
dogen Hoſen, die eine Hoſe gelbe und 

ie 
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die andre ſchwarz mit Daniffteln ohnge⸗ 
fehr ſechszehn Ellen durchzogen; desgleichen waren 
die Strumpffelle auch von Bokfellen und 
‚einen ſchwarzen Roc mit. Salten dazu. 
3,3. Sn. hatten go Noffe, wie gemeldet wol ges. 
pußt und mit gelben Febern; und bie Jungen alle 
in Sammtmuͤtzen; fowel neun Spieß Jun⸗ 
ten, barunter brei Fleine Jungen, fo. ſchwarze 
fammene Muͤzzen mit. goldenen Poſamenten ‚ges 
bremet; ingleichen die Sturmhauben, ihre Noffe 
waren mit gelben Federn und großen Federpuͤſchen 
geſchweift, daß man die Jungen von vor⸗ 
nen zu nicht wol ſehen Eontesund hatte 
teder eine Danzer Rette am Zalſe vor tau⸗ 
ſend Sloren ungerſch, fo wol ſilberne Dolch 
und Schwerdt und fuͤhrten Hefftlein. Hernach 
die andern drei J Jungen waren ingleichen in ſchwarz 
ſammtne Roͤke mit Silberpoſament gebremet ges 
kleidet, führten lange verguldete Röhre, waren 
mit gelb: und ftvargen Federn geſchweift, inglei⸗ 
chen die Sturmhauben mit großen Federpuͤſchen, 


a und hatte ein ieder von großen: Gliedern Ketten 


um, ſo 500 Floren am Werth, fo. wolfiiberne 


Dolch und Schwerdt. Das dritte Glied Jungen 


waren. was flärfer, hatten ſammt gefaltene Roͤke 
an, gewundene Ketten, ſilberne Dolche und 
Schwerdter, ſeidene Huͤtte mit gelben Sebern, u. 

führten Spieße, dadon die Eiſen von Golde waren, 


Der König: rnit © F Herz. Heinrich heraus 
entgegen 
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entgegen über. 300 Pferde ſtark, und warb vom 


Könige und andern Herren had) und wol empfan⸗ 


gen, auch in die Stade Lublin in zwei Häufern 


einlogiret; da doch des K. Marimilan Geſand⸗ 


ten vor ber Stadt lagen, wie wol. F. Gn. Noffe 
auch mehrenteild vor der Stadt fiehen muſten. 
- Am zehnten Tage nad) dem Einzuge um ı2 


Uhr, weiches an einem Sonntage war, ſchikte der: 


König dreißig anfehnliche polnſche Herren zu Roß 
u. laßen J. 5. Gn. auf die Königl. Burg fordern, 


Alda reiten I. 5. Gn. auf einem fchönen Roß mit 


einer ſchwarzen famtnen Decke bebeft, von Gold 
und Silbenfonften geſtickt gen Hof. Die polnſchen 
Herren aber alle vor J. F. Gn. auſer der Weihbi⸗ 
ſchof mie J. F. Gn. zur rechten Hand und H. 
Hanns Sborowski zur linken Hand; mein H. Va⸗ 
ter aber, und der alte Hanns Zedlitz von Conrads⸗ 


waldau, ſo Hofemeiſterſtelle hilten, neben dem 


Kanzler Haunns Schrammen zu recht vor J. F. 
Gn. In welchem Hinaufckiten ſo ein groß Gedraͤn⸗ 
ge geweſen, ſonderlich wie J. F. Gn. in bie Koͤ⸗ 


nigl. Burg kommen, und abſteigen ſollen, davon 
nicht zu ſagen; daß alſo des Koͤnigs Guardie nicht 


wol hat Platz machen koͤnnen, daß J. F. Gn. nur 
haben nauf ins Koͤnigs Zimmer kommen moͤgen. 
Es iſt zwar der Koͤnig J. F. Gn. bis an die Stie⸗ 


gen aus feinem Zimmer entgegen gegangen, wel⸗ 


cher einen Zobelpelz mit ſchwarzen Tuch uͤberzo⸗ 


gen anhatte, und hatte eine große hohe Müse von. 
\ | Marder . 


\ 
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Marder anf; zog · juvor die Maͤtze anfaugs abe, 


- fette fie aber bald wiederum auf, nam J. F. En. 


beider Hand und führte J. F. &y. in ihr koͤnigl.⸗ 
Zimmer. Alda fein bie Herren bei drei Stunden: 
an einem. Fenſter bei einander geftanden, daß fie 
im Schloß ‚iederman ‚hat fehen mögen. Wenn 
denn J. F. Sn. dem Könige. auf einem !Bagen. 
zween Loͤwen in einem hölgernen Gegitter mitges 


bracht, haben. J. F. Gn. diefelben anf die Königl. 


Burg führen-laffen und unter das Senfter gerüfet, 
wo der Königmit J. F. Gn. geftanden, weldye J. 5. 


Gn. dem Könige ſelbſt überntwortet haben. Bald 


hernach haben J. F. Gn. wieder vom Könige Urlaub 





genommen, und ins Loſament gezogen; da deun die 


polnſche Herren J. F. Gn. das Geleit mit gegeben. 
: Den britten Tag hernach haben J. F. Gn. bie 


andern Geſchenke, fo fie bem Könige mitgebracht, 
durch meinen 9. Vater, Hanns Zebligen, und 
ben Kanzler überantworten laſſen. Welches iſt 


gewefen ein Kleinod mit einem weißen Adler, wels 


ches auf zweitaufend Floren geſchaͤtzt worden; von 


Kriſtallen ein Trinkgeſchirre wie ein Becher geftalt. 


mit Diamanten und Smaragden ind Gold vers 


ſetzt, iſt auf 500 Flor. gefchäßt; ferner ein Saͤ⸗ 


bei mit einer ganz ſilbernen und vergoldten Schei⸗ 


de, auch mitt Edelſteinen beſetzt, ſo auf 300 Fl. 
geſchaͤtzt; und denn drei lange vergoldete Roͤhre, 
welche ſchoͤn waren, und 300. Flor. geſtanden; 


beineben eine. Handbuͤchſe, fo am Sattel zu fuͤh⸗ 
| . 45 | ren 
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ren iſt ‚Sat geflanben 100 Taler.: Diefe Konigl. 
Verehrungen hahe ich nebſt dem Kammer Junker: 


. WW der Ueberantwortung gehalten vor dem Könige,; 


welcher Hanns Schramm Kanzler mit einer la⸗ 


teinſchen Dration uͤberantwortet hat. Der Koͤnig 


aber ließ nolnſch darauf antwort ‚geben, und lief 
durch ſchlechte Polaken ſolche Geſchenke von ung. 
abnemen und wegtragen. Wohin fe fommten, 
wuſte niemand. Es gedachte. unfer uns wol kei⸗ 
ner anders, ed werd nun jeder eine golbne Kette 
bavon bringen, aber nobis waren Feine Sifchlein, 
es bekam feiner nichte. Nach folcher Ueberant⸗ 
wortung machten J. F. Gn. denſelben Tag ein 
groß Pankett, und.hatten die vornehmſten poln⸗ 


ſchen Herren ˖ zu Gaſte, welches koͤniglich zuging. 


Dieſen Tag habe ich den dritten Vorſchnei⸗ 
Der an einer langen. Tafel zum erſtenmal abgege⸗ 
„ben, und gemacht, ſo gut ichs vermocht: wiewol ich: 
vor andern beruͤmt war, daß ich es gut gemacht. 

Rach dieſem in zwet Tagen hat ber Koͤnig J. 
F. Gn. noch eins gefordert. — Darauf hat der 
Koͤnig· J. F. En auf den Abend beider Tafel be⸗ 
halten. Weil ich denn aufgewartet, habe ich ge⸗ 
ſehen, daß es ſo eine ſchlechte Tractation gewe⸗ 
fen. daß auch dev Herzog im Loſament taͤglich ſtatt⸗ 
licher ſpeiſen ließ, als damals der Koͤnig. Es 


ſoaß der Koͤnig und J. F. Gn. neben dem Erzbi⸗ 


ſchof nur allein über einer ziemlich langen Tas 
fc mit zwei Vorſchwidern, und ward vom Stös 
nige 


— 
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nige J. F. Bn. nicht mehr als einmal aus dem 
kriſtallenen Becher, den J. F. Gu. dem Könige zu⸗ 


vor hatte verehren laßen, zugetrunken. Darauf 


nach ber Malzeit, welche uͤber zwo Stunden nicht 
gewehret, haben J. F. Gu. vom Koͤnige Urlaub 
genommen, auch ferner den Koͤnig nicht mehr ge⸗ 
ſehen. .. 

Auf den Horgen hat der König J. F. Gn. zwei 


Zimmer Zobeln und zwei Zimmer Marder vereh⸗ 
ren laßen; meinem Vater und Hanns Zebittzen 


aber, ſo wol deni Kanzler ; iebern zwei Zebel und 
zwei Marder, ſonſt niemand nichts. — Man 


ſagt, daß dieſe Reife J. F. Gm. über 24000 Ta⸗ 


ker geſtanden habe, und hat Body nichts ausge⸗ 
richt, als beim Kaiſer Ungnabe verdient und dad 


Geld verzehrt. Und haben zu bLublin fo geringe 


Loſament gehabt, daß es auch daheim eine Sau 


beſſer hat. Denn mein Vater und Hanns Zed⸗ 


litz der Alte lagen bei einander in einer Kammer 
unternf Dache, baber Ich und der unge Hanne 
Zedlitz auch. lagen, wie die Sau im Bochte. 


Nach dem Tode meiner: Mutter, weldded.2, _ 


Mai geftorben, babe ich mehrenteils des Weide 
werke, Windreiten, Stellung: auf Gaͤnſe u. Ends 
Voͤgel gepflogen, und fonft MI Batern Wirt⸗ 


ſchaft zugeſehen, auſerhalben daß ich etlichemal 


von J. F. En. gen Lignitz zum aufwarten 
erforbeyt worden, wenn fremde Lente alda gewe⸗ 
ſen, und ſonſten alhier im Lande etliche Ritte in 
der nähe gethan. Balb 


\ 


Balt ausgehenden 1569: Jahr ME. Gm. 


Schuldweſen aufgewacht, daR alfo auf allen Dvs. - 


ten gemahnet ift worden, Wenn denn mein 9. 
Bater ſich in Buͤrgſchaft für J. F. Gn. hoch vers 
tieft gehabt, und über Bo,aoo Taler neben an⸗ 
bern in Buͤrgſchaft geſtekt, ifE er von einem Zed⸗ 
litz von Wernersborf gen Bolfenhain neben ans- 
been wesen einer Summe Geldes ind: Lager ges 
mahnet worden; da er denn mich an feiner 
Stelle gefchikt, und babe — unterfchiedliche 
mat vier und fünf Wochen inne liegen müffen.. 
Anfangs 1570 bin ich mehrenteild daheim 
gersefen, .aufer daß ic) von J. 3. Gn. gen Lignitz 
zur Aufwartung ekfordert worden, u. fonften 
neben meinem Bruder sun Nachbarn auf Hochs 
zeiten, Kirmeß und. Taufen, iedoch allemal dahin 
gebesen, gezogen; wiewol ich fein eigen. Pferd ge⸗ 
habt; ſondern mein Vater hielt meinem Bruder 
George zwei Pferde; ſo hatte der H. Water. einen 
Zelter dabei, den lehnte er mir, und borgte fonft 
bei einen Bauren noch eines bazu; feßte alfo zum 
zeiten quf, wen ich hatte, daß ich alfo fortfoms 
men möchte. Wenn ich wider heim kam brauchte 
ich mich, des Weidwerks, dazu ich auch folche Luſt 
hatte, daß ich davor -micht: ſchlafen, noch eſſen 
lonte. Hatte ſonſten gute Zeit, begonte mich 
auch damalen albereit etlicher maßen um die Jung⸗ 
frauen zu thieren, und daucht mich in meinem 
*8 Sinn 
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Sinn Meier Sir zu ſein; baͤtte albereit dleſe 
Zeit lieber ein Weib wollen nehmen. 

Es bat mich Georg Ecke um Johannis zu Sa 
battern, da iſt ſein Sohn. Sebald getauft worbem - 
Auf welchem Taufen ich viergehn Tage zugebrachez 
aber nicht getrunken; ſondern andre Auesweil 
neben. der Gefellfchaft gebraucht, als Butter 
ftrigel gebraten, ‚oder fonft was naͤrriſches 
vorgenommen, nd. alfo guter: Dinge geweſen 


und mit dem: von Ed gut Freund worden. Das 


aber muß. ich erinnern, daß ich mich meines wiſ⸗ 
ſens am Wein noch niemals vollgefoffen hatte Es 
trug ſich aben zu, daß mein H. Bater gute Werne 
im Keller hatte, u. er einmal auf. die. Hechzete 
siehen ſolte; hatte er Jungen zu ſich erbeten, fd 
mit ihm dahin reiten wolten. Darunter einer 
Cafpar Ede von Tſchiſchwitz, welcher auch gar 
ein. junges. Bine war. Mit dem nahm ichs 
- im Wein an. Wie wir nun trinken, und ich 
des Weine ungewohnt war, merete.ed nicht Jan⸗ 
ge, daß ich mich unter dem. Tifche. fand; 
nd ſo voll war, daß ic) weder gehen. und ſtehen 
noch reden konte; ſondern ward alſo weghetragen. 
als ein todter Menſch. Habe ich hernach zwei 
Nacht undswei Tage nach einander ger 
. Schlafen, daß man nicht anders gemeint, ich 
werde ſterben. Aber Gott Lob, es ward beſſer. 
Immittolſt! habe ich nicht allein gelernt Wein. zu 
triuken, fonbera auch ziemlich wel gekous, ven 
3 _ | wo 
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wall ſagen fon, auch gemeinet, es waͤre unmoͤg⸗ 

lich, daB mich einer vollſaufen kennen, und habe 
es hernach ſtark continuiret. Ob es aber mir zur 
Seligkeit und Gefundbeit gereichet, ſtelle ich an 
ſeinen Ort. 

Wenn ich denn von Sen, Heiarich nanmehrs 
tets zur Yufwartung ges Lignitz erfordert warb, 
wenn nur iemand fremdes von Herren alda anlang⸗ 
te; als bin ich auch von J. F. G. nach dem Herz. 

Friedrich III. zu Lignitz und Brieg, fo bis ind 13. 
Jar in ber Cuſtodia geweſen, geſtorben, den 158. 
December zu derſelben Fuͤrſtl. Begraͤbnis erfordert 
worden, auf welcher Beigruft ich Habe helfen Lich⸗. 
ser aragen, und meinen erſten Herrn das letzte 
Geleit zu, ſeinem Ruhebette gegeben, und ſonſt J. 

8. Gn. vor unb ad) bem Begräbnis aufgewar⸗ Pe 
I; — ⸗ 

J Sm ſo binich im a, 1571 veng. F. Gn. of⸗ 

ſors sum : Aufwarten erſordert worden; wie denne 


BE n. ein umges Fraͤulein Sidonia Barbara 


its ateſem Inre fiarb, weiche mit. großene Pracht 
brgraben worden, und ich neben 240Geſchlecht 
son Adel’ Habe helſen gu: Grabe trugen, - : 
3: Bin auch ſonſten auf Hochzeiten gevitten,, und 
wohin ich gebeten worden, mich: gebrauchen lafs 
den ;. dedodh gauz und. gar wicht anfriedlich, 
.. ssiedie Zeit braͤuchlich wort ;:fonbern habe . 
mich mit iederman Weol vertragen, daß ich mit 
vera € tan ſagen min wäh, Me 
einigen 
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sinigen uridilen auf mich gebabt. Denn ich froß 
und ſoff init zu halben und ganzen Naͤch⸗ 
zen, und machte es mit, wie fie es haben wol⸗ 
sen. Waren. fie empfindlich, fo gab ich aiches 
nach; ſondern ſchnarchte auch: gaben ſie gute 
Worte, ſo war id) auch guet, Allein ich ſahe auch 
dahin, ‚zu wem ich mich hielte, daBich mich zu den 
Perſonen, ſo Feindehaber: waren, viel um fie 
draͤngte, noch mit ihnen umging. Daheim min, 
ſte ich dem Hi Vater die, Muͤhle verſehen mit aus⸗ 
metzen, und vors Haug zu malen verfehen, "und 
davon Rechnung und Befcheiigeben; auch fonft | 
“ din der Wirtſchaft fleißig zu: ſehen helffen. Auch 
muſte ich die Gaͤſte mit: Sauffen bewirten ,.und 
die Fiſcherei verſehen, alles "Butter ausgehen, 
auch mit den Dreſchern aufheben, und ſouſten vers 
richten was moͤglich. Eg wgren damalg iw Ran 
de Unflaͤter, ſo mand Sieben, und zmun 
zider hieß, welche ſich varſchweren hattau, we. 
fie hin kaͤmen unflaͤtig zu ſein, auch wie ſie ichtes 
moͤchten anfangen. Item es ſolte keiner beten 
noch ſich waſchen, und andere Gottssläflerungen 
x mehr, welche denn zu vier wad fuͤnfen anf einmal 
afters bei mainem H. Vater gemeſen: aber * 
ich ſchon am fie war, bin ach doch ns chnen 
mals Aufſeoͤßig worden. 
Weilich zu einem Junker neworden a Zt 
ich im Laude, wohin wan mich gebeten, serien, 
auch zur Hochteit in Mertzdarf gewe ſen. (mr ei 
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in‘ Abenteuer mit vier Fraͤulein von Abſchatz 


. Habt.) Auch bin ich- zweimal bei meitien Freun⸗ 


ver im Saganſchen geweſen, und hat mir einſt 
die alte Frau Schoͤneichen zu Sptottau funfz 


zehn Floren ungerſch um den Arm durch 


das Fraͤulein von Schildberg binden 


laſſen. Dies Jarhat mir der H. Vater zur 


Zerung gegeben neun Taler 24 Weisgro⸗ 
eher, umd mic, eins in Barchent gekleidet 


und ein Sindel Diät leid machen laſe 


fen. J 

Im J. 1573 habe ich ſtets zu eignit⸗ aufwar⸗ 
den, und mid) amt: zwei. Pferden einftellen, und 
(gleich als wenn: ich volkänbiger Hofiunfer gewe⸗ 
fen, ergeigen muͤſſen. Da ich denn allemal Kam⸗ 
mer Innkers Stelle im: Hofelager ſo wol, als an 
fremden Orten gehalten, und:alfo einen: gnaͤdigen 


Horrn gehabt. Wohin ich auch ſonſten gebeten 


worden, bin ich gezogen, mich den Leuten annem⸗ 


Ach: gemacht; aber doch nicht uͤberfluͤßig; ſondern 


mehr daheim, als anderswo geblieben, und met⸗ 
RR: H. Vatoer die Wirtſchaft mit ſaͤem einernd⸗ 
, ausmetzen in-ber Mile; Aufhebung bei den 

‚ den zu Markt ſacken, Suktergeben, und 
‘immer moͤglich in einer Wirthichaft von noͤ⸗ 

ten zu zufeben, verrichtet; aud) meine Luſt wc 
Den Weibwerk gehabt. «Die Jar: habe ich em⸗ 
pfanden was Liebe iſt; denn ich habe eine Magd 
eo tieb gewannen, daß ich davor nie fühlafen moͤ⸗ 
ka gen; 


4? 


ME > 5 17 


gen; bin aber doch fü kek niche geweſen, daß ich 


ihr was angemutet hatte. - 
In eben dieſem Jar Donnerſtag nach Martini 
d. 12, November find Herzog Heinrich und Frie⸗ 


brich Gebruͤder ins Reich und ſonderlich nach dem 


Linde Meklenburg gezogen, und alfo neben vier 
Kutfchen, einen veifigen Zeug ohngefehr 32 Pfews 
be mitgenommen Da ich denn auf I. 5. Gn. 
Erforderung mit, zwei Roffen mit reiten muͤſſen. 
Habe auf: diefem Kitt im Reich große Kundfchaft 
befommen, und mir mit meinem Saufen (unges 
achtet daß es feines Ruhmes wert, und beffer ges 
laffen als getan) einen geoßen Namen gemacht. 
Denn ich mid) biefe Zeit nicht volfaufen Font, 
Und weilich fleißig aufwartete, da J. F. Gn. zu 
andern fremden Fuͤrſten kommen, lobte meinen 
Fleiß, und kriegte dadurch auch Gnade. Daß 
mir alſo dieſe Reiſe ſehr erſprißlich bei vielen ehr⸗ 
lichen Leuten war. Denn ich mich in allen ehr⸗ 
lichen Sachen gebrauchen ließ, ſo nur an Fuͤrſten 
Höfen ward’ angefangen, mit Saufen und andrer 
Kurzweil. So konte ich aud) in den fremden Fürs 
fen Höfen im S$rauenzimmer bald Kundſchaft, 
auch Daneben das was mir gebürte, versichten. - 
Als wir zum Herzog Heinticd) gen Tannenberg ges 
fommen, fingen 3.5. Sn. nad) der Malzeit einen 
Tanz.an. Wir waren zwar alle müde, und hats 
ten lieber gefthlafen, ale getanzt, Weilaber bag 
Frauenzimmer ſchoͤn par, ließen wir Junkern ung 
er B auch 
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. auch ehrenthalben gebrauchen. Letzlich wurben 


die Herren vol und verlieren ſich; meine Seſel⸗ 


ſchaft ingleichen. Weil ich aber dag Lob Hatte, 


daß ich allemal der letzte auf der Walltet des 
Saufplatzes war; wolte mir den Namen damals 
auch nicht nehmen laſſen. Demnach ich gewiße 
Kundſchaft hatte, daß von einem Hofe an den an⸗ 
dern meines Woltrinkens geſchrieben ward; un 
wartete alfo. Die einheimiſchen Junkern verlor 
ten fi) auch; fo wol die Fungfrauen; daß alfe 
auf die feßte nicht mehr ald zwo Jungfrauen unb 
ein Funfer bei mir blieben, - welcher einen Tanz 
anfing. Dem folgte ich nach. Es währeteniche 
lange, mein’ guter. Freund wifcht mit der Jungs 
frau in die Kammer, fo an der Stuben war; ich 
Binter ihm hernach. Wiewir indie Kammer kom⸗ 
mer, ligen zween Junkern mit Jungfrauen ins 
Bette. Dieſer, der mir vortanzte, fiel ſamt der 
Jungfrau⸗auch in ein Bette. Ich fragte die Jungs 
frau, mit der ich getanzt, was wir machen wol⸗ 
ten? Auf Meklenburgiſch, ſo ſagte ſie, ich ſolte 
mic) zu ihr in ihr Bette auch legen. Dazu ich 
mich nicht lange bitten liß; legte mich mit Mans 
tel und Kleidern, ingleichen die Jungfrau auch: 

und reden alſo bis vollend gu Tage; ieboch in al⸗ 
len Ehren. Auf ben morgen hatte ich das Beſte, 


daß ich der laͤngſte waͤre auf dem Platze geblie⸗ 


ben, getan; kam derwegen beim Frauenzimmer 
in ‚große Sunf: Das heißen fie.auf Treu und 


Glauben 
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Glauben beiſchlafen. Aber ich achte mich 


ſolches Beiliegen nicht mehr; denn Treu und 
Glauben moͤchte zu einem Schelme werden. Dar ⸗ 


6m heißt es: huͤte dich, mein Pferd ſchlaͤgt dich! 
zZu Zelle Beim Herzog Wilhelm gu Lüneburg 
muſten die Lignitzſchen und Lüneburgfchen Junker, 
um den Platz, weiche ihn Behalten, ſaufen. Als 
da habe ich auch den Pla neben einem Rüneburgs 
fchen behalten, und zuletzt wir beidefiken blieben. 
Ob ich nun wol fo viel Staͤrke gehabt, daß ich 
ihn mit trinken hätte zwingen koͤnnen; wolte ich 
es alſo doch nicht tun, damit es nicht den Namen 
hatte, als wenn wir Schleſier es vor eine 
roße Ehre hilten, daß wir die Ein⸗ 
heimiſchen haͤtten weggeſoffen; ſondern 
daß auf beiden Zeiten‘ ungewonnen bliebe; “aber 
doch beim gleichen zu ſehen, daß ich noch mehr 
haͤtte trinken moͤgen, und wenn ich gewolt, den 
Ptatz behalten können. Welches hernach auf ben 
morgen den Särften allen eine große Freu— 
de war. 
Hernach im Lande Meklenburg zu Guſtrow bet 
Herzog Ulrith Kar mich der Trunk übereilet, ‚und 
war etliche Stunden in der Nacht; kief ich ges 


ſchwinde die Stiegen herab; . mein "Knecht aber, ', 
fo mir leuchtet, war völfer ats id), fiel anf. der ._ 
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Stiegen; ich aber fprang überihn, Die andern 


über, fo mir nach laufen, mich aufzuhalten, fal⸗ 
len atte über meimen Knecht binweg; daß etliche 
B 2 große 
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große. Beulen davon trugen.“ Indeß fo legte ' 


groß Weinfaß an der Stiegen, welchem der eine 


Baden ausgefchlagen war; verkroch ich mid) dara 


ein, und-war darinn entfehlafen, bin auch etliche 


Stunden darinn gelegen. Sin Summe, -- mar 


fuchte mich, aber da war ich nicht zu finden,. daß 
man auch darob großen Kummer hatte, wo ich 


hingekommen wäre. ; Auf den Morgen finde ichh 


mich wider; muſte es dem frommeu Herz. Ulrich 


erzehlen, wie es mie ergangen; da denn J. F. 


En. ich eine große Freude machte. 
In der Folge. werden wir unfern Schweinichen 


ale wirtlih beſtalten fücklichen voſdiener ſehen. 





Ueber Zufriedenheit und Uni 
denheit. 


Ta weiß, daß viele deſer dieſer Blaͤtter mine 


. (ben, von Zeit zu Zeit aud) etwas aus dem eis 


gentlichen Gebiete der Moral in denfelben vorzu⸗ 


finden. Wenn meine Weife über bergleichen Ges 
genſtaͤnde zu reden nicht mißfaͤllt; fo werde ich 
bisweilen Beytraͤge dieſer Art fuͤr die Provinzial⸗ 
blaͤtter liefern, doch nehme ich bey dieſem Aner⸗ 
bieten das Wort Moral nicht in feiner ganz eins 
gefchränften und beflimmten Bedeutung, 

Der Gegenftand, von bem ich nich jezt mig 
| meinen Lefern, unterhalten will, iſt au ſich re 
trivia 





21 


elvial unb es ſcheint, daß! nichts mehr: daruͤber 
Zeſagt werden fan, als was ſchon unzaͤhligemal 
iſt geſagt worden. Vielleicht aber ſtelle ich doch 
manchem Leſer die Sache von einer Seite ins Licht, 
die bisher fuͤr ihn ganz im Schatten ſtand. Des 
Schreibens und Redens würde auch uͤberhaupt 
ſehr wenig ſeyn, wenn nur immer etwas Neues, 
noch nicht Geſagtes zum Schreiben und Reden be⸗ 
rechtigte. Alſo nun zur Sache ſelbſt! 
Was Zufriedenheit und Uusufriedenheit ſey, 
iſt nicht ſchwer auszumachen. Faſt jeder glaubt 
es wenigftend zu wißen, ob gleich auch hier marts 
cher Irthum mit unterläuft, fo daß oft ein Menſch 
für unzufrieden ausgegeben wird, ber es nicht iſt; 
das kommt daher, daß feine Zufriedenheit ſich nicht 
auf die Art äufert, wie bey dem Menfchen, der 
. ein Urtheil über ihn fälle. "Beim erften ift fie Fils 
. 468 gnügfames Fortgehen auf feinem Wege; beim 
letztern lauter Jubel und Huͤpfen auf feinem Pfa⸗ 
de. So wird auch im Gegentheil mancher fuͤr ei⸗ 
nen ſehr zufriednen Menſchen gehalten, beſſen 
Herz von faſt immerwaͤhrenden Unruhen zerruͤttet 
wird, und deſſen Seele ſich in geheimen bangen 
Kaͤmpfen abarbeitet. Er klagt nicht, weil er ges 
funden hat, daß Klagen uns den meiſten Menſchen 
verhaßt machen, oder ſie ſich doch wenigſtens in 
eine moͤglichſt weite Entfernung von uns ſetzen; 
denn der Edlen ſind wenige, die Geſchicke und 
kuſt heben, Oel und Wein in die Wunden des ar⸗ 
B 3 men 
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| men VYerungluͤckten zugieffen, Sen Anblelvew 
urſacht dem ſelbſtſuͤchtigen Herzen het meiſten Mit⸗ 
behagen, fie eilen, um ben ihm vorbey zu kommen, 
und der Traurende muß oft froh ſeyn, wenn ſie 
geſchwind genug bey ihm vorüber find. Er enfs 
zieht die geheime Kämpfe feiner Seele dem Anbiis 
die der Menfthen, die ihn nur mißdeuten, und feis 
‚ne Wunden noch mehr aufreißen würden; fein®es 
ſichte heuchelt Freude, wenigſtens — Frieden im 
Sinnern, und nur der wahre Philoſoph blickt durch 
ben Schleier, der vor feinem Herjzen hängt, tbeil⸗ 
nehmend in dies leidende Herz hinein, 
Zufriedenheit ift Wohlgefallen an unfernt Zuj⸗ 
ſtande uͤberhaupt, wenigſtens in ſeinen weſentli⸗ 
hen Theilen, oder an dieſem und jenem einzelnen 
Theile unſers Lebenszuſtandes inſonderheit: ober 
mit andern Worten: Wir ſind zufrieden, wenn 
‚wir ung gluͤcklich glauben. Es iſt nicht leicht 
moͤglich, daß ein Menſch keinen Theil feines Las 
benszuſtandes gut finde, mithin von Feiner Sei⸗ 
‚se ber ſich glücklich glauben follte. Das was wir 
alſo nach dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauche Zu⸗ 
friedenheit nennen, iſt Wohlgefallen an: unſerm 
Zuſtande uͤberhaupt, oder die Ueberzeugung, baß 
‚wie im: Ganzen genommen und In ber Hauptſache 
glücklich, find, Wenn und unfere Lage, bis anf 
einiges wenige abgerechnet, gefällt, und’ ung Vers 
gnügen macht, fo find wir sufrieben, Daß ung 
immer noch etwas zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, very 
° ſteht 
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Rebt: ſich von ſelbſt. Eine ſolche Zufriadenheit 
üaßt ſich auch bei dem Seraph nicht denken, bey 
der alles Beſtreben dies und jenes in ſeinen Ders 
bältnißen abzuändern aufpörte; denn dag wäre 
‚moralifcher Tod, wenigſtens ewiger Schlaf, ims 
merwaͤhrendes Ruhen der Kräfte bey jeden endlig 
Ken Geiſte. | 
Soviel ſieht indeß ein jederbey maͤßigem Nach | 
benfen bald ein, daß dasjenige, was den einen 
Menſchen ſehr zufrieden macht, zu des andern Zu⸗ 
feiedenheit nichts beiträgt, jg wohl gar für ihn 
ein Quell der Unsufriedenpeit feyn fan, Alleg 
kommt hiebey auf unſere Vorſtellungen und die 
Art wie wir empfinden an. 
Ich weiß daher beinahe nichts, was mich in 
meinem keben mehr geärgert hätte; als menn man 
jemanden sur Zufriedenheit ermahnen wollte, ber 
fonderg auf die Art wie eg ‚gewöhnlich gefchicht, 
durch nachgeſagte Gemeinſpruͤche. Ich halte un⸗ 
mittelbare. Ermahnungen zur Zuftiedenheit;, fie 
mögen non der Canzel herab, ober im gefellichaftg 
lichen Zirkel gegeben werden, für Iwecklos und 
gerade heraus — fuͤr widerſinnig; yue mittelg 
bar fan man bahin arbeiten, das Herz eines Mens 
ſchen jufrieben zuſtellen. Entweder es muß aus 
unfern Bemühungen Beruhigung bey unfern lei⸗ 
denden Mitmenſchen dergeſtalt von ſelbſt erfoigen, 
wie dig Konffufion aus den Praͤmiſſen eines Ver⸗ 
nunftſchluſes oder eos gar nicht, Birk 
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du beinen unzuftiedenen Mirmenfehen zufrieben 
machen, ſo bringe ihm den Glauben bey, daß er 
gluͤcklich iſt; dann bedarfs keiner Aufmunterun⸗ 
gen zur Zufriedenheit. Sie erfolgt nun von ſelbſt. 
Soll das mit wirklichem Erfolge geſchehen: fb aͤn⸗ 
dere feine Ueberzeugungen, feine Art zu empfin⸗ 
ben, ja gewiſfermaſſen fein Nervengebaͤude — 
und — mache, daß etwas aufhoͤrt/ für fein Herz 
Beduͤrfniß, unentbehrliches Beduͤrfniß zu feyn, 
wovon du freilich nicht begreifen kannſt, wie ein 
Menſch ohne dieſts befriedigte Beduͤrfniß nicht 
gluͤcklich und froh ſeyn koͤnne. Nicht wahr, das 
tft ſchwer, und in ben meiſten Faͤllen unmöglich zu 
bewerfftelligen? Gut! das unterfchreibe ich von 
sangen Serien. Es beweifet aber nicht wider, 
fondern für meine Behauptung. Derjenige wird 
indeß nimmermehr etwas bey mir-austichten, bet 
mich bereden will, es fey eben fo angenehm bey 
ſtuͤrmiſcher unfreundlicher Witterung zu reifen, 
als‘ bey heitern Himmel und milder Luft; oder 
der von mir begehrt, ich foll von Erdengluͤck denk 
fen, wie er denft, fo langſam und träge empfin⸗ 


den, wie er empfindet, das naht fir Sebikefnid 


meines Herzens halten, beffen Entbehren mein 
Herz alle Minuten ſchmerzlich fühlt. Alle diefe 
Menſchen find leidige Trofter, und ihre Zuredun⸗ 
gen vermehren bie Unzufriedenheit, anftatt fie zu 
verdrängen. Glaubt mirs, meine Lefer, es giebt 

Mienfchen, deren ganzes Lebensgluͤck faſt nichte 
on ale 
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‚ale vlos negatlves Glůck If. Wer ſich damit be⸗ 
gnůͤgen fan, ber thue es; aber er verurtheile den 


nicht, ders nicht kan! 
Wer ſich um den Unzuftiednen verdient machen 
will, det lege Hand an, ihn' in feinem Sins 


u gluͤcklich zu machen, das heißt, ihm das zu ver⸗ 


ſchaffen, was ihm Gluck ſeyn wuͤrde: kann ers 
ihm nicht ganz und in vollem Umfange verſchaf⸗ 
fen, ſo ſchuͤtte er wenigſtens ſo viel davon in ſei⸗ 


nen Schooß, als möglich iſt, oder hindere ihn 
uicht, ſich ſelbſt ſeinen eigenen Weg zu bahnen, 


ſo gut er ſich ihn bahnen kann. Und wenn wir 


auf feine Weiſe werkthaͤtig für ihn ſeyn koͤnnen; 
fo laßt ung wöhigfteng die Barmherzigkeit an fm 


üben, ihn nicht durch Gemeinſpruͤche zu tröften, 
nicht zur Zufriedenheit zu erahnen, feine Unzus - 
friedenheit nicht ſchlechterdings zu verdammen, 
ihn nicht zu fliehen, weitn er ung auch nicht alles 
feyn kann, was wir wuͤnſchen, und er ung viels 
leicht gerne ſeyn wollte, mit einem Worte, gang 
fo liebevoll an ihm handeln, wie ein guͤtiges Herz 
gegen einen Kranfen handelt. 

Zufriedenheit iſt nun allerdings eine fehr wuͤn⸗ 
fihenswindige Sache. Sie allein ift eigentlich. 
Gluͤck. Ales, was wir fonft Glück nennen, 
ift es nur In dem Maaße, in welchem es unfere 
Aufriebenheit befördert, und das heißt in dem ' 
Maaße, in welchem e8 Wohlgefällen und Freude 


‚Aber unſern Zuftand wirkt. 
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AR um Gluͤcſeligkeit bie Beflirmmiung dehßeng 


* Fben, folglich Mille deffen, der ung in8 — 


riet, fo iſt es auch Zuftiedenheit. Das Beftvef 


. ben nah, Zufriedenheit iſt alſo allerdings ein fehr 
pflichtmaͤßiges Beſtreben. Entweder iſt nun die⸗ 


ſes Beſtreben bloße. Selbſttaͤuſchung und die kan 
nichts fortdaurendes ſeyn, und iſt gleich dem ans 
genehmen Traume, nach deſſen Dahinſchwinden 
wir ung doppelt unglücklich fühlen; oder es iſt 
Wirkſamkeit für den Zuftand, der ung Gluͤck ſeyn 
tpürde, werigfteng zu. ſeyn duͤnkt. Im ‚Jestery 


.„ 


Falle ſtehts nicht immer. in unfrer Macht, unſern «+ 


Zweck zu ‚erreichen, within auch nicht in unſerer 


Macht, mit Erfolge für unfere Zuſiedenheit ges 


ſchaͤftig zu fegn. 
I Allgemeinen ſcheinen mir folgende Stücke 
nothivendige Bedingungen der Zufriedenheit füg 
alle Menſchen, ohne Kückf cht auf ihre inbioidus 
sl Page. zu fen, 
„ 1) ein gefunber Koͤrper beſonders ein u. 
allzu reizbares Nervenſyſtem, 
2) nicht allzu heftige Leidenſchaften, | 
” möglichfte Wachfamfeit über unfer Herz, 
dbaß daſſelbe ſich nicht an einen Gegenſtand 


J dergeſtalt ankette, daß es von bemfeiben al 
— lein feine Befriedigung ſucht, wenn es nicht 
ſehr gewiß, ik, daß wir biefe Befriedigung 
u "erlangen fönnen und werben. Wüßten wie 


J immer die geheine Geſchichte des Herzentz 
bey 
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BE > alen Meenſcher ſe wuͤtden wit hier den 
nimmer verſiegenden Duell ihres: Grams 
heliflieffen fehen, und manche ung unbegreiflis 
he, oft fehanerpolle Auftritte türben uns 
nicht mehr unerklärhar fepn. Ich zähle zu 
den nothwendigen Bebingungen der Zuftie⸗ 
denheit noch, 
4) Aufflärung bis zu einem gewiſſen Gra⸗ 
de; alſo überhaupt Aufklärung: denn 
beim gaͤnzlühen Maugel berfeiben tft bag, 
was Zufriedenheit zu feyn feheint, eigent⸗ 
lich nichts weiter als dumme Sühllofigkeit, 
mithin nicht eigentlich Gluͤck, fondern thie⸗ 
riſches Wohlbehagen. Ich behaupte aber, 
daß nur Aufklaͤrung bis zu eintur gewißen 
Grade, oder bis an eine heflimmte Graͤnz⸗ 
linie hinan Zufriedenheit beförbere. Weber ſie 
hinaus wirkt fie das Gegentheil. Die im 
dividuelle Lage eines jeden Menſchen, kann 
diefe Graͤnzlinie allein richtig zeichnen. So 
viel ift im Allgemeinen gewiß, daß je aufs 
geflärter ein Menſch wirklich iſt, deſto mer 


niger wird er ſich mit negativem Glück bes 


:  gnügen koͤnnen; deſto mehr wird er für fein 


..- Herz bedürfen, und folglich defto ftärfer und 


öfterer es fühlen, daß er noch auf ber nie⸗ 

drigſten Stuffe der Geiſterexiſtenz ſtehet. 

Noch mehr! zur wahren Aufklaͤrung gehoͤrt 

wuſtreitis Renſchentenntniß. Ohne die 
| Rente 


« 








Menſchheit hetabwuͤrdigen zu wollen; denn 
.?pdas verdient fie wicht, traue ich mich do 
hen Gag zu vertheibigen, ‚fe außgebreites 
er: ger unfere Menſchenkenntniß iſt; deſto mehr 
fühlen wir ung iſolirt, folglid) vgn einer gez 
wißen Seite her inunferer Zufriedenheit ges 
ſtoͤrt“. Die aller vollfommenfte Menfchens 
eimtniß fliftere für einen einzelnen Mens 

: chen eben dag Ungluͤck, was Phofiognos 

mit fliften wuͤrde, wenn le Sprache: wer⸗ 

den ſollte. 

Aus dem allen laͤßt ſich leicht beurtheilen, ob 
und wie viel ein Menſch zur Befoͤrderung ſeiner 
Zufriedenheit wirkſam ſeyn koͤnne. Ich weiß, 
Haß unſere Moraliſten und noch manche andere, 
theils wirkfame, theils fchlechte Rezepte zur Her; 
- Stellung unferer Zufriedenheit verfchreiben; aber 
wein Aufſatz foll feine vollſtaͤndige Abhandlung, 
ſondern nur ein Bruchftück fern. Ich fege nur 
moch ein paar Anmerkungen hinzu. 

Im Zuftanbe einer völligen Hofnungslofigfeit, 
iſt Zufriedenheit eine durchaus unmögliche Sache, 
and fie von jemanden Bann fordern, heißt eben fo 
. viel, als vom Tauben forbern, ba er hören, und 

" vom Blinden, WG fehen fol. O meine Leſer! 
es ift fehr möglich, daß ber beſte Menſch auch 
felbft beim’ vefteften Glauben an bie Vorſehung in 
‚ diefen traurigen Zuſtand geratben fann. Wenn 
® Jange alle feine Kraͤſte, ſich einen Weg zu bah⸗ 
. nen, 


Mn > EEE 3 
nen, funchtioR verbrauchte, lange mit ten wWel⸗ 


len fümpfte, und vergeblich, die welche am Ufer 
Luſt wandelten, um Rettung anrief ,wenn ibm 
auch der letzte ſchwache Reiß, an ben er ſich noch 
bieft, um. nicht völlig unterzuſinken, oft muth⸗ 
willig und mit Frevel aus den Händen geſchlagen 
ward, wenn ex die Vorſehung faft immer. zur lind 
Sen Hand hatte, wie einer. meiner verewlgten 
Freunde ſich einſt ausdruͤckte — D dann jſts 
ſchwer, ſich einer gaͤnzlichen Hofnungsloſigkeit MR £ 
entreiffen. Ich geftehe es, daß der. Gedanke — 
„mir iſt durchaus und ſchlechterdings hienieden 
nicht mehr zu helfen” Irthum iſt; denn um das 
mit Gewißheit ſagen zu koͤnnen, waͤre goͤttliche 
Allwißenheit noͤthig; Allein der Irthum wirkt 
ebenfalls ſo ſtark als Wahrheit, ſo lange er fuͤr 
Wahrheit gilt. Hier kann nun ‘der. Menfchens 
freund, wenn er dabey wahre Lebensweisheit ge⸗ 
lernt hat, ſich oft mit Erfolge um den Seelenfrie⸗ 
den ſeines verzagenden Bruders verdient machen, 
wenn er die eingige wirklich tröftende Freundin der 
Angluͤcklichen wieder an feine Seite bringt, „bie 
Hofnung’ und hier wäre.ber Zall, wo ich mir 
fogar Taͤuſchung des Ungluͤcklichen erlauben wies 
de, wenn dieſe Taͤuſchung gleich nur als ein Palli⸗ 
ativ wirkte, und, dem armen leidenden Hexzen nur 
fo viele Ruhe und, Erholung. verſchafte, daß es 
neue Kräfte. zum fernern kebenslampfe ſammlen 


| Fan, | 
u Ensti 


. 
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- 


wi. 0. ei 


x Endlich Kinn auch ver Salt eintreffen, baß ein 
Wenſch ſelbſt nad) feinem eigenen Geſtaͤndniſſe 
jest glücklich iſt, und er kann doch bed bem Als 


feir nicht mehr veißt von Herzen froh werben. A * | 


dieſer unſer Fränfelnber Bruder hat gerechte An 

Hruͤche auf eine liebevolle Behandlung. Et dul⸗ 
- dete.eine lange Reihe von Lebenstagen ivibrige 
Schickſale; ſein Hei {ft nun einmal derftimmit,; 


imd es geht ihm wie dem, der: Jahre fang in eis 


dem dunfeln Kerker ſchmachtete, "und der ſich noch 
nicht recht ans Tageslicht und an die Freuden des 
Lebens gewöhnen kann. Die Heiterkeit und dem 
fetchten Hang zur Freude von ihm begehren, def 
fen derjentge fähig iſt, "der tie eine beträchtliche 


| Härte des Schidſals duldete, iſt aufs gelindeſte 


havon zu urtheilerr unbillig. 

u Dieſe Erde iſt ſchoͤn; fie iſt Fein Jammterthal 
in dem Gott entehrenden Sinne, in dem fie dies 
fe8 gewoͤhnlich genamie wird. Aber — nur mehr 
wahrer ungeheuthelter Brubderfinn, bey benen, 
die fe bewohnen, —weniger gefliſſentliches Be⸗ 
ſtreben ſich bes Lebens Freuden gegenfeitig zu ver⸗ 
kuͤmmern —und fie iſt ein Garten Gottes, in 
Behr überall Blumen für uns aufbluͤhen, und abs 


lenthalben uns Geſichter entgegen kommen, bie “ | 


Spiegel eine zufriebhen Seins fihtn 
. .. Schwarzer; 
nt Mer in Seine 
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“ueber die geheim⸗ Seguſchat der Zwey 
und Zwanii g:* 


N. Geheimnißſucht, welche . oßingefebr .. 
Jahren in Deutſchland fo allgemein geworben: iff; 
hat darinn eine fo große Menge geheimer Gefells 
ſchaften erzeugt, daß man jezt wenige beträthetid 
che Staͤdte findet, die nicht: entweder wirfllchd - 
Sitze derfelben find, oder dach: wenigſtens Mitz 
glieder in ſich faffen. So verſchieden auch ’ihre 
befondere Zwecke von ben. Zwetken und Grundfäs 
gen der Freymaurerey ſeyn mögen, fo ift ed wohl 
body unleugbar, daß diefe durch ihre viele Spals 
sungen Manche Veranlaſſung dazu mag gegeben 
haben. . Bern fey es von mir, dieſem ehrwuͤrdigen 
Orden Dinge zur Laſt zu legen, die er ‚nicht hin⸗ 
dern konnte. Wo iſt wohl etwas Gutes, das 
nicht gemißbrancht würbe? Dias von Ihm geſtif⸗ 
tete viele Sute, wovon ich nur. die allgemeiner 
verbreitete Bruderliebe aller Nationen und chriſt⸗ 
licher Roligionspartheyen anführen will, gebietet 
ung Profanen Stillſchweigen, bis Zeit und Um⸗ 
flände den Schleyer wegnehmen und mehr Licht 


verbreiten werden. Allein ob ſeine vielen auss 


gearteten Schweſtern, die Ihm das Außere ˖Ge⸗ 
wand abtorgen, eben die Achtung von und vers 
\ nt | dienen 


‘) Diele Geſellſchaft fuchet auch in Schlefien und 
zuefaßen; fo fchreibet man uns aus Oberichlefien, 

;.. aus dem Gebirge, e fügt man uns in Brestau. Aus 
v dieſem Grunde zichen wir. fie and Licht. d. H. 


* 


Denen, baran tft wohl febe; gu mweifeln An ih⸗ 
ren Werken ſollt ihr fie erkennen, und dieſe find,. 
ſo weit wie fie fennen, off fehr zwepdentig. .EE 
iſ daher Pflicht jedes guten Buͤrgers, vor ihnen 
zu warnen, wenn-er-fir: dem’ Staate und. Wohl 
der, Nation nachtheilig glaubt, Blos aus:;diefem 
Grunde unternehme ich es auf eine neue geheime 
Geſellſchaft aufmerkſam zu machen, die ſich ſeit 
etlichen Jahren in ganz Deutſchland auszubreiten 
ſucht, und wielleicht chen eine ziemliche Conſiſtenz 
. gelangt haben mag. "Vieleicht, daß ein mit bies. 
fer Geſellſchaft, bie. ſich die deutſche Union, 
ober die Geſellſchaft der Zwey undäwans« 
zig nennt, mehr bekanuter Mann Schleſiens oder 
giner andern Provinz dadurch eriveckt wird, hel⸗ 
leres Licht über die Sache zu verbreiten, als ih 
im Stanbe bin, Ich bin weder Mitglied noch). das 
zu: ‚aufgefordert worden. - Woher meine Nachrich⸗ 
fen find, das thut nichts zur Sache. Genug fie 
ſind Wahrheit. Auch wiß ich, außer einigen me⸗ 
nigen Bemerkungen daruͤber, nur Facta angeben; 
wer Beruf dazu fuͤhlt, kann einen weitlaulligern 
Commentar daruͤber liefern. | 

Der erſte gedruckte Aufſatz, der nad) der Ver⸗ 
einigung von 22 Maͤnnern verſchiedenen Standes 
an Perſonen, deren Beytritt man hofte und wuͤnſch⸗ 
te, in verſchiedene Länder abseſchick wurde, iſt 
ſolzeuder: J 16 

"An 
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An die Steunde der Vernunft, dee Wahrheit 
En und der Tugend. | 


* 


Weꝛ Seoiten denn nur die Beguͤnſtiger der 
Schwaͤrmerey und des Aberglaubens fuͤr die Er⸗ 
haliung und Ausbreitung ihres Irrthums Waͤr⸗ 
me und Betriebſamkeit haben? Sollten Wahr⸗ 


Dei (1) und Aufflärung des Geiſtes mie fähig 


eyn, menfchliche Herzen zu erwaͤrmen ? Sollten 
die Weiſen allein kalte Menſchen ſeyn, die ſich be⸗ 
nuͤgen, ein Kleinod zu beſitzen, ohne von dem Wun⸗ 
che zu gluͤhen, die Menſchheit durch Mittheilu 
deſſelben zu begluͤcken, und es dadurch ſich ſelb 
enießbar zu machen? Was wäre dies für eine 
traurige Erfjeinung? Nein, Männer der Nas 


tion! diefe Schande treffe nie eich und die Wahr? _ 


heit! In der polisifchen Welt iſt ja überal Wir⸗ 
fung und Gegenwirkung, und, — in.allen Kabis 
nestern iſt Gleichgewicht der erfte Gegenftarfd der 
Gefchäfte und dag Ziel aller Operationen! fo — 
muͤße es audy In der moralifchen Welt ſeyn! 

. Nenn der große Haufe.unferer Antipoden mit 


pereinigren Kräften gemeinfchaftlich für die ns 


terjocying der Vernunft und Verhinderung dei 
Aufllarung wirkt, fo wäre es ſcheusliche Traͤgheit 
und Kälte, wenn unter ung. nicht endlich auch eis 
ne Verbindung ſtatt finden follte, welche fähig 
ware, eine Gegenwirkung bervorzubringen,. ‚und 
— wo nicht Sieg, doch twenigfiens Bleichgewicht 
“ zu 


¶ ) Wahrheit wirkt durch fich ſeibſt, kann verdaͤmmt, 
aber nie sans unterdrückt werden. Werbrüdermugen 
hindern nn t mehr, als fie dieſelbe befördern, weilte 
nur das For Wahrheit gelten laffen, was ſie daflır 
anerkennen; alſo Schranken feſtſetzen, Schranken 
von Menſchen, Die, waͤren fie auch die weiſeſten, den⸗ 
mach irren Binnen. 07 


it. 


zu erringen — damit die Menſchheit nicht von 
neuem zur Barbarey herabfinfe und durch Uebers 
macht des Glaubenszwanges, die Vernunft mit 
der Tugend unterfocht werde. (2) . — —  ,: " 
Veruehmet demnath Freunde des Gyten! wie 
‚eine ſolche ee: möglich werden kann, fo 
bald ihr wollt, d. h. fo bald ihr dag Gute allein . 
wolter und — dem Eigenwillen, der Neugierund - 
der Selbffucht mit Entfchloßenheit entfagt, und 
euch an der Freude zur Beförderung des Wohls 
der Menfchheit im Stillen mitzuwirken, begnügf. 
ı . Eine Getellfdhaft von 22., £heild Staatsmaͤn⸗ 
nern, theils Öffentlichen Lehrern, theils Privats 
perſonen, bat ſich bereits über einen feit anderts 
halb Fahren in Vorſchlag gebrachten Plan vereti 
nigt, welcher Ihrem Beduͤnken nad) ein untrüglis 
ches und durd) Feine nienfchliche Macht gu hindern⸗ 
des Mittel enthält, die Aufklärung und Bildung 
ber Menichheit.zu defördern, und .alle bisherige 
Hinderniße derfelben nach und nach zu zerſtoͤren — 
über einen Plan, der außer. diefem wichtigen Gu⸗ 
| ten noch ein beſonderes wohlthaͤtiges Inſtitut (3) 
ya Stande bringt, wodurch jedem verdienftvollen _ 
** die angenehmſte und ruhigſte Lage ver⸗ 
haft werden kan. — 
St SER en er 
(a) Ein loͤbliches Beſtreben, au dem jeder vebliche 
Mann mit Freuden Die Hand bieten wird, ſo bald er 
nur Äberzeugt wird, daß Feine Tuͤcke darunter ver 
borgen liegt. Nufflärung if. heut zu Tage ein 
hikel geworden, für dag man Urſach hat, Ach zu b 
ten. Nicht alle unfre Auftlaͤrer find Spaldinge, Zoi 
likofer 20.5. viele ranben und -aam Sure jeden zo 
| And *8 ‚Dofnung. Meine Seele Fomme nicht iu 
idren Maſh! . 
»13) Diefes mohlthätige Inſtitut ik, wie man aus 
\ Bier ſehen —35 cha re 
und nürde mohl für die unbefannten Obern der Un⸗ 


! 
5 
* 


on vorzüglich wohlthaͤtig ſeyd .· 











Mr Hunfür das Boeſte der Menfchheit ſich er⸗ 
wärme: fühlt, umd dieſen Plon zu fennen und, wenn 
er ihn gut findet, an deſſen Ausfuͤhrung nahen 
sder fernen Antheil zu nehmen spünfcht; hat nichts 
weiter noͤthig, als in einem Schreiben, (welches 
er an benienigen abgiebt,: durch den ihm biefe ges 
druckte Nachricht zu handen koͤmmt) dev obges; 
dachten Befeltfchaft ſeine Geſinnungen und Wuͤn⸗ 
ſche zu erklaͤnen, und,babey feinen Stand und 
Woahnfig:dentlich auguzeigen. - a Er 
: Niemand darf dabed beſorgen, daß en zu irgenb 
einer Berbindung; oder Geſellſchaft, oder. Geld⸗ 
‚beptrag werde gendthiget werden: Die Gefells 
ſchaft iſt zufrieden, wenn ſie: jezt die Menſchen — 
aus alten Ständen — welche die Aufklärung lies 
ben, tennen. lernt, und überläßt .es- her: freyen 
Wahl eines jeden, ob er nach geſchehener Pruͤfung 
des Plans, ein bloßer Freund derfelben, oder ihr 
Mitglied und Theilnehmer an ihren Geſchaͤften 
werden: will. (4) Nur das einzige verlange billi⸗ 
germaſßen die Geſellſchaft von dem, der mit ihr in 
Correſpondenz frefen will, daß er die Koſtes tra⸗ 
ge, die er ſelbſt ihr dadurch verurſacht. Und da ſie, 
qür dies große Unternehmen, ein eigenes aus _ 
Perſonen beſtehendes Sefretarigt in ihrem Cen⸗ 
rro unterhalten muß, ſo wird jeher, ber ſich ſchrifte 
„Feb an ſie wendet, mad fie.gu. Mittheüünng vtes 
Maus auffordert, theils für Schreibung und Ex⸗ 
pedirung der Briefe, die er nach und nach von ihr 
erhält, thells für die Krpialien deſſen, was fie 
ihm zuſchickt, mentafend einen Thaler beiligen 
le. muͤßen, 
Vielleicht hat dieſe Freiheit zuruͤckzutreten, mans 
ra — aun, deſſen —** ma * den 
J Aurögenehuen Liſten findet, ben der erſten Bekanntma⸗ 
ung ieſer Rachricht Bea IP Sacht.nichtnans 
„aaa hey. Hand. zu weiſen. Jezt führt man die Nah⸗ 
med bank: um ander an ũch iu iichen. dr. 
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muͤßen, wenn bie Geſellſchaft fat Dis erſte Ahr 
ihrer Wirkſamkeit in Abſtcht auf Koſten ee 
gehalten werben foll.:- 

Daß übrigens die Befeifihaft ſich vor der Hand 
äußerlich verbirgt, und die Nahmen ihrer Mits 
glieder nicht dem Vublikum Preiß giebt, iſt wohb 
jedem Weltklugen be; teiflich, der es weiß,’ wie. 

oft ſchon die litte Klatſcherey und bee 7 
ſchriftſtell eriſche Muthrbilie” geſetzten Maͤnnern die 
kuſt vergaͤllt hat, oͤffentlicherſchienen zu ſeyn. 

und even fo leicht äfes.einzufehen, daß fie dent | 
©rt-und die wenigen: Perfonten; voeldye das Cena Ä 
teum diefet Verbindung ausmachen, felbft ihren 
Mitbrüdern vor anfangs: umd ſo fange verbirgt, 
= . bis.fle eines jeden perſoͤnliche Sage, Karakter und 
Befinnungengehörigerfannt und mitdemgrofen | 
wede, Hen fte ſich vorſetzt, übereinftimmenbger | 
undenhat. Denn wer mit falten Blute überlegt; . 
wie wichtig es ift, daß auf der einen Seite diez | 
errichtende Verbrüderung Einheit befommeaund | 
baß fie anf der andern Seite, auch file Die entfern⸗ 
tefte Moͤglichkeit einer auf ihre Zerſtoͤhrung abzwe⸗ 
ckenden Kabale ge —— werde, wird dieſe Ver⸗ 
borgenheit im allerhoͤchſten Grabe undermeidlich 
— und durch dieſe Betrachtung über feine 
engier fiegen koͤnnen (5) 
Ber indeſſen von’ ber Oefelihaft den zu. a 


8, 


Brände fü e die Der 
om Se — iats un ae erſten —— 
einen Sorfihtigen Mann Doch nicht dahin agen ‘ 


nen, fih ihnen blindfings binzu un auch 
ara, ibedb Seal re. berfäßt 
ch doch Auch ni 
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F —ãã werden fa 
die bie Jergee lauten nuigen ae lich em a wie 
“ aan dabep Im -@piele- Haben gesehn da if 
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Wirkſamkrit entworfenen Plan erhält ‚und nad 
vollenderer Unterſuchung und Prüfung befielben, 
ſich .entfihließt,, Mitglied und Ebeilnenmer zu 
werden, der erlangt ſogleich perſoͤnli kannt⸗ 
— mit einigen ihrer vornehmſten Glieder; bes 
kommt Abſchrift ihrer Tagebücher und Protokolle 
und: wirkt und ſieht wirken, wie alle wirkliche 
Glieder derſelben. 66) 
Gott belebe alle Freunde des Guten, da keiner 
dieſe Gelegenheit zu einer. fü fruchtbaren Befoͤrde⸗ 
, zung beflelben, (wobey er fo langfam. und mit fo 


freyer Wahl jeden Schritt, den er thun will nbmefs J 


| ſen kamn)mit Kaltſins voruͤher geben laſſen möge. 


Auf dieſe borlaͤufige Ankuͤndigung des Dafeyns 
‚der Zwey und Zwanzig erſchlen m folgender " 


Plan. derfelben: 


Wir baben nad sereinigi, ben groben Zweit 
des erhabenen Stifters dee heiftench ums, Auf; 


Elärung ber: ea heit:und 2 — ben u 
Aberglaubens und des Fanatismus duxch eine 
erbrüberung aller, die Gottes Werk lieben, 


ſtille 
‚burchuufegen, (1 


Unfie erſte Birffanikeit, (die bereits. ſehr weit 


3 ebiehen iſt) beſtehet darinn, daß wir ung überall 
urch unfeg Bertraufeg ‚ale eine für j ien enen Zweck 
verbruͤderte Geſellſchaft ankündigen affen, und 


daßß. wir jeden, der Sing fil N —38 Sache hat, ein⸗ 


laden, daß er ſich an ung wende, und unfern Plan 
‚40 ſehn verlange. (2) 


Wir 
Re Art ungen a 2 us nicht aſimi al⸗ 


KH np 


5— 


38 er 
EWirhemuͤhen uns aberizufürbärft,zafle gütertifb . 
‚aufgeklärte Schriftſteller in unſere Verbindung 
zu ziehen, welches: deſto leichter geſchehen wird, 
da in unſeren Plane ihr groͤßter öfonomffcher Vor⸗ 
theit ich findet. Naͤchſt dieſem ſuchen wir ˖ Poft- 
meiſter und Poſtſekretaire gu gewinnen, zur Er⸗ 
leichterung der Korreſpondenz und Vetrhuͤtung zu 
beſorgender Kabale der unferer Korreſponderz 
nachſtellenden Gegenparthey. Auſſerdem nehmen 
"wir Menſchen aus allen Staͤnden auf, nur keine 
Furſten und Miniſter:(3) — wohl aber deren 
Guͤnſtlinge. — hen. 
Wer nun an und ſchreibt, dem. legen wir einen 
Eid vor, (4) der uns Die: woͤglichſte Sicherheit 
‚für Entdeckung und Verraͤtherey Aisdke ‚Unters 
fhreibt er den Kid, fo empfängt er den Plan 
und wird, wenn er denfelhen gut und edel findet, 
wenigſtens in ſoweit unfer Berdiderer, daß er feis 
ne Freunde wieder auffordert, ſich ebenmaͤßig an 
. ung zu wenden. Auf dieſem Wege lernen wir 
nice nur. die Reeumbe unſeres Zweite nach und 
‘nach kennen, fondern unfre- Zahl wachſt auf uk 
kurzem zu mehreren Taufenden an, weil, weil 
auch nur jeder, der nach Lefung unſeres Yan 
unſer Freund wirb, wieder zweh uns ſchicht Di 
mit uns in Korreſpondenz treten — zehn Freun⸗ 
de 20., zwanzig go n. ſ. w. herborbriggen, 1» 
Dieſes Geſchaͤft (dazu wir in unferem Centro 
ein eigenes Sekretariat Halten) fegen wit ſo atige 
| 772fort, 


let, ſehr perſteckt durch zugeſandte Briefe mit der 
AUnterſchrift: die Zwey und Zwanzig, ohne Benen⸗ 
nung des Orts der Abſchickung. 
(3) Sehr ſchlimm für die gute Sache der 22. kber⸗ 
haupt, und für die Mitglieder insbeſondere! Wars 
um dieſe Ausſchlieſſung? Schon dieſe muß Betr 
dacht erwecken. 
(4) Dieſer Eid wird im zweiten Phase vorlomme. 


— 


4 


‘ 


— _ Be \ 


fort, bis bie Vorſebung ſoweit es ſegnet, daß wir 
“an jedem Orte, wo irgend litterariſcher Verkehr 
-" dft, wenigſtens einen Theilnehmer an unſerer Vers 
Bindung haben. Alsdenn tritt die zweyte Epochr 
ein, und mit ihr unfere zwepfe Operation. (5) 


Wir-melden mit einem Tage allen Verbrüders 
ten an allen Orten, daß die deutſche Union Kon⸗ 


fiſtenz bat und theilen nun den mit uns verbruͤ⸗ 


derten Theil der. Nation in Provinzen oder Dioͤte⸗ 


‚sen ein, und bringen dieſe unter gehn bie pwoͤlf 
‚Koimtoird, fo, daß alle Sera 


ſchaͤfte der Dioͤceſane 
in-ein Comtoir und bie Geſchaͤfte aller Comtvire 


in dag Unjonhaus als den Mütelpunft bes Gans 
zen zufammenfließen. 


Dabey entfichen zwey Claffen der Verbruͤder⸗ 
ten nemlich die Claſſe der gemeinen Bruͤder und 
bie Cloſſen der. dirigirenden. 

Die dirigirenden nur wiſſen ueſern Itoock un 
die dittel dazu, und machen eigentlich die Link 


en aus, beren Name und- Berbindung vor der 


Welt gar wicht laut wird. Mat ed 
.3u det Ende befommt: :die Sadıe eine neue 


| Hugenfeite.. Nemlich die eigentlichen Mitglieder 


ſprechen nun an ihrem Orte, wo fie leben « gar 

nicht von Union, past; Piefeltiihaft,; von Befoͤrde⸗ 

rung ber Aufklärung w; (;.wi, ſondern ſie thun fith 

an allen Deten als blos wine: lirtexariſche Geſell⸗ 

ſchaft mſammen, wen ya ‚alle Steunde: der in 
. 4 sehn 


(5) ai zweyte Evoce (deikt Hoch nicht ein ereteh 


zu ſeyn. Uebrigens liegt in der Eintheilung in Pros 
vinzen oder Didrefen ein fo gan 'befonderer DOW 
Densgeif, da man auf mancheriey Bermuthuugen 


u OF „Die Birigiongen art außen blos Zweck und ei 


ſind alſo eine Art“ Frei Dbern, welche 
die emeinen Seide am ngelbande f führen, und 


.. „wie Puppen brauchen Eönnen und wollen. . 


! 
x N 


1 


ir 


. . 
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tuͤre und mutziſchen Kenntuiſſe ein — un bist . - 


denn die gemeinen Brüder, die nichts wiſſen, ale 


daß an ihren. Orten ihre Öefellfchaft exiſtirt, aber 
reinesweges, dag dieſe Gefellfihaft in Verbindung 


ftebt, und dag alle ein fü großes Ganze ausmachen 
. Indem fo an allen Drten Pefegefellfchaften ents 
ftehen, (die als foldhe, fein Auffehen machen Eönk 
nen) fo fuchen num bie birigtrenden Brüder jebet 
an jeinem Orte, folgende Mittelzwecke zu Bewirs 
fen: a) dag allgemeine Intelligenzblakt einzufuͤh⸗ 


ren und andere Journalezu verdrängen welches 


die. eigene Güte und Vollſtaͤndigkeit unſers Blaf⸗ 


tes erleichtern wird b) Einen Sefretär ihrer Ge 
ſeliſchaft gu, wählen, welcher bie Verſchteibungen 


der von ibnen für: die Leſegeſellſchaft nach Dem 


Zwecke der Union gewählten Bücher beforgt. und 


fi) an feinem undden umliegenden Orten erbieteh, 
«uch; andere Bicher für alle Liebhaber zu verfchreis 
den: NB. Wenn an dem Orte ein Buchhaͤndler iſt, 
der für. die Union gewonnen und beeidiget werden 
kann, fo iſts billig, ‚diefen dazu zu nehmen, weil, 
wie unten erhellenwirs;der Buchhandel nach und 
nach’ eingehen und in die Haͤnde Der Union fallen, 

en . De Bu oo. a ” 


wird. 
mb nun faͤllt vorlaͤufig ſchon unſere moraliſche 


Machte ber die Nativn im bie Augen. Nemlich 
"man begreift, was bie Aufklaͤrung gewinnen und 


ber Üderglaube verlieren muß, a) wenn in allen 


Leſegeſellſchaften von unſern Verbrüdertendie Bu⸗ 
cher gewaͤhlt werden; b) wenn wir an allen Orten 


unſere Bertrauten haben, welche ſichs um eige: 
nen Geſchaͤft machen, Aufllaͤrung befördernbe 
Schriften bie in die Hütten des Volks zu verbrei⸗ 
—38 enn wir die lauteſte Stimme im Publi⸗ 
fum haben und im allgenmein geleſenen Jutell. 
Dlattdie Echriften. des Fanatisiuus entweder 

Er Zr een. DARE 


? 
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nach indem die guten Schr 
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ganı 6 Dunfel herab: brängen, oder bafar war; 
nen, und die Werke des Lichts allein befanntm 
chen und empfehlen Fomen d) werm wir nach und 


Ä fieller alle ihre Schrif⸗ 
zen durch uns debitiren, den Buchhandel, gan a 
ung ziehen, und dadurch verurſaͤchen, daß zuletzt 
die Schriftſteller, die für den Aberglauhen Tehrets 
ben,: wedor Verleger noch Publiftum behalten, 
Menu: wir endlich c) durch: unfere Nusbreitung 
Fr gute Köpfe at und ee urch den 
fand geſetzt werden, an allen Orten, Jamilien, 
San eb. im Stillen zu wirfen, und auf Be⸗ 
Fetzung der Hofmeiſterſtellen, der Sekretariate, 
der Parreyen u, f. w. Einfluß bekommen (7) 
| DENE ginmerfung-: vd rar ing 
* Daß wir ben Buchhande gen an ung ziehen 
werden, was ehedem der Zweck der Gelehrtenbuch⸗ 


handlung war, wird —— begreiflich, weil die 
a 


Schriftſteller, die mit ung halten, jet ein drey⸗ 


fach größeres Publikum befommen, und an alten 


Drten Beförderer bed Debits ihrer Schriften fin⸗ 
ben, folglich ihr. Gewinn vielfach vermehrt wird 


— und folglich. nach und nad) alles und zufallen, 


und die Buchhändler verlaffen wird. (8) 


@ 
underte dazu, und wie nannigfaltis fin N Die 
uns 


Aude br Amen und — Eiatre it. 
: bäude ber Zwey und Imanzig lehr in Echa . 
Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß fich der —288 


gelindefte genommen, eine —58 eigennaͤtzige Sye⸗ 
Ge⸗ 


— 


“ En no 


„Wäpe-bie-Belehutenhuchanbtumg: chedem · auf 
eine ſolche Verdruͤderung enbauet worden, ſe waͤre 
ſch niezt die einzige Buchhandlung in — 

ſtinun alles ſo eingerichtet, fo erhaͤlt die deut⸗ 


fe Union folgende :republifaniiche Geſtalt; bey - | 


deren Betrachtung die Leſer nur immer den Gedan⸗ 


.. " Sen vor Yugen behalten müffen,, daß die Union nie 


in dieſer Geſtalt vor der Welt erſcheinen, ſonders 
Bin birigirenbon Mibgliebern feheban twerhen 
rd. B ch, 


Vermuthlich mag Dielen vorläufige an dep 
— —— Widerſpruch gefun⸗ 
den habenn Man ſuchte ihn alſo zu caßiren und 
entwarf einen neuen; Hier iſt er: . £ 


ne — nA 


„Nordäufigen Planzder deuiſchen Union. 


a weck der Union ik auf. dag Belle be 
ARE it gerichtet, Welches durch währe Zu 


WM ung 

ur X s - 2 . 
e .. erben mandim —* fir viele: andre BER: 
‚n., :titekicha uud es ſich ſotheuer bezahlen läßt, 


daß been nkauf druͤckend und ſchwer wird; Ark 
nicht, Ku Hakan, — wu Buchhändler, im les 
“ berfiäße lebt, während der Schriftfieller, dem er ein 
- ‚tägliches Honorar giebt, darbt und nenig ar 
$ feinen Arbeiten hat, allein eine. ganze Claſſe 
taats deswegen unterdrägten u wollen, Das iſ ic 
xecht und fchändet bag viele Gute, was man in dem 
bier gelieferten Plane ſindet. Ueberdies fragt ſichs, 
‚ob der Gelehrte bey ben Dtey und Fa beiler 
. „fahren würde? Dem Buch händlern findet dach noch 
Concurrenz ſtat —ã fiele auch diefe weg. Man 
“ Yollte faſt gla ei, daß fie.cben die Männer mit au 
ber, Spitze haben, die der Paſtor Ehrhardt im „ren 
St. 1738, dis ‚Journals von und für Deutiälandb 
der Buchhandlang der Gelehrten angiebt, und da 
alio am Ende alles auf eine FTanfuhunite Spelalg: 


w 


Kon binauslaufl. . 4 


r 
N \ 
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8 ab Entthronung bed 1Ianasiänens: und 
* —— — befaͤrdert wird. (S. 
Die Shek, Ueber Presfrenheit.und deren Graͤn⸗ 
zen, Berlin 1787) Die Mittel, welche. biefen we⸗ 
ſentlichen Zweck dev. Union gugleich mit den wah⸗ 
reſten Bortpeiten bei Besbänderen erreichen; And 
folgende wa ‚u HR 2 
a) Die nion bat anter fie einen.acheimen Ope- 
rarioenspian⸗ wach. welchem. 28 möglich wird, 
den Buchhandel inihren —— * zu ver⸗ 
ſchließen. And fie wird gu dem Ende, damit 
. fie die. bißherigen Buchhändler wicht beſchaͤdige/ 
.. fih. vemuͤhen, dioſelben gröftentheild nach und 
nach ſelbſt mit ſich zu verbinden. 1). Durch Ans 
ziehung des Buüchhandels befommt fie‘ es in 
ihre kt, die Schriften fuͤr die Nuffläcung 
m mehren, ‚und bie eusgegengeiegten zu mins 
dern: indem nach und nach die Verfaßer der 


letern Verleger und Publifum verlieren wers- 


den 

p) Die nlon giebt, fo bald fie Konten; bas, beim 
e 55 ein allgemeines pölitifchelittcrarifch 
ntelligenzblase, tele durch feine: innere 
Guͤte ſowohl, als durch den Einfluß der Ver⸗ 
buͤndeten, rad und nach, alle gorigen. Se 
r 
a) Der anföfige e Set in- Anſehnng der Interbrüs 

Auug if. alfe n diefem Plane gemildert. Allein ich 


. gweifle, obfich. die Buchhaͤndler unter die eb and ben 


2 nubekannter Dbern begeben und. ihr Brod aus 
(2) ) Die dnssreitingper Seiten, iſten Für die Antrid 
r.di sun 
tb recht gut, aber ich slauke Doch. nicht, daß ge d den 
Altgenieinen Rutzen deifien mirb, den ſich die Union 


davon verſpricht. Erwachſene aͤndern nicht leicht Die 


Grunpdſaͤtze, die fie von Tugend anf eingefogen haben. 
Schttene werden ‚fe dariun wankend, ohne ri ger 
re und beſſere dafuͤr ae khue — der nächte 
sur Gittenlofigkeit,. it ficherer. iſt die Derbeflr 


% 
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6 dieſer· utt voerdraͤngte man. fie’ erlangt dabilrch 
.die Macht, das Publikum Yılr alles zu flimmen, 


was ihrem Zwekke foͤrderlich iſt, und zugleich 


cxcheils die duch: ihren Handel ausgehenden 
—** ſchnoll und überall zu —*— und 
‚zu verbreiten +. theils alle mit: ihr verbuͤnde⸗ 
ten Künftler, Kaufleute ıc. auf vielfache Weile 

- 56 Segünfligen. (3)°." . 
92 Dielinion erricget:an allen Orten Befegefelt- 
en nach'cinem gemeinfchaftlichen Plan 


an und bringt dadurch alle ihren Zweck befoͤrdern⸗ 


doe Schrtiften in: bie Haͤnde der Leſewelt, und 
et Berbrängung derer, bie nen zuwider 


wo) Die. Union fuͤhrt — Art von ſchneller, 

— fat toßenlofer und unentdedbarer Correſpon⸗ 

— unter nie, —2 ne der geheime jene 
vorjzei 


chismus aus⸗ 
2:30 —— lernen zu a ip unse 1 — hie gend nli⸗ 


ee ir eaften BLEI ee u ei 


1:2. chenmangelbaften Zeh oft die einzigen Halfs⸗ 
MR —I— Beat) sehon cht 


2.3.Mmittel, die ein BEN, 
zu ; WERDEN (0 lange mird man uch il der Aufflärung 
I nicht meit konnen, Weisheit und Segen von oben 
herab auf diejenigen, bie jezt in diefer Ya’ wichtigen _ 
e. " Kachein Schlejien arbeiten! ihr Lohn muß gro ſeyn. 


.2. Dem eigentlichen Inseife der Union verbunden u. d 


sRitgliehern engepriefen wird. , Eben:dich —28* 


u. auch in dem: folgenden Abſatze in Mean der Bes 

Beeren u Memter, Wehe den armen Erbenfühnen, 

nn nitht Luft zu dieſer ——— ha⸗ 

fie.uicht fenpen lernen, wenn ihr Eudijweck 

Idea werben ſollte. 

6 Dieſe unentdenfbare Eorrefnonden; begeht fich obs 

nr 3weifel a auf die Gewinnung der Dofmißer, Poſt⸗ 
etretaire x. nach dem vorigen. Plane. 


J King ber Schulen auf dem Lande und in Heinen 





r 


AH Man ſicht hieraus, wie genau das Intereſſe a. 


* — — — 
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N 


alte Sepficänfuig Mad Worbeh 


a — 4 
vorzeichet, „and weithei alle Migliebet aller 
 Deten. in ben. Stand ſetzt, alles zu erfahren, 
+ was: in ber: Welt für ober wider ‚ihren Zweck 
«. vorgeht, ‚und alle Menfihenifennen. zu lurnen, 


. x welche. durch hellen Kopf; Talente, Geſchicklich⸗ 


i Seiten. fi auszeichnen; Und dieſe Gemaeins 
kunde ſetzt wiederum die Union ie den: Staub, 
überall Einfluß zu Haben; fuͤr alle Aenner die 
beften Subjefte gu emipfehlemsc. und alles an 


+ baue was für Ihren. Zueck brauchßar 


iehen 
iſt. 1 a8: di dieſe Chrreſpondenz außer 
dem weſentlichen Zwecke der Union, die einzel⸗ 
ne Mitglieder, als Schriftſteller, Kaufleutesc, 


- + für. ch elbſt für Vortheile erzielen, wird wen 


sachbenfenden Lefer unerimmart einleuchten. 
‚Die Union: bat aber alßtent:erft Conſiſteus 


wenn an jedem Orte Deutſchlauds, der nur von 
„ einigen Belang iſt, wenigſtens ein beeidigtes 


Mitglied ſich befindet. Und um dies zu bewerk⸗ 
ftelligen fuchet-fle ſich jezt in ver erſten Epoche 
ihrer Wirkſamkeit, moͤglichſt zuſ verbreiten und 
verpflichtet ihre Mitglieder vor der. Haud zu weſ⸗ 
ter nichts, als daß ſie mit dem w u Eifer 





jeden Mann von Kopf nund gutem Karakter, wes 
Standes er ſey, zur Union zu Heben ſuchen. Die 
Eintadung oder Anwerbung geſchieht fa, daß des 
Anwerbende dem, den er ber. Gefellichaftzuzufühe 
zen gedenft, Daſeyn und Zweck einer deutichen 
Union berichtet, und, wenn er zum Beitritt Yu 
beietgt; iD Biefen Eid —— Wblögung 
cbietet NL, 
AIyh⸗⸗ der ich eigenhändig und frepmillig Hlefes 
. „ichreibe,; ſchwoͤre bey dem Gott, den ich ans 
Hete, dag ich den Zweck der Deutſchen iinion 
„aufsichelg liebe: ‚und ich gelnbe Bien, ohtte 
die Heilige 
DEE | ‘ 


\ 
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ir PRONEUEIE EINER bey .allem, was iruach 
—— dieſes Eides befannt gemacht wer⸗ 
den wird, ſofern alles, wie ich hofſe, mit mei⸗ 
„met fruͤheren Pflichten, die ich dem Stanf und 


: „ber Menſchheit ſchuldig bin, ſich verträgt. Auch 


u. serfprecheich hiermit, daß ich, ſo mie wie Bes 


ſellſchaft und, Ihe: Plan⸗ gefällt, und ih 


2 nie ekefchliehe, ihr. beizutreten,‘ weldyes ich 
’ mir zu ſteher Ueberl ung vorbehalte, mit 


| tymabgh Gem Eifer an ihrer Wirffamfeit Theil 


zie Männer: der Rution eine Einlabung zu einer . 
Synode. Diejenigen, melde ſich dazu einfinden, 


uohmen wolle: :fütmahr ich einen Gott glaube 
Pb. liebe.’ ‚Begebent u — am — (5) 5 
— Re (LS) Fo: Ns N. 
Mer biefen &ip teifet, bem heile fodam der 
Anmwerbende den. Plan. und den: Ausgug'aus. dent 
EP und. ſchicktnden erhaltes 
nen ſchriſtlichen Eid, nebſt einen Thaler: Koflens 
beytrag,den jeder beym Eintritt erlegen muß, 
an das Archiv ein ..:. 


Sobald diefe: Werbungeeporhe. ber deutſchen 


umen goendigt ſeyn wird, und das duͤrfte wahr⸗ 
ſchetalich kuͤnftiges Grübjahr gefhehen, ergeht an 


beingen ſofort den geheimen Dperationsplan ges 


2 


mieinfchaftkich anfs reine. Wenn diefer vollen⸗ 


bet. ift, reifen ſogleich einige, mai. Vollmacht und 


8 Legiti⸗ 


e aeg über die Sur keit und 
2 rt Mt mi 6, Yen ich julligtit im Der 


x. Soden Biel fer Art leike, würde mich zu weit 
ven. Zei ee Eid geſtattet Unterfuchung und au 
dk. { OU man eohl haben an auf die — 


a — s genommsen haben mag daß der enich, der 
0 


"3" artungen nicht ganz entfpricht ? 


: einmal einen Schritt, iu since Ichen © e getban, 


 "gielerlen Brfachen hat, ihn nicht zuräcdzuthun, fon 
been ende eher Bam eng —5 einn Ei j 


% 
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vegiduimation von der Synode ausgeruͤſtet, durch 
alle Orte, wo beeidigte Mitglieder ſind, ſtiften an 
jedem Orte eine — nach alten einfachen Ritual, 
(6) und theilen den geheimen: Operationsplan 
muͤndlich mit. MAnd dieſe — machen alsdenn die 
dirigirende Claffe.der Union aus. 

Jede — ſtiftet dann alsbaid an ihrem Orte eis 
ne Zefegefelichaft, und ſtellt zugleich den dafigen, 
Buchhaͤndier, fo er will; oder fonft einen ſchicklie 
en Mann at, weicher die mecanifche Leitung der 
Leſegeſpliſchaft beforgt; ugd ges leidy der Kollekteur 
oder Spediteur der Union ill, fo daß von Stund 
an die Union. an allen Orten Deutfchlands ‚ihre 
Eomtoirs bat, durch die fie Ihren Buchhandel bes 
treibt: und: die Ebbe und Zluth ihrer Correſpon⸗ 
Benz leitet. "Und dann iſt mit einemmale die ganze 


große Maſchine im Bange, deren Geſchaͤf Aa - 


in einem Centro vereinigen, . 

Das Archiv der Union, 100 bisher. einige t 
erfien Stifter. derfelben mit-unbelohnbarer —— 
und Koſten bie weitlaͤuftigſte Korreſpondenz und. 
ein. eigenes Sekretariat unterhielten, iſt genoͤthi⸗ 
get die Mitglieder der Union, wenn bie Sache bes 


ſtehen ſoll, uni moͤglichſt frankirte Briefe erſu⸗ 


chen, und zugleich die Sammlung der Pr änüneg 
zationen: auf. die bereits. ngefündlgte Sqchrift 
über die Aufklärung und: Deren Befoͤrderungs⸗ 
pie fo wie die ſchleunigſte —— 
erfelden, auf dag: dringendfte zu it 


.. 
. 
‘ wi 


D. 
(0) Der Str im ohne Zweifel Loge heißen n 
muß ſich die tenmanveren wieder Einmal 
\ —** Ba ab gen: laffen, unter dem fich eine 

von ihr woh fehr —* eden⸗ De ellichaft zu perbers 

gen fucht. te einfache Ritual - = 
oo weich Loeung — — die ‚nicht wiſſer, ins 
hin Be'fich wenden follen, wenn man ihnen von ae 

- len Seiten zuruft: Die ik Chrinue, da iſt Chriſtus! 


/ 
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Waͤhrend ich dieſen Aufſatz mieberfehtieb; fielen 
mir noch) einige Papiere in Beziehung auf die u⸗ 
nion in die Haͤnde, die ich aber zuruͤckbehalte. Es 
war ‚mir blog darum zu thun, auf die Union, ih⸗ 
ren Endzweck und die angegebene Mittel aufmerk⸗ 
{nm su machen, ind nicht Namen den Publikum, 
Preiß zu geben. Sind Endzwedf und Mictel gut, 
“ fo mag: an der Spitze eben, wer ba will, das 
thut nichts zur Sucezii ſand fie es michey” ſo 
koͤnnen auch die ehrwuͤrdigſten Nahmen fie nicht 
heiligen. Ich befthließe ‚übrigens dieſen Aufſatz 
mit der. aufrichtigſten Verſicherung, daß dabey 
Liebe zum Wahren und Guten allein bie Geber ger 
führet Hat, und daß, wenn die Sache der Unidn 
: ben allem Schein, den te gegen ſich hat, dennoch 
gut ſeyn follte, ich ihr den beſten Sortgang wuͤnſche. 


Vragnent eines Sengeprägs , beim. 





Austritt aus dem alten Jahre. 


o ſeh ich dich je in dent. feßten Zügen, . 
erferbentee — nun ſchon erfierbned Zahe! 
Sch ſteh an deiner Gruft, und tauſend Bilder fliegen 

mie ſchnell vorbei; hier, drohende Gefahr; 
dort, heiter laͤchelndes Vergnuͤgen; 
bier, eine ſteile Hoͤh, die keichend ich erſtiegen, 
ein Abhang dort, bei dem ich nah ꝓrSaauqheln 
war! —. 
und um * her — oweh! wie viele —— 
noch 
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vas ſtreng an mie, waschen; 

manch guter Voeſatz ſtraft mich Lügen, 

weil ich ihn wicht gethan , weil ich ihn när- ge⸗ 
team! — 


Wo feib be bin, ihr fanft geinifchten Tine. ze 
behaglichen Gefühle, Empfindungen! wie hald 
feyd ihe verbluͤbt gleich einer Beüblingefeen, 
gleich einer Symphonie verbale! - 

und vollends, ihr buntfaͤrbige Schalten, — 

die Mahlerei. der. Fantaſte. .. 

wie Krebe ich vft, auch feſt zu Babel J 

doc) immer. mit vergebner Muͤ 

es Som Die-Zeit, mit ihrer Salon - BE 
einveißenden Philofaphien .-. au, Vz 
mein ſchoͤnſtes Bilbwerf. zn, jerſoalten; En 
Erfahrung Fam; und ihre Schlüße gaften,. ., :- 
nün freilich mehr, als meine, ‚als meine. Parfe, — -- 


Din) weh fittgeu om entire rim⸗ | 


N“ ri 33% 2 er 50 


3 Tauft unſers ————— —— 


Be Lin Gemiſch des Guten Und bes Schlinumen! 
weich ewiges Bergab, Bergan! 
wie BIER waaſcht milk mlhgeftein Stimmen J 
bie Lecdeuſchafe der blinde Wahn @Uot 
den Wanderer! entlockt tbifeher fichern hit 
auf welcher er ullein die feet Ihh erklimmen 
a8 fc dem Heiligthum der Wahrheit nähern kan! 
—D 2 Wie 


= 


Wie tauſendkuͤnſtleriſch verficht durch Gauhhleien 
die Sinnlichteit, die ſtets nach erherrſchefe 
ſtrebt, 


ſo bald der Geiſt kh einmal höber hebt, 
ihn zu belaſten, zu zerſtreuen! 
welch liebliches Gewandzrrans, Nebelſtof oewett > 
weiß fie den Taͤuſchungen zu keihen 0 
woran daß Herz mit fetter Neigung Elbe! Er 
Wie lange waͤhrts, bis wir von edlem rue Ä 
entwoachfen find ben Kinbereien,: :° -' 
wegtseifen alles Puppenfpiel, -"—?" 
mit feften Zeiften vorwãrts dringen, — 
nar / Weiche unfer: Wunſch ee Zirgend unfer 
13 
Selbſtuͤberwindungen als reine Dpfer beingeng 
fo, daß Gedank, und Handlung, und Gefäßt > 
als Harmonie ve Baßten, Gaten, Schönen, 
als ein · volkommuer Dreyflang tönen; = has “ 
wie viel’gehött dazu, wie held 
Drum Hand ans Mer! ‚vor wei, Ränfferpebet 
ein Bild, das er mit Drang der Liebe (daft 
‚anfpannend feine ganze Kraft, —8 
zu ‚der Voltanmanhen⸗ Ber fin, Ei 
bet, 
nicht auf Einmls doch unmeer yet feet 
fein Ideal ihm nor; ; Da fhmmerien Ei Bleden 
die Sumbert Mugen überfehn - . 
wur noch empfindlicher, anfeit e. in *3 
nn LESER RT L wiſ 


—E u 
= 
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vwiſcht er fie weg, und mache end eteemti 
* EEE . n, 
ſucht uͤberall, auch in den Fleinflen Zügen 
Der Wahrheit teen zu feyn; fich ſelber zu genügen. ⸗ 
So thus der Mahler, dem fen Bild ! 
am Herzen liegt; geh hin und Eh desgleichen, ". 
wenn du die Kunſt, Die mehr als alle fieben gilt, — 
die Kunſt gu leben — uͤben wilt — er — 
| Buͤrde. 


Ein paar Anfragen an das Schleſiſche Pu⸗ 

blikum, die hinterlaßenen Werke Frie⸗ 

| drich IE. betreffend, - 
vor Schummel. u 


Mar ber enthnfiaftifche Schuſter iR, der 
(nach Th. 1, ©, 119. ber deutſchen Ueberfehung) 
bie Ttiebfeber von dem Neutralittsvergleiche zwi⸗ 
ſchen Breslau und ben Preußen war, das weiß 
ich nun; wiewohl Meier Deblin feinen Antheil 
an dieſer Geſchichte viel zu hoch angeſchlagen hzu 
haben ſcheint. Aber nun möcht ich auch eben ſo 
gern bie falſche Schweſter kennen lernen, die 
nad) S. 15 2. die Ueberrumpelung von Breslau 
veranlaßte! Einem oder dem andern unſrer ehr⸗ 
wuͤrdigen Alten in-Breslan muß: nothwendig die⸗ 
fe Anecdote bekannt ſeyn, und ich werde demjeni⸗ 
gen vielen Dank ſagen, der mich von den naͤhern 
Umftaͤnden zuverlaͤßig unterrichtet. Meine zweie 
J D 3 Aunfra⸗ 
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Aafrage ergeht an Das; Lardohntter | 
Ich bin zwei Meilen von Landshut **8 bin 
mehrmal da geweſen, gabbe den Gehuras ⸗Bouej 

sin wenig zu kennen, und da geſtehe ich denn, daß 
mich nichts je mehr befrendet bat, als weil ich ixg 
Sriedrichs Werken (Th: L ©. 96.) las: „Als 
er König. daſelbſi {in Landehnt, den 6. Jun 
745) einttaf, werd er von einem Haufen vyn 
„2000 Bauern umringt, die ihn um bie Erlaubniß 
baten: alles was in dieſer Gegend von Katho⸗ 
liken war, ermorden zu bürfen, Dieſe Er⸗ 
„bitterung eutfpraug aus den harten Verfolgun⸗ 
„gen, welche Nie Vroteſtanten von ben Geiſtlichen 
„zur Zeit ded Oeſierreichſchen Herrſchaft hatten 
„erdulden muͤßen, two man ben Lutheranern die 
uRirchen genonmien hatte, um fie Fatholiichen 
⸗MPriſſtern gu geben. Der König war weit davon 
entfernt, ihnen eine ſo grauſame Erlaubniß zu 
„geftatten. Er ſagte ihnen im Gegentheil: fie 
muͤßten ſich vielmehr nach ben.-Gebptan ber hei⸗ 
Aigen Schrift richten, muͤßten ihre Beleidiger 
„ſeguen, und für ihre Verfolger beten, um das 
Himmelreich gu ererben. Die Bauern autwor⸗ 
teten: er habe Recht, und fanden, von ihrem 
Arauſamen Geſuche ab.“ Unſterblich, groß, ein⸗ 
gig: iſt auch mie Friedrich HE! Allein er war be⸗ 
kenntlich ein großer Sceptiker, und in ſofern glauh 
ich feiner Aſche wicht gu nahe zu weten, wenn ich 
wir Öffentlich bie Sragen anertet Wer, in ars 

u 
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Bat und ·der umkligenden-Segenb, Belinnt ſih die⸗ 


fer prajeetirten Bauern⸗Maßakre? Mer ſah, hoͤr⸗ 


te dieſen Haufen von 2000 Menſchen, die ihre 


sraufame Bitte ja unmöglich unbemerkt in einem- 
Privathauſe, fordern auf einem äffentlichen Plas 
Ge anbringen konnten? Steckt vielleicht ein Irr⸗ 
thum in der. Zahl, und ſoll es etwaun onſtakt 
2000, 200 ober gar nur 20 heißen ? Oder ver⸗ 
ſtand vielleicht der große Koͤnig, aus Unkunde des 
Schlefifchen Gebirgs⸗Dialeets, Die Bauern nicht 
recht? Klagten fie etwa blos üherhanpt Aber die 
Bedruͤckungen der Katholiken unb ſprachen in eis 
nem Tone der Heftigkeit, der eine blutige Scene 
konnte beſorgen laßen? Alles dies iſt weit eher 
wahrſcheinlich, als jene. Scene, in buchſtaͤblichem 
Sinne genommen, Und doch ſagt der. Koͤmig ſo 
gut, als waͤre es in der erſten Perſon: „Als ich 
Aaſelbſt eintnat, ward ich von einem Haufen uns. 


„aona — —————— 


„baten, ales — eemarden zu dürfen” — und 
wer kan ſich beifommeu:Jaßen, Friedrich dern II. 
feine, gefunden Hugen’ und Obhren abzuſprechen! 
Hier ſtacke ich alte, -und „mit. min mehrere, in ei⸗ 
ner gewaltigen biftörifchen Klemme: :Melcber 
Landshuter mid, durch Privatuachrichten oder 
durch einen Aufſatz in ben Provinlalblaͤttern dar⸗ 
and befreien will, ber vun wie ein Magnus Ar 
polie fan Eu 
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auſuſcheiValene⸗ der Suse 
nitz von den Fahren 1741. 176 
a | 1763, und’ 788. ; u 


rn | 
Nehmlich 1741. 17 176. 1788. 
03 der Stadt Priv. — * Pr Bi Br. 3 EN "DL. 
‘ ol 
Anden Berhibt 36:3 39 239° 14 144 33 — 39 var 





Zuſammen 74: 680 : 653 648. 


3 Die verminderte Ymahı ver Haͤuſer im Jaht 
1756 iſt dem Bau der Veſtung und der Caſernen 
zuzuſhhreiben, bey welchem mehrere Haͤufer und 
Bärte eingezogen wurden. Das Bonificationde 
NQuantum, welches die ehemaligen Beſttzer sur Ent 
ſchaͤdigung erhielten, belief fich auf 42560 Reid. 
In den Krieges⸗Jahren touren. viele Haͤuſer in 
Aſche gelegt; ein Theil derſelben blieb aus Un⸗ 
vermögen der Beſitzer ungebaut, und. ber andere 
durfte um der Feſtung willen nicht wieber aufge⸗ 
führer werden ‚ baber dad Mime von 1763 ges 
gen ’1756. Unter der oben angegebenen Hauſed⸗ 
Zahl find nur die wohnbaren begriffen; will 
man zu diefen die unwohnbaren, befondersin 
den Borftäbten, ale bie Werkflätte der Gerber, 
die Königlichen Getreide s und Mehl: Magazine, 
bie Wachthaͤuſer in den Caſematten, ıc. hinzuneh⸗ 
men; fo beläuft ſich Die ganze gegenwaͤrtige Sum⸗ 
me der Haͤuſer⸗Zahl auf 678, Zu bieſen Vor⸗ 
der: vaͤuſern tommen w nun noch 191 bewohn⸗ 
bare 


ir} 














Kar Hinter⸗ unb Seitengebaͤnde in ber Stade, vi, 
‘9in den Vorſtaͤdten; Unwohnbare ſind in der 
Stadt 31, u. außer berfelben-r 5, Kirchen 6, Kloͤſtet 
4 und Stadt⸗Thore 6. 1741 waren nur 12 Haͤn⸗ 
fer mit Ziegeln belegt, jezt iſt die Regelbedachung bie 
auf 3 Hänfer ganz vollendet: Bon 1766 an, bat bie 
Megierung 45 23 1 Rthle. 13 ggl.bayu hergegeben. 
Minfaͤnglich wurden 15, in det Folge 30, zu⸗ 
det 622 pro Cent zu den dazu erforderlichen Koſten 
Wewilliget) und außer diefer Beyhuͤlfe bie Hälfte des 
Bauholzes, die Ziegeln ohne Brofik für die Cam⸗ 
merey, 3— zjährige Befreyung von Servis und 
Einquartierung, und die Verguͤnſtigung eines Ge⸗ 
braͤues außer der Reihe. Die ganze Stade iſt jezt 
maßiv in italienſchen Geſchinack gut ausgebaues. 
Eine wuͤſte Stelle, die ſogenannte Ochaffgott⸗ 
ſche, iſt noch in der Stadt vorhanden. In der Vor⸗ 
ſtadt find 25 Schesmen, 11 Waßermuͤhlen und 
9 Borwerfe. LESE ZEEEEE | . 
Anzahl der buͤrgerlichen Einwohner. 
Nehmlich - 1741 1756 1763 1788 


der Stadt, . ig -4732.4200 4548. 
n den, Borfiäbten 3 6988 "3352 1026 1578 





ort Zufammen 7083 5226 618 
Im Fahr 1741. war der dritte Theil der Eins 
‚Aöshner Fatholifch. Im Tiebenjahrigen Kriege bey 
hen wiederholten Bombardements verließen viele: 
Einwohier, die nicht anſaͤßig waren, die Stadt, 
theils wurden fie genöthiget, abzugeben, weil ſſe 
nicht im Stande waren, ch. zu proviantiren; 


Fa 


nher kommt die porminherte Aryahf her: Eirmoh⸗ 


erim.Sjahr 1768, gegen das Jaht 1756. Die 
Sunnne der gegenwaͤrtigen Einwohner beſte het aus 


5044 Lutheriſchen, .zo59 Katholiſchen up 5 
Refopmirten. ‚Darumfes hefinben-firh 5 evangeli⸗ 


ſche und eben ſo piek katholiſche Geiſtliche, 6 Mi⸗ 

noriten, 4 Dominicaner, 12 Capuziner und 26 

Urſulinerinnen; 10evangeliſche und 4 kathoctthe 

‚öffentliche Schuehrer, 96 konigliche Offlcianten; 
449 anfaͤßige unb 53.1 unpoßaßionirte Burger, 

und 264 ſtaͤdtiſche Echutzgenoßen. 

.., Seit. be Jahre 1743 haben fih-233 —2* 


Hude in ber. Stadt niebergelaßen. - - | 
NJut Befgzungfisgen in Schweidnitz a 3Con⸗ 


—** Soldaten, bie; mit: Weibern, Kindern, 


und Bepdienten 2865: Seelen batragen.. ER leben 


alfo für beſtaͤndig in dieſer Stadt 8aga Menſchen. 
.Mit den in der Stadt, zur Miethe wohnenden 
d itar s Perfonen fommen auf ein Hous in ber 
Stadt 13, und in den Vorſtaͤdten 9. Perſonen. 
Die Amahl der Gehohrnen und Geſtorbnen. ing 
len Durchſchuitt betraͤgt: 


Gebohrne Geſtorbne 2 


Evangeliſche 158 179 
Ratena⸗ 49 ET 
Zufammen 207 ° 231." 


| Einten bey aller unferer gefunden * Met 


24 Verſonen mehr als gebohren werben. | 
Adie Banteoung, fünftig) ' 


J N 21 


r 











A sr 


4 
IN Mt. = -.... 
„Doreen 


Mammerverordnungen. Inſtruckion fuͤr bie 
Dlattbinder, nach Vorſchrift der neu revidirten 
Leinwand u, Schleyerordnung vom 6. April 1788 
*) Inſtruction fuͤr die Leinwand und Schleier⸗ 
Weber, nad) Vorſchrift ber neu revidirten Lein⸗ 
wand u. Schleyer⸗Ordnung vom 6. April 1788. 
C. Slogan d. 11. Nov. Bresl, d. 20. Dec. 38. 


Um eine beßere mediciniſche Policey auf dem Lan⸗ 


de allgemeiner einzuführen, If: wegen Anftellung 
beſonderer Wundaͤrzte u. Beburtshelfer feflgefeget 
worden; 1) In den Dörfern binnen der Meile bes 
darf ed her Anfeßung eines befondern Wunbariteg, 


Baders u. Geburtähelfer® nicht, da fie leicht Yülfe 


in der nahen Stadt ſuchen koͤnnen, u. bleibet es 
bey dem bierunter laͤngſt feſtſtehenden Princip. Je⸗ 
des Dominium, deßen Gut über ber. ein fuͤr alle⸗ 
mal beſtimmten Meile einer mit dem Meilenrecht 
beliehenen Stadt lieget, u. erweislich einen Bas 
der gehabet dat, behaͤlt bas Recht, deu entftehens 
ber Vacanz einen vorfhriftsmäßig -qualificirtou 
Bader, ohne Konceßion anzuftellen, Dagegen 
muß 2) wenn auf einem Dorfe, wo feither Fein 


Bader geweſen, einer angeftellet werben fol, das 


8 beſonders Coneeßion geſuchet u, zugleich bie Pers 
onenzahl documentiret werben, damit beurfheis 


- Jet werden / kan, ob für folche ein beſonderer Bas 


der im Dorfe nothwendig fey u. welche Umſtaͤnde 
Dabep concurriren; Be unbefugte Quackſalbet 
u. fogenaunte Auge Weiber, welche ſich mit Hei⸗ 
lung innerl. Krankheiten zum Betrug des gemeis 
ten Mannes befaßen, müßen audgeforfchet u. zut 
Beſtrafung ange Eger werben. Die Dominien 
bürfen bey nahnbafter Strafe dergleichen De 


N 


liche Menſchenmoͤrber asß ihren Satern nicht bes 
gen, noch im mindeſten darunter nachſehen; die 


mebkmeüßen fie dergl. Leute, ſogleich ſte ihr Das 
ſeyn erfahren, zur Unkerſuchung u. Beſtrafung ans 


zeigen. — Denen Collegiis medicis er:-Sanstarıs. iff 


aufgegeben worden 1) bey den. Prüfungen ber 
Wundarzneybeflißenen, welche ferner nicht füglich 
den Adjuncten uberlaßen werden fan, vorzüglich 
Barauf zu fehen, Daß fie außer einer hinlängl. theos 
retifchenu. practifchen Kaͤnntniß der Chirurgie, vom 
der Heilfunde innerl.. Krankheiten’ wenigſtens ſo 
viel Witzenſchaft beſttzen, Tißots Anleitung: von 
ben geroöhnl, Krankheiten des Landvolks vernuͤnf⸗ 


Lig zu beurtheilen und fie nad) deßen Methode gu 


beilen; 2) dergl. Candidaten ſich ausweiſen zu la 
fen, daß fie Lie. Geburtshuͤlfe gründl. erlernet u. 
ſolche durch Proben in der Hebammenanſtalt zu 
Breslau dargethan haben; 3) müßen die Adjum 
cten alle unbefugte Auadfalber u. Fluge Weiber, 
welche, innerl. heilen, ausforfchen u. anzeigen. Den 


approbirten Hebammen find die innerlichen Curen 


zu verbieten. 
‚€. Bresl. d. 12. Dec. Zur Bequemlichkeit fuͤrs 
Publikum iſt eine Quantitaͤt kupferner Scheide⸗ 
munze zu halben Kreutzern oder ſogenannten Dreps 
ern ausgepraͤget worden. Sie gelten im Handel 
u. Wandel; auch in den Kgl. Caßen, jedoch in den 


letztern mit der Einſchraͤnkung, daß bey einer Zaht 
lung nur für ı Sgl. Dreyer gegeben werden darf. 


rey? Saßen gu haben. 


Es iſt diefe Muͤnzſorte bey den Creys u. Caͤmme⸗ 


C. Br. 24. Dec, Die Einfuhr bon Weizen, Ger⸗ 
ſte und Hafer ans Pohlen ift wieder frey gelaßen 
- worden; die Einfuhr des pohlnifchen Roggens 
aber bleibt aufs, firengfle verboten. — Um .der 


berbotwidrigen Exportation des Getraides er 
“ | na 
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nachdruͤcklicher gu wehren, iſt 1) nach Vorſchrift 
des Circulars vom 9. Octbr. 1771. niemanden ers 
kaubt, Getraide auf ſtaͤdtiſchen —35 — ohne At⸗ 
teſt der Gerichtsobrigkeit oder der Gerichte: daß 
der Einkäufer dag mit Buchſtaben auszudruͤckende 
- Duantum Getraide zu feiner onfumfion u. nicht 
zum Handel benöthiget fey, einzukaufen ;_2) wird 
Jeinem Öetraidehändler außerhalb dem Gebürge 
dergl. Atteft gegeben’; 3) bürfen die Bäcker, Müller 
u. Brandtweinbrenner fivar ferner zu ihrem Nah⸗ 
zungsbetrieb, nicht aber zum Handel, gegen Atleg 
fie der Gerichte ihres Orts, Getraide auf dam 
latten Lande u. in den Staͤdten einfaufen; allein, 
e můßen das Attef im Original probuciren und, 


über. das eingefaufte Getraide Acciſe⸗Paßir⸗Zed⸗ 


‚bel nehmen, um dadurch ben ihrer Ruͤckkehr bey 
dem Acciſe⸗Amt oder den Gerichten, je nachdem 
e in Städten oder Dörfern. wohnen, auszuwei⸗ 
n, daß dag von ihnen eingefaufte Getraihe in 
ihren Wohnort eingetröffen fey. Auch tollen alle 


Betraidehändler inden Städteh.u. auf dem Bandes 


desgl. die auf der Gränge wohnende Müher, B 


ger u, Brandweinbrenner dapinvereidet werben, 


Fein Getraide oder Mehl über bie Gränze zu vera 
kaufen. . 
vVerordnungen in Handlungs⸗ Arciſe⸗ und Sole 


n 
ben. N. 52. €, Art. 2 Dredl. 6. Det, SE. - 


on den: Birginifchen Tabacksſtengeln, da fie den 
läetern — * nicht gleich ſind, ſoll vom 
Berliner Pfanur 5 Pf. Acciſe und von dem einge⸗ 
enden Brodnur-die Haͤlfte der im Supplemenis⸗ 
arif von 1 ausgeworfenen Säge: erhoben 
werden. ©. Circ. N. 49. vom a5. Novbr. 
N. 52 C. Art. 3. 23. Dec Such eine Koͤnigl. 


Cabinettsordre yons- 21. Novembr, iſt der auf bie 
Yhmale feibene hafbfeidene, ingieichen Siore und | 
f \ g 
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Er: auch fo — ————— 
—* gelegte Impoſt aufgehobert 
er Anfige bie Abgab e vom Berl. 

Folgendergeflatt normirt worden: 1) von — *3— 
hen vder ſogenannten Friſolet⸗ und orefbändertt 
Bid zur Breite von ı Zoll; ; a) aus fremden Landen 
m . eaigl. 68°, by) aus Erefeld, wenn fie mie 
eiten des Steuerrachs und Certifitaten dafige® 

— ——— 15 191.2) von Sammt⸗ 
bändern u. dergl; Schirüren,: a) aus der Srembe, 
bie auf Bretter ober Bappegefihingene, ohne Uns 
derfähied’der- Breite und Sattungen, mit Inbe⸗ 
drif b. —— und Bappe aifo Brutto p. Pf.ꝛ ſgl. 
d'., die ohne Bretter u. Pappe vom Pf ı Ar. 7 
1.6d b aus Crefeld, mit borgedachten Feteftenf 
nd, Eertificaten, die auf Bretter oder Pappe ge⸗ 
agerie, vom Pf. Brutto N il, gl. obte Dappe und 
etter vom Pf. 1 Dal. 3) feiderie Schnaͤte, als 
Rundlitzen, —E Herzſchnuͤre u, Fhmäkd 
der, ohtie Unterfchied der Sorte 


_ feibene Tafrbin 
Dora arte yon‘ u mitl. a) and ber Srem 


Eur “ * 3, bel * ee on, 
, era: ohn eu, 
m Ba r 21 —*8 aus — Er 
nn. gerri caten; au retter od. Pappe ge 
Kenne ‚rat x to zeigt; Ave Dretterung 


| Be en Aunpe feat fach‘ der Ein 
Aiaks bie 73 begri 
„Gieh von — nen: pen ne 


nd fremden Wakren,zoetl 

—— — des Breslaniſchen —— 

J elbft gegen die — vorgeſchtieben AcciAa 
—— zur Enfutzre und vum * 

—— u ſeyn ſolen Ber. 

en zu Revier tyohr Bed ze of 
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Br; Aufſehung der Zoffabgabert dep ber Eins und 
Ausfuhr verbleiben e8 in vegula bey den Vorſchrif⸗ 
ten des Schleſiſchen Zolltautfd vom 10. Novbr. 1788. 


und finden: nur in ſofern Ausnahmen ſtatt, ale 


ſolche in dieſem Tarif aussrägflich bemerkt werben, 
Was die Aeſtimation anbetrift, fo finden die in dem 
Schleſiſchen Aeriſe⸗Tati ——— Preisſaͤtze andy 
bier ihre Anwendung. Wegen derjenigen: Waaren⸗ 
artickel, deren hier nicht gedacht wird, bleidt es 
in Betteff der Verbote ſowohl, als dee Sugubems 
dey den Diesfälligen Voefihriften der. Schleſiſchen 
dleciſo⸗ und Zolltarifs. — Boſt⸗ un» Steehhürhe, 
feine, pro Rtl. 4ſg1. Un Einfuhrzoll wird, ſiatt des 
im Zolltarif beſtimmten Impoſs erhoben, aus 
Deſterr eich and Pohlen pto Rtl. 8d aus dern aͤbtt⸗ 
Ben Außland und andern ſönizl. Provinzen p. Heli 


de. Batift ud —8 mit fekem Boden pi ® 


—— BERN ‚Vergleichen mit Iofem Boden de Rm 
zoll von Heiden Gut 
DE —8 ib: of — Impoſtes vig⸗ 
ern zurefp. gund 48. Bitbhauersliebeity. a 
Lil 3 d. Blatt, Gold und Silber, ingleichen ge⸗ 
lagenes Metall Bold und —— — 
Rth. 4 (98. Zur Einfu che 
n 2, Shal. 8ð., aus * dem Reichund den 
Koͤnigl. Lauden 4 d pP. Mel, Be zſtifte 
9. Ku. Afg. —— —5 — derbe 
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Weihe Gattungen aus Defterreich und Saochſen vers 

kmten, ‚aus Pohlen 8d', und fonft 4d’p.Rtl, Ein? 

tahesplk.: &ventails, Faͤcher p. Ktl. 3 fgl. Einfuhrs 
aus Pohlen and Oeſterreich 8 d.. ſonſt 4d' ps 


— gerißener p. Pf. 4 (gl. Aus Oeſterreich 


30 p. Eent Zoll⸗ Impoſt, aus Pohlen 8d'. ſonſt 4 dr 


p. Rtl. Einfuhrzoll. Gewicht, meßingenes p. Rtl. 


6 d'. An Einfuhrgolk aus Pohlen und Oeſterreich 
8d. und ſonſt 4 d' p. Rtl. Goldwagen p. Rtl. gig. 
und vorſtehende Zollſaͤtze, Handkudpfe von Com⸗ 
afition, Metall und Zinn, mit und ohne Steine 
p. RXth. · ſol. und abige. Zollſaͤtze, Holzwaaren, A 

4 


deechſelte aus. Nürnberg, Spielzeug und dergl. 


ken fü. eben Diejenigen Gefälle eingelaßen werden, 
welche in den ordingiren Aeciſe⸗ und Zolltarifs ſuh 
ypge Drechslerwaaren und Spielzeug ſich vorfin⸗ 


4 ben, op jedes feinen beſondern Satz hat. Kalble⸗ 


der, engkices, Ich und knoppergabe p. Rtl. «ſgl. 
und an Einfuhrzoll Ad p. Rtl. Da alle uͤbrige Sor⸗ 


. ten von dergleichen Kalbleder verboten ſind fo darf 


dergleichen aus Pohten, Sachſen und Oeſterreich 
nicht eingelaßes werden, ‚Kanten und Spitzen, ger 
Webte von · Leinenp Rt 4 ſol. An Einfuhrjolaug 
Wehlen und Deßerreich 88. und font 4d’. Korte 
Köpfel p: Rti. o gl, An Einfuhrzoll aus Pohlen 


und Oeſterreich g d. und ſonſt 4 Pd’: p. Rtl. Kratz⸗ 


buͤrſten von meßingrem Drath . Din. 6fgl. ia 
Einfuhrzoll aus Implen und Defierneich p. tl. 
Dda ſonſta d'. Laquirte Nürnberger Waare von Blech 


Wiſen, Holz uud Papiermach— p. Rtl. 6ſg1. An 


WEiuſuhrob p. Rel. 4d. Da kblos die Nuͤrnberger 


von diefe Abgade eingefuͤhret werben. dürfen, 
bleibe e8 in Auſebung derer aus andern. Lan⸗ 
ben bey. den Worfehriiten ben azbimainen Act 
siierumd Zolltarifs, Maͤhenndeln, ordinoire aus 
Iſerlohe und Altena, welche jedoch mit Atcegen 
Fe r 
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ber bnfigest Babeiten ⸗Commißion Begleitet ſeyn 
wißen p. Rti. 

48. Die feinen Na n aus der Grafſchaft 
Mark, desgl, ale Nähenadeln vedinaite und feine; 


J 


aus übrigen fremden. Landen bleiben zur innern 


Conſumtion verboten, : Pappier, holland; Poſtzei⸗ 


chen und royal. Pappier zur Conſ. p. Rels:ı fl. 30’. 


. auch orb: Schreib⸗ und Druckpappier zur Haudl. 


pꝓ. Rtl. 4d. Einfuhrzofl. aus Pohlen und Oeſter⸗ 


reich, sd’. ſonſt 4d.. p. Rtl. Pappier, Packpappier, 


raͤrkiſches auch Goid⸗ vud Silberpappier pr. Ati; 
3 (9l.99’;: An Einfuhrzoll·n ſgl. p. Rtl. Ohne Una 
terſchied. Wachsperlen pt, Rt 3fgl, Einfuhrzoll 
aus Pohlen und Oeſterreich 8 d’. fonft 4 dr p. Reh 
Engliſche Zug: oder Seiefelſchaͤſte d. Paar 1a 1gi. Un 
Einfuhrzall4 d'. p. Rt und Anbei: diefer nikdrige 
Sag blos auf eugtifche. Schäfte ſtatt. Schnallen; 


Schnallenhaken und, dapırıgehätige Biedye aus. ? 
ſerlohe pr.-Rth ſIgl. ib Einfuhrgoll 4 d; pry: 


Ktl. jedoch mit Atteſtender haſigen Fabrikenr Con⸗ 

mißion. Schreibetafeln mit Pergament, feine pri! 
Ati. 4fgl. Einfuhrzol aus Pohlen und Oeſterreich 
8». p. Mel, ſonſt 40”, In Anfehung der ordinai⸗ 


ten bleibt es bey hen Schleſiſchen Tarif;Zollfäken, , 


‚Spiegel, Tleine von g Zoll und drunter p. Rel. 6 igk 


und vorbenaͤnnte Zollgefaͤlle. Strümpfe, hanfene, 


geſtrickte aus dem’ Hannoͤverſthen und Brauns 
ſchweigſchen p. Rtl. 2 ſgl. Einfuhrzoll 4d'. Tas 
hackspfeiffen⸗Koͤpfe von Holz und Meerichaun dp 
Ntl.3 ſgl. An Einfuhrzol aus Oeſterreich und Poh⸗ 
len p. Kl, 80°, ſonſt 4d'. Iwirn, boͤhmiſcher und 


anderer p. Rtel. 4 fgl: Einfuhrzoli aus Pohlen und: . 


Defterreich 80. p. Rt. ſonſi +d'. | 

Wieder eine edle That. Die vertbittibte Kraus 

Obriſtin Reichsfreyin von Wechmarzu Zedlitz im 

Steinauſchen Kreiſe ſorſchie im Stillen nach ven 
. wahre 


uſgl. 6d'. An Einfuhrzoll p. Kl: 
—— ra j 


r 


4 ze | 
wahren Ueſache, warum es doch To ſchwer -Warıı) 
bie. Kinder der Bandleute puͤnktlich in ber. Schule 
zu fehn, und. fand, daß nicht immer boshafte Wis 
derfetlichfeit von. Seiten der Eltern,iguch. ni 
grade bittere Armuth, fordern. oft Dießed:inuer 
mögen daran Schuld ſey. Wir: machen mie. Recht 
einen. Unterfchieb: zwiſchen Armuth und Unvermös 
- gen. VBermögend feyn, heißt ein. veithet Wa 
ſeyn, oder doc) nahe an Reichthum grehzeni. Ant 
germögend aber, vor diesmal nicht im Stande ſeyn / 
ein Beduͤrfniß leicht: hefriabigen zu’ können: Ar⸗ 
-  „muth erfireckt ſich auf alle, Unvermoͤgen nur anf 
gewiße Uimftande des Menſchen. E6 fan baher Je⸗ 
mand ein unvermögenber Manu ſeyn, ohne DaB - 
er gabe unter bitterer Armuth feufjen barf, Und 
_ bag iſt oft der. Fall bey Laudleuten. Ein Bauer 
kan ein, mehrere hundert Thaler. werthes, bezahl⸗ 
bed Bauergut, und doch oft nicht einen Dreyenbans . 
res Geld im Beutel haben. Die Urſache davon 
läßt fich aud) leicht angeben. Der Landmann ges - 
— boͤret zu der producirenden Volksklaße. Der Ers 
werb der. Lebensmittel iſt der unmittelbare Gewinn 
feiner Arbeit, baares Geld aber ber. mittelbare, 
Um diefen Gewinn zu. erlangen, muß. er: fehhre Les 
‚ bensmittel erfider fabricirenden Volksklaſſe zufah⸗ 
"zen, bag heißt feine Landeeprodufte sur Stade . 
bringen. Nun iſt der Wirth, oder fein Gefinbe, : 
oder fein Vich.Eranf,. ** und Wetter zu ſchlecht, v 
oder die nöthige Arbeit · Serhaͤuft, kurz or kan Gel⸗ 
deswerth in feinem. Hauſe und doc Wochenlang 
feinen Groſchen ‚Geld haben: Der Sonnabend . 
fommt, daß er das Schulgeld vor feine Kinder ber 
sdhleri foll. Gen.ed auch nur Ein Groſchen, deu 
ich nicht Habe, wen ich ihn grade nothwendig braus 
che, fo incommobirt er mich gewaltig. Jezt tritt 
. fein Unvertuögen ein. Es zu ſagen, ich habe nie 
. . w " \ 0° 
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viel in weinem Vermögen eh cchamt ſich Man⸗ 
cher, id der Landmann bat fein. befonderes Point 
— Tun iſt dag Kind gemeiniglich — krank. 
eg I Sefer — ihr fen? Eolite, 
—* MEN, fürs ganze Fadr, auf F einmal, z. E. 
der Erndte, wo der Hndnenn am reichſten 

iR, bezahlt werben, fo wuͤrde es dem Väter auch 
ungelegen fonımen, denn man weiß, daß der. Lands 


* Mann fo manche Bezahlungen feiner Wirthfchaftss 


Nothdurft, auf die Erndte aftgnirt, ‚Und menn 
nun dieſe Schlecht ausfällt? Ich fenne Feine Wopfs. 
that, welche errfchaften ihren, Unterthanen. ers 
weifen,, und welche zweckmaͤßiger angewendet wuͤr⸗ 
de, als, wenn fie das Schulgeld. vor ihre Finder _ 
bezahlen. Hierinn läßt ſich gar fein Mißbrauch mas 
hen, wie oft von andern großmuͤthigen Unterkür. 
Gangen, geſchiehet, Was ihre Unterrhanen für ei⸗ 
ne Laſt hielten, wird ihnen jur Luſi. em, wo 
a li freh in die Schule gehen, gehen fie ohne 
wand alle, und man Don: son feinen. GEntſchuldi⸗ 
gungen mehr, heren es ſonſt ſo viele gab. Sie be⸗ 
fördern dadurch das große Berk der Erziehung, 
beförheen die Bolbringung des MWillend Gottes, 
die Vollfivecfüng der ‚nein Befehle des Königeg,: 
und Er zugleidy für. ihr eigenes Beſte indeny 
fie dazu ‚bepira en, daß aus ihren Unterthanen. 
gute und hrauchbare Menſchen werden koͤnnen. | 
AR auch, hie und da- ein Nichtswürdiger, welchet 
diefe Wohlthat nicht ſchaͤtzt, fo werden fie. durch 
den ftillen Dank aller Redlichen dafür ſchadlog ges 
Obenbenanute wuͤrdige Dame. fragte: 
chon vor mehrern —75 ‚dem. je tzigen Organiſt 
des Ortes Xiefert Dh das. jährliche _ 
Echulgeld belaufe, By die ya ſollte nicht wißen 
was die Rechte that, -fie Bezahlte es dem Mann 
jahrkch, vn vor dem u. Biel Weſens davon 
zu 
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zu machen. Daaber nun Ihre Jahre, benen Sort. 
nod) viel zufegen wolle, hoch ſteigen, und Ste ger⸗ 
ne aud) nach dem Tode ber Welt, als Ehriflinnus . 
gen möchte, fo ließ ‚Sie vor einem Monate ein 
‚öffentliches Inſtrument auffegen, und gab es 
mir, um bafelbe dem Königl. Ober⸗Conſiſtorio zu 
Glogau zur allergnädigfien Eonfirmation einzus - 
veichen. Nach demfelben deponirt Sie ben der 
Schleſiſchen Landfehaft ein Kapital von 7580 Rthlr. 
deßen Sintereßen von num anzu ewigen Seiten; dem 
Schulhalter des Orts, anflatt des Schuigeldes 
anheim fallen., Dafür ift felbiger verpflithtet, alte 
fchulfähtge Kinder der Untertbanen zu Zeblis, im 
EHriftenthum, Lefen und Schreiben zu unterrichz 
ten: Das Rechnen ift Davon ausgenommen. Mein 
Herz wird immer ganz Gefühl, wenn id) bergleis 
chen ſchoͤne Thaten fehe, und fie dienen — beſten 
Beweiſe, daß das Chriſtenthum noch ſeine wah⸗ 
ren Verehrer unter uns hat, welche ihren Glauben 
mit Werken beſtaͤtigen. Auch meinen berztichen 
Dank vor diefe milde Stiftung. Jede Stunde 
müße diefe Saat gute Früchte bringen, Kindes 
Kinder nod) die großmuͤthige Wohlthätertn fegnek, 
und Gott lohnen. Ich habe die Freude unter: 
den, meiner Inſpection anvertrauten Schulen des 
Steinaufchen Kreifeg, bereitd Viere zu ſehen, wo 
SHerrfchaften für alle Arme beftimmt das Schuls 
geld bezahlen, oder den autpaltern eine nahm⸗ 
bafte Zulage geben, oder die Schule ganz frey iſt. 
Das find die Oerter Dieban, Groffendorf, Ran⸗ 
fen. und Zeblig. Ich hoffe aud) es im kurzen zu erles 
ben, daß mehrere Patronen im Kreife ſolche Wohl⸗ 
thaͤter Ihrer Unterthän Kinder fegn werden. Das 
iſt ja aud) wohl das bleibendſte Denkmal, eigens, 
liche Saat für die Ewigfeit. | 
on : Engelmann. ’ 
a Bu - ! 2. 4 A 
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Schieehe Wohlthaͤtigkeit für die Schub 
Wittwen⸗ Caßẽ (Kertfegung.) Und hätte id) in 
dieſem unerhoͤrt fruͤhen und firengen Winter, der 


: 
+ 
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‚, ‘alles Mitleid. für die Arnten aufbot, daß fie nur 


nicht ganz erfroren — hätte ic) für bie SH. W. 
&aße and nicht einen Heller eingenommen, i 


würde darum von ber Schlefifchen Wohlehätigfeit - 


nicht im mindeften fehlechter denken, und feſt hof⸗ 


fen, daß ich nach überflandener Noth aud) wieder 
an die Reihe kommen würde! Aber, Dank ſey es der 
Vorſehung! auch dieſen traurigen Zeitpunkt uͤber 
vin ich nicht leer auggegangen und ich ſchoͤpfe hiex⸗ 
aus doppelt gute Hoffnung für das neue Jahr 1789. 
Zufoͤrderſt find noch für die mehrmal angefuͤhr⸗ 
ten Predigten des Herrn Paſtor Loge eingelaufen 
2Rthlr. 6 fgl. und noch habe td dafuͤr mehreres 
zu erivarten. - u | 
Ein Ungenannter ſchickte mir an feinem Beburtss 
tage ı Rthlr. 15 fgl.und aus B. liefen ein 2Rthlr. 
‚25 (gl. geſammlet bey einer Verlobung. Guͤtiger 
Gott, würde eg erſt mehr allgemeine Sitte, ders 
‚gleichen Tage der Freude, des Danks gegen Soft, 
der inbrunfligen Empfehlung in feinen allmachtis 
gen Schuß — durch Wohlthaten an. Arme zu 
Tyan: Um wie viel würde bes Eends weniger 
— und der Tugend in der Welt. mehr werden! 
. Den 2. Dec, erhieltich eine ſchon früher geſamm⸗ 
Yete, anfehnliche Eollecte von 9 Rthlr. 22 igl. 60°. 
denen von der Gute des Sammlers nod) andre 
5 Rthlr. nachfolgten, die ic) als jährlich wiederhol⸗ 
‚ten Beitrag zu hoffen habe. Ich barf den Wohl: 
thäter nicht nennen: Aber meinen herzlichen Dank 
Ihm und die freundfghaftlichften Segenswünfche! 
“ Die Mutter eines, auf unferm Gymnaſium. ſtu⸗ 
birenden Juͤnglings, gedachte lebreich des armen 
Schulwittwen mit 2 nn 


anf 
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3. Von 


on be —* Aniaf der jighr⸗ 
Ban ne O0 Beitrag ı non PERPR ie 
azu hatten beigerragen ber ea on at, j 
225088 A Ava —R— 
—— le u bee 
fall Id eigen 9 eitrag Par ‚ 390% 
Fuͤnf. Schullehrer aus. dem S idnitziſchep 
haben jährlich ſubſcribirt und Es PN dag 3 
1788 uͤberſchickt: 3 Rthlr. 1ofg 1.'% hab ch 
bierburch meinen be; en Danf, ano voͤn de aichts 
mehr ale algemieine Nachfolge! 
A ben ıbaher K idi mir mei br wetther Freut⸗ 
er 
Ein. * uig hin u befannter Mann, ſchrich 
mir den 3. Sat, „Diege nie Armuͤth md Dürfti 
„keit, in welcher sh zu Geiferg Ai beö Fiegnik 
| „eine Schulwittwe mit Nahen Runiein egen⸗ 
Hin: et beten zweiter Mann an bie 56 
Jahr. eweſen und ſſe in duͤrfti en 
an känden hiiiterlaßen, —5 mich bei ihrer Be⸗ 
fonntiverdung © äußerft fehr, und ber. Gedanke ih 
„einige Unterſtuͤ de zu verſchaffer, verfolgte mi 
wol lange, bie id) es endlich wagte, im ertrauen 
ott ein Circulare 12 Herrn Schullehrer 
garen zu laßen — Ich bin nicht N Stande Ih 
meine F Freude zu befchreiben,, 18 ic) erſa 
"1a ſich keiner ba dn ausgelesen hatte, und 
“ w —* uͤberdies no] DR daß. fie inzgeſammt mit 
u ergnuͤge zue ner dichen Ab Ht Bi Ihtige bes 
—— ie berzeih ni: al 0 daß ich dgr.obeys 
“„angeführten Rüunidin. 1. Rthl ge bon dem 
„Befammieten und blue 2 —— 20 ggr. aug⸗ 
KL: gezahlt habe” IRthir 168 Ch aber. in d 
Cape.” Die Sarhefpricht elöft, und fein 
Lofer wird dem atihalee Die veleh Iinen herz⸗ 
—*2 ll ver hen. SL ze 
\ - n 
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Bo der wuͤrdigen Fe. M. v. Bf, Tiefen wiede⸗ 
rum ein-3 Rthir. Diefe deſtimmte ich ſogleich der 
bereits befannten- Kran Poͤppelin in Loͤwen, und 
wuͤnſchte nur noch 2 Rthlr. dazu, weil ich ihr ſonſt 
7 geſchickt Hatte. Sieh da, in ein paar Tagen lies 
gen von unbefaunter Hand 2 halbe Lonisdor 
ein, mit des Bemerkung : daß die bewuſte Wites - 
wwe: 2 Rthlr. Davon haben folkte: Ich ſchicke alfo 
Biefer Tage 7 Rthlr. nad) Loͤwen und behalte folgs 
kich für die Caße 3 Rrhle. Bag. 
Durch diefe neuen Fuflüße iſt nun die Sch. W. 
Cafe aus den ſchweren Schulden von 13 Rthlt. 
20* ggr. bie. fie (nad) S.3 60 des Ottobers) an 
ini hatte, alüclich heraus. Die Summe ber Ein⸗ 
nahme beträgt  — 44 Rtlr. 8ſgl. 60. 
Davonabgezogennadyköwen 7. — . 

ben zuruͤckbezahlten Vorſchuß 3 — 25 — 6— 
Bleibt baarer, Befland 23 — 13:— 
Das iſt nunwieber der erfie Theilzu einem news 
en Pfandbriefe von i1oo Rtir. Werm werben wohl 
„die andern 3 Theile nachkommen, bamit ic) fle her 
nach zum Gebrauch der Schulwittwen in Herga⸗ 
ment einbinden fan! Breslau, ben 17.%an.'1789. 


Armenſchule zu Gruͤnberg. Noch immer bleibt 
Die Aemenſchule zu Grünberg ein ſeſtnes Bet⸗ 
ſpiel goͤttlicher Vorſorge, die im Kleinen —39— 
Vielfeicht iſt fie die einzige Anſtalt in ihrer Art, 
die be fe gar gerin em Bermögen fo viet Kindet 
zar Schule Hält. Es haben tm verfloßenen Jahre 
hundert and fünf und zwanzig blutarme — 
außer denen von ber Garniſon, in derfelben’frep 
Unterricht, vie noͤchigen ſchulbuͤcher, und no 
verfhiedene Wohlthaten an’ unentbehrfidien Klei⸗ 
‚Sungeftüden erhalten. Und doch. belaufen fit; Die 
geſammten Einkünfte es Inſtituts für dieſes Jahr 
in Bu % . j - ; no 
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s nur · auf DErBRERR., wotunter ng Nie von auewarti⸗ 
gen. Wohlthaͤtern find, tote nachſtehende Rechnung 
ausweiſet. Srauvig IB es „daß win:dey dieſ 


gend und Brauchbarkeit für Die. Welt, 
werden zu Chriſto geführet und lernen an ihm dig 


LS 





 Binter fo wenig auf nothduͤrf⸗ 
tige Bekleidung der Kinder: permenden konnten. 
Möchte doch mancher Gluͤckliche, ber in zweefachem 
else der toͤdtenden Kälte trogen fan, mitleidig 


entſetzlich firengen 


‚an .diefe Elende denfen,-deren viele in buͤnnen und 


rſchlitzten Jaͤckgen zittern. "D welche gelegne 

aatzeit für jenen Erndtetag iſt diefer-Sibirtfehjt 
Winter! Verſichert euch, chriſtliche Menfchens 
freunde, euren Antbeil an jenen Worten des ew⸗ 
‚gen Lebens: ich bin-nadend geweſen, und ihr 
habt mich gekleider und unterſtuͤtzt uns durch meh⸗ 
rere milde Beytraͤge. Wir halten uns an den, den 
Gott zu uns geſandt hat, um uns zu ſeegnen, und 


yerſichern uns vor allen Dingen ſeines geiſtlichen 


Seegens. Dabey wird er uns das übrige zufallen. 
laſſen. Unſer Zweck iſt nicht blog bürgesliehe Tu⸗ 
ie Kinder 


Erloͤſung iu haben durch fein Blut und ig ihm 
eine neue Creatur zu werden. Dies iſt denn — 
— man leugne es noch ſo dreiſt — — das weſent⸗ 
diche des Chriſtenthums. Außerdem werden fle 
zum Schreiben und Rechnen, und ſo bald ſie faͤhig 
ind, in die Öffentliche Stadtſchule verſetzt du wer⸗ 
Ben, in nerfeiben u allen übrigen Schulkenntnißen 
angefuͤhrt. | 
Bererhnung der fuͤr bie Armenſchule zu ‚Bruns 
berg im vorigen Jahre eingelaufenen milden Bey⸗ 


raͤgen. 
Außer ben jährlichen Beytraͤgen aus der Stadt⸗ 


Coͤmmerey, den zweyen Localcollecten n. jaͤhrl. Inte⸗ 
reßen, bie ſich nach der einem Wohlloͤbl. Magiſtrat 
eingereichten Rechnung zuſammen auf 36 Kt, zöpr. 
belaufen, iſt noch folgendes eingelommen. | 


\ \ 
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: Beny; Jon. son den æ.H. aave: cc 
ı..„ Golde oe 9Rt. 8gr. 
*B86.Jul. von einem durchreiſenden 
vv Ber ) — —— 
r. BE ge 8 
Zugleich wurden von bemfelben ur 
Wohlchaͤter, der Damals Kierburch 
„ ‚zeifete, an die vor ihm verſammleten | 
; . Armenfinder. ausgetheilt 1 TE 
Moch burchbeßen Hand von einem 
unbekannten Armenfreunde 2 mu 
NMoch von H. K. B. aus Br. 2 — 16 
— 1 Sept von einem hieſigen Wobl⸗ Ä 
. , ce. . . 
7 28. eine verlohrne Schulb von 
u _ 31: Dec, sonder Fr.S. Br. H 2— 
Ps: tur. RETTET ET 
J Summa 117 - —— 
24 zei bem, ber,fich bed Dürftigen annimmt. 
GSott ſetze unſre Wohlthaͤter zum Seegen ewiglich 
— 12. Jan. 1789. J. — 
„ Pp — iſche An Ein Privatlehrer in Bre 
Jau, w —e— in einer ſtillen Gegend 


der Stadt wohnt und bisher ſchon einige junge 
Beute, welche hieſige Schulen befuchten, : unter 


;_- u 


feiner häuslichen Yufficht gehabt hat, iſt gefennen, = 


Tein Inſtitut zu erweitern, und erbietet fich-unteg 
. folgenden ‚Bebingungen, auswärtige junge Laufe 
in fein Haus zu nehmen: a). wer Ing, Holt, 
Licht, Aufiwartung, Reinigung und Beforgung der 
———— Mittags; und Abendtiſch und Beh 
Kud verlangt, bezahlt jaͤhrlich go Rthlr. :b) für 
Diefelben Artickel, den Mitta Stifch: ausnensmwe 
men, jaͤhrlich oo Rthl., und o) fuͤr die 5 erfien Ku 
Dan Er 7 BE tickel, 


J 






.1 —F 
/ 


⁊ 


\ 


de; upne namen 

g30 Rthl— Auswärtigen Eltern, die oft wegen 

ber hiefigen erhringung ihrer: Kinder; wenn fie 

‚‚sme-unfter oͤffentlichen Schulen bekscher follen, 

gerlegen ad durſte vie leicht dieſe Mathvicht wilt⸗ 
an ſeyn, und zu ihrer Beru uhigung darf man 


gewiß verſichern, baß es aun eauen gennauen und 


rengen haͤuslichen Aufſicht —ã— ach 
erbietet ſich dieſer Erzieher, die Freiſtunden fetter 
Zoͤglinge Hurd) einige unentgeldliche: Auweiſuͤng 
zum Zeichnen und: zus Duff, oder Uebung in 
beyden -ayszufüllen:— Nähere Nacheicht giebt 
- auf Belangen det E Prof. Gedicke am — 2* — 
niſchen Gymn 
———— Die diesjährige außerordent⸗ 
liche und anbaltenide Koͤlte verurſachte auch in met⸗ 
nem Kirchſpiel nur allzugehaͤufte Klagen derer Ar⸗ 
men und Duͤrftigenz ein großer Theil derſelben 


nitt ſchon die Fotgen der Verkaͤltung, und die Bord 


ver Elenden und Kranfen nahm mit jedem 
ge mehrüberhand. Mein Herz brach mir vor 
Math/ wenn ich:Sun:mieinen Krankenbe Ren % 
traurigſten Ausbruͤche der Armuth uhd Ele 
aaa ollenthelben Fan: Ach Gott! dachte ich Dft, 
arireft du doch fe glacklich dieſe Eleuden zu retten), 
Diele: Hungernden zu, ſpeiſen, dioſs Mekenden zu 
Aeiden und ale von Kaͤlte und Froſt Jitternden 
au grwaͤrmen; aber ich konnte freilich nicht viele 
mehr, ale fie auf den Verſorger ae: deßen, was 
da tebet und. eher. auf Erben, zu vetweiſen und 
fie in mein — enya (hehe 
um fie dadurch auch zugleich allem Wermögenben 
ash mitleidiggefinuten. —— — mit 
sem Kirchſpiel zur möglichen Untn 8 j8 
awpfeblen. Unerwartet erbielt. Khan ehem eimen bie 
dgen. Ireunde dig ſchriftliche Anzeige 2: Ein un 
. —8F genann⸗ 


— 
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—8 habe. ihm aufgeteoagen⸗00 
Xthlr. an mic zur Vertheilung unter die hoͤchſt⸗ 
urftigen Nothleideuden und. Elenden in denen 
bier ——— vier Gemeinden Michelsdorh, 
Hermsborf, Hartau umd. — zu. uͤberſchi⸗ 
„‚ceu, welche bey ihm abgeholet werden kunten. 
. Dis ju Thränen der Freude, rührte mich biee 
—Nachxicht und nachdem id) nad) der. Verichiedens - 
‘ beit ber, Umſtaͤnde derer Dürftigen eine gerechte 
Eintheilung getroffen, fp vollzog ich den Willen die⸗ 
ſes hen Wohlthäters, Die Freuden zu ſchildert, 
Ss  beren Wugenzeiige ich war, iftalle Befchreibung 
m (had. Möchten doch alle, Die nur im Gen 
” des Wohllebens ſich ergögen, und keine Noch das 
ter Armen achten, nur einmal Zufchauer einge ſol⸗ 
chen Auftritts feyn! Unmoͤglich koͤnnten fe uner⸗ 
ſcchuͤttert bieibhaaa. 7 


Paſtor zu Michelsdorf bey Landeshutt. 
In der Nacht vom 29. zum 30. December v. J. 
ı brannte indem Haſelbacher Kirchdorfe Dittersbach 
ein Haus ab. Die Bemohner mußten, um ihr Lz 
.: benzu retten (fie lagen beym Ausbruch in tiefen 
Schlaf) aleihre Habfeligkeitendeg Flammen uͤber⸗ 
laßen. Am Neujahrstage fagte Hr: Weigel, ea - 
gelifher Brediger zu Hafelbach, zufeiser Gemeine; 
er Bir, find, in dieſem neuen Jahre, zum, er ſtenmabi 
zehn Gottesdienſt verfammlet.- Ein uenag-uuh 
„unbefleefter Gottesdienft vor Gott if: Ungiuͤcki⸗ 
nÖenbepqufiehen. Wie waͤrs, weun wir dicie arſte 
Hottesdienſtliche Verſammlung mit einer wohl⸗ 
„thaͤtigen Handlung bezeichneten und, beim Aus⸗ 
„gang zus der Kuche eine Kolieftg ſuh hie-Hpner 
„brannten ſammleten. Ich ſehe es den Weiſten 
aa, dab fie zu dieſem Borfchlage Ja ſagen. An 
- biefer fügen, Hoffnung birk ich big.lbk,, Ri 
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Aand · Gerichtgeſchworteun inl Hicchfpieh-ife Rats 

lekte vor den Kirchthüren auf die gewoͤhnliche 
Weiſe einzuſammeln.“ Es gefchah und Hr. W. 
hatte das Vergnuͤgen, ben armen Leuten 8Rthlr. 
zofgl. nebſt einem Packet Leinwand und 1 Fr. d'or 
Ibeydes hatte er aus einem durch Wohlthaͤtigkeit 
fi auszeichnenden Haufe in Landshutt ſchon den 
Tag vorher erhalten) züzuſtellen. So kan dem ar 
men Mann ein Weberſtuhl und Garn zum aufrich 
ten gekaufet werben und fo hat fein Ehemeib, dad 
jede Minute dee Entbindung entgegen fiehet;' für 

ſen neuen Weltbürger Winden. ° 

“ Eutsperänderungen. Herr Baron v. Träch, ſein 
Sut Nickelsdorf im Grottkauiſchen, an ben Hrn. DF 
beramtm, Sorge, für 20000 Rtir. — Hr. Ernſt Leop. 
v. Dobſchuͤtz hat fein Condominium an Ober Boͤgen⸗ 
Dorf im Schweidnigifdyen, feinem ältern Bruber, 
Hrn Heing. Solv. v. Dobfhüg auf Groß⸗Saͤgewitz, 
‚gegen ein Aequivalent abgetreten. Lezterer hatideds 
bald unterm 7. October bie Allerhöchlte: onfit 
Mation und dag alleinige Beſitzungsrecht von O 
ber;Bögendorf erlangetk. — Herr v. Rofenberg, 
Ziegane Cammexreferendar, ſein Gut Guhle 
im Trebnigifchen, ar feinen Bruder Hrn. Heinrich 


Gbetfr. Wilhs v. Rofenberg auf Puditich für soooo 


⸗ 


N 


Mible:—- Hr, Bar. v. Richthoff auf Hohen⸗Pe⸗ 
ter&dorf fein. Gut Jauernick im Schweidnikifchen, 
an nen Juſtizſecr. des: Schweidnitzſchen Cr. Hrn, 
ob. Bettlieb Unverricht, für 40000 Rthlr. — Hr. 
gnaß v. Aigner fein Gut zu Alt⸗Patſchkau im 
ißiſchen, an die Tran Antonia v. Schofenbach, 
fir 17333 Rthlr. 10 fgl, Kauf⸗ und 309 Schlüßels 
pet, — Hr. Major v. Buͤrscka, fein Gut Poditau ins 
er Brafichaft Glatz / an den Hrn. Joh. Gottl. Glaͤſer 


auf Scheibe, fürız3334 Rtl. — Die v. Foͤrſterſchen 
Erben, die Guͤter Kane, Wuͤltſchkan und Rachen 
ei . 
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u 2 
ip Pisgniufchen, an den Hrn, v. Elsner auf. Ziefers 
ig ir g7 00 Rthlr. — Frau d. Roy geb. er 
Dd. 


r 
im enbeufthen, an den Hrn. Ben. Lieut. Bar. 9, 


ranz — d. Mutius ſind nach den Teftamene 
Kine: ters, des verſtorbenen Königl. Gehei⸗ 


jinfa, Stupa 
na, Toballg und Vogtey Mislowitz im Pleßniſchen, 
| kr 17000 Rthlr. ſub halta erſtanden. — Die Sta 
Chari. Sophia Elif, verw. v. Gaffton geb. v. Zie⸗ 
miegfi hat von ihrem verſt. Gemahl, dem Hrn. 
Maj. Joh. Adam v. Gaffron, dad But Haltauf im 
Münfterbergfchen, für. Kaopo Rthlr. ererbet, — 
DE Frau Seldpredigerin Chriſtiana Caroline Peis⸗ 
ger geb. Rmpeir bat das Gut Pohln. Jaͤgel im 
Strehlenfehen, file 20000 Rthlr. erfaufet, .. 
Gnadenbezeugungen. Herr v. Kuliſch, Major 
dey dem Prigzl. v. Würterndergfchen Huſaren⸗Reg. 
iſt nebſt ſeinen ehel. Leibeserben und Nachkom⸗ 
men. dehderley Geſchlechts In ben Adelſtand erho⸗ 
ben worden, tn u 
Des Seren v. Elsner, Mafors bey dem Czett⸗ 
tigfchen Huſaren⸗Regim., beyde Kinder, Marlana, 
Beate Fridr. und, Sylvius Ernſt Karl Joachim, 
welche er in ſeiner, mit bet dereits zatſteren 
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*.57 —X 
vs — 
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—7 — und Stadt⸗ 


ttolleur Schlies; Hr, Negi 


genen Esmmerers RER RA Steuer⸗Amts⸗ Con⸗ 


—5 Rattidor Hr. Cabenſchreiber Franz, um -- 
“ner —A— und Stempelrendant — 


J 


. — 


\ 





\ 


m Servisrendð. zu 8 kandeck. — Die 


—* Se dite evangel⸗ Schulen im Roſen⸗ 


5 geginnenraſewtthers ten Axoſchte. — 


egſchen Ee.liſtrvon dem Hr; Senior Stödelzir. 
Gnenzbnrg.ufdan. rn. Prediger Negehluzu Earies. 


ih uͤbereragen 2383 —“ —* abt, Dincas 
aus. und Rector ge Dim ae 

iu Sta. — Hr: Tandidat ahbeaus ie —* 10, gem 
Paſtor ih Rauße im Liegn 

Mann vor: Nöder; Prieſtet des inigl. Shui 
inſtituts und Yrofeßors der Theelogie an der "MB 
verfität.iu Breslau unt. 2. Tanya Dina: uf 


Glagıs— Ss; Curatß. Joh: Chreidur zw Greil 


Don une, 6. Jan. zum Pfarrei zw Rabſen. — Hr 


ich Kopeg Caplan pe: Oßetlim —— m 


Fe 15: m nimepfuervr in’ Warſchowin im 
Feßiſchen | 


en 


; Geile preis im Ve omer 1788. 


Der Dedianer: Set: 
oo. at ten. . 


ae 


a 1 ME Tgledi: RR Refehdı. Rt. ſgl. d. 
aI. Bresolau 217 — nm 1m 1 3. 
2. Big 29 - 13: 6 rm — 266 
3. iann DR eur Fester 1 Aa 
4 an nfteimz 16 — x ag’ 2.17 1 sr 
Eee 22-7 A Eur Due Si Bu 517. WE on . JE 20 >. Zur 
6.OrnBlsgan zız — 116 — 115,6 a7 m 
2. Jauer 4,.$ ro 17 — 427 ⸗ 
1 16 122 —- 
10. Neiße⸗ 29 am rg 1 14 
11. Neuſadtt 2 244 1 I nn. 
22. Dun 2.27 — 2 4—120 — — 28 — 
13. Nattiber 2-10 — 127 — LIE — 24— 
14. Reicherbach — 22. 1200— 1 1-4 
1s.Schweibnii2 13 — 129 14 -—48 —- 
16. Striegan 2 153 — 2 —— 1 i5 — — a5 — 
—8 Gruͤnberg2 „— Life 2) gie „m 26.00 
4 Auf 


U 
4 


or u. Rect. 


‘> ah 
®% 


u —_- —-- Yos 
Un dem Mipeke Andgewefen: 
j 9. Waͤilen. S. Ros. e. Berka. — 
Sn Bredlan: -22008. 14842. 1752 10633 
— Franckenſtein 2785 —*8 1431 155, 
— Jauer 1557 8089 ' 1437 14 
— Löwenberg 2630. 6161: 593. 


BL; 
Sttiegau 517* 22721 3353 392%. 


Heyraten. Im Ylovember. Den 18; Hr. Felix 


v. —— auf. Sternalig.. im Roſenbergſchen, 


mit des Heu. d. Biatda auf Glinis bristen raͤul. 
b. ah, —— im Glogauiſch. Hr. Lient. 


butzinsk. — im De 
wiß, ar. Bot, mit von. — aus 


| m Jaung 
— —— Paſtor — e ten 
etgft en, mit des verſt. Slogauiſchen HH 
utsrius dritten ae Tochter.⸗ 
ante, Hr. Brandt, Fuͤrſtl —— * — 


riedr. 
iih. v. Giller, mit Fraͤul. Mar; Thereſ. v. Klo⸗ 


Rath, mit Dem; Roſina Joh. Reumanf. — 


d. zu Grottkau, Hr. Davida, Kaufm. zu Bres⸗ 
lau, mit Jungfer 9 Dor. Kurtzin. — Zu Peters 
‚ Wit bey. ig : ; Dal eubervig, mit des ches 

maligen kirch Hrn; Griumer, fünge 
ſten Dem. T. Ehregont ciftiane, —. 13, 3u,Öteßs 
nau, Hr. Confuldirigens Veit, mit Dem. Eidtner. 


Ehqjubilaͤum.! Den 23. Novbr. feperten Here , 


Ben Menzel’v. Frankenberg und Feine zweite 


emahlin Frau —* Catharina geb. v. Lariſch 
fuͤnf 


a Ehejubiläum in Begentsane 
‚ter Söhne, die ſonſt Ihrem Aufenthalt nach, ſehr 
Kl pink find; des Ober⸗Salz⸗In ſpector in kaiſerl. 
anal, nienfe nt F nt Buftadt; des Hauptm. bey 
nterid-Regim Prinz Heine. von Preußen; 


—e—— bey ben Collegiatſtift um N 


L nn 


canber. d. 30, Hr. 0, Ppela 
re u 


L 5 





79. 


Lreuz zu Breckan; des Candidaten ber Rechte; 
und eines, der ſich im elterlichen Hauſe aufhaͤlt, auch 
zweyer Eukel, eines Sohns und Tochter des Herrn 
Ealp Inſpector aus dem Oeſtreichſchen. Roc) zwey 
andere Soͤhne, der eine Maier des Infanterie⸗Re⸗ 
giments ring Heinrich von Preußen, und det ans. 
dere Hauptmann ber zweyten Garde u Potsdam 
Tonnten Ihres Dienſtes wegen nicht perfönlich Zeu⸗ 
ge dieſer feltnen Feyerlichkeit ſeyn. — Nachdem 
das ehrwuͤrdige Jubel⸗Paar unter Tronipeten und. 
Vauckenſchall inder Pfarrkirche angekommen war, 
flimmte eine harmoniſche Wufik die Seele zu from⸗ 
men Empfindungen. Hierauf hielt der Erzprieſter 
Herr Jaroſch, Pfarrer zu Woſſoka, eine ber Feyer 
angeneßne polniſche Redę uͤber Urſprung, Zweck 
und. Übfiche. derſelben. Nach ihrer Beendigung, 


trat das Jubelpaar vor den Altar, umgeden ven 


Soͤhnen und Enkeln, und empfing die feyerliche 
KEinfegnung von Seinem Sohne, dem Eauenifug, . 
nach einer-beutfchen Rede, deſſelben, bie eben fü 
ſehr die geruͤhrteſten Regungen gegen ben hoͤhern 
Freudengeber, der dieſen feſtlichen Tag einer (a 
ausgezeichnet geſegneten Familie bereitete, vers 
gieth, als underkennbar fie dankbare Gefuͤhle des 
Sohnes, der Seiner Verpftichtungen gegen wuͤr⸗ 
digẽ Eltern eingedenfift, ausdruͤckte. Wahrlich eine 
in ihrer Art eingige Scene, die unbeſchreiblich ruͤh⸗ 
pend das Herz jedes: Zuſchauers burchdrang, — 
Auf die Einſegnung folgte das Hochanıt, welches 
auch Re Herr Canonikus hielt, und dies Feſt als 
teligiöfe —— ſchloß. Die Gaͤſte wurden 
bierauf.inder Probſtwohnung nach Veranſtaltung 
ter edlen Söhne ſo zahlreich bewirthet, daß in 3: 
Aummern gefpeifl werden mußte. Spat in der Nacht 
endigte fir) mit einem fropendal biefe ſeline Bene 
I X W Fe || en 
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DE Sen > 
- achkeit, die ed um bee ubelpdare ni Bine 
| gen Söhne willen, ver — werden. 
ne ſeltene Varerfreude Den: 6. Yenner ers 
fedte Iohann Friedrich Eubſer, aͤrtner zu 
— Sie feltne jene been no piver tforgee Ks 
Ne un 20a n un Saltz⸗ 
unn eopuliret * ſehen. 2 es —8* des 
Bafige Prediger, Herr Thiem ſich von ſeher der 
treuſten und gewiſſenhafteſten Seelſorge ſeiner Ge⸗ 
— gant gewidmet A ber wired ſich die allge⸗ 
gute Kü hrung denken önnen, die er 2: 
Sfr —ãſ —E € über feine" 
Auhörer zu verbreiten wußte, 
—— Der 16.Oeibr. Frau aſt. Soehr m 
sei bey —— „einen“ Zehn. — en: 
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Ei Emft —* * * ws ‚ —* a 
tenbe au in v. Friedrich 
| weht: nf) und Frau Hofraͤthin War; d. 26 " 
N Fee auptm. und Poſtmeiſter. ©. , Bepei zu 

adt (Rud. Heine, Gottlob’ Friedr.) und 
Kaufm. Heller zu Breslauß d; 26. Frau m . 
Samberger zu Nattibor; ds 28. Fran Kanfmaͤn 
neh Bresla⸗ yd a.Gren vrreſſel geb. ar — 
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nö gäRaeröWen ih Muleſ chiſchen En ff Heinr.) und 
rau Kaufm. Glogner zu Hirſchberg. — Töchter, 
& 2. Frau Ball, Matichner zu Priegen bey erns 
— d. 13. Frau Doch Kronegger zu Freyſtadt; 
Frau Poſtſecr, Dierrich zu Fandeshuttz &’ 
au Hauptm, v. Mantenffelfu Gros-Glogau; 
“ 17 ‚grau Veciseontr. Engelhardt zu Gr. Sttehe‘. _ 
2 8. — Kindftarb nach einigen. Lagen) d> 2 Frau 
Hauptm. Eberhardt zu Bunzlau, Frau aufn,” 
Lichter zu Hirſchberg und Fran Aceldeinnehm. Sei⸗ 
* — — 8:26: Frau Proſ. Birner gu Brieg; d. 
Opitz zu Brest; (das Kind iſt bereitg 
X d. 31 Fran Ratı uͤbner zu Bre 
rau Czernd geb, Brix auf Hennerwitz dep. 
Um — Soillinge.d, 13. Gras Oderamtm. 
* zu Driedemofl den Giogau einen Sohn, der 
bald. Red, und eine Tochter. — Zanuar Goͤhne. 
5. 2. Frau Kauf, Burghardt sw Breslau; d. 7, 
Frau Graͤſin von Noflig In Jeſſelz d. 8. zu hr 
fau Frau Kauf, Luſt au Wearſchau, ; do. —F 
Doct. Sen Bauer; d. rr. Frau v. Walther : 
auf Baumgarten nn Stechlen Ken zer eg 


Kaufm chalck zu Bres 
Ki ed. 853 r. —— ulm 
r ele zu Gros⸗Roſen im Striegani 


v. d 3. Frau Synd. Ludovici zu —*8 
—* Frau Hofpitalinfp. Ebert zu Breslau; d. F. 
Breslau/ — ſp. Wet, Sr — | 
berammm. Materne und tedeberg, i 
Kaufm. Waldkirch; 8.7. Wan Hauptim. v. 26, j 
mer u Sranfenftein (€ arl. Beate rl 
a — ——28— miedeberg — 
Dia conus Mentzel — an ci md —* — 
Were Biſchoff zu Schweidnitz; d. 17. Frau 
emierlieut. v Rivooðeky zu Brrelau Sof. Foutfe: 
ftiane) ; d. 22. Frau Majorin u. Kappel da⸗ 
—— —— Bu.) Codes⸗ 


Ha (in, elena Wilh. v. Pogrel ren 9 
. 5 * 98 Fridr. * ſtarb d. 1% 
Rov. Du Pfarrer Sottfe, Berub, 
iu Babfen a, — Hr. Jacob Echesita,. 


J 


* 

. 

5 6 

9 * } 
. 1 j 


Ale: Dei Hrn v. Vornack 


X Todesf. 
fowe im Muitfhifhen d. da: Detebn, v. * 


—* von vr dyNeutiech, srdinirt 1772 jı. 


— unt, 13: Septbr. 1782 Pfarrer u Warſch⸗ 


r 
— 


im Vleßi 3 — Im Ylovembers Die am 


Ang geborne —* stoͤchter des 33— v. 
— auf: Pſchow im Rattiborfchen, 
artigen Dlattern, = d, 22. Frau Apothekerin * 
Bebelin zu Pleſſe, 8 Bruſtentzundung und Dur 


al, im 44.%. — Im December, d. 2: des Sm 
Kat: Marſchner zu — bey Bernſtadt jüngfte, | 
| ‚Ermeltine, altıJ. ıı DR. am. 


Anal. Seien. 
tedfluß. — db. 3. u Süberberg, Hr. ‚Gottfried 
hmitt, Reairhentäfelbfiücer bey. Serfihte, amt 
lagli tube 62 %. alt. Geboren zu Rheda im 
eflens&afletfchen wo fein Bater, nachmaliger Ea⸗ 
— bey der er og ehigen —2 ein Landgut bes 
binete fich der Wundarzneykunſt und 


ward, da —8* auszeichnete, in das Landgraͤfliche 


Seminarium chirurgico medieum als Penſionair anf⸗ 


genommen: un fich in feinem Fache volllomumer 


zu ade De —— er ↄ Jahre hindurch bie ana⸗ 
idiniſchen und chemiſchen Vorleſungen za Berlin 
And lag einige Sabre in Darig den chirurgiſch⸗· me⸗ 
tiniſchen Wilfenfchaften ob. Als er von fernen Reis 
zuruͤcklehrte, bewog ihn Die kuſt, die er waͤhrend 


ſeines Aufenthaltes zu Berlin zum Preusl. Dien 
—ã —8 feinen —28 —* dem fe 


Me J zu pehmen. Er ward bald als Ober⸗ 
| haus 


% 


* 


—— 2 ‚83 
urgus und nach wenigen Monaten al Staabs⸗ 
chirurgus bey dem Preuß. Feldlazareth angeſtel⸗ 
Jet, bey dem er im 7iähtigen Kriege mit ruͤhmli⸗ 
de Auszeichnung diente. Als das jezige Batails 
En aufgerichtet wurde, fo ward er bey 
iedrich II. unmittelbar ald Regi⸗ 
35 eſtellet. Ex hat durch ſehr glück» 
Se — der gefaͤhrlich hen Verwundungen unb 
ufionen allgemeinen Beyfall, befonders ben 
* eines Theden und Voitus fidy ers 
orzuͤglich beſaß er in allen Theilen ber 
— efe und ausgebreitete KRänntnife, — 
2.3, zu Giehren, die verw Frau Paſt. Chriſtlana 
Roſing :Heifin geb. Johnin an einem hitzigen Fie— 
Ser. Geb. den 5. —2* 1735 zu Lauban. Auch ihr 
Sohn, Hr. Paſt. ar zu Giehren, ift bald nach 
ibe gesehen. — d.7. zu NiedersStegersporf bey 
reofads, des Hm) Grafen». Schlabrendorf, Kitts 
m̃eiſters bey Ezeterig Huſ, einzige Comteße, So⸗ 
Die ne at 10 M. 3W. — b. r 
Hru. Cämmerer Möpdetjan zu Drieg, am: 
* —— Soßn. — — 2 8. zu me 
ey endurg, Frau Mar. Rof. verw 
aun geb. 4 So Vater war Hr. FAN 
Enkider, ein anfehnlicher Kaufmann gu Dredlan 
und ihr feed, Satte, Hr. — Hoffmann, T 
Wufm. daſelbft. Satz — — 
an der Seite ihres So des doſigen evan 
Predigers. Sie ſtarb ak —— —— 
2... esfolgtem Steckfluß, alt 67 
eine gute Mutter and redl. Chri * 
— **— erduldet hat. — d. 10. zu G 
f.. Meißner, ander Wafferfücht, 7 KoR 3 


—— ‚Hr: Si. Tſchoepe, Pfarrer su Gabersdorf 
—— * alt, au der Bun 
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fact. — b. 12.44 eömenberg, 8. Dual MieEtB, 
v. Kaldreuther, perabfihjedeter Hauypa — Bi Tg. 
zu Schweidnis, an einem Sted⸗ and Schlagftuß, 
r. Ernſt Gottlieb Volff, geboren dafelbii deu 1%. 
Detbe- 1709. Sein Vater Benjam. Gottlieb, wde 
affenfecretair bey der Kaiferl. Königt. Briegesr 
And Steuer:Cafle. Er gieng 1729 vonder —** 
Schule auf die Univerſitaͤt zu” Yeipsig, woſelbſi er 
bis 1734 die Rechte ſtudirte. Im folgenden Fahre . 
“wurde er bey dem Hochreichsgraͤft. v. Hochberg⸗ 
ſchen Gerichtsamte zu Fuͤrſtenſtein als Meier, 
2742 aber zu Schmweidnig als kaudongt und in ber 
olge als Stadt⸗Gerichtsſchoͤppe und Waiſenamts⸗ 
5— im dortigen evangel. Kirchen Eollegianber 
als Deputirter und Confulent angeſetzt. 175 1.0285 
heiratete er ſich mit Frau Maria Charlotte verw. 
‚Uberin ge Stäferin, welche ibm 1778 Indie Ewig⸗ 
keit voraͤngieng. Ihre Ehe war finderfog. Er war 
ein guter biedrer Mann, pon affner Stirn und Hers 
we; fein gaiyes Leben war Arbeit. Juden Stugs 
en der Mußße, ſuchte er fein Wißen durch kLeſung 
bei beten Bücher immer mehr zu erweitern... E 
erwarb ih daher vorjüglich is ber Schlefilchen Ges 
ſchichte und ber Genealogie ſeltne Kenntniße. Durch 
etgenhaͤndige Sammlung nuͤtzlicher Nachrichten, 
ten Priyilegien und andrer Urkunden has er. ſich 
‚ein. bleibendes Denkmal geſtiftet. —d. 16. zu PNeße, 
Me. —— Koͤmgl. Policepbhurgermeiſter, 
an einem Lun 3 r Apzehrung, im 
Ge ‚md ju Trebnitz bie geißl. Inugfrau Sgakie 
il more, 6: J. FR. alt, I. 12 Bi Stift, 
‚= d. 20. iu Haynau, Fraͤuſein Wilh. v Sranfens 
berg, alt 73%. und za Winzig, Frau Diac. Seibt, 
J. 73 SR erg ade — d.23. 48 

| Greg, eg Frau Beate Regine, Brei get, xu 


+; 
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au einen heftigen Bruffieber. Sen b. 12 
Beche. 1738 zu Weigwis ins Oblauifchen, wo ihr 


Bater H. Joh Chrifteph M., damals Prediger war: 
Verheyratet 1759 mit Hrn. Theod. Ephr. Emmr 





"ber Arzneykunde Dostor und Practicus zu Bres⸗ 


lau. Sie verlor ‚ibn feuh,. In ihrer Ehe gebar 


fie zwey noch an: Söhne Carl Theo. und oh, 
Ephr. — b. 2 — r. Paſtor Adam Gottlieb Sucker 
su Roſtersdor im Raudenſchen, am Schlage, der ihn 
rührte, did er am erſten Weichnachtsfeiertage is 
die Kirche geben wollte, 66 J. 6 W. 3T. alt. Vor⸗ 
her war er Rector in Guhran und PVrediger in 
Fammelwitz. — d. 25. zu Breslau, Rofina verw. 
Schneider geb, Kalckbrenner, 100 J. 11 M. alt, an 


Altersſchwaͤche. — d. 27. zu Leobſchuͤt, dar Furſtl. 


Regierungstzgth Hr. Ben v, Kalbacher, 343. alt, 
und zu Stre des. Rathm. eh einzige 
D. Tochter, 22 Jahr a 5** am Faulfieber 

8. 31. die verw. Oberar ;Regierungsodvocatia 
- Kran Nofina Doeoth, Heidenreich geb. Conrad = 

reslau, an ber Wafferfucht, ale ya. 2 M. 16 
— Im Januar. d. 1, zu Moitsborf. bey Haynau, 
des Hrn. Major Vitzthum v. Eckſtaͤdt auf Woits⸗ 


darf, Armenriih etc. jůngſte Fräulein Marlaue He⸗ 


lene Charl., 10%, io M. alt, an der Bruftwaſſer⸗ 


ſucht und zu Patſchkau Frau Acciſeeinnnehmerin 


v Anna Charl. — Rou —* geb. Elsner, alt 28 
Pk ZM. — d..4. zu Breslau, des weil. Hen, Cal 
eonh: v. Saliſch Fräul. Carol, — * ufine, 313. 
alt, an der Geſchwulſt und zu Sch 
Rathmaͤunin Werniche. — d. Te e verw. 
Frau Hofraͤthin Suſanne Carol. Muͤllerin. Geb, 
de 10 Octbr. zu Semmelwitz bey — Apr Va⸗ 
ter. Hr. Bruͤnig, war Practitus der Arzneykunſt 


und — br — 1730 | * 
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ratete Me den Koͤnigl. Hofrath und Cifkbaineda 
Verweſer ad St. Iohannem zu fiegnig, Hrn. George 
Gottlieb. Muller, den fie nad) einer srlährigen he 
verlor. Don .g Kindern giengen 2 Soͤhne und 
Tochter vor. ihr indie Eiwigfeit, Cie hat 32 Enkel 
und 2 Urenkel geliehen. — d. 5. zu Breslau, He 
Friedrich Gottlieb Groffe, ein angefehener Kaufs .. 
mann, aneinem fauken Entzündunggfieber, 64 %h 
6M. 23 T, alt Seine Gastin, zwey Söhne und eis. 
ne Tochter haben ihm überlebt. Ein Cop und eis 
ne Tochter ſtarben in zarter Kindheit. — Frau 
Iph. Rofina Tramp, geb. den 5. Dctbr. 5733 18 - 
BGolkowitz im Pitfehnifchen, wo ihr Baser, Hr. Joh 
Ehriſtoph Männling, damals Prediger war, vers 
heyratet an den. Goldarbeiter Böttiger zu Bres⸗ 
lau und. nach Degen Tode den 3.Auge 1763 au den 
Buchdrucker Herrn Tramp zu Brieg IhrnEohn, 
e  Dieeinzige Feucht dieſer Ehe, verlor ſie nach dem ds 
-fig-von einem Jahre. Ein hitziges Fieber und ein | 
- Base kommender Steckfluß endigte ihr Leben. d. 5. 
. Zan. — Fr. Krieged u Domaͤnen⸗Raͤthin Frieberis 
Je Antonie Sophie Andreägeb. Heroid, tuͤnfte Toch⸗ 
ter des beremigten Paftors Herold zu Frauſtadt, 
am 8. Fan. su Breslau, in einem Alter von 32%, 
an einer qwoͤchentl. feltnen Kraufbeit, die fich mit 
Mereiterung der Leber endigte Bomfrohen Genuß | 
Hauslicher Glückfeligfeit ging’ Re nad) einer sjähs:, | 
tigen, Ehe zu böhern Freuden des Chriften fanfe | 
hinuber — d. 9. zu Reichenbach, Ar, Paſt. Sie 
gert, Hloͤtzlich am Schlage und zu Parchwitz des | 
ais Prediger zu Gros; Baudig verflorbenen Hru. 
Dicow Gattin, alt 69 J.9 M. Ty ander Auszeh⸗ 
rung. — d. 10, Frau Antonia v. Garnier. Ihr 
ger, ein Bar. v. Waldſtaͤt, war Kaiferl. Reichs⸗Hof⸗ 
vath in Wien, Ihr Gemal, Hr. Andr. x. Garnier, 
iſt Breslauiſcher Kandesältefler und beſitzet 
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Gut Brane im Creuzburgſchen. Sie hat tzu 16 
Kinder —* wovon va s Söhne ehe 





Xer:ieben. Der aͤlteſte beſttzet Guslau tms Pisichnis 


Schen, der ete Wachhof im Fublinigifchen, der zte 


‚AR CTanonieus zu Breslau und Pfarrer zu Ziegen⸗ 


18, der gie Lieut. bey Groͤling und der Ste Cornett 

ey Köhler, Sie kam nach Breslau, ihre Freunde 
je befuchen und ſtarb daſelbſt an einem aan 
ngefieber. — N. 10, zu fiegnig, He Bauer, Can⸗ 


didat der Theologie, am Schlagfluß, alt 6x. m 
ep 
Bingtes geb. Schmeher zu Bunslan, G3 W. 


ag. ark 


= verauſtaiten wollte, 6 begleiteten, um das 


- 2 Jihe Herrn Vorſteher des Armenverpfl und 
‚50 Arme ſie zu Grabe. — d. 12; zu Grünberg, 


Hr, Bollcantrolleue Scobel, an der Geftbwalft.— 


am Steckfluß, aus Danzig gebütttg, sı Jahr alt. 
Wohlt 


häyigkeit. 


— 


un. an 
DE NN 


will·ch winen Beträgen kennetlich men eh 
vermuthlich Schiefien Lebenslang duich eine befony 
dre Art von Bettelei in ſtarke Contrihution zu fer 
Yen gedenkt. Man vergebe es mir, baß ich hien 
ben von mie ſelbſt, als vb ich wohlthaͤtig wäre, zu 
reden gezwungen bin. Alies ſo ohne Nahmen ung 
Ort bin erzehite, macht den Eindruck nicht, dei 


‚weine Ertehlung haben foll und maß, ı- . 


4 
‚babe. meine Brundfäbe. in Unfehung bes 


Ithätigkeit i ig. meinen Handbuche fix junge 


eriausennon Stande S. Tı21c. 316,320 — 23 


erklärt, Ich fürchte nicht. misderſtanden su werben, - 


Jedermann iſt noch. ber-fürchterliche heilige Weis 


_ Nadjtdebehb (bey. 24 Der, 1788. Yin feffhem Andens 
Sen, an dem es bei ſehr heftiger Kaͤlte und dem ges 


waltigen Schnee ſo ſtuͤrmte, daß ein jeder, der au 


demſelhen nicht mit Herzensangſt und Mitleiden 
‚an: die armen ‚Neienben gedacht hätte, ein Ans 


menſch teen müßen, D-diefer Tag muß gewiß Tau⸗ 


 fenden Lebenund Sefunbbeit eloftet haben! Der 


deranf ———— de heilige Chriſttag mar ſtill, doc 

alle Wege und Straßen fo verweht 
en faum. ein. —— mum audern kommen fontd, 
Vielleicht ſeit Erhauung unfrer Kirche war dieſel⸗ 


be noch an Seinem ttesbienftlichen Tage fo lee, 


ola diesmal, und dad war nicht zu verwundern, 


eher Hasrdtoirth mußte mit'den feinen fich erſt 


| ke Schneelavinen Bahn machen, bis er zung 
 Bacbar fonmen fonnte x und bag warfeine kleine 





rheit. 
Erfroren, aber zugieich wol innigen Dants mei⸗ 
ner Seele gegen Gott, der mich in den Stand ges 


. IR Sic; sieih-andern Armen bep dieſer ſtrew⸗ 


alte reifen; frieren und hungern iu müßen,eile 
fer derKicche gu meinem wohl erwaͤrmter Ofen, 


„ys 
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unbfügle mein @läd: Ds doͤre ich denn / unten ml | 











Aneiner Türe eine unbefannte, kiäͤgliche mehr kraͤch⸗ 


zende, ſtoͤhnende als bittende oder redende Des 


FIchenſtimme. Ich habe dergleichen- ſchneidende Ts 
ge nie gehört, als wenn. ich ehmald arme Verbres 
. er in ** unbarmherzig undunmenfchlich prüg 
hen muſte. Bald waren die Meinigen da, welt 
mir groß und Heim das gröfle Elend der leiden 
Wenſchheit ankuͤndigten. Ich eile ihn zu ſehen: Cs 


wen Menſchen, etwa wiſchen 20 bis 24 Jabren, 


nicht groß und fhwächlich. mit oingefallenem blasſ 
gelblichem Gefichte, der für Erſtarrung und Ei 
mattung zitterte und bebte, und fein verftänbt 
Wort aus feiner zufammengefhnürten Kehle her⸗ 
vorbringen konnte. Soviel mühte er ſich noch, ber⸗ 
and zu tilegen: Erdarmen fie ſich meiner, geifitls 
cher Here — ein Hembe, ein paar Hofen — Und 
er bedurfte gar nicht, auch nur dieſes zu ſagen: Ein 
Blick auf ihn fagte mehr als alle Sprachen in deu 
. Belt. Um feinen Kopf hatte er ein Tuch, and dar⸗ 
unter eine alte zerrißene Teubelmuͤze — Sein 
nd fehlen erft Blut ausgeworfen zu Haben: Seh 
nen Leib bedeckte, hoͤchſtduͤrftig ein alter zerditlenẽs 
kurzer Roc: von Zwillich und — Darunter — feig: 
emde, leine Beinkleider, Feine. Sträntyfe — € 
Maar alte Schuh mit Lappen ummunden, der 
‚Schnee hing an ihm bid an die Raden, indem 


it einem ganke, Bei jttete, 16 Heß er nat M 
Ma ſeine ganze? zum ſchrecklichſten Ä 
feben. Er fchien in s Minuten Rerben zu müße 


mein ihm nicht eilends zugefprungen wuͤrdbe. 


:  Dente Heber Befer. ſo elend und noch etender, als 


ner. und meiner Brüder, am heiligen Welnachttage 

—* Er muſte Dear Beben alten a r 
gewoͤhnlichen Blüte feiner Jahre 1 

Ä Fine Dre aut mean an Gi 
% 


ar 9... 


es keine Geber snbefthreiben vermag; fich einen dr 
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de; ba waren fie um ihn derum/ um ſ A feinen 
‚Sagen zu Jaßen; % rief fie ab unb befahl, ‚ihn in 
Ruhe zu laßen, und ihn nach dem Beifpiel bon Ho⸗ 
mars Helden, alsdenn erfi um Erlaͤuterung ſeiner 
Schict Be ale. zu bitten, wenn er erwaͤrmt, bekleidet, 

geſpeißt und erquickt zum Delpräße ſich ſtark ges 


ug. fübten würde, Ich fuchte indeß nom meinen 


Aleibe en, asien auß, was er auf den Augens 
biid anziehen: konnte; denn.er bedurfte alles vo 
FKopf big auf die Süß 
Meinigen, die darüber herzlich froh Maren, dag 


| — ſo lang als die ſtreuge Witteruug dauerte. 


aus der ihn 


Je pon ließe und daß ich, während der Zeit 

Ahn fo. augrüften ‚wiirde, damit. er. wieber. in dieje⸗ 
nige —* ujealläßen mit Erfolg zuruͤcktreten koͤnnte⸗ 
Elend, Krankheit, Diebſtahl und Wit: 

terung geſtoßen hätte, denn ex hatte indeß beraug 


gewuͤrgt: Er ſey ein Schneibergefellgon Frankfurt 


‚on der Oder, babe bie Blutſtuͤrzung kuͤrzlich gehabt, 
und ſei waͤhrend der Krankheit kahl und rein beſtoh⸗ 
fen’ erden; er komme heute vom nächften: Dorfe, 
and an mehreremahl im Schnee liegen geblieben. 

dem er etwas erwärmt war, wurde ihm 


| on. gereicht, ollein er erklärte, nichts hinunter 


—3 — zu koͤnnen. Er ſei ſo verſchwollen im Hal⸗ 
a8 auch nicht ein Tropfen Waßern hinunter 


- "Wune- Dan verfprad) ibm mif alles Verfcht die 
Kuppe einzufößen; allein indem man es verſuch⸗ 


KA, fies gr. den Loͤffel von ſich. Mit aller moͤgli⸗ 
en. a und Schonung jang es endlich mei⸗ 
rauen, ihm ein fh ein begubringen, auch 
—5— Er noch wies er Rindbruͤh und alles andre 
gen von ih. Indes Hembde, Rod, Noten, Mit 
H eftrigtte Gtiefeln, sc. nach und nad) herbeige⸗ 
rat worden, und fie ihm angegogen werden falls 
Anh fo erllaͤrte er, ſo aͤnſerſt var ainſteid ui 


f ⸗ 


& Ih erkhaͤrte zugleich den 


[4 
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hen Piege au eimpfehlem. 
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Teens ſedn; daß er, bevor er deßelden ni Io. 
ſei, nichts reines anziehn koͤnne, Dies wolle en 
gehn und im Wirthshauſe thun, um mein Hau 
nicht zu verunreinigen. Ach lies ihm fagen; er ſol⸗ 


ke ruhig: ſeyn, ich Iteße fhn nicht von mir, Würde 
ihn 


ihn aber ſogleich von jemanden reinigen und feld 
se unceinen Kleider verbrennen laßen. Jezt woll⸗ 


eich ihn ſo gut es ſich in der Gofchwindigkefß 


thun ließe, bekleiden, nach dem Feſte aber würde 
ic) ihn. völlig ausmondiren Indes mußten meine 
Yente mehrere mahle aus: und eingehn. Er bar’ fie 
herzlich, ihn Hoch nicht:fo Allein zu haßen, es laͤge 
fo vielerley herum, es Fönnte etwas Wwegfonmmeng 
und dann billiger Verdacht anf ihn fallen. ı * 
Aeuſerungen feiner und ehrlicher Empfindungen 
erwarben ihm die Siuchattytung. des ganzen Haus 
‚ges, und alles verdoppelte, wo möglich, feinen &ts 
, Run war er warm und muntar ˖ geworden, Rad 
hlich er dabey, alles Eßen und Trinken hartnaͤckig 
auszufchlagen, Er lies mich mehrere mahle bieten; 
teh möcht ihm nur, was ih ihm noch weiter ge⸗ 
ben wollte, geben, er wölle ind Wirthshaus sch; 
ſich dort reinigen, und bafelbft, da er ein Sehne? 
ber wäre, alles feloft machen, und dann muͤſten 
fi) die Schneider in Schweidnitz feiner auneht 
men. Ich ließ ihn abermahls feiner großen Diet 
erekton wegen bedenten,: und da ei daͤbey bite 
gieng ich felbft wieder zir ihm und vebeteihnt au 
beingendfie zu; er aber blirb Dabei, und ich befahl 
ihm endlich durchaus zu bleiben. Nun war ich wie⸗ 
ber weg. Sogleich nahm er alles zuſammen, zog 
alles an, was er anziehn konnte und ging — Und 
8 ließ ihn gehn, In Willens, —— zu 
enden, und ihn auf meine Koſten zu aller moͤgits 


... Und 
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und dieler Menü nun, Heber Sehr, war ⸗cqhe 
er war — ich ſchreibe es mit wehnatt igem Entſe⸗ 
in ein Betrüger, der ſich ſo ins Elend u 
en; und ich ſo arg zu verſtellen wußte, um Mit⸗ 
leid ins hoͤchſten Grade zu erwecken — Ich bin niche 
hart und lieblos, oder uͤbereilt im Urtheil uͤber ihn 
m Mein, er War leider nur allzugewiß fo tief von 
Ber Stufe der vernaͤnftigen Menfchbeit herabge⸗ 
—* als ich es bir hier faget 

Sleich bevn Austritt aus meinem Haufe, ging " 

er (ich abndete Ver rien wicht, alfo ſah tch ihm 


s —— auch hatte ich nicht Zeit, denn die rl 


—* es —5*— daß ich ihn gefteider —— 


follte eben wieder angehn) eufein an⸗ 
86 zu, als ich ihm anweiſen laßen. Er 


tk aber in gar feines mit einem Tritt gekommen. 


Gleich beym Nachbar bettelte er wieder Kurz dar⸗ 
aufı giebt er alle empfangne Kleidungsſtuͤcke wieder 
aus, ſegt ſich wieder in feine arme Lazarusgeſtalt, 
an 
ve und-Horz 
durchs Dorf durch, 


weg ' 
GSchon im Dorfe dat er mein zembe wieder 
trift er auf einen ” 


ur Rede, warum er meinen © 


y. ? Hem-anfmortet er: ja wenn: ° 
er * waͤre! — and- er war doch, ohne Ruhm 


melden / fuͤr einen Bettler ein Gallakleid. rg 
r wvies oo ſich aus, daß er mit noch audern eben 
— Kerlen, zwey Weibern und 


einem Rinde in Geſtuſchafe geweſen, dieſe hatten ' 


u) Pak 3 vobe Soffebohnen gekauft, und waren 
ber je: re ſagten aus, daß er gu verſchiede 

etten in eben ber elenden Poſitur vor ihue 
—2 — und Ihr Vtrieiden auf eben bie un u. 





— u vermuthlich wieder andre —J— 
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weſen rg und —— — ** 

—— Oſſig hat er BR verkauft. 

idfer Ketl, ſehr klein uns deftig, ab 

— ſeyn. At manchem and wor a 
er ſich von Augsburg genannt. Habt 
mit der gekraͤnkten Wenſchbeit ebene aan - 

er euch aber vor Augen, ſo liefert ihn an ehren 
Drt wo er gezwungen if, aufzuhoͤren, ihr zud 
ESchande ju leben, und durch ein ordentliches an . 
deitfames Leben fidy zu entwwöhnen, der heiligſten 
-Ehriftenisflicht, der Wohlthaͤtigkeit zu fpotten, und j 
wahre‘ Rothleidende Serbarbtig zu machen. 
'1ı.Mic aber und mein Haus lache, wer da Fon; N. 
Aber wüfre betcogue € Butt tigfek and. Ich zeſte⸗ 


be es, dergleichen Bo Menſchen aoch vu » 
\ t gern glanben —8* . 
ar Fe | ” bee. 


" Winerungi. Landahnit. Seit dem. 17. Re 
voriges Jabra berrfäehten (chen der Winter; 
fange freylich noch nicht mit — De 
fiel am 26, Rob, der Thermonieted nach Mesa _ 
mär ſchon. auf 16 Sr, unter o.. Am 8.8.9. Decbrt - 
Fieg der Oſtwinde bie Kälte ſchon bie anf 20 on: 
Erliche Tage.daranf war. et; 2 yore “mi 
biefes wuchs fie wieber bey We m J 

m. 


- . Sand der Thermometer auf. 23 — b- 


fruͤh auf 35, abends 3545 am 18. früh 25; > * 
Mittage 16 und Abende 18 Gr. Am 866 

bie Kaͤlte in der; — vom ao. Bis a * 
legten Tage fruͤh and der —E 

vſtwinde auf 263 Gr. 1785 am 1. —X ſtand 

ev hier nur auf 23. Wenn mon die Zeuun ME 
richten ler finder man, daß Die größte K 

te in, ben weßlh Dengelsgenen Gegenden, nm en 


ol 





ern — ehe 
bie drſa 


te. Die gewöhnt Urſachen, die auch — — | 
Hein neueften —— Werte mit anfuͤhrt, 
ein kalter Sommer oder viel Regen im ? ommer bey 


DR over Nordw. (welches Ießtere die frühe Kaͤ 
im Jahr 1586 bey ung besvorbrachte, da bie’ 
den Sommer über gu wenig ermärkit —* 


ar) findet. dies Jahr wenigſtens nicht ſtatt. > 


e, Kälte ‚hat: einigen das Leben gekoſtet, 


ber auch vielen Geiegenheit ‚gegeben,. ihre 


— n Naͤchſten thaͤtig zu zeigen. Hr. Ee⸗ 
förderte dies mit, durch eine Ermahnung 


von * ‚Kanzel am 14. und fo wurde er glitdiiis 


Mermittler von der Linderung mancher Noth. 
58 find. ihm anfehntiche Summen sügeichidt und 


bdurch Ihn unter bie Armen pertheitt worden. Am _ 
‚ sr d. Me verurſachte ung der Mond in der mis 
dichten gefrornen Duͤnſten angefuͤ ten niedern Luſt 


ein ſchoͤnes Schauſpiel. Er haͤtte einen ſehr großen 
Hof oder, Kreis, um ſich, „der ins blaßblaue fiel. 


e als zueen Ducchrneßer des Kreifes ſenkrecht 
f eindhber ſtanden und fich im Mittelpuntte, wo 
Mond wat, durchſchnikten. Ahr Durchmeßer 
Kan dern Wugeninaße nach, ohnge fahr bem Durchs 
— bes Mondes gletch. An ven Enden der horl⸗ 


J dieſem fahe man zwo gelhlichte Saͤulen, 


uanvdiſtommne Vebeninonde, die mehr el⸗ 


58 Ci et Perſpherie des Hoſes eig⸗ 


et. Uashufnmkınen. ſogenaunten Waber⸗ 


N 
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XX ” 
m weil'nan ent ẽVezendogenſ farben: 
er mtterſchied. So fange biefe Erſcheinung 
bauerte, etiya 2 Stunden, von 75 Uhr bis gE, 
war der obere. Himmel helle, bis auf ein Meines 
ws et don bo geufbeniiger Seflali-etwag über 
* u einer von ihm abgekehrten Rich⸗ 


18. d. M. Nachmittag gegen 2 Uhr 
„Fett € * ein aͤhnliches, aber unnoßtommneres 


Vhanomen au der Sonne, weiche im Miktelpun- 


‘che eines Kreifed fand, von welchem 3 verſchiede⸗ 
albmeß Ber oder Strahlen au 


—*8* mehr gehoͤrt. use: aiyb et —— ja 


"neben einander ſeyn und Wird auch 
‚Solange — Menfchen find.. 8* urn 
— ——— Eiche zent ‚und dieſes fich 


Be * Emil — Sen 


| a — uns * rein mußte; fenm Cora 
uflögen. . Die Worte: ‘in hoc Vince 

—*— * e Erflärnng der Phauta⸗ 
‚Pe nl ner bay ai rg 1 2 
fer um Dioffenvorter-Rawern and 













N. Säle Sauna tteft IR 
u hal hab ic) d m Herren 
—5 der‘ —— Pl Deltättis 
‚gung ver 6 diefer Gegenberichtlgung ein⸗ 
Keſendet. — ſehe feinen Grund, warum von den 
Bauern des Haſelbacher Kirchſpiels nur die Pfaf⸗ 
— 52 9 nicht auch die Haſelbacher und Dit⸗ 
iesbaher in der Berichfigung aufgeführt werden. 
=; ——— muß doch auch voͤllig richtig 6 i 
ch ſchaͤtze jede gute ; mag idyoder ein anderer 
nlaß dazu gegeben haben, ar: thue Daher mit 
— au Hrn Bein Verzicht, daß bie 
hen zauern ande 5 ren id, meine Bitte gethan hats 
" ve ich, daß nicht ich der Einſen⸗ 
ie ur een Rachricht bin, A ‚den iz. 
eigel, 


ur a 4 — | 


ee ar „Die 
hilf Srie ne R nfp. 5— ler 
13 zu Oranien m. Tochter, rol.. Beate. — 

re | He — ‚2b. Sauldr Fran Dartftänertn 


mens 
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23weites. Stuͤck. Februar. 
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Ref einen Blick auf geheime Sefels 
2... fhaften, 3 


, uf Berahlafung des beitten Yuffates {m Deto⸗ 
hberſtück im worigen pense der 
VProvirziglblaͤtter. 


| ar Geſelſchaften ſind ein Banpttfeme uns 
frer fcheeibfeligen Zeit ; "aber. liege darin ein Vor⸗ 
wurf fuͤr die Schreibſeligkeit ſelbſt, welche, froh 
einen anzlehenben Gegeüſtaud mehr aufgefpürt zu 
haben, ihn nun feſt Hals und nach allen Seiten wens 
bet; um das leſeſuͤchtige Publikum zu amuͤſiren? 
Das ift Hier der Fall wohl nicht. Umigefehrt, die 
geheimen Gefellfchaften felbft. veranlaßten dieſe 
Aufmerkſamkeit auf fich durch ihre Vermehrung, 
durch ihre dermalige Beſchaffenheit. Manche ih⸗ 
rer Eingeweihten in ihren Erwurtungen getäufcht, | 
durch manchen Vorgang mit Recht vedenklich ges 
macht, ‚waren edel genug, dies nicht nur zu ge⸗ 
fliehen, Tondern auch andere vor diefen: Sirenen. 
zu Warten, Noch y Aange vorigen Jahres Mate 


einer 


/ 


Lempel, Lugenbſchulen.“ | 


R 


⸗ 
J 4 
N ’ - A .- . 
98° 2; 3 
‘ y ., = 
W — 7 


einer von iönen in eines ſehr gelefenen Journaie 9 
laut: „Der Orden, u dem wir uns Ohne Er⸗ 


roͤthen befennen bürfen, befland nicht lange. 


Wir waren irre Geführte, Vetrogene. Die De⸗ 
cke faͤllt! 77 . 


Mag 28 ſeyn, daß dies nicht bey allen ber Fall 


iſt; mag es ſeyn, daß mancher ſelbſt, wer weiß 


was ? erwartete, und daß er nur ſich ſelbſt anzu⸗ 
Hagen hat, weni feine Erwartungmicht hefriedigt 
wurde. Jinmer verdienen jene Edlen ben Dank 
aller beret, denen Menſchenwuͤrde und Menſchen⸗ 
wohl wichtig iR, daß ſie ſich durch keine Ruͤckſich⸗ 
ten abhalten ließen, das Publikum auf maͤuche ges 
beime Maghinationent-- auftnerkſam zu machen. 


Maun haben dieſe Geſellſchaften nur morgsli⸗ 


> 


ſche Zwecke! Manche arbeiten grade auf F 
beßerung, Veredlung des Menſchen, manche gar 


kf Eraltation ſeiner Natur und Kraͤfte hin, wie 


fe fügen. * 
As in dieſem philoſophiſchen Jahrhunderte bad 
heater von Motaliften und Predigern’angegrif? 
fen wurde, waren Die Prieſter der, Thalia ſchlau 


zenug, den Tadel su threim Vortheile zu wenden. 
“Abt verkennet ung, Tiefen fie, wir haben gleiche - 
Zwecke init euch; unſere Buͤhnen ſind was eure 


Kanzeln; unſte Schaͤuſpielhaͤuſer ſindy wie eure 


| AIndeßen 
9 deotao: iijaDA Jouttal Janatg 


* 
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. Üpbeßen ſchlagen anbere,. bie bloß morali⸗ 
fen Zwede den geheimen. Gefellfihaften vor des 
Hand nur erſtvor, wie die edlen Verfaßer der bey⸗ 
den Auflage über_biefe ‚Materie im Braun⸗ 
ſchweigiſchen Journal und in unfep Pıy: 
vinziablaͤtkern. 

"Andere wolen ven hang zu gebeten Gefell⸗ 
Maften, dieſe Schwachheit anſerer Zeitgenoßen, 
oper, weun hau unſerm angefuͤhrten faudsmanne 
glauben wil, „dieſe Sehnfucht det Menichheit” 
nur dazu gebrauchen, u den Schaden, pelchen 
deſe fiften, auf eben bieſem Wege mich? gut iy. 

maphen, Wenigftens bey manchen zu perhuͤten * 
wird achmlich faſt allgemzein, von Eingeweihten 
vo Prolagen —— ee 

ie. Beieluicho e e 
Schwärmered, —* und HH —E 
erbaltetn genaͤhet und; —F gar noch weiter per⸗ 
dreitet werden, Kuba e goch Mich babe 

rechtſchaffenen Anh henfenhen Nanneh dem Ireus- 

ſhenauftlaͤrung ab, Reenſchehwoohl am Seciah 

liegt, auf alle Art zur. Mugbpeitung des, Keil, 

det Beruubft up der Wahrheit wirkſam gu ſehn 

und * Be bet. ut eraif : verführen 
—A 


9 Sant weig. Fontznat: genuat. 1789. Bu 
t Lauddinann- —* im bben gedachten 


— Hy: er Ah — tan. 


ew al hef —3— woͤge, aͤſt wohl. ni La 
eugnen." 


r 


. | = TU 
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auf welche Ar konne man diefen wuͤrdigen inet 
itzt beßer zu erreichen hoffen, ais wenn mäan! 
durch eine weiſe Herablaßung dieſe Schwachen un⸗ 


ſerer Zeitgenoßen ſelbſt auf ihrem Vese zu beglel 


teir ſchiene? "ben. 
Man hoft viel von dergleichen Verbindungen/ 
und wer die Gluͤckſeligkeit, die man dadurch in un⸗ 
fre fublinarifche Welt bringen wi; kurz zu "übers! 
feyen wänfeht den verweife idyanf die beyben 
ſchon angeführten Auffaͤte. Man fucht darzuthun, 
bug mär, tote’ bey andern Verbindungen, z. B. 


ad! geökerir Ausbreitung. von-Wißenfchaften und 


SR, zu Unterricht und Erziehung W. dergl., 

ch fuͤt die/Mor aliraͤt üperhaupt” von ver⸗ 

Kraͤften nunb Bemuͤhungen mehr erwar⸗ 

tenk 

wirten 

Beni! nnte men gegen bi Weheſcheinhichtrit 
die devßen Grſolges, die von den Liebhabern die⸗ 

ſer Gefellſchaft ſelbſt bemerkten Erfahrungen auf⸗ 

ſtellen und keck behaupten: Was die dem Men⸗ 


ſchen am naͤchſten liegenden Verhaͤltniße, 


wMas Ehe, Amt, Umgang, Leiden, kectuͤre u. ſ. w. 
zuſammen nicht bewirken koͤnnen, das ˖ moͤchten 
wir wohl vergebens von dieſen Verbindungen ers 
warten. Aber der Menſch iſt ſich ſelbſt oft ein 
Mächfel,. und fein Herz iſt, nach dem’ Aus⸗ 
ſprach eines Gerfahrnen Mamıt, ein wunderlich 


Ding. ur. RR) .n..e .. * . 
———— Und, 
0 


is wenn bieſe vingeln oder abgeſondert 








| 


2,” geſagt, man rechnet baich auf de 
menfchliche Schwachheit? Wenn indeßen unfer 
.. guter Laudanmun fagt: er koͤnne ſich niche übers 


: veden laßen, daß diefe Verbindungen, auf die To 


viele innige Triebfedern der Menſchen⸗ 
natur hinwirlten⸗ nicht weſentlich nd« 


thig und gut ſeyn ſollten: fo ſcheint ihn feine 


NMraͤdilectivn oder Praͤdiſpoſition zu deſchleichen, 
ıtaßer auf Rechnung des Hanges iu beſondern 
Geheimen Verbindungen ſchreibt, was allenfalls 


‚nur von dem, der Natur des Menſchen einge⸗ 


pflanzten Triebe zur Geſelligkeit überhaupt geſagt 


werben kann. In Ruckſicht auf Errichtung 
oben Verbeßerung gemeinnuͤtziger Anſtalten 
iſt· freylich nicht zu leugnen, daß verbundne 


Kraͤfte einzelner thaͤtiger Menſchenfreunde mehr 
ausrichten koͤmen. Was aber die Verbeßeruntz, 
die Veredlung und Veſeligung einzelner Men⸗ 
ſchen betrift, fo. kann doch eine Geſellſchaft, ſey 


ſit noch fo: groß und noch ſo innig mit einander vers 


kunden; ‚weiter nichts thun, als daß ſte feine‘ 


case Kräfte afiregt, zur Thaͤtigkeit veranlagt 
In unſrer eignen Beuft 


Hier, oder nirgends, iſt bie Quellewahecreat! 


ge Deutſchlands Dichter, den gleich’ tief and 
der Quell⸗ der Erfahrung und der Woſen Ichdpft. 
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wirkliche Auftlaung eher gehemmt ‚und, u 


tergraben werde; aber biefer Borwurf ifi.das 
durch nicht widerlegt, daß bieg, wie er hinzuſetzt, | 
mehr in der Denfungsart (dag heißt in ber Gei⸗ 9 — 


ſtesſchwaͤche) ber Mitglieder liege. - . .. 4 


Empfiehlt man nicht dieſe Juflitute haupiſach⸗ 


. Ho um der Schwachen willen, bie dieſe Stuͤ⸗ 


ge bedürfen?., Wenn dieſe nun dadurch in ihrer 


/ 


Vervollkomnung zuruͤckgeſetzt werden, wenn ihre 
Aufklärung gehemmt und uufergraben wird und 
fie alfo- dabey ‚offenbar. Schaden nehmen: „er 
dann ? | 
. Bir find weit entfernt, ſo intolerant zu: fern, — 
daß wir verlangten, es ſollten alle auf der nehm⸗ 
lichen Stuffe menſchlicher Vollkommenheit ſtehenn 
Nher empfehlen koͤnnen wir doch Die Anfalten 
nicht laßen, wodurch der Menſch im Fortſchritt 
aufgehalten, von ſeinem Ziele zurücgeftoßen, wos 
durch feine, Aufllaͤrung, das beißt, die Vervoll⸗ 
Somnung feines Geiftes, gehemmt, fogar un⸗ 
tergeaben wirb! Wir follen nicht immer Kin⸗ 
bei bleiben, noch weniger wieder Kinder werben! 

Oder ſoll diefed Hemmen, biefes: Untergraben 
der wirklichen Aufklaͤrung ſich nicht blos auf dieſe 
Cirkel einſchraͤnken? Toll es auf andere, außer⸗ 
Hhalb denſeiben gehen? Deko ſchlimmer!! 

Man ſoll indeßen nicht yon Einigen auf alie 
ſchlleßen. Aber wer ſteht uns dafuͤr, daß die uͤ⸗ 
Prien auf gleiche Wetſe ausarten? E⸗ 

\. u | wären 


| 25 


wären Affe noch manche nicht untöliheige mh nicht 
ungegruͤudete, noch gar nicht gehobene Bedenb⸗ ’ 
Jichfeiten gegen den Nugen dieſer befondern Bers 
. bindungen. _ Aber geſetzt, was wir doch bey .der 
dermaligen Lage der Sachen.nicht eingeftehen 
fönnen, gefeßt, fie wären ‚übertrieben ober gar 
! ungegrüsdet: - müßte eine folde ‚auf Befördes 
zung von Fugend und Aufklaͤrung grabehin ars 
beitende Societaͤt“ denn eben geheim ſeyn? 


Die Verfaher beyder oft gebachter Aufſͤte 
nmieynens. Im Braunſchweigiſchen Jour⸗ 
nal heißt es Seite 87. 88. ausdruͤclich: „Die 
Hülle des Geheiunißes decke ung, nicht unfre 
Zwecke. Die Welt ſehe nicht uns, unfre Wer: 
fe,’ Unfer Landsmann ſpricht nur überhaupt 
von einer gewißen Verborgenheit, welche jede job 
che Socletaͤt zu erhalten ſuchen muͤße. 


Was fol denn aber verborgenbleiben? ? Richt 
‚der Zweck diefer Gefellfchaften. Das wuͤrde fie 
nur verdächtig und des oͤffentlichen Schutzes ober 
‚auch nun der Duldung unfabig machen; und bag 

wäre. bey der Güte ihres Iwecks and) feiner Eis 
‚zeichung eher hinderlich. Hingegen tft die oͤffent⸗ 
liche vertrauenvolle Hochachtung, die ſich eine fol; 
ce Geſellſchaft ſchon durch ihre loͤblichen Abſich⸗ 
‚ven erwirht, gewiß: fein geringes Befoͤrderungs⸗ 
mittel derfelben. Auch will man das nicht ; man 
erflärt fich vielmehr so deutlich daruͤber. > 
GE" 
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"(age anſer kandsmann): Es iſt nicht hon War 
bindungen zu einer einfachen beſtimmten 
Abficht die Rede, wie die Verbruderungen vor 
Menſchenfreunden zur Verſorgung ber. Aemen mit 
Holz, zur Errichtung von Etziehungvanſtalten; 
fondera von einer Gefellfchaft, deren Abſehen ges 
radezu, auf alles Gute im weiteſten Umfange, 
alſo zunaͤchſt auf Cultur der Glieder felbft; dann 


auf Zerſtoͤhrung ſchaͤdlicher Vorurtheile ihret Ne⸗ 


benmenſchen, Bearbeitung der Wißenſchaften und 
Yusbreitung von Tugend und Gottſeligkeit gerich⸗ 


tet iſt,“ An einem andern Orte nennt gr: fie: 


bloß auf Moralität abzwegtende Geſellſchaften. 

Alſo Veredlung, Beßerung „Vervollkomnung 
feiner felbft und Andrer iſt der Zweck .deßen, bee 
ſich in eine ſolche Geſellſchaft einweihen laͤßt! 
Nun ſcheint dag freylich mit der Erklaͤrung uns 
ſers Verf, auf der folgenden. Seite, „daß ſtille 
Froͤmmigkeit und anfpenchiofe Tätigkeit‘ in feiz - 
ment Serufe das. Evelfte iſt, was jeder von wre 
RE Befoͤrderung des Menſchenwohl⸗ zu thun ver⸗ 
mag“ ‚nice ganz vollkommen uͤbereinzuſtimmen. 
Auch mörhte das Auffinden der wirkſamſten Mits 
tel deſto ſchwerer ſeyn, je-unbefiimmter und 
allgemeiner ber Zweck iſt, und die Erreichung deſ⸗ 
felben deſto unſichrer und mißlicher werden. Aber 
Werten m ie en. 8 hevpiſochlichte 


Pr | 


yet die ng 











Smsearunh dicker Inſtiente liegea Eriiug der 
Zweck an ſich iſt kein Geheimniß. 
"Sollen en die Mittel daju fepn?. Warum 
das? Sind fie gut und mit Weisheit gewählt, 
‚führen fie grade zum Ziele hin; ſo machen fie ja- 
dem Verfande der Mitglieder oder Ber Direckos 
‚ven eben ſo diel Ehre, alg ber Zweck ihrem Her⸗ 
Jen; und ihre Bekanntwerdung würde das allger 
Meine Vertrauen zu ihnen noch mehr erhöhen, und 
‚alfo ihrer Wirkſamkeit zu ſo edlen Fwecten gar fee 
befoͤrderlich ſen. 


Ihre Mittheilung wär reiner Gewinn für bie 
bis jest, nad) ihrem eignen Jeugniße, noch Yo made . 
pelhafte Wißenſchaft oder Kunft der Menſchen⸗ 

cbildung; und ſchon die gluͤckliche Auffinbung Kids 
ser fo.wieffamen Mittel wäre Alten Verbin ge⸗ 
mug," welches: biefen Geſellſchaften den allgemeige 
fen Danf rer Nebenmenſchen · verfichern wuͤrde. 
Mas ſolte fie auch bewegen, geheim Bang’ , 
tbun, die Feuptniß derſelben nus auf ihten debeis - 
men Eirfel rinzuſchraͤnken, da es ja ihre notre 
Fhe Aſicht IR, alles gur moͤgliche Gute in din 
Welt zu ſtüften, folglich auch ſo vidie als mög 
Ach datan Chatl nehmen zu labrh 2: Was Fütnte 
fie bavpıkabhäisen ?:- Geifet, ig einen fü erhad⸗ 
men Zwerk au fatßen vermägen uk’ Hchfälgen 
fd) ftart wermg fuͤhlen, kann Tran. ja boch Die 
Menſchenfurcht/ a gacue ven kchonrn 


J 


— 
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mühe ds Halten! Das hieße ſelbſt in hde wi 
fihten ein ungerechtes Mißtrauen fein; —«-:: 
v Was wahr und nüglich, wag zur Beförderung 
des letzten Zweckes des Menſchen ſo augnehmed =» 
wirkſam iſt, das muß auf den Dächern gepredigt 
werden. Niemand zuͤndet ein Licht an und ſetzet 
es unter einen Scheffel! Und ein groͤßeres Feld 
ſollte man ſich um deſto mehr ſuchen, je mehr eß 
wahr iſt, was unſer Landsmann ſagt, daß in je⸗ 
‚dem eingeſchraͤnktern Kreiſe vieles von dem 
ausgeſtreuten Saamen verlohren geht; Ob man 
dies Geſtaͤndniß gleich in dieſem Falle ſehr uner⸗ 
wartet finden muß, da das ja din Votſug det ges 
heimen Geſellſchaft ſeyn ſoll, daß man ſich den 
Boden ſo wie den Saamen ſelbſt ausſuchen, zu⸗ 
‚bereiten, und bie Behandlungsart deßelben nach 
ı feiner eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit einrichten 
kann, Dieſe Mittel haͤtten dann auch die oͤffent⸗ 
Aiche Prüfung: zu ſcheuen Feine Urſache; ſie wuͤr⸗ 
„hen vielmehr zuweilen durch genauere Beſtimmung 
ass ihrer Brauchbarkeit gewinnen. Und in ſchlimm⸗ 
ſten Falle, wenn der Geſellſchaft, des beſten Wil⸗ 
lens ungegchtet, : etmas Menſchliches wiederfah⸗ 
‘ren wäre und man ſtatt der Goͤttin eine Wolfe er⸗ 
griffen hätte: von wen fonft, als von dem un⸗ 
partheviſchen Yublifum wäre die. Zutochtweiſung 
ſo bald als möglich gu erwarten ?: der man denn 
„anch von. der Geſellſchaft deſto ſicherer eine danke 
‚bare Aufnahme verſprechen kaunte, je. hoͤber der 
IH 0 Begrif 
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Vegtif iſt/⸗ de fie ſelbſt von fit und Ihren au 
den ertegt hat, 

FZrevlich, wer —** wie airfer znier erbte 
mann, theofophifche Myſterien für Mittel: 
- halt, Aufklaͤrung und Tugend zu befördern, dam 
moͤchte wohl ein Incognito zutrauͤglicher ſeyn, im 
Falle er nicht etwas in Ach fühle; was ihm gegen· 
den lauteſten Tadel feiner Zeitgenoßementfchäbigt.! 
Was mögen wohl theofophiſchẽ Mofterten für hoil⸗ 
ſames · Nachdenken, (wenn es nicht über ihre! 
Nichtigkeit iſt) für Ideen⸗Cirkulation, für: 
Ermunterung zum Guten: bewirken, die man ohne 
fie nicht eben fo gut und tivch beßer, wenn mar: 
nur will / habei Fanın !: Und iſt berin Alles, was 
Nachdenken und Ideen ⸗Erkulation bewirkt, des⸗ 
wegen auch heilfam und gut und zu emipfehlen md: 
aͤuszuuben ? - Der raffinierte Schurke hat bey ſeis 
ten Planen gewiß mehr m beiten; als der grade 
Biedermann! Bu 

Alſo auch bie Miktel, ‚bie gujeitem: für bie gange 
NMenſchheit fo wohlthaͤtigen Zwecke hinflihrewſol⸗ 
fen; dürfen nicht geheim bleiben, und im Fale: 
ihrer verkannten Untauglichkeit ober Schaͤdlichkeit 
am allerwenigſten, weil die) Mitglieber ſelbſtſte 
nicht ſo unbefangen beurtheilen koͤnnen, als das 
proſane Publikum, deßen Blick durch Fein taͤu⸗·⸗ 
ſchendes Helldunkel irre gefuͤhrt wird, und das 
nicht ſo leicht in den Fall kommt, wie die ehrwuͤr⸗ 
digen Obern ſich um alles in der Bei kein Des 
menti geben in wollen. Es 


t 
“ | N j 5 u 
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Es Heiht alſo eine, Uxſa he Übrig,. wonwegen 
ben dergleichen Verbindungen noch ein Geheime 
wii ſont hoben ſolle, als weil die Misghieber als 


S 


⸗ 


ſolche unbekaugt zu bleiben wuͤnſchen· Warum 


wuͤnſcht man dag? J MILE W le 5 id 
Sm Braunſchweigſchen Zoyykal*) hub, 
drey Urfachen angegeben: : „bob Betung.und Ups: 
verſchoͤntheit nicht wahter Noch untwahrem Ver⸗ 
bien aufee Huͤlfe ſtehſe; daß Spott feinen von 
ben Ausführung einer gepneinnuͤtzigen modewidri⸗ 
gen Abſicht, von moraglifcher Beteplung zuruckla⸗ 
übe. daß · eutfernt hleibe on unſerm wohlthaͤtigen 


Bunde der Man; ahne Kopf. und hoͤnr „Per. 


Solleen biefe ABayngungegründe: wiss igeung; 
ſeyn? Die wohlthaͤigen Unbekannten ellen ſich 
alfa nur der wahren Nath,ndes wahre. leiden⸗ 
den) Rordjenſtes aunehnien aud die Begenflänng, 
ibeer Wopishätigkait ſelbſt auffuchen! Sollten fie, 


ſicher feyn, me durch Verftellung gecämfcht zumere 


ben? Mber rochnen Ke quf Enplehiungen, das 


\ 


hatt, auf Beobachtungen anderer, bie zuuesläßie 


ih Rah 2. erh Menfchen 


vderlieben, Hinen Vraper ſo ganz zu burcicheug, 


un? ab Bein: Me, viele werden aus Noch Bo⸗ 
ſemchtar! Diele: laadarn oder hehen heißt ha auf 
beit Mesn dar Tugend zuccbringen MWuthe man 


rin auch ſo allen Zudringlichkeiten Risweichen 


Kamen? an kann ſich ja wobl auch an bie Uns 
ya. Er J belanuten 
29 Seite 86. a. a. O. men Hein ren 
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. hekan en wenden . Alles dieſes find Betrachtung 


den, bep.benen der erfie. Grund nicht mehr ſo feR 


N N “ 
Und geledt, Es märejcht {p.i ‚Sollten die Glies 


wem 2 


Di Radon, to fi bie Kbaf ues hicen Ba 
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des vorzuglich zeigen konnte!“ Hie Rhedust - 
Rönien biefe Anflalten nicht mehr alidrichten, 
kls unfere gewöhnlichen Beßerungsmittel,; fo 
koͤnnen wir fie entdehren. Ober giebt es abſolute 
SHöfeiwichter;dte durch nichts zu beßern find ? auch 
sicht bey der individuellſten Vehandiungsart, Ä 
biefer Berbrüderungen? 
Auſer diefen Gründen sur Verborgenheit führe 
änfer Landsmann noch dieyurbefürchtende Zudring⸗ 
-fichfete der Unwuͤrdigen an, der man auszuwei⸗ 
sen füchen müßte.‘ Aber Dagegen fi find diefe mo⸗ 
ruliſchen Geſellſchaften eben ſo wie die gelehr⸗ 
ten: dvidurch am beſten geſichert, wenn ſie ſich die 
Mitglieber ſelbſt waͤhlen, wenn es eine Are von 
Ehre und Belohnung iſt, ihnen zugeſellt zu wer⸗ 
‚ben, bie man nicht fuchen, ſondern bey dem Be⸗ 
wußtſeyn des eignen Verdieuſtes nur mit ſtillem 
Wunſche erwarten kann. Geheim brauchen fie 
beswegen aber nicht zu ſeyn. Daß fie ſich aber 
Guch nicht eben „ausbieten“ dürfen, flieht jeder 
ein; das thut auch Feine Gelehrre Geſellſchaft 
€ giebt Hier ein ehrenvolles Drities! 
Sollte die Verborgenheit, wie unfer Lands⸗ 
mann auch meynt, um der Lauſcher und Plau⸗ 
derer willen, ſelbſt unter den Mitgliedern, noth⸗ 
wendig ſeyn, ſo iſt das eben kein de 
dieſe und eben fo wenig eine Empfehlung ber des 
ſel ſchaftlichen Wirkſamkeit zur Veredlung des 
WMenſchen. Doch,“was hat man denn ben guten 
| Birken 
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Zwaecken und weiſen Mitteln⸗ welche beybe bes 
Fannt find, auch von dem geſchwaͤtzigen Lauſcher 
zu fuͤrchten?, Muͤßen auch manche Geſchaͤfte oder 


WVerhandlungen nothwendig geheim bleiben: ſo 


‚folgt daraus langanod) nicht für bie Eingeweih⸗ 
sen ſelbſt eine Nothwendigfeit verborgen zu blai⸗ 
ben; Kine foldye Gefellfchaft ware dann in dem - 
Balle einer vertrauten Freundſchaft. Ale Welt 


ann aber wißen, daß. Cajus und "Fitius bie 


intimſten Freunde find, ohne daß. fie Deswegen zu 


erfahren braucht, was fie fih inden Stunden ber 
Bertraulichbeit zu ſagen babe; mag es Beleh⸗ 
zung, Wartung; Mittheilung der eigenthüntlichs 

ften Neverien ober fonft die geringfte Kleinigfeit 


:fepn. Wer. wollte: verlangen,“ daß es nicht bes 
Eunnt ſeyn duͤrfe, welche Perſonen mit einander in 


der She leben, weil Eheleute oft geheime Dinge 
: mit einander. abjuthun haben, die. man bem Nach⸗ 
«Bar. nichnigern wißen läßt? Und bloß um aͤhn⸗ 
Ucher geheimen Verhandlungen willen dieſe Ge⸗ 
ſellſchaften ſelbſt geheime nennen wollen, hieße 


mit Worten ſpielen oder den eingeführten Serach⸗ 


gebrauch abſichtlich verwirren. 


. Wenn: es auch natuͤrlich, oder, wie Amfer 


Landeniann meynt,*) ‚merkwürdig if”, dag in 
beſondern Verbindungen immer eine Art von eig⸗ 
ner Sprache entſteht; und waͤre dies auch der Fall 


bedd den nissen, ber Moſterien“: ſo iſt das 
Fu > Fa VE Ze ben _ 


4) Seite 317: a. a. O. der Vꝛovinzjalblaͤtter. 
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"bei ſo wenig An Grund, ba biefe Vetbelderua⸗ 
gen geheim ſeyn oder heißen müßen, So mäßte 
man jede Zunft und Janung auch rine geheime Sr⸗ 

Felfchaft nennen. : Oder ſoll dieſe Bemorkung ts 

wa dad Entſtehen der Hieroglyphen biklaͤren uud 

pen Gebrauch entſchuldigen? Aber was bebuͤr⸗ 
fen Männer von Kopf. und VOR Herz, die nur 
auf Grhoͤhnng, anf Vervolllemnung der morali⸗ 

Shen Kräfte des Menſchen grade hin arbeiten, 

dieſe Sprache des ungebilseten Menſchen, dieſer 

ESpiele dee Schwachen, da ja doch die moraliſchen 
Kinder, die Naͤnner ohne Kopf und ohne Herz, 

“für die jene me ſind, von ihrem Zirkel ausge⸗ 

| ſchtogen wem? · 

Wojzu dient die. Hiereglvphe beym geheimen 
‚Gefpräde Fitee Verttanten ? Aber man will ſih 
Atuſfenweiſe manifeſtireu! , Die Wahrheit es 
darf anfaͤnglich einer Halle; man maß. bie Eins 
geweihten nus-allmäßtig durch allerley Annſchweiffe 

uud Jergaͤnge dem Lichte näher buingen!: . ls 

chem Lichte ? Was hat man nach für wichtige Ge⸗ 

heinmiße zu vfferbahren, die der Mann van Kopf 
and don Herz nicht auf einmal vertragen koͤnnte, 
jest, da mad Doch den Beſitz geheimer Weisheit 

aufgeben Hl? ODder beißt. Ach ſtuffenwelſe 

'mansfefisen" ſich zu dan verſchledenen Faͤhigkei⸗ 
sen der Mitglieder heradlaßen? Dann wäre: bag 


Wohl Didens Öprachgebraudh, Siersgiophikhe 


und Bande errace der a würde auch eher 
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on der Fpeihuns des angenommenen Zwetks hing 
dern. Jeder bildliche Aushruck laͤßt der Phan⸗ 
taſie freven Spielraum und ſchadet eben dur 

feine Undentlichkeit and Unbeſtimmtheit der Yuf, 


Färung des Verſtondes und Mähneb, die deu 


Menſchen unter gen Cimaken und Jeitumſtaͤn⸗ 
den beobachteten, haben gefunden, dIB Tanner 
Sebrauch ber hieroglyphiſchen Schrift bey einem 
Volke Genleloſigkeit und Stumpfheit des Geiſteß 
vorausſetge und erhalte. Man glaubt weile zu 
den, wenn man dieſe Zeichen und Vilder verſteh 
‚und verſaͤumt daruͤber die Kultur des Verſtande 


und die Fähigkeit, Ach mit unſinnlichen Dingen 


— Sn Unmuͤndigkeit wird ihre 


Biteder Joh die Seſenſchaft hierdurch nicht 


Palten wollen, die gradehin auf Tugend und 


.. 


Aufkiarung Sinarbeiter? * 


, Botu alfp Die Setsgippde oder ſede andert ah⸗ 


.Echtlihe Verkleidung der Wahrheit, wenn „da: 
durch in gewiße Myſterlen unſeer Jelt ſo vlel 
Unfin und Mißverfland gekommen dt"? Dept 


kann man ja ausweichen. u 


\ 


So wärg denn uͤderall Eein ftarchafter Grund, .. 


um beswillen eine moraliſche Geſellſchaft ge⸗ 
Heim fepn muͤßte. Aus dem bisher Geſagten 
erdellet vielmehr ſchon deutlich genug, daß viel 
Nachtheil *) aus der Heimlichkeit dieſer Verbih⸗ 
92 dungen 
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116 Nr 
dungen entflehen Fönne, und bey der dermali⸗ 
gen Beſchaffenheit der Menſchen wahr⸗ 
ſcheinlich daraus entſtehen werde. Auch lehrt die 
Erfahrung, daß ſolche Bruͤderſchaften nur eine 
Gelegenheit mehr ſind, bie Menſchen von einan⸗ 
der zu trennen, anſtatt fie, wie man hofft und vers 
ſpricht, dadurch einander näher zu bringen, Wie 
koͤnnte man auch glauben, den Nachtheil, der aus 
den vlelen beſondern Verhaͤltnißen und Verbindun⸗ 
gen der Menſchen fuͤr ihre Geſelligkeit entſteht, eben 
duch Vermehrung dieſer beſondern Verbin⸗ 
dungen weg zu ſchaffen! Jede geheime Verbruͤ⸗ 
derung iſt ihrer Natur nach Trennung des Men⸗ 
‚Shen vom Menſchen. Sie verengert das Herz, 
ſtatt e8 zu erweitern, und der. eifrigfte Bruder if 
‚gegen Andere, die braußen find, nur befto frem⸗ 
der. Der Eingeweihte fieht gewöhnlich mit einer 
Art von Stolz auf die Perfonen herab, und man 
muß nie der Dritte inder Geſellſchaft ſolcher Bruͤ⸗ 
ber geweſen ſeyn, wenn man ſichs nicht vorſtellen 
kann, was durch dergleichen Verbindungen fuͤr 
Zuruͤckhaltung, was fuͤr Kaͤlte gegen Andere, ſonſt 
auch geſchaͤtzte Freunde, entſteht. An den Se⸗ 
ctenhaß (da bey der Vervielfältigung der ge⸗ 
"Heimen Geſellſchaften nothwendig aud) Verſchle⸗ N 
benheit entfiehen. muß), will ich weiter nicht den⸗ 
Ben, ob er Hleich, der beften Zwecke ohngeachtet, 


nach der Erfahrung nicht außenbleibt. 


Es iſt dann ſchon Empfehlung genug, nur von 
a “ cder 
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ber Geſellſchaft zu ſeyn; eigenthuͤmlicher Werth 
des Menſchen iſt erſt die zwote oder dritte Trage, 
Und warum ſollte man darnach eifrig ſtreben, 
was nicht mehr Hauptſache It? Man ſucht nicht 


mehr Verdienſte, ſondern Connexionen ju erlan⸗ 


gen. Wie vielen Ungerechtigkeiten gegen den 
Staat und gegen einzelne Glieder deßelben, die 
nur das Ungluͤck haben, Profane zu heißen, wird 
badurch die. Thuͤre geöfnee! Man beſetzt bie 


wiechtigſten Aemter mit Männern von Kopf und 


Gerz, mit Brüdern! 


-\ Wenn aud) die tigen Direftores und Mies 


glieder folcher geheimen‘ Verbindungen fo unbe⸗ 


ſcholten, als ihr Zweck und die Mittel dazu gut 


und weife End: wer ſteht ung dafür, daß es tms 
mer fo feyn wird? Können diefe Geſellſchaften 


. allein hoffen, daß allmählige Entfernung von is 


tem erften edlen Zwecke, daß Ausartung fie nicht 
treffen werde? Und wenn ed dem fehlauen Böfes 


wicht gelingt, fich einzufchleichen, "fi auf den 


ehrmürdigen Poften eines Dbern zu ſchwingen: 
dann möchten es Die gemißbrauchten Mitglieder 


nur zu fpät empfinden, wie fehädlich ihnen bie 


Verborgenheit gewefen fey. — Urfachen, wichtis 
ge Urſachen muͤßen es hoch fen, daß, wie unfer 
Sandmann ſelbſt ſagt: „bie rechtſchaffnen 


vernuͤnftigen Maͤnner, bie in biefen.(fonft an⸗ 


giehenden) Verbindungen ſind, ſich von allen Sei⸗ 
gen in ber Stille davon inelieen “ Wenn 
23 ‚ man 


As 
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in dem ihm eügetlefenen Kreile, vo es ihm / wenn 
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u fan auch fügt: Nan lege ſich Sat feine NT 


Riten auf, man ſuche aut netie Gelegengeit, 


eine alten ewigen Pflichten mehr ju erfüllen; I. 28 
iſt dadurch biefer Einwurf noch nicht widerlegt. 
Es kann keine, alſo auch krine geheime Geſellſchafe 
ohne irgend eine Einrichtung beſtehen, und datinnt 
ſind eben die neuen Pflichten enthalten, die die 
Mitglieder’ derſelben, als ſolche, Aber ſich neh⸗ 
men, Man erwartet ja gewiße, große Vorthelle 


von ber geſellſchaftlichen Verbindung, das heißt, 


von den übrigen Mitgliedern; ſollten biefe ni 


badurd gleiche Rechte art uns erldiigen?. 


Die Mitglieder forgen 5. E. für einander, Solls 
#6 nich zuweilen ber Fall eintreffen, daß dadurch 


anbere, die auf dieſe Huͤlfe, beſtehe ſte, worinn 


‚Re wolle, ein naͤheres Recht Haben, zuruͤckge⸗ 
würden? Wan ſucht nur neue Belegen: ⸗· 


eit, feine Pflichten mehr zu’erfülen? In ge: 


‚beimen Geſellſchaften? Henn man nur über 


biefem Suchen nicht bie Gelegenheit, die fich bar⸗ 
bietet, ungenutzi täßt! O Taßt uns. nut diefe ſorg⸗ 
faͤliig wahrnehmen! Alt Gelegenheiten, Gutes 
zu thun, unſre Pflichten gu erfuͤllen, fehle es hie, 
Das iſt eine falſche Weisbeit, die das aͤberſieht. 


was vor den Fuͤßen liegt und wach dent Entfern⸗ 
ten haſcht! Wer Alles thun will, kommt gar 


leicht in ben Sal, Clichte zu thun. . Der Bes 
ſcheidne. ber bad Maaß ſeltier Kräfte kennt, bleibt 


er 
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nn Rau Kt defͤr hat, gerotß nich 


an 


Gelegenhrit fehlen wird, nach eigner, freuen 


Einſicht, auf ſeine ihm eigenthuͤmliche Art aller⸗ 


. ep Gutes zu wirken. Und dann bedarf «8 feine 


mern gehumen Bunbes} 


Gleabt maaber auch in uufermn „guten Schle⸗ 


. Gew‘ (weiches, wie auch unfer oft gedachter 


Landswann meyut, fa vielen Hang zu ſolchen — 
geheimen? — Aßociatianen*) bat) dieſer be⸗ 
ſowern Berbindungen, dieſer Aeſttzung an die 
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Nehmlich zu unferer Zeit. Eine hnliche 8ffent⸗ 
ide, hy mpraliide sseietät war der Orden 
des Todrenkopfs, den og Sylvius Nim⸗ 
rod zu Oels 1652. für Ema iers und Dames fi 
tere, und ſeine Enkelin Louiſe Elifabetb, vers 
wittibte Herzogin in Sachfen 1709 wieder er 
. neuerte, Dach nur für adliche Damen. Aus den 
IR Gefetzen erkeilet, dab dadurch manchen franz 
ſiſchen Modethorheiten mit —R gewirkt Ders 
u follte. Die Herzegin war fe 
Yin davon, und veide Dante yon Adel dazu ng 
haste meibete de ih ihr: Art.5. Jeded Pichr 


ur m neun e 
Berichte non hm ad rbreitet werden, und feine ir 
Durch zuwerläktge Mittel (chirpen ib retten, Art.6. 
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weiche danıt in eh —XX anfgefi 
welches den 


7. Die —— ſollen fi 
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jedern mitgetheilt w 
ebelichnng | ber Mitglieder Ben Kae 
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. . Mas —X des es Gchmlafend en nfens enthalten, —— 
ches auftegen. Art 10. Yerm Eintritt 
MR jährlich cum Denjahrstage gg eh? a Fr fee. 2 


willigen Bentrag zur Laffe, 13. Das Geld mi 
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Guten nicht gut entbehren zu konnen, well bem- 


durch weiſe Freude, herzliche Geſelligkeit, Zutrau⸗ 


en, Offenherzigkeit, Gleichheit, Steumdfchaftger 


beträchtlich vermehrt; die Verſchiedenheit den 


- Stände, ber Zwang unferer Verhaͤlemiße, bie 
Laſt unfers Berufs leichter vergeffen; Bemer⸗ 
kungen, Erfahrungen, Kenntniße im belehrenden 
Geſpraͤch beſſer mitgetheilt und durch gegenſeitige 
Mittheilung und Reibung mehr Ideen erweckt, 
mehr Aufklaͤrung und Bildung bewirkt; mehr Er⸗ 
leuchtung über unfere Pflichten verbreitet und uns 
fer, Eifer in der Ausuͤbung jeder Tugend durch das 
Beyſpiel der Mitverbundenen mehr angefeuerf 
werde; „Heil jener Enthuſiasmus im vertrauten 
‚Male von einen auf den andern fo leicht überges 
. Je’: Nun wohlan! fo laßt und nur die un⸗ 
nüge und nur verdächtige Hülle des Geheim⸗ 
nißes wegwerfen, und ung in wahrhaft pas 
triotiſchen Geſellſchaften zu beſtimmten we⸗ 
niger umfaßenden und deſto eher zu erreichenden 
Zwecken, zur Befoͤrderung des Flors der Wißen⸗ 
ſchaften, der Kuͤnſte und Gewerbe, zur Verbrei⸗ 
tung aͤchter Aufklaͤrung, das heißt, Vervollkom⸗ 
nung und Gluͤckſeligkeit unſerer Nebenmenſchen, 
zur Erhöhung ihres phyſiſchen, buͤrgerlichen und 
‚moralifcheh Wohls einander treu die Hand bie⸗ 
ten! „Das Feuer der Publicitaͤt wird alsdenn 


ſchen Provinzialblaͤtter. 


“ AN 


H) Siehe Seite 313. im gebachten Stüd der Schleſi⸗· 
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mar 
Bas edle Metall von ben Schlacken reinigen und 
zur gemeinnigigen Verarbeitung geſchickt mas 
chen. — Wo aber nun nichts ald Schladenfind? , 
da verzehrt fie das Feuer und übrig bleibe Nichts.” 
— — — — — 


Kurze Gerhißr: des Kayſerlichen 
- Dberamts. 


En ſehr wichtiger Kunftgrif des Yugufl, den 
Roͤmern feine Herrſchaft erträglich, wenigſtens 
minder auffallend zu machen, war die Beybehal⸗ 
tung der alten republikaniſchen Benennungen. Der 
Roͤmiſche Poͤbel hoͤrte von Conſuln, Cenſoren, 
Volkstribunen reden — eadem mägiltra- . 
tuum vocabula, fagt Tacitus — bedachte 
‚nicht, daß ein Mann diefe Würden in, feiner Pers - 
fon vereinigte, ober boch damit fchaltete, glaubte 
frey zu ſeyn, und berubigte ſich dabey. Es iſt 
ſehr unterhaltend, in der Geſchichte die mancher⸗ 
ley Begriffe zu ſtudiren, die man zu verſchiednen 
Zeiten mit einerley Benennung verband: Conſul, 
Senat, Parlament, Reichstag — einerleg Wort, 
aber wie verſchieden die Bedeutung! — Wie 
haben hiervon auch ein Beyſpiel in unferns Bas 
terlande: ich meine, das Wort Öberamt, - 
Die Auseinanderfegung der verſchiedenen Begrifs - 
fe, die man dabey hatte, wird dem Leſer vielleicht: 
einlge Unterhaltung gewähren; ich muß aber in 
die aͤltere Gefehichte zurückgehen, 
. u 23,0... Bein 
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0. —*—*——— ber vienue, noch· ee 
oe Stgiomund, noch Ladislaus, noch George; 
wiebtad hatten einen: allgemeinen Statthalter 

in · Schleſſen: Die Erbfuͤrſtenihuͤmer Hatten ihre 5, 





| le Sende und bie Mediat-Zürfien flans 


ben in allen Augelegenheiten, wo fie.dnen Obern er⸗ ⸗ 
kannen mußten — und deren waren nach ber dama⸗ 


lißen Verfaßung wenig — unmittelhar unten dem 
‚Kapfer oder Könige ald Lehns⸗ und Pandesheren. '- 
. Der Rahme Kauptmann Hat feinen U 
Prag von ber — * Verfaßung, in wel⸗ 
e ſich die Schleſiſchen Fuͤrſten und Staͤnde fer 





gen mußten, als fie endlich die Defchiwerden der 
Miarchie und der Befehdrugen zu lebhaft fühlten. 
Man machte Buͤnduiße gegen die Friedensſtoͤrer, 
deſtimmle die wechſelſeitige Haͤlfe, und ernante ei⸗ 


nen Hauptmann des Bundes. 


Der erſte Landfriede dieſer Art wurde waͤhrens 
der nachläßigen Regietung Kayſer Wenzels zu 


Ehren, Muͤrden und Frommen biefed 


Koͤntge im Jahr 1402 gemacht, und Herzog tus . 
precht zu Liguitz und Herzog Vernhatd in Gehe 
bera zu Bunbeoöttefien beſtelt. - 
Der · weite Landfeiebe wurde im habe: 131 
auf Rath und Begehrung Layer Gigide | 
munds gemacht, und Biſchof Conrad u Det 
I zum Hauptmann. eilt, bu) Ba Den | 
| 


VE Seri tores rerum Silef. T-L.p. ioos 
mersberg l. c. Pag. 2019. 


.. - 
. 


Men Vruten Landfefeven gab König Wathhias 
im Jahr 1474 als ein Geſetz: er ordnete barkuık 


einen gemeinen Hauptmann Im Vahe 
men on ſtatt Seiner Roͤnigl. Majſe 


Dieſe drey eandfrieben peigen eine (ehe dents: 
liche Stuffenfolge des Antundifes der oberlaudet- 
berrlihen Macht: freitotllig, zur Beſchuͤtzung des 
Königs und de Bandes — auf Anrathen und! 
‚ Berlangen des Königs — auf Befehl, und aus 
Königlicher Macht Der erfte von Matthias 
beſtellte Landechanptmann war Stepban vn 
prlien, Grafen ZIUE: - - 

- 8 iſt ganz tiber neeine Abſtcht Give bie Wahe 
men aller Schleſiſchen Oberlandechauptlente nach 
der Reihe herzuerzaͤhlen; ich teil vom Amee, wicht 
von den Perſonen handeln. 
Die Pflicheen eines Seeliger 
ſchreibt Heuel ) und Schtfuß, +) Er ſoll den 
Landfrieden und oͤfferncliche Ruhe und Orbuung 


aufrecht erhatcen. die Atfientage und da Dbees- ° _ 


fuͤrſtenrecht zuſammen berufen; auf denfelben ven - 
Vocfitz führen, und bie 'Berarkfihlemnigen deu: 
Stände leiten die Befehle des Könige und Die 
Refehtütfe der Sianbe ud Sesfüheung Wine" | 


H ESchikfub Schl 
gast Sören — eur | 


! .e°) Silefographia renovara Tom, I. Pag. 900. 
) Edle. ra re 2 ee 


| den Armen und Hulflofen befchügen: Fury er war 


Statthalter bes Könige, und.oprfigender Direk⸗ 
tor ber Stände; beyden verpflichtet, hatte er 
bie Landeshoheitsrechte des erſtern, und die Pris 
vilegien der letztern aufrecht zu halten. Alles, 
was nach der bamaligen Verfaßung von den Stäns 


den bewilligt werden mußte, Steuern, Hecke, Mi⸗ 


litaͤr⸗ Sachen, gehörten zu feinem Reßort. Er 


war der Richter aller derer, bie ihren Gerichts⸗ 
ſtand unmittelbar vor dem Könige hatten. Die, 


laandesherrlichen Domänen,. und davon fließenden 


Einkünfte aber wurden in ältern Zeiten von einem 


Vizthum oder Verwalter .— Henel nennt ih - 


, Quseftorem — feit 1558 aber von der Kays 
ferlichen Camımer *) verwaltet: ſie war von der 


Oberlandsehauptmannſchaft unabhaͤngig. 


Der Inbegrif aller dieſer Pflichten und Gerecht⸗ | 


fame des Dberlandehauptnianng hieß nadı dem 
damaligen Sprachgebraudh: ‚Das Oberamt; 
biefes Wort deutete'nod) Fein Kollegium — wes 
nigftend: Fein Koͤnigliches — nur eine Perfon, 
sine Wurde »— an. er 

Am Jahr 1498 veriprach König Vladislaus 
in, dem befannten Privilegium, * er keinen an⸗ 
dern, als einen Schleſiſchen Fuͤrſten zum Lands⸗ 
hauptmann ernennen wolle. Im ı6ten Jahr⸗ 
hundert befleivefen bie Bifchäfe von Breslau ges 
wöhnlih dies Amt, 






In 


a Sditiut Crm, ztes B. Seit 245. 





ae dem Bandftieden vom Jahr ı 528 ſtatu⸗ 
irt und ordner Roͤnig Serdinand der 


erſte aue regierender Aöniglicher * 


= 


jeftät und Gewalt vollkommlichen; er 
enthaͤlt unter Vorausſetzung des ſchon eingefuͤ 

ten Obekamts einige, die Prozeßordnung bey om 
Oberrechte, "die Landfriebensbruͤche, and die wo 


lizey betreffende Geſetze. ) 


Im Jahre 1546 beſtritten die Staͤnde —* 
mens das Schleſiſche Landesprivifegium, daß kein 
anderer aͤls ein Schleſiſcher Fuͤrſe, zum Lands⸗ 
hauptmann gewaͤhlt werden ſolle. Die Schlefier 


vertheidigten ihre Gerechtſame vor Koͤnig Ferdi⸗ 
nand dem erſten: dieſer entſchied nichts, und die 


Sache blieb wie fie war, * 

Als nun das Jahr 1609 die Boͤhmen ſowohl 
als die Schleſier von dem ſchwachen Kayſer Rus 
bolf dem Zweyten mancherley Privilegien erhref? 
ſeten, mußte derſelbe auch den Schleſiſchen Staͤn⸗ 
ben verſprechen, daß niemand, Als ein weltlicher 


Schleſiſcher Fuͤrſt, das Oberamt, oder bie Ober⸗ 


landshauptmannſchaft in Schleſien haben folle.***) 


Hierdurch ſchloß man die Biſchoͤſe davon aus; ber 
Bresiauiſche Biſchof Erzherzog Earl mußte dag 
Oberamt niederlegen, und Carl der zweyte, Her⸗ 


zog zu Muͤnſterberg Oels erhielt es. 
Im 
=). Brachvogelſche Samml. after Th. Seite 83. 
.) Schikfuß Chronik ztes Buch, Seite 274. 


2 Schitfuß ste B. Seite ge 
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236 Anſange ·dee —* Eijeges · wa⸗ 


gen Die Herzoge von Piegung und Brieg/ Jobam 
Lhriſtian und George Rudolf hintereinander Ober⸗ 
Lendshauptleute; doch hatte letzterer nur den Su 
sel: Oberamtsverwalter - 
ve Ich komme jezt zu einer marloͤrdigen Epoche 
* der Geſchichte des Oberamts. Bisher Hatten 
die Oberlandshauptlente ipre eigne Raͤthe und Uns 
gerbediente gehabt; fie wählten, verpflichtetenund 
ᷣaſoſheten fie, ehne Einrede von Seiten des Kay 


beruchen Hofes. Kabſer Ferdinand der zwebte⸗ 


als erkloͤrten Feind aller. Religiong und politifcher 
Srepbeit,: woplte ſich im ſeinen Erblaͤndern zuyt 
Despoten machen, „alle. Unterthauen zu felnege 
Glauben, und alle; &tägde um ihre Privilegi 
bringe. In Woͤhmen, deßen ſich Fein auewaͤr⸗ 
diger Fuͤrſt annohit, dinger ſchneller und gewaltz⸗ 
Harte zu Werken ia Echleſien waren thin d 
den mit dam Choutfuͤrſten von Sathſen im. 
4644. geſchloſenen Vargleich einigermaßen die 
Haͤnde gebunden; hier mußte er alſo durch lang⸗ 
ſamare und gelindere Maasregeln zu feinen Zwe⸗ 


de: gelangen. Herzog George Rudolf legte die 


Verwaltung bar Oberlandshaupmannſchaft frey⸗ 


willig pder gezwungen nieder; der Kayſer ug 


fie hierauf Heinrich Wenein Herzoge von Muͤn⸗ 
‚Recberg : Dels auf; ein Fuͤrſt, ber zwar kutheriſch, 
aber bee in Seien Religionsgrundſaͤtzen berdaͤch⸗ 

Hr ef gleichaiuig und abe San w 
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Korn blind ergehen »ars eb munden ihen aber Kat⸗ 
Muche eche vnd Umerbedinne on die Seite gs 


® 


ega; · bal ſie alle katholiſch Fenn wagte, fanımem - 
leicht heulen. So wirde bad Oberomt rin vn _ 


KLopſer beſtelltes, ap abbaͤngendes Collegiom, ab 
der Obeclandahauptmann wurde nad einem Stans 
bolter np der Pebinent davon ) dieſt Veran⸗ 
derung geſchab 1629; bie Inſtrultion für dies 


‚neue Collegium iR. nom Jabe a6go ) Die . 


mchfie nach dem dantchanptmavn war dar Canz⸗ 
det, und bey den haͤnßgen Abrweehenh⸗ iten des er⸗ 
‚Kern wurde dieler Pollen ſehy wichtig; es war des 
mit die deſoudere Aufficht über Die Eamgien, ‚Mes 


giſtxatur und Sekretarias verbunden. Die Zaͤhl 


‚Der Raͤthe war niche feßgefeht, auch mieht inner 
Aleich ſechs, acht, Jah. zuwellen mehrearr. 
Sie Hatten ſich untereinandes. ih jn die Ricer⸗ 
mb die gelebrte Bank abgethegte. Der Ore der 
‚Zufammentunft war anlage auf aar Ranfızs 
‚schen Burg z.als aber. dieſe Den jerigan Kieheis 


- te überlaßen wurde, kaufte man im Baht a Gig. 
das dermolige Oleramobaus, mb ſchte ea au 
ben mann nen Colegit In Siam. 


. Bis 1684 bedbachtete der Kagſecliche Hof 
Fr noch das Pripilegium-son 1600 W, daß 


Immer. weltucher Salephhen dirſ zum . ands⸗ 


asp 

” Ha rzu f. tenor u pi 3 mutati- 

n. Bey if Vin te —5*— um, in Ludwig, ge 
—— Mipe. Tom. X. p 

#9) 


'eingarten Codex 5er linandeo Lrogoll. p. \ ‚ 
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a. 
hauptmann erwaͤhlt wurde, ob et gleich ſo enges 
EHränft war, Haß thn auch auf Meifen immer ein 
RKahſerlicher Oberamtsrath begleiten mußte ; aber 
dann wurde Sebaſtian Roſtok, Bifchof von Breßs 
Ian’, vom ganz'germeiner Herkunft, ber fich. aber 
. bes den Religionsverfolgungen fehr thaͤtig bezeugt, 
und beltebt gegnacht hatte, zu dieſem Amte erhoben. 
Nach dem Sebaſtian Roſtok erhielt es Wenzel 
Fuͤrſt von Lobkowitz, Herzog von Sagan, des Kav⸗ 
: fer, Levpolds Premier s Driniften und Liebling. De 
er immer bey Hofe ſeyn mußte, wurde Chriſtoph 
Leopold Graf von Schafgorfe, Cammerpraͤſtdent, 
zum Verwalter beſtellt, Dem in Ungnade gefal⸗ 
lenen Fuͤrſten von Lobkowitz folgte als Landshaupt⸗ 
Mann von Schleſien der Biſchof von Breslau, Fri⸗ 
drich, Cardinal, Landäraf von Heben — Dann 
IJohann Cafpar, son Ampringen, Hochmeiſter des 
deutſchen Ordens. Dieſer war fein Schleſiſcher 
VWuͤrſt; um indeßen das Privilegium ber Stände, 
went Nahmen nach, aufrecht su erhalten, fo erhob 
der Kuhſer, fuͤruihn allein, die Herrfthaft Frea⸗ 
Wenrhal an der Maͤhriſchen Graͤnze sum Fuͤrſten⸗ 
ham. Ihm folgte Franz Ludwig, Pfalzgraf an 
Rhein, Biſchof von Breßlau, Churfuͤrſt zu Trier, 
und endlich zu Manns,’ Wr war der letzte, wel⸗ 
cher den Titel Landehauptmann in Sehleſien fuͤhr⸗ 
te; im Jahr 1719 reſignirte er, und der Kay⸗ 
fer. ernannte Hans Miton, Grafen son Schaf? 
votſch zum Oberamts? Direklor und ſubſtituirten 
Pa . .. . on Praͤſes 


— 
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Yräfes bed ben Bürftentagen — das war er noch 


bey der Koͤnigl. Preußifchen Sefignehmung von 


Breslau im Jahr 1741. 
unm die Geſchaͤfte des Kayſerlichen Oberamts 
damaliger Zeit gehoͤrig auseinanderzuſetzen, muß 


man es aus dee verſchiednen Geſichtspunlten | 


betrachten: 

1) Als Praͤfes des Oberfürſtenrechts Dieſes 
‚gründete ſich auf das Priviſegium vom Jahr 1498 
und den Landfrieden von 1528. Vor dieſes Ger 


richte gehoͤrten alle Prozeße zwiſchen dem Könige 
einer⸗ und den Fuͤrſten und Erbfaßen andererſeics, 


„in welcherley Sachen das Wäre’; desgleichen 
Die Streitigkeiten der Fürften untereinander ;‚un 
Grund und Boden betreffende.” Durch nathfols 
gende Geſetze, Neftridte und Obfervansen wurde 
die Gerichtsbarkeit des Ober und Zürftenserhre 
ausgedehnt, auf alle Realſtreitigkeiten wegen der 
Fuͤrſtenthuͤmer, freden Standesherrfehaften, Min⸗ 
dernherrſchaften und Kayſerlichen Burglehne. Es 


E72 


beftand aus.dem Kayſerlichen Oberamt, und den 


Abgeſandten oder Räthen der Schlefifchen Fuͤrſten 
" und. haͤhern Stände, Die Erkenntniße waren 
inappellabel, doch mußten fie zuweilen vor ber 
Bublifation an den. Kahſerlichen Hof geſchickt wers 


den. Die Beftellung der Hypotheken auf derglei⸗ 


chen Grundſtuͤcke gehörte auf) fuͤr dieſes Gerichte, 


- 2) Unter bem Kagferlishen Oberamt, ala Ins 
ſtiz⸗ Collegium ſtanden die Beſitzer der oben benann ⸗ 
J 


‚sen 





on 
un - 


130 er 
ten Güter und ihre Familien in Perfonak Magem 
Oft trug.aud) der Kayſer dem Öberamt die Ent 
fcheidung in befondern Sachen auf. ‘ Von bera 
gleichen Erfenntnißen fonnte nad) Prag an dag 
Appellationds Tribunal-appellict werden, - 

. Der Adel und die. Erimicten, welche jezo ſaͤmt⸗ 


lich unter die Oberamtsregierungen gehoͤren, ſtan⸗ 


den damals in Real⸗ und Perſonal⸗Sachen unter 


den kleinern Kayſerl. Regierungen in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten der Erbfuͤrſtenthuͤner. Von ihren Er⸗ 


kenntnißen wurde nicht an das Oberamt, ſondert 


nad) Prag appellitt; doch konnte das Oberamt 

auf. eingelaufene Veſchwerden mandata jufti- 

tiae erlaßen. | 
3) Als Landes; Collegium Hatte das Dberamt 


alle geiftliche Landeshoheits, Landespolizey, Com⸗ 


merz, Militär Verpflegungs, Steuer⸗Sachen, 
(in fo weit letztere nicht fuͤr die Stände ſelbſt ge⸗ 
hoͤrten) mit einem Worte, alle allgemeine: Lan⸗ 


desangelegenheiten zu: beſorgen, die Kayſerlichen 


Domaͤnen und daber fließende Geſaͤle ausgenom⸗ 
men. 
Als der hoͤchſtſelige Koͤnig Schlen en in Beſitz 


nahm, konnte dieſe Einrichtung nicht bleiben. Das 


Kayſerliche Oberamt und deßen Mitglieder waren 
durch Religion und mancherley Bande, zu genau 


mit dem Intereße des Kayſerlichen Hofes ver⸗ 


knuͤpft; der Gerichte waren zu viel; die Geſchaͤfte 


” fehr getrennt; es fehlte an allgemeinen. Ders 


u | . eini⸗ 
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eingungs⸗ Punkten, von denen ſich Ordnung und 
Folgſamkeit in gleichem Maaße verbreiten konn⸗ 

ten. Es würden alſo 
2. 1) Saͤmmtliche Domänen, Finamen und Bas | 


deshoheits⸗ Sachen den beiden Krieges und Du: . 


maͤnen⸗ Sammern zu Breslau und Slogan durch 
das Patent vom 23. Novbr. 174 1, beygelegt. *): 
3) Die Regierungen And Landshauptmaun⸗ 
haften: und andre kleine Gerichte der Erbfuͤrſten⸗ 
thuͤmer wurden aufgehoben, und dagegen 
3). ſtatt eines Oberamts, anfaͤnglich zwey, 
und daun hoc) eine dritte Oberamtsregierung zu 
Breslau, Glogau und Oppeln beftellt, und 
4) das Oberfuͤrſtenrecht *) mit det Breslaui⸗ 
{chen Oberamtsregierung unter dem n Praͤudiv des 
Fuͤrſten von Carolath combinixt. 


Die Dberandsregiermmgenr wurden fötcherges 
far Haſtiz? Obetpupillen⸗WCollegia, und Ober; 
Ednſiſtoria für die Evangeliſch⸗Lutheriſchen; fie 
führen die Hypothekenbuͤcher, und ihre Gerichte; 
barkeiterſtreckt ſich über den ſaͤmtlichen Adel und 
die Erimſtet ihres. Sprengel - &ie verlohren 

| a du 


Ä Borat Eoifte Bam. t. Si, aAb. ia : 
- Seite, 164. 


247 Bin, ber Vretlauiſchen. ind Stogauifche, f: dag 
" H% — atent non 19: Jenner 1742: Korn⸗ 
2 l; ser dB: Mo. 1742. Seite i6. von der 
Fr tichlefiichen das Wabint vpih agı- bebruat 1244 
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durch diefe Beränderung an Mannigfaltigkeit der | 


Geſchaͤfte, gewannen aber.an ber Audbehnung 
ihres Gerichtsbezirks. 


In Herrn Siter N 
be feiner Abreiſe von Breslau. 





l 


Da wanderſt aus — kehrſt meiner Vaterſtadt 


den Rüden? — griund! — als waͤre fie des 
Schoͤnen 


und Guten in der Kunſt der holden Mufe ſatt, 


die Geiſt und He entzuͤckt wit ihren zanberti⸗ 
und ich — den oft ein ——— 

in ſtiller Einſamkeit, zu Thranen | 

der Wonne bingerißen hat; — 

ich, der bei jenen großen Scenen 


in Haͤndels Epopee, mit flammendem Geſtcht 


und glutdurchſtroͤhmter Bruſt, als hätte Him⸗ 
: melslicht 

mich, angeſtrahlt; — verſunken, tief verſunken 

in Selbftvergeßenheit, von. boher Abudung trun⸗ 


ken, 
die & ele ganz zu einer Kraft gefpannt, 


vhn einen Laut von Lob gu geben ſtand; — 


‚td, det ſo manchen lichten Funken 


des 


°) Herr Hiller hat fich auf ſechs Monathe key Er. 
Durchl. dem sürfen von Catolatr ß eyzasiret. 


m ur 


— 


n | 


nur 2 > ‚733 
deg aim Genius ra ee hellerloſchnen 


des gaulehnden Geſpenſts, der — wiederßand, 

ſeit dem du mich mis Deinet Kunſt bekannt, 
vertraut gemacht, durch Werke, denen 
Zalent, Geſchmach, vereint mit Wahrheit und 


Natur 


den Meg zu allen Herzen bahnen, — 


zu allen? yein zu, folchen nuy 

bie ſich nad) ernfler Freude fehuen, 

and indem Siunlichſchoͤnen Epm ° 

des Geiſtigſchoͤnen ſehn; — — ich Armer, keb 
varlaßen; 

vor meinen Ohren wird es Nacht; 

kein Geiſt von Händen oder Haſſen, 

der freundlich mir erfcheine!. umfaßen 

ſoll ic nicht miehr⸗ — un ſchnell vom ſuͤßen Traum 

rwacht, — 

mit Kebesdrang bie Sikkin. deren Macht, | 

wie Dichterfagen uns exzählen, _ 

der Bäumen, Pelsſchlas gab und Felſenllumven 


Seelen 
Dem, Zeeund⸗ ſo (ehr die aͤchte Funk mich veist, 
ſo ſehr graut mir vor aller Unkunſt wieder, 
die nichts ag — fünfteln fan, der. Eifter gleich, 
| Gefieder 
kon allen Wehein ſtiebit, und dann ſich mächtig 
eitzt 


ſpr 
O weh, mir faͤhrts Frames A die Glieder, 
3 | wenn 


iañ _ Ze zuge 
wenn falfcher Schmuck, der immer nur auf Echria 
und Taͤuſchung zweckt, prunfoolle-Zänbelein, . 
bie Einfalt ber Natur, ben eh der Kunſt ert⸗ 
wein. — . 
Genug, und ohne bier durch Beiſpiel zu erläutem! . 
Nimm meinen Dank, als Freund, als Kuͤnſtler 
an! z. 
Du traͤumteſt einen ſchoͤnen Plan: ’ 
Apollos Fleinen Saal zum Tempel zu eriseifenn — 
«die Muſen ſchloßen fich an ihre Schweſter an 
und ſahn fich um nach freundlichen Begleitem; : * 
doch — denken wir nicht mehr daran! 
Noch Einmal meinen Dank fuͤr die verſchonten 
| Stunden, ' 
derſchoͤnt durch eblen Kunſtgenuß; 
wenn ich ihn auch forthin entbehren muß, - 
iſt er mir doch nicht gang verſchwunden; 
Eringrung ruft, was ich fo tief empfunden, 
mir oft zuruͤck. Wenn einfam dann mein Juß 
der Landſchaft mahleriſche Scenen 
durchwandelt, wenn mein freier Bliiee 
vom Neise ber Natur begaubere wird, dann toͤnen 
Gemaͤhlde deiner Kunſt lebendig mir juni: ' " - 
dann labt mein innres Ohr Pos Fiüßhweigende | 
| 





J und meine dantafie hoͤrt Eora’s banges Stoͤhnen, 
ijdnhr brauſt die Harmonie von irdes meiſterſtuͤc; 
dann tauſch ich mein geheimes Sluck 

die 


I‘ 
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de Kiopfended Gefüßte, die meinem Aug' entglels 


ten, 
der Seele ſanft erregten Drang, 
den ſuͤßen Traum vergangner Zeiten — 


nicht um des Staͤdters Feſt, wo Prunk und, kal⸗ 


ter Zwang 


die Langeweil ihm kuͤnſtlich zu bereiten; 
dann denk ich, Freund, an Dich und rufe Dir von 


Weiten 


| bie beften- Wine = und zermen Herzens 
Da 


Buͤrde. 





An die Herausgeber. 


Meine Herren . 


Licht aus Hang zur Schriftſtellerey, auchniche 
aug einem uneblen Bewegungsgrunde, ſondern 
aus Liebe zur Wahrheit, und aufgefordert durch 
die Pflicht meineg Amtes, und durch die Pflicht 


des Bürgers, habe ich den hier beiliegertden Auf⸗ 
faß gefihrieben. - Glauben Sie, daß es mir fchwer . 


faͤllt, den Heren Werfaßer der Briefe, der fonft 
ein berbienter Mann iſt, den Vorthurf Machen su 
muͤßen, daß er inallsugroßem Eifer für feine Sa⸗ 
che in feiner Gefchichtd  Etzehlung der Wahrheit 
nieht gang freu geblieben iſt. Aber-foll man das 


zu ſchweigen? Würden nicht wenigſtens unfere 
Nachtommen ſich dadurch verleiten laßen, ſe man⸗ 


R 
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ches nerichtige für wahr und gut eignen” 
Und wer bürgt und denn auch dafür, daß ders. 
gleichen Ausfälle, als ich gerügt babe; nicht forte 
geieet würden, - 

Ich wuͤnſchte wohl, daß wieine guten tandes⸗ | 
leute kuͤnftig etwag aufmerffamer auf foldye Aus⸗ 
fälle ſeyn möchten, Es iſt ein Fehler, zu ſchwei⸗ 
„gen, da, wo ed zu reden Pflicht ift. 


Ich bin Gr. 
Breslau ven X. Februar 7 er ebenſter Diener, 
s und Eriminals 


. v Bar Berger, ale Syn⸗ 
. dikus der Breslanifchen 
Kaufmanvſchaft. 
| Derthediguns der Breslauiſchen Kaufe 
mannfchaft gegen den fechften Brief über 
den Bergbau in Schlefien, und Prüfung ei: 
niger Darinn vorgetragenen 
Grundſatze. | 


De in den Schleſiſchen Provinzialblaͤttern auſ⸗ 


genoͤmmene Briefe uͤber den Schleſiſchen Berg⸗ 
bau enthalten mehrere Thatſachen, die, wenn 
fie wahr waͤren, der Breslauiſchen Kaufmann⸗ 


ſchaft zur Unehre gereichen wuͤrden. Sie ent⸗ 


halten Grundſaͤtze, die dem Nahrungsſtande de 
Kaufmanns uͤberhaupt, offenbahr nachtheilig ſind, 
und gerade zu den Grundſaͤtzen der jezigen weiſen 
Geſetzgebung widerſprechen. Es iſt dem Ben 

| . r 
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‘Ber dieſer Briefe wißentlich Feine Gelegenheit ges 
schen worden, wismüthig über dieſe feine Wit⸗ 
bürger zu ſeyn. Mon fieht auch feinen vermgefe 
tigen Grund ein, was fürein Intereße ihn verlei⸗ 
tet haben, kan, feine. Gefchichte über den Schlefis 
ſchen Bergbau mit Unwahrheiten und Beleidigun⸗ 
gen auszuſchmuͤcken. Die Diatsrie des Schleſi⸗ 
ſchen Bergbaues ift fo reichhaltig, und bie Vers 
dienſte eines hohen Hütten s Departements find fo! 


erbaben, daß fie, um dag Poblikum davon guums 


tecrichten keine dergleichen Ausſchmuͤckungen bes. : 
duͤrfen. Und mit. Irrthum und Unwißenhait fang 
ſich der Verfaßer bier: Briefe nicht entſchuldigen, 
weil man feine Thatſachen in eine Geſchichte brin⸗ 
gen muß, die man nicht vorher unterſucht, und 
wahr befunden hat. " 
| —5* Briefe üben ben Bergbau im Eqhteſten enu 
Mm... 
F. mehrere uneichtige Thatſachen. 
Erſtens wich. behauptet, die Breslauiſche Kauf⸗ 
mannſchaft habe ben des Könige Majeftät ben 
Alleinhandel mit allen. Bergwerk ; und Huͤt⸗ 
sen er verlangt. (Seite434. 118 St) 
Dies iſt nicht gefchehen. Nie ift dee Breslaui⸗ 
ſchen Kaufmannfchaft eingefallen, einen ſolchen 
Alleinhandel zu Begehren, und man fordert. _ 
den Berfaßer der Driefe: auf 2 feine Vehauptung j 
zu beweiſen. 
De Anttag der Verglniſchen Kauferannfehaft 
3 5 beſta ad 
N \ 


bhoftaͤnd darinn, ben Handel der Koniglichen Verg⸗ 
werks⸗ und Hütten: Handlung auf diejenigen Er⸗ 
deigniße einzuſchraͤnken, die aus denen fuͤr Koͤnig⸗ 
liche Rechnung gehenden Hütten und Werken her⸗· 
vorgebracht wurden, a) weil im übrigen ber Hans 
del dem Kaufmann gehoͤte. 

Zwedtens wird behauptet, daß auf bieſen Ans. » 
fragder Beſcheid erfolgt ſey, wie hierüber die ganze 
Echleſiſche Kaufmannſchaft vernommen werden 
muͤße, und das Reſultat ſey geweſen, daß bie 
Breslauiſche Kaufmannſchaft nichts dagegen habe | 
„„Pirtgenben Finnen: (Seite 434)’ 

, Men kan das Publikum mit Grande der Wahr⸗ 

on heit 
Dies beweiſen folgende Ads gezogene € tracte: 

F item en ie im ah is inpene Ert Pro 
BT} Memoria :det Deyutirten, ber. Beesiauifchen 
J Kaufmannfchaft: „und glauben, daß dem Ober⸗ 

Jereant nur erlaubt ſeyn koͤnne, mit ſol⸗ 
7 aaren zu handeln, weiche es qus ſeinen 
® ni echnung gehenden Werken her⸗ 
—W —* rgebracht hat, und wir: ſchlagen ſolchem 
N allerunferth, vo 
4. "da dem. Hber z Bergamte aller‘ andere 


* Handel‘ verbothen merde 
CM * Memoria übergeben den s6ten Murü 1788. bes | 


uf nberor wird J 
bat ung aufsefragen unterthäniet zu Bitten: : 
—— au, dieſer Sache teſchleunigen zu 


v 


.. 


En 


‘ 
⸗ 
« 
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heit verſtchern, daß es der Brexiauiſchen KRauf/ 
mannſchaft nicht in Sinn gekommen if, die uͤbei⸗ 
sen Städte Schleſiens vom Handel mit Berg⸗ 
werfs und Hütten »Peobuften auszuſchließen, dafl 
-fie keine Reſolutian bon. obigem Iunhalte erhal⸗ 
ten, und baß ber Verfaßer ber Briefe fein Akten⸗ 
Stuͤck diefer. Art vgvieigen fan. Vermuthlich 
hat er etwas von bem Stapel⸗ und Niederlags⸗ 
Rechte der Stadt Breslau ſprechen hoͤren; diefe 
Sache —* ſtehet mit jener in gar feiner ee 
dung, b 
Drittens wich behauptet; j dat das Rönigtiche 
Der + Berganat: fhlechterbinge: feinen Alleinhan⸗ 
del niit Yan Produkten des Mineralreichs Führe; 
und daß die Berghandlung ſchlechterdinge sei 
Woropet gabe, (Seite 432 2 Pr 


w gb. ie mich dehalb auf nachſtehenden and 
Be he innen Dratecali dd, Berlin den 3% 
De — 

nm 


1786, ** 

de —— Fahbet Beſchtrerden 
u — er Bexgams daſelbſt den Handet mit 
— — hin ren ei onen ekunict 

uerfengten Product rikativnen, als 
«in Blech, Salpet ip las betreihe, und bitten, 
bierunter eine Anderung getroffen werden 
Öchte, iveil; wenn einem Bürger die Rahrungs⸗ 
umdat genommen würden, er licht in Sfandeten, 
ufrine Abgaben zu entrichten. Denn Feind anderer 
stienliegfänne neben dem Ober⸗Bergamte beftee 
ubes, wei, De Danblung: t£andesherrliche Nechse 
— efuͤhrt, und durch —— offreibeit bes 
„gimkiget, imübrigen aber an — Ken ſoviel ee, 
ntobrenalg eranntn mg Dadir gemmi Bis 
- am diele Beichmerden uud Auftrag üben 
all gegrännetund: vibig andetrhoig deuen 


— 


v 
— 
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Es wird ferner gefagt, baß-über dieſen angeb⸗ 
lichen Alleinhandel ſeit einiger Zeit viel Redeus 
und Streitens geweſen, daß die diesfaͤlligen Be⸗ 
ſchwerden mit uͤbertriebenen Darſtellungen ange⸗ 
bracht worden, und daß ſie das uͤbrige Publikum 
getaͤuſcht, und die Veranlaßung zu ſo mancher 
hittern Beurtheilung gegeben haͤtten. (S. 421.) 
- Da die Kaufmannſchaft gu Breslau allerhoͤch⸗ 
ſtens Orts darauf angetragen hat, daß ber; bem _ 
‚König. Ober⸗Bergamte auf einige Bergwerks⸗ 
und Hütten: Produkte zugeſtandene ausſchließen⸗ 
de Handel mieder aufgehoben werden möchte, fo 
will die Behauptung des‘ Verfaßers her Briefe 
eigentlich fo viel fagen, daß bie Kaufmanuſchaft 
zu Breslau deshalb wider die Wahrheit und ohne 
- Grund geklagt habe, .. Diefe Behauptung ift aber 
leicht zu widerlegen... Man beruft ſich dieſerhalb 
I) auf das Publicandum vom aten Novbr. 1779. 
Mac) dem Titelblatt zu urtheilen, hatte dieſes Pu⸗ 
blicandum freylich nur das Verbot bes Schwedi⸗ 
ſchen Eiſens zum Gegenſtande. Der Innhalt 
‚aber verordnete auch nach ausdruͤcklich: 5 
| .Y „da 


uDeputirten zu erkennen gegeben morben daß bier 
ntelbe fich zu ihrem Faveur ben dem Beramerf: und 
„Frütter : Devartement verwenden wolle.” Noch iſt 
außer der Deelarationvom 4Julii 1787. betreffend 
Die Werforgung der Königl. Previnzen diesſeits 
Der Wefer mit innlaͤndiſchem Eifen, keine entfcheis 
dende Mefolution ergangen. Man hebt aber ausges 
Dachten- Protocol und felbft aus der Deelaration 
Kal 4Julii 1787, daß die Beichuldigung des Der: 


ahers der Briefe falich iR. 
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in babe Bergwerks und Huͤccen⸗ Adwiniſtra⸗ 
„tion privative und mit Ausſchließung 
naller übrigen den. Handel en Gras mit 
„Schleicher Eifen in den übrigen Königlichen 
-  »Propingen haben, und bie Kaufleute, Schmies 
nde und andere: Eifenbebürftige ſich aus dem 
: ‚dortigen, Depots her. Aminiteation verſor⸗ 
„gen muͤßen. “ 
Sach dieſen Publicando nun fonnte fein Schleſt⸗ 
ſcher Kaufmann mit feinem vaterlaͤndiſchen Proz 
dukte, dem Eiſen, in den uͤbrigen Staaten des 
Koniges handeln. c) 3): Auf das Publicandum 
Kom 31. Janyar 1784. Durch diefe Verorbs 
“ang wurde nicht nur bie Einfuhr aller fremden 
Kupfer und. Bleche verbothen, ſondern auch das 


bey faſtgeſetzt: 
ndaß das Schleſſche Obei⸗ Bergamt den Han⸗ 
ef en Gros ‚mit; innlaͤndiſchen Kupfer und 
privative ausüben fol.” . - 

3) Auf dad Publicandum vom 28. Juld 1780, 
vermoͤge beßen dem Kaufmann der Handel mie 
blauer Farbe aus ber erſten Hand entzogen wurde, 
Viertens wird angefuͤhrt, die Provinz Schle⸗ 
 fien habe ſich im Jahr 1768, enffchlofien, jaͤhr⸗ 

. Mh ein Averſum von Rothenburgſchen Kupfer 
und Mörkfchen, Blech unter der weringung — 


2.9 Befäunterikaben IK die(es Publikändum az 
) get der ben I Mi ft ai Ba 


den, daß die ganze ehihe Kuufmannihaft ben 
—— ven Handel is —12 di 


rer Minus @tanım 
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urhtnen, baf das Publikum das mehe udehig ha⸗ 
bende Quantum nah: Belleben Aus dem Auslan⸗ 
be ziehen koͤnne. Dei König habe dies bewilligt, 
indem die Breslauiſche Raufmann⸗ 
ſchaft verſichert Habe, daß Schlefien wenig 
uͤber das Averſum brauche, und aus dieſer Bes 
willigung fed dann das druͤckendſte Monopol ent⸗ 
ſtanden, indem man unter andern die Kupfer⸗ 

Schmlede und Kleinpner nach Willkuͤhr behandelt 
habe. (Seite 424. 425.) Wem man dies lieſt, 
To ſollte man glaubewn;die Breslauiſche Kauf 
mminfchaft habe daß Projeet gemacht; den Ku⸗ 
pfer⸗ und Biech⸗ Handol, als ein Monopol, at 
Rh zu ziehen. "Sie babe ſich zu den Ende feeds” 
willig erbothen; ein Arerſum won Kupfer db. 
- Blech aus Maͤrkſchen Fabriken abzunehmen, und 

ſte habe zum großen Machcheil des Publſkums 
bieſes Monopol gemmabtaucht und baweth große 
Summen gewonnen. 

Die Sache verhaͤlt: A über zanf andere, 
guforvern iſt zu bemerken, Daß: damals das No) 
thenburgſche Kupfer und Maͤrkſthe Blech voi 
ſchlechter Guͤte war. Man vezlehet ſich deshalb 
auf die zu dan. Veran dar Köhtgt, Tammer gekom 
mene —* ber Profeßibniſten, Kuͤnſtler und 
Magiſtraͤte. Mid böffeneieh wird —* WAHR 

eitgtiebendet. Mann birſe notoringe Sara 
ugnen. h Dlie 


e süke % t} R, 
3 Haie wolte — 59— 
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+ Die. Profeßishiften und Kuͤnſtler verlangten 
dahero damals Feine vergleichen. Waaren, und ba 
der Kaufmann fi) bey biefen Umſtaͤnden damit 
nicht befaßen konnte, fo hatte fie auch in Schles. 
fien,: wo man gewohnt war, gutes Kupfer und _ 
gutes Died) zu verarbeiten, und ind Ausland zu 
derfenden, feinen Abzug. Indeßen hatten. des 
bochfeeligen Koͤniges Majeftat ſich einmal vorges 
fest, dieſer Waare mehrere Debit zu verichäffen; 
fe. ließen daher erftlich die Einfuhre der fremden 
' Kupfer verbiethen. Da man aber fand, daß das der 
fremde 


ſey, vhnerachtet ihm dakuͤber unleugbare Beweiſe ges 
geben wurden. Als RR 
Tmannfhar de beshalb ben — gemad — 

| 

3. 55 — RL fat fen, weit felbit. die K Hal: de 
erfin Kuͤpfer von der —— — — 
a ei an Fa eh J er 


— pro Gensnerbejä Ite: Hi agte 
ſeengene, es Esunejd der Kaufmannfchaft glelhgük 
ſig —— woher die rothendurgſche Gewerkſchaft das 

uͤnze gelieferte Kupfer hergenommen. Dies 
r —88 wohl Te fi zam unrechten Orte an⸗ 
ebracht. Der hechfelige 83 nig adentede Kaufmann⸗ 
6 gerne beriihigen. J der Qualitaͤt 
es — ers e es vicht. Sie 
en J alfo ur —— AED wegen der Breiie au 
u ge a .. 


— — 
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fremde Kupfer damals noch ein Beduͤkfmß. Yan 


Schiefien fen, fo wurde ein ander Mittel erwaͤhß 
ket, jenen. Debit zu vermehrten E) man hob nem⸗ 
lich jenes Verboth wieder auf, machte aber Schle⸗ 
fien zur Pflicht, jährlich ein gewißes Averfum von 
biefer Waare abzunehmen. Die bey.der Könige 
fichen Cammer verhandelten Acten zeigen, daß, 
da die hieſigen Profeßioniſten und Kuͤnſtler ſich 
nicht verſtehen wollten, von diefem Averſo gewi⸗ 
fe Ouantitäten ſich gzutheilen zu laßen, man enbb 
lich der hieſigen Kaufmannſchaft bekannt machte, 
bag fie das dem hieſigen Cammer⸗Departement 
zu 'gefähriebene Quantum annehmen, und nad) 
den beſtimmten Preifen in den feſtgeſetzten Termi⸗ 
hen bezahlen müße, daß fie aber auch dagegen bie 
Erlaubniß Haben fülle, dergleichen Waare einzu⸗ 
führen. Die Kaufmannſchaft, bie leicht voraͤus⸗ 
——— ER ſehen 
e) Dir Handel Breslaus mit Kupker iſt ehedem von 
der groͤſten Wichtigkeit und großem Nusen.geidefen, 
Mañ wird Gelegenheit nehmen, Das — zdavon 
in cinem elanen Abſetze zu unterrichten. Sh nahm 
zun Beifviel Holland faſt fe nen ganzen Kıtnfers Ber 
. darf von den Breslaufchen Kanfleuten. Auch mit ans 
dern Mineral Produkten mar Bredlaus Handel fehr 
wichtia. 8.3. der Handel mit, Queckſilber nach Hols 
land, Diefer Handel wurde für Nechnang der Brepr 
lauitcheh Kaufleute betrieben, war alfö Fein bloßer 
Durchgangshandel im eigentlichen Der ande; denn 
am die Nürlichfeit eihes Handels mit fremden Pros 
 duften gu beurtbeilen,imun man unterſcheiden ob er für 
 Keedning der fremden dder uhfrer eignen Kaufleute 
- betrieben wird; ich bemerfe dies desſbegen, weil in 
ner Stelle ber Briefe nom Gchlefiihen Tranſito 
it freinden Bergmerkd:ßrodukten, ald einer wenig 
bedeutenden Sache geredet wird. 


+ 


* 
* 
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fehen Fonnde, wie ſwer es ſeyn würde— das Aver⸗ 
ſum abruſetzen und was daraus für Klagenents. 
ſtehen wurden, bat zu verſchiedenen malen, fie mit 
dieſer ganzen: Sache zu nerfejouen. ‚Sie flellte ihre: 
Gründe umſtaͤndlich vor. Sie ſchrieb an ben hoch⸗ 
feligen König, fie wurde aber Durch militärifche 
Erxecution gezwungen, bie ihr gemachten Anträge 
anzunehmen, und da fie foldjergefialt das ganze, . 
dem Breslauer Cammer-Departement zugetbeilte 
Soerfum abnahm, -fo war denn auch wohl eine - 
natuͤrliche Folge, daß nur ihr die Erlaubniß ger. 
geben werden konnte, dergleichen fremde Waaren 
einzufuͤhren. 

Es iſt qlſo falſch, wenn man behauptet, als 
ob es ein Einfall: der. Kaufmannſchaft geweſen, 
ſich durch Abnahme eines Averſi von maͤrckiſchen 
Kupfer und: Blech ein Monopol zu verſchaffen. fi 
Es iſt — wenn man behauptet, fie habe da⸗ 
bey nerßchert,n daß Schlefien-über. das Averſum 
wenig brauche. Vielmehr zeigt das auf der. Koͤ⸗ 
si. sammen: aufgenoubmen; Protefall vom 12; 
Ri .: oa Novobr. 


9 n dem af der ædnigl Kiieges⸗ und Domainen⸗ 
er aufgensmmenen Protokol vom 12. Novbr. 

1768. he east: dt. Sdafm chenden ergebe fih nun, 
nah tehgen rät Kau atrſhaſt welchediefe : 

. —— —— Ach — * aieen De 

J er und Blech ze. nehſt der Sreiheit.verbleis . 
ne e,“ Eiern) Madre auch außerhalb Laͤndes 

zu anbein, U und daßfie ges ‚aufochobenem Berbof 

. e er dieſe Pauſch⸗Quanta 

3 a a halzch tom 
.'. nen zulaßen,als fie immer abzuſezen im Stande. . 
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Novbr. 1568, daß bie Commißlen umter andern 


— 


Jahres zwiſchen 3 400 Rile- und nicht meh⸗ 


Vewegungsgruͤnden, wodurch man Die Breslaui⸗ 
fehen Kaufleuse gen Abnahme dev Averſt zu Bewer 
gen gefucht, auch diefer gewefen, dafß das Conſumb 


‚im Lande weit mehr, ale bag Averſum, und mar 


von Blei 7 — 800 Er. und von Kupfer gegen! 
2100 Er, betrage. Man müßte auch unfere 


Staat s Verfaßung nicht leimen, tert nkarı ſichh 
. .. überreden laßen wollte, ber König-oder feine Des 


yartententd hätten ſich wegen bed Bektrages des 
imeru Landes⸗ Bedarfs dieſer Waaren⸗KAb⸗ 
silel varch die Kaufleute taͤuſchen Sagen. Der 


hochſelige König wußte dieſen Bedarf beher als der 


Kaufmann. Es iſt endlich fatſch, Haß: der nach⸗ 
herige Handel der Vreslauiſchen Kaufleute fuͤr das 
Hublihım druͤckend geweſtu. Man fan bewei⸗ 
fen,. daß die Kaufmaunſchaft vie erſten Jahre bey 
Diefem Handel Schaden gemacht, und nuchher det 


verdienet worden. Jreylich entfianden: von Zeie 
zu Zeit Klagen gegen der Commißionaid der Kauf⸗ 


mannſchaft: Allein das Fonnte wohl auch nicht 


anders ſeyn, jedermann wollte gute Waare ha⸗ 


ben, und wenn die ſchlechte ‚nicht: hegen bleiben 
ſollte, mußte fie boch unter hie Abnehwer verthei⸗ 


- het werben. Die Klagen find auch uͤberdies un⸗ 


terfüche, und theild units, chelt umerbebli 


befunden worden. 


J ber Zolge ber zen [> ſch ba maͤrckſche 
Kupfes 


— 














Kupfer ulih Blech ſehr vorbeßert. Die Schteſu 
ſchen Krpfer 7Bergwerfe Haben mehe Auobente 
gegeben. Die Profeßloniſtei Dürfen nicht mege‘ 
gegwungen werben, Searen von ſchiechter Gigs 
abzunehmen Mr fe koͤnen auch jezt keine tier 
gen dieſet Art mehr eniſtehen. 

Wenn vorſtehende Ehatſachen sänger wer⸗ 
den follten, ſo kan man barũter VNecenſtůet ww 
| den faßen: 

Fuͤnftene macht nan ber Weolmiſthen PO, 
mannſchaft den Voriderrſ, ſte babe de Handel 
mit Schlefffchen Etſen iv hen uͤbrigen Koniglichen 
Grovingen,; nie verſucht, hie verfangf und beyna⸗ 
“Be von ſthimpftich gehalten· (Seite 427.) 

Es if wahr', daß vor Publtkarton bes Verbots 
des Schwediſchen Eifens kan ſonderlicher Yaudel 
mie Schleſiſchen Een in die uͤbrigen Staaren des 
Ebniges Betrieben wurde: Aber wie konnto oe 
denn auch betrieben werdenſ Wuarde MT in die⸗ 
fer Staaten das Schwediſche Eifen uͤberall von 
beßerer Güse gehalten ?- War man-nicht überbied 
noch gegen das Schleſtſche Eifen fehr eingenoim⸗ 
men? Und konnte man alſo nicht voraus ſehen, 
daß unfer Eiſen ohne Schaden dort nicht leicht 
absufegen-feg. "Huch die ehemaligen Königlichen 
Eifen sRiederlagen der Cammer, auch das Königs 
Uche Ober; Berganıt hat ja vor Publikation des 
erwehnten Schwebdifchen Ejſens Verboths. keine 
Verſendug ung von Schleſiſchen Eiſen in bie übrigen 
2. K 2 Staaten 
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" Staaten des Könige gemacht: Die maͤrcktſche 
Bergwerk; und Kitten: Handlung verfendet noch 
jest fein. maͤrckiſches Eifen nad) Engelland. Wars. 
um? Weil es thöriche fepn wurde, eine Waare 
in ein Land zu verfenden, "wo man voraus ſieht, 
daß die Waare unverfauflich ſeyn wird. Und 
bdas iſt denn auch der Gall der Breslauifchen Kauf⸗ 
mannfchaft gewefen, Der ihr gemachte Vorwurf: 
alſo, und befonders der uaſchickliche Ausdrud, fie. 
babe dieſen Handel faſt für- ſchimpflich gehalten, 

"hätte wohl wegbleiben koͤnaen. Der Kaufmann 
baͤlt keinen Handel fuͤr ſchimpflich, wenn er nur 
dem Lande und feinen Mitbuͤrgern zutraͤglich iR, 
er haͤlt ihn aber fuͤr thoͤticht, wenn er mit offeu⸗ 
baten Schaden unternommen wird. g) * 
Nach Publikation des Verbots des Schwedi⸗ 
ſchen Eiſens nun bekam die Sache eine ganz ans 
dere Beftalt, denn ba war es fein Verdienſt mehr, 

sine Spefujation gu machen, Schleßſches Eiſen 


, * u 


g) Wer der Schlefifchen Kaufmannſchaft eine Unthkr 
tiafeit in Debitirung der Landesprodukte und Manus 
fakturen zur Laſt legt, ift mit Dem. Schlefifcken Haus 
bel nicht bekannt, md bat niedie Verzeichniße gefes 
hen, melche jährlich über Ein: und Ausfuhre von den 
Koͤnigl. Nemtern gefertiget werden. Es ift hier 
nicht der Zweck, die Merdienfte herausguftreichen, die 
der Handeleftand um fein Baterland und feine its 
 - bürger bat, fonft würde man auch groge Summen has 
. ben aufführen und imäheföndere den Umſtand weit⸗ 
. laͤuftig rügen fünnen, daß der Debit unferer Leimten 
und Fuche durch die Appretur befördert wird, und 
daß mir Diefe lediglich der Zeitung der Kaufleute zu 

‚banken baben. 








nach der Mark, Pommern und: Preußen zu vers 
ſenben/ weil das Schleſiſche Eiſen ungleich beßer, 
als das maͤrkiſche iſt. Die bey der hoͤchſten Bes 
hoͤrde eingereichte Vorſiellungen der hieſtgen Kauf⸗ 
mannſchaft zeigen andy zur Genuͤge, daß ſte um 
"die Freiheit, nach den uͤbrigen Staaten des Koͤ⸗ 
nigs mit Schleſiſchen Eiſen zu handeln, ſogleich 
gebeten hat, ſobald das Schwediſche Eiſen⸗Ver⸗ 
bot war publicirt worben. Haͤtte fie das nicht 
gethan, ja ‚dann hätte man ihr'mit Recht zur Laſt 
legen koͤnnen, daß ſie unthaͤtig ſey, und den Hans 
del mit ihren redutten nicht lenne, und ihn für 
ſchimpflich halte. h 
ESeechſtens wird behauptet, daß der. Sander mit 
Eiſen außerhalb Schleſien bie Kräfte einzelner 
Perſonen überftiegen haben würde. (S. 427.) 
Ich bitte dagegen zu bemerken, daß nach den Ge⸗ 
neral⸗Waaren⸗Verzeichnißen Schleſien durch ſei⸗ 
ne Kaufleute von 1790 bls 1785 an 744 Millio⸗ 
nen, Reichothaler in En⸗ und Ausſahre ‚verkehr 
on 5) Na den ben: der — Sammer eingerichten, 
aus den Handlun hen geaogenen Befeige en. 
| hat die veslauif aufmaimechaft viel ‚Shlefis 
ſches Eiſen in⸗ * auſſerhal —X Landes debitiret; 
zum Veyſpiel: Dev Kaufmann, Hr. Bornaßius ſeit 
1769 bis 83. 22,468 Etr. Die Kaufleute Elias Sauer 
- . amd Hildebrand und — von 1769. bis 1781. 
88/178 CTtr. Hr. Pohl und Wedel von 1774 bis gr. 
5409 Etr, Hr. Carl Engelhard Opitz von 1767 his gr. 
‚470 &tr. es fan * durch gerichtliche Akten be⸗ 
nich en’ werden, daß mehrere. Hätten: Befiger_den 


Breslauſchen Kaufleuten nicht haben fo viel Eifen 
- liefern koͤnnen, als bie Kaufleute wonrabirt hatten. 





— 


wet Bat, daß -Anrumter ‚die Bechfeigefihäfte, - Die Be: 
ses Jahres auch Millienen hetcrogen, nicht das‘ 
griſſen, und daß inbbeſondere das Varkehr dr - 
Btadt Beedlarjaͤhnlich voen großar Betraͤchelichh⸗ 
Seit." Wie kan man bey / dielen notariſchen That⸗ 
ſachẽn inun wohl obae zu erraͤthen behaunten, ‚bar 
Handel mit Eiſen wuͤrde die graͤſte de Kaufleute 
uͤberſtiegen haben. ... . 

Siebentens wird vargegeben Doß-der innere 
Eſenhandel ſonſt ausſchließend in ben Haͤn⸗ 
bei einiger wenigen Breslauiſchen Kaufleute ges 
weſen, daß aber. nachher diefe Ranflonte ‚Hätten 

aufhören müßen, : Monopoliſtan iu fen: (8. - 
427) Das ganze Schlefifche Publifum weiß, 
daß der Handel mit Eifen im Lande wie ein Mo⸗ 
nopol ‚einiger Breslauiſchen Kaufleute geweſen. 
Jeder Kaufmann in und außer Breslau hat von 
jeher dad Recht gehabt, mit. Schleſiſchen Eiſen 
gu handeln. Man hat auch in ben meiften Städs- 
sen Schleigns dergleichen Handlung wirklich ge⸗ 
ö weichen, felofe bie aan Cammer hatte damals, 
aAls 
Q ‚Sber fol. awa durch den Ausdruck: einelner Kauf⸗ 
leute, das verſanden werden, Daß ein einziger Kaufs 
masn in Schlefien den Alleinhandel mit Eiſen nicht 
waͤrde haben betreiben kͤnnen; fo Dient zur Antwort, 

pa auch Dies gelaͤugnet werde, weil 28 Kaufleute + 
ziebt, die, Ten eg auchnicht Millionen befigen, doch 
SL zu einem ſolchen Handel erforderlichen Credit 
wuͤrden gehabt haben. And — das auch dem Lande 
mit einem folchen Alleinhaudel eben fo menig ala mit 


einem AHeinhandel der Känigl. Bergwerke bias 
wuͤrde gebient: son. 
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| As tie Kintilice dire von ihr mextuglfet wur⸗ 
* Hier eine Biederlage von ihren Eiſen. Ip, 
es iſt allo aunbegreilich, wie bey allen dieſen wah⸗ 
een, Shasfachen. deu Breslauiſchen Kauflenten 
gleichwobl wit fo Areifter Stirn, ein Mono⸗ 
. Pol zus Laſt gelegt, und habep gefrohlockat 
‚ werben fan, daß bie nachherige Finanz⸗Opera⸗ 
tion des Loͤnigl. Ober⸗Bergamts dieſes Deka) andy 
gerottet hätte. I). 
Achtens wird :oorgegehen, voeß als im —* 
1780. her Qreslauiſchen Kaufmaunfchaft ber An⸗ 
trag geſchehen ſey, den Haudel mit blauer Farhe, 


gegen eine feſtzuſetzende Proviſion und nach be⸗ 


ſtimmten Preiſen anzunehmen, fie dies Anerbieten 
nicht angenommen habe, Man habe dieſe Sache 
hierauf dem Kaufmann Möftenborff uͤber ahen. 
Anfänglich habe man gemeine, daß er ſich in ain 
ſchlechterdings ungluͤckliches Unternehmen einge⸗ 
Jaken, K) als man aber geſehen, daß das Ohen⸗ 
Dergamt immer weniger Saͤchſtſche Farbe einga⸗ 
abe, das Herr Moͤllendorff auch dabey gewon⸗ 
K4 NEM, 
Paaren —— 
‚den, der ihm eigen if. Das if bie einzige SRechtiers 
—— für ihn foricht. Daruͤber haͤtte er ſichaber 


iciren fallen, und denn inürde er u diefen Hans 
Ki alpin eine ſchaͤdliche Sache nicht daben anfſtel⸗ 


ER es A, mon n, daß 1 einlge Saufente dies gedacht, 
—E — Im 
F ein * Alam. . 


* 
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ven; :fb-fep- ein geoßer. Theil der Dreslauiſchen 
-  Raufleute darüber untillig geworden, und hätten : 
endlich daruͤber genmeret, daß das DbenBirgs 
amt den Handel:nichs ſelbſt manilrn.: 8: 429) " > 
Dieſe Sache verhaͤlt ſich nach denen vorzulegen 
den Actis folgendergeſtalt: Die SchlehfheKauf - 
mannſchaft hatte ehedem:den freyen Handel mit 
blaues Farbe; und: es wurden in dieſem Waaren⸗ 
Artikul ſowohl in als außer Lande; :Beirächtlid e:- 
Geſchaͤfte gemacht. Sbbald die Querbacher Wers _ 
te anfingen verſchiedene Muſter in guter Dualität 
ygu.liefern, fo war. es dillig und recht, daß man 
dieſen Muſtern den Landesbebit durch Berboteder « 
Ginfuhre fremder dergleichen Waaren zuſicherte. ) 
. Ganz unerwartet aber mußte es her Breglauts 
ſchen Kaufmannſchaft ſeyn, als von Seiten des 
Ober⸗Bergamts dem damals noch lebenden Com⸗ 
merzien⸗Rath Thomſon am 9. April 1780 bekamt 
gemacht wurde, daß, um ber. zu Querbach hefind⸗ 
Jüchen blguen Farbe-Fabrik mehrern Debit zu ver⸗ | 
ſchaffen, dabey aber fo wenig als möglich, fomohl “ " 
“ber: Handlung als dem ‚Leinwand : Commerz zu 
ſchaden, dem birigirenden Minifter, Herrn Basen . 
von Heinig ber Vorſchlag geſchehen ey: - ‚den 
„d 
N Der loͤbl. Gebirgs⸗Handeisſtand behauptet noch jezt, 
daß man ein gewißes fremdes Muſter nicht haͤtte ver⸗ ⸗ 
bieten ſollen, weil das inlaͤndiſche dergleichen Mufer 
‚die Leimten im-Anfehen nicht fa erhöheten, als das 
, fremde. ich will es dahingeftellt ſeyn laßen, ob das 
RKuoͤnigliche Huͤtten⸗Devartement oder der Gebirgs⸗ 


deiss Stand Recht habe. Es ift feine Sache, 
ſch darüber zu sechtfertigen. " 


\ 


? 

mi. den uganen Haͤndel mit! iunluͤnbiſcher·blauer 

yFarbertuͤr Konigl. Merimung: zu übernehmen, 

u — umbtdeß: Endes in Hiefeherg, Schmiebeberg 
:. „uns Breslau Depots anzulegen/ und daß, 

i, da dieſes Geſchaͤfte eines Theils kaufmaͤn⸗ 

—iſche Kenntniß vordusſetze, und andern 


un, 
_ s 
2 Gr 


ſolches⸗fuͤr Koͤnigl. Rechnung entre Rten⸗ 
znire, der Endetreck eher erreicht werden 
koͤnne. "Te 
„Ex Ereellence die gnäbige Abßcht hotten Ne 
„fen Handel für Koͤnigl. Nedinung, entweder 
„yvoburch einen Commißionair in Der Perfon eine, 
„Kaufmanns ober durch eine Geſeliſchaft bes 
ı  „forgen'gwlaßen, und baß alfo bie Kaufmann⸗ 
: „Schafe fid) erflären foRk, was Be zu chun ge⸗ 
„meinet ſey.“ 
Der. Eoramerziens Rath Thomſon machte indeh 
Diefen Antrag der Raufmannichaft am 14. eben 
beßelben Monats auf.der Boͤrſe befannt, es wärs 


„zen damals nicht viele Perfonen gegenwärtig, man - 
beſchloß alſo diefen Antrag durch eine Currende 
der ganzen Kanfmannſchaft ſchriftlich bekannt zn 


machen; und deren wohl uͤberlegte Erklaͤrungen 
baruber abzufordern, immittelſt aber dem Koͤnigh. 
Ober⸗Bergamte durch den Thomſon wißen zu laſe 
fen, daß man ſich zu: dem verlangten Entſchluße 
bie erforderliche Zeit ausbitten muͤße, weil doch 


pause die. Kaufleute ſammt und ſonders daruͤber 


85 cvernom⸗ 
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Ser, menn: einer: Handlungsgefellſchaßft 





Ei SEE. _ > 
Bernommen worbeuntisßten:. Aber ſchan unter dem 
37. deßelben Monats. warde dem Thomfon geant⸗ 
wortet, daß man ſchon mit jemand in Unterhaud⸗ 
fung getveten ſey, ‚und von dor Entfchließung ber 
Naufmannſchaßt ‚weiter feinen Gebrauch machen 
late, nd dabey blieb «6, ob man fich gleich 
machher auch bey dem hehen Departement meldete, 
Andeſich insbeſondere daruͤber beklagte, Daß man 
Ser Raufmaunfchaft bey dieſer Sache bie erforbeps 
liche Zeit zu einem zu faßenden vernimftigen Ents 
Ichluße nicht gelaßenhäbe, In wiefern man nun 
nlſo bey dieſen Umſtaͤnden mit Grunde behanpten 
Sönne, ‚die Kaufmannſchaft babe das Anerbieten 
naicht angenommen, und ob es nicht vielmehr bil⸗ 
Sig goweſen waͤre/ der aus mebr denn 360 Mit⸗ 
gliedern beſtandenen Raufmannfchaft zu Beſor⸗ 
gung ihrer erlaßenen Currende und Eingiehung der 
geforderten Erklaͤmmg, wenigſtens eine Friſt von 
4 Wochen zu geſtatten, zumal, ba doch von dieſer 
Sache dem dirigirenden Schleftiſchen Etats⸗Mi⸗ 
miſter Nachricht gegeben, und an die Maoigi. Fam⸗ 
- er geſchrieben wenden. mußte, auch ob es ihr im 
Boumbe zum Vorwurf gereichen fünnte, mean fie 
Hm Untrag, da er auf ein Monopol akzweck, 
Ans Patriotigmug: verworfen haͤtte, daruͤber mag 
se ambefangene Leſer urtheilen. 
* Nebeigend wuͤrde man zu woitlaͤuftig werden 
mäßen, wenn man den weitern Verlauf dieſer Sa⸗ 
ne und was es mit ben nachherigen Klagen der 
Kauf⸗ 
x 
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Raufwannibeft für ein Demanduiß gchahe habe- 
Dmftändlicher anführen wollte... Die hauptſaͤcht⸗ 
lichſte yſchwerde blieb immer. bie, daß Ihr vers 
boten mar , ihren Sedarf. nen blauer Garde aus 
der orſten Hand zu nehmen, und daß dadurch die 
Maare matbmenbig, fawahl.für bie Leinwand⸗Fo⸗ 
Ariken, als deu Handel narthenert wurde. Dee 
Mushrud murren, iſt ſehr unſchickich und beleidi⸗ 
gend. | 

Meuntend wind die Kaufmarnſchaft überhaupt 
beſchulbigt, daß die Huͤtten ihre Beduͤnfniße oft 
um 50 Proc. theuser mürbes haben bezablen muͤſ⸗ 
‚fen, wenn fie ſolche nicht auß —* Hand, ſon⸗ 
dern pon dem Kaufmann genommmen hätten. (S. 
436.) Ueber biefe Beſchuldigung haͤtten Boweiſe 
beygebracht werben ſollen, uud dann wuͤrde man 
im Stande geweſen ſeyn, darauf zu antworten. 
Es iſt fropläch nicht zu laͤngnen, daß oft die Con⸗ 
zunetur dem Kaufmann großen Gewinnſt bringt. 
‚Das find aber auſßerordentliche Faͤlle, hie jedor⸗ 
mann in ſeinam Nahrungsgewerbe gi benutzan 
She. Es giebt auch gewiße Waaren⸗Articul, 
‚bie in.der Handlung ‚überhaupt und insbeſondere 
ain in der Eimelang einen betraͤchtlichen Gewinnſt ge⸗ 
Allein im MWarzen iſt denn ihr Debit meiſt 
er Seträchttich, und dis Hütten warzen.ihne des 
duͤrfniße body nicht groſchenweiſe einkaufen: Ue⸗ 
“berbanpt aber iſt dies keine Materie, worauf man 
in den Suelen hitx entrirer ſollen. ur * 

N. or 


„beit will man hier abbrechen. 





Hort giebt das anbere. Blos and Befchelden⸗ | 


i t 
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Zehntens wird die Breslauiſche Zucker⸗Raffi⸗ 


nerie als eines der druͤckendſten Monopole ge⸗ 

haͤßig gemacht. Dieſe Siederey hat aber nie ein 
Monopol gehabt, dag zeigt der Innhalt ihres Pri⸗ 
vilegil. Das beweiſt die Concurrenz der Berliner 
Siederey. Sie war auch damals keine Bedruͤ⸗ 


ckung, ſondern eine wahre Wohlthat fuͤr Schleſt⸗ 
’en. Denn man kan beweiſen, daß ſeit dieſer Zeit 
“die innlaͤndiſchen Zucker ſogleich wohlfeiler wur⸗ 
den. Die ganzen: Fabrikationskoſten für bie in 
“biefer Siederey gefertigren Zucker ſind im. Lande 
"geblieben. Die Population hat ſich durch die ing 
“Land gezogenen Arbeiter der Steberey in Breslau 
vermehrt. Die Zollbücher werden ausweiſen, daß 
"man beträchtliche Quantitaͤten Breslauer Zucker 


ins Ausland abgeſetzt hat. Und — hat man beim 


8' 


nicht auch den Bergwerks⸗Produkten, den Stein⸗ 
"Fohlen und dem Kupfer betraͤchtlichen Abſatz ver⸗ 


:ſchaft. m) Doc, zu was alléè ſolche Erzaͤhlun⸗ 


gen, die am Ende immer auf eine Prahlerey hits 
"auslaufen, Ein gutes Werk muß von ſelbſt ſpre⸗ 
„Sen, ſich felbft loben. Man hat ja nichts bages _ 
"gen, wenn auch neben ihr noch ſo viele Siedereven 


u entſtehen ſollten. on Elftens 


m) Ehe die innländifchen Siedereyen en entflanden, nahm 
chleſien feinen Bedarfan Zuckern ſowohl zum inn⸗ 
Hndiſchen als. auslaͤndiſchen Debit, die engliſchen 
Lumpen ausgenommen, aus Hamburg. Dit Kants 

hmm. u amburg vegulitten. deu Preubiichen 


— 
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Eitftens wird geſagt, daß vor Errichtung der 


——8 und Huͤttenprodukten⸗Handlung, die 


Bergwerts⸗ und Huͤttenprodukte verſchleudert 
worden wären. (S. 520. 523.) Daruͤber moͤchte 
ih nun wohl Beweife fehen, damit man die Sache 
näher erläutern fönnte. Einen großen Schaden 
wird damals das Publifum von der angeblidyen 


!- 


Schlevderey, die durch die Kaufleute veranlaßer 
wor den ⸗iſt wohl nicht gemacht haben. Ueber⸗ 
haupt · aber iſt gu. bemerken, daß feine. Art Hands 
lung 'iſt, wo nicht Umſtaͤnde vorkommen, die die: 


Preiſe der Waaren zuweilen mehr als gewoͤhnlich | 


erhöhen, auch. herunterfegen... Alles dies hängt’ 
von der Eomjunctur ab. - Und- wenn Fein Begehr 
und Abfag einer Paare iſt, fo helfen alle Kennt⸗ 
niße nichts. 


Zwoͤlftens wird ic, geruͤget, daß es Zeiten 


—8 wo man Bergwerks und Huͤttenprodukte 
roh ausgefuͤhrt haͤtte, die doch nad) haͤtten ver⸗ 
vollkommt werden koͤnnen. (©, 520.) Die Bres⸗ 


Iquifche Kaufmahnfchaft weiß dergleichen Salk,; | 
das. Silber und Salxeter außgenommmien, ſich nicht 
—F— zu 


Br Staaten die zucker⸗ reife nach Gefahhen. Bath, 
‚fan bie ‚Dan ur er Faufleute, wenn fie Abfat zum 

Handel ins Ausland mit Schleken!haben allen ih⸗ 

xe Zucker nach wohlfeiler geben, ala die einloͤndiſchen 
ge riten. Diefe Wohlfer bei £ bat den. Handel: mit. 

ucker ins Ausland in Sch hen fehr.Hefördert. Häts, - 
ken die Preubifchen Staaten. feine eigene Siedereyr 
en, ber Hamburger Zucker würde guch unt mehrere‘. 

mroSen theuter fe weil fein Atſae Akten wine. 


% 
t 
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zu erinnern, und die Verbote ber Ansfuhre des 
Gilbers und Salpeters treſfen nicht in die Fel- 
ven des Koͤnigl. Ober⸗ Bergamts. 
a 


Hifosifge Ehronik, Ä 


3 





ohlthaͤtigkeit der Einwohner von Schweid⸗ 


nis. Auch dieſes Juhr legen die Einwohner vom 
ESchwoeidnitz Barth die he ia einen: Berseis an den 
Tag, wie milde Be auf. die Verſorgung ihrer noth⸗ 
leidenden Rebenmenfchen: denken, und wie fehr fie 
hierinn mit jeder andern Stadt Schlefiend welt ” 
eifert. — Dur eine vom Senator Neumann’ 
abermals veranftaltkte Subferfptien ſeud vor die⸗ 
ſes Jahr zur Winterfeierung: dur did Armen 186 
Rthlr. 9 fgl. 60°. baar eingefommen, wodurch er. 
in den Stand geſetzt wordon, an go. der beduͤrf⸗ 
tigſter Armen ale Tage einen’ halben Scheffel 
Steinkohlen und‘ r 2 Gebund Reißtg aus zuthen 
len. Außerbem iſt an die in rathhaͤußfl. Berpfte⸗ 
gung ſtehende 183 Stadt⸗Armen, qus dev Ara 
men⸗Caſſe und andern milden Fonds an baaren 
Gelde 1605 Rthlr, vertheilt worden, — Die vor⸗ 
andenen mildthaͤtigen Fonbs, und die Mitrel/ 
eme in nuͤtzliche Thaͤtigkeit zu ſetzen, find Urſa⸗ 
che, daß unſere Armen ſich aller Straßenbette⸗ 
len enthalten wißen daher wenig von oͤf⸗ 
fentiichen Bettlern. Schleichen ſich auch weiche 
vom Laube in die Städt‘, fo werden fie fofort de⸗ 
sten Dominkis zugefchickt. Folgen uͤbtrtigens meh⸗ 
rere dem Beufptäl vieler Einwohnet alhier, ſich 
einmal: zum Geſetze zu Machen, keinem oͤffentli⸗ 
hen Bettler eine Beyſteuer 34 reſchen, ſondern 
fie jedesmal an den Ort der öffentlichen Hustheis 


| u 159 
Komy gr nesndeifen, fo iſt keint Iweifel/ daf dieſe 


gute Sache ihren Endzweck erreichen werde. Denw 


‚wer da wohlthut, ohne uͤberzengt su ſeyn, 


er Gogruſtand feiner Wehlthaͤcigkeit bedarf, 






allen Wehlshitern, und befender® den beuben die 

fh Dwiliig haben findentoßen, durch ihre fo ans 

ſohnlichen Beträge bie Fuetungs⸗ Anſtalt zu un⸗ 
yo Fun 3 Sr De 


Canmewerordnungen dl. Stecl. d. 29. Decbr. 
1998. Die Drdre voma5: Dad 1783, uach wel⸗ 
der vie Steuerräthe Bey Reviſion der ſtaͤdtiſchen 
YubktquensCaffen, auch die flädtifchen Dopoſit al⸗ 
Caſſen vediditen ſollen, wird erneuert und das 
hin geſchaͤrfet, daß fie im Subficium. alle Defecte 
vertreten ſollen, ‚Die durch Unterlaßung ber Res 
viſtonen enchhanden ſind. on 
C. Bresl. b. 11. Jan, 1799. Da die Panderas 





mer nicht vermehret werden follem, fe foll fünftig 
‚wicht cher Jemanden ind Eonteßlon; zur Craͤme⸗ 

rey erthetlet Werben, als bis ein Eränter abgegan⸗ 
gen und deßen Conceßion zuruͤckgegeden wobden, 


C. Breslid. 20. Januat. Es bringet die untern® 
16. Detbr. 1795. feſtgeſetzten Modalitaͤten, unter 


welchen daß Vermahlen des einlaͤndiſchen Gettai⸗ 


des auf den an der Laudesgraͤnze belegenen aus⸗ 
Köndifchen Mühlen und. des Getraides jenſeitiger 
Unterchanen auf den dihelts belegenen Muͤhlen 
ſtatt finden Pat; in Erinnerung; niit dem Bedeu⸗ 
ten, daB alles zum Permahlen auf. eine Graͤnz⸗ 
mähle, ohns-votfhiriftemiäniges Attoſt; Aufühtte 
Gettaido in Beſchlag gewstnhien, der einiandiſche 
Contrudenient mis Confis carion des Getruides ul 
z Scheffet a. de MA mit 9 Redlebe⸗ 

raſet werden ſoll. €, Bresl. 


N 


veyhdes ber 
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‚ #8: Bresl- an Yan. Das Verbot. bed Hanbele 
wis, alten Charten und des Biriby.oder. Lotterie⸗ 
"Hiels wird erneurerrtt.. 
Ku Bresl. d. 29. Jay. Durch die Verfügungen. 
KOM 29. Jan. 1751, 129Maͤrz 1744; ı 19 Junius 
1784 8.4 Aptil 1786, in melden dienenden Wein⸗ 
negocianten u. Eonfumentenbey Einbringungvon 
Weinen zu beobarhtende Modalitäten feſtgeſetzet 
worden, iſt mit, bezwecket worden, das Herum⸗ 


= “ 
—— — 


hahren der auslaͤndiſchen Weirhoͤndler mit ihren 


Weinen im Lande zu hemmen. Da aber antdeckte. 
Contraventionen brzeugen daß oͤſterreichiſche Lou⸗ 
te mie Bein und Obſt im Lande / herumfahren und 
aufen, ſo werden obige Verordnungen 

dahin erneuert, Daß Ber ungariſche Mein durch 


- niemand anders, als durch ordinare Frachtfuhr⸗ 


leute, welche die Hauptlandſtraßen nach den Haupt⸗ 
Kadren fahren muͤßen, oder von den Bandeseige 
wohnern, nach vorheriger. fehrift). Declaration den 
Qualitaͤt u. Quantitaͤt des Weines bey dem zus 
naͤchſt gelegenen Accisamt, eingebracht werben 
duͤrfen. Die von Dorf zu Dorf fahrende u. ihre 
MWaaren feilbietende Wein; und Obſthaͤndler fojien, 


ach wenn fie mit Accis u. Zoll⸗Zeddeln verſehen. 
find, angehalten u. gegen die zu erwartende regle⸗ 


mentsmaͤßige Denungtanten; Antbeile an das zu⸗ 
rnaͤchſt belegene Acciſeamt abgeliefert werden. . - 
sı Verordnungen in Handlungs⸗Acciſe u, Solke 
Sachen, ; *Accife; Tarif: für dag founeraine Hera 
ogthum Schlefien: und die Grafſchaft ˖ Glatz. Nae 
pro Berlin, den 20oſten Drtober 1788... . : 
N. 64. C. Breslau d. 8: Januar .178%- Die 


' Etampfen n, Handmühlen können, wo ſolche ung 


enthehrlich ind, hen Graͤupnern zu ben Zeit, wenn 
fie foiche brauchen, vor dei Hand-zugelaßen:roere. 

‚ ben, ſodald jedoch die. Giäupues mit dem decla⸗ 
en - Fe FE ). 
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. rirten Setratbe fertig find, muͤßen bie. Stampfen 
a. Handmühlen angeſchloßen oder verfiegelt wers 


den. Was die Bürger, außer denjenigen, wel⸗ 


che in ber 2ten Strophe des $. 98. des vorläufls 


gen Ertractsded Reglemente fire die Getraines 


onſumenten d.d. Bell. d. 28. März benannt find, 
anbetrift: fo bleiben ihnen die Stampfen u. Hands 
mübhlen unterfaget; jeboch finden Ausnahmen bey 
Handwerkern, welche die Handmuͤhlen zu ihree 
Nahrung brauchen, 3. E. bey Pudermachern, ſtatt. 
N. 67. 8.26. Janr. Art.2. In Anfehung des 
vom platten ande eingehenden Stein; u, Staub; 


Mehles bleibet es bey dem tarifmäßigen Accifes 


Gag à 2Sgl. 6 d'. p. Scheffel u. ratione des flads 


ifchen, wo dag Umfchüttes Geld vom Getraide 
bereits bezahletift, beydem Ad ı Sgl. 30’. p. Schefs 
fel. ‚Hingegen von hem aus ben Königl. Maga⸗ 
zinen verfauften Sußs u. Staubmehl, wird wegen 
deßen fihlechten Dualität.nur 1 Sgl. 30°. p. Schefs 
fel u, von der Kleve 30. p. Scheffel erhoben, jes 
dod) nur, wenn dergleichen an ſtaͤdtiſche Einwoh⸗ 
ner verkaufet wird. Das aufs plafte Band vers 
Saufte iſt davon frep, , 

Na6y9. d.2. Febr. Ark. ı. Landleuten, welche 
entweder einzeln Bemwafnete, oder mehrere fich zus 
ſammen gethane, ſowohl bewafnete als unbewafs 
nete Perfonen zum Verhaft abliefern, die entwe⸗ 
der aufder Einbringung contrebander Waaren bes 
‚troffen werden, oder von denen man nachweifen 
‘Fan, daß fie dergleichen kurz vor ihrer Arretirung 
eingebracht. haben, auch wenn fie erweisl. ſolche 
Handlungen vorgenommei u. Anftalten getroffen 
baben, daß man bie beabfichtigte Contraventien 
mit Gewißheit daraus abnehmen fan, foll. eine 
ertraordinaire Prämie, außer dem bisher gewöhnt. 
- Denrunciantens Theil, mit 3 bie z Rihlr. bewilli⸗ 
get werden. e Art. 


— — 


“ Art.z. Wenn Denuntianten. ich Dem ergame⸗ 
nen Decifo nicht haben unterwerfen wollen, und 
die Partheyen, bie ihnen verſtattete istägige Friſt 
nicht einhalten, findet Fein Recurfus ad judicium 
ſtatt. Denn es fan wenigftensin feinem Falle ung . 
ter diefem Vorwande eine längere als amonathl: 
Srift nachgeſehen werben. | 
ı N. 70. d.3.Kebr. Nähere Beftimmung einigen 
Säge im neuen Üccife s Tarif vom 20. Octbr. 1788. 
Bon den Upothefer Kräutern, welche grün einges 
bracht werden, ift durchgängig ı Sgl. 3d'. von 
Rtlr. des Werths suerheben. Wegen ber Vers 
fleuerung der Baumaterialien bleibet es bey ber 
bisherigen Verfaßung u. werden fienur auf Vor⸗ 
zeigung der verordneten Cammers Paße u. Attefte 
Ken eingelaßen. Vom grünen friihen Calmus 
iſt 1Sgl. 3 d'. ſtatt 1Sgl. Conſumtions⸗Acciſe zu 
erheben; vom Hirſchtalch vom Rtlr. ı Sgl., mit⸗ 
bin vom Pfunde ıd’. u. vom Pfunde Hollunder 
oder Fliederbeeren zu. nicht ı d’. — Zu Breslay 
foll yon denj. Delicateßen u, Artıfeln, wovon big; 
ber die Conſumtions⸗Acciſe begahlet worden, fo - 
- he ferner'erhoben werden, wenn gleich bey dergl. 
Artikeln im neuen Tarif Handlungsfäge augges 
worfen find, indem leßtere nur bey Waaren ſtatt 
x finden, die blog sumauswartigen Handel beſtimmt 
find u. aufdem Packhof bleiben. , . 
N. 71. d. 5. Febr. Art. 1. 1000 Stüd Torff find 
gu 13 Nele. im Werth anzuſchlagen u. mit 9 d 
p. Rtir. zur Verfleurung zu ziehn. Fremder Torff 

— giebt an Einfuhr Zoll vom Atlr. 6 d.. 
Sorge der Regierung für die Invaliden. Der 
invaliden Soldaten waren in Schleſien in den ers 
Ken Zeiten der Preußischen Regierung nicht viele, 
Theils wurden fie ing Sjnpalidenhaug zu Berlin 
aufgenommen, theils mit dem Gnadenthaler ae 
—*8 dacht. 
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hacht. Der Sintige fiebenfährige Krieg vermehrte 


ihre Anzahl ſehr. Ohngeachtet nach hergeftelltem 
Frieden das Invalidenhaus erweitert, Die Sonde 
der Sjnvaliden ;Caße vermehrt und in der Folge 
. einige Jnvaliden in der Vorſtadt von Ereuzburg 
untergebracht und vorder Hand aus dem Armens 
Haus-Fond verpfleget. würden; fo reichten doch 
alle diefe Anftalten bey weiten nicht für fü viele 


verftämmelte u. unvermögend gewordene Krieger. 


bin. Friedrich IL. trat auch bier ind Mittel. Er 
gab im J. 1784. r2000Rtlr., wovon soo Invali⸗ 
Den durd) 2 jahre mit dem Gnadenthaler verfors 


get wurden. Nach Verfließung diefer Zeit bei. 
ſtimmte er die Einkünfte der von ihm für 120000 


Kelr. erkauften Herrfchaft Kujau ini Neuflädtis 


ſchen zu einem beftandigen Fond, aus dem jährl, 


500 nvaliden der Gnadenthaler gereichet wers 
den follte, Eine der Hauptförgen Triedrich Wils 
helm I. ift die Verſorgung der Invaliden in ſei⸗ 
nen Staaten. Ueber dieſen Gegenſtand find in 
Derlin verfchiedene Conferenzen gehalten, die Um⸗ 


fände der Invaliden find genau unterfucht, und . 


für Scylefeh iſt folgendes Regulativ feſtgeſetzt 
worden. Die noch berührfanen Invaliden u. und 
- ter ihnen befonderg die Ausländer find ausgeho⸗ 
ben und unter 5 neu errichtete Invaliden⸗Com⸗ 
pagnien vertheüet worden. Zwey davon ſtehen in 
Habelſchwerdt, 1 in Ditmachau, ı in Ziegenhals 
und in Schlawe. Eine jede beftehet aus ihrem 
Chef, 2Officiers und 121 Unter; DOfficierd u. Ge⸗ 
meinen, Der Gemeine erhält monathlich 2 Rthlr. 


Montur und’ freyes Duarkier bey: dem Bürger. 


Diejer empfängt die Verguͤtigung dafür ang der 
Servis⸗Caſſe. Diefe Conipagnien haben ein bes 
fonderes Dienſt-Reglement, fie befeßen die Wach⸗ 


ten u. joBen in Kriegeszeiten mir zu Befegung der 
oz ga . Feſtun⸗ 


— 


* yT - 


u. ν 
Feſtungen gebraucht werben. Die Koſten fürfels _ 
bige beitreitet die Haupt⸗Invaliden⸗Caſſe zu Ders 
kn, Die übrigen Invaliden theilen ſich 1. in die 
Hleine Anzahl derer, die wegen ihrer Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde, Defigungen ‚oder übrigen Berhältniße 
- feine Unterftügung bedürfen; 2. in foldye, die ſich 
zu Civildedienungen ſchicken. Allen, die derglei⸗— 
. hen Bedienungen zu vergeben haben, find Kiffen 
- zugefandt worden, in denen diefe Invaliden nad) 
ihrem Nahmen, ihrer Faͤhigkeit ec. aufgefuͤhret 
find, und jährlid) erden nicht wenige von ihnen 
‚verforget, fo daß in einigen Jahren die Zahl dier 
fer Sompetenten fehr geringe feyn wird, 3. in den 
klenden u, Bagabondg, die nirgends zu Haufe und 
ſich ſelbſt überlaßen find. Für diefe wird zu Ryb⸗ 
nick, einem Stäbchen in Sberfchlefien, ein Inva⸗ 
lidenhaus gebauet, auf der Stelle, auf der 1228 
- ein Nonnen Klofter ſtand, u. nachher ein anfehns 
liches Schloß. erbauet wurde, in dem 1782. der 
Grogfürft von Rußland übernadjtete. Zu dieſem 
Gebäude Hat der König die Erbauungs und Eins 
richtungs⸗Koſten hergegeben. Zweyhundert Mann 
follen darinn aufgenommen, mit Kleidung u. Ehen . 
- yerforget u. die Bagabonds.unter ihnen mit allers 
band Arbeiten befhäftiget werden. 4. in ſolchen, 
denen im eigentlichen Verſtande mitdem monathl, 
Gnadenthaler geholfen iſt. Deren Zahl iſt ſehr gros. 
Ohngeachtet die Einkuͤnfte von Kujau dazu anges 
wieſen und aud) er 1 die Einkünfte der vor 
ihm im Junius vorigen J. gefauften Herrfchafe 
Tybnick dazu beftimmt hat, fo zeichen Doc) diefe 
uellen nicht einmal für die Hälfte hin. Da die Kids 
fier und Stifter in Schleſien zur Zeit der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung, nad) ven Kriegen ihrer. Res 
genten' mit den Türken, auf Kanferlihen Befehl 
dig kruͤpelhaften Soldasen in ihre Kloͤſter oder Os 
/ er 
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fer zur Werpflegung aufnehmen mußten; fo follte 
gegenwärtig diefe alte Einrichtung wieder hervors 
geſuchet werden; allein diefe Laſt würde bie Stif⸗ 


. ter zu fehr gedrückt haben. Sr. Excellenz, der 


Herr Stats Minifter Graf von Hoym vermittelten 
baber, daß die Stifter gegen einen Geldbeytrag, 
ber zu Gnadenthalern für die Invaliden verwandt 
wird, davon befrenet blieben. Die neue Gnaden⸗ 
thaler werden monathlich ben Invaliden von ben 
Steuer⸗Aemtern bezahlt, denen fie aus der in 
Schleften errichteten befoudern Invaliden⸗Caſſe 


Hergütiget werden. Die Zahl aller Inualiden bes | 


luft ſich auf qgooo. Ein großer Theil davan ers 
hält den Suadenthaler ; ein anderer wird mit Ch 
Yilbedienungen verforges,oder fonft untergebracht, 

Populstionsliftenvom”$. 1788. Breslau. Ge; 
bohren 406 Katholiken, 1217 Lutheraner, 18 RE 
formitte, 70 Juden; überhaupt. 1711, naͤhmlich 
373 Knaben, 838 Mädchen. Geſtorben 6gı Ka⸗ 
thol., 1223 Luther., 31 Reform., 38 Juden, übers 


haupt 1983. u. zwar 1016 maͤnnl., 967 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts. Getraut bey den Kathol.96 P., beyden 


Luther. 293, bey. den Reform. ı2 u, ben den Ju⸗ 


den 24, überhaupt 42x P. 


Evaungeliſche Birche zu Schweidnttz. J 
Nu Aus der Stadt. Vom Lande. Summa, 
Getraut 28 o 78 
Sebohren 161. 302 463 
Davon Todgeb. 9 12 21 

— ‚linebl. 8 6 
Begraben - 06 180 38 


Communikauten 2789 IT "7 al 


. Koangelifche Kirche zu Schwiebus. 


Getraute Gebohrne " Merflorbene - 
Shhn. Koͤcht. Sin. Mn. Wbl. Sm.‘ 


der Stadt 1ß 26.47.93 31 30 Gi 
Salkau ı 347372 


or 


I 
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Getraute Gebohrne Verſtorbene * 
P Soͤhn. Toͤcht. Sm. Mul. Mb]. 8m. 
Mataf -2 4 4 8 437 
üb 5:2 7 2 — 2. 
Jehſer 2 7294 58.9 
Lutſchel — 9 1 10 13 7.20. 
Coppen 144 59 5 3B.. 
Wilckau 1.9.% 14 9 j 14 
Friebrichswerder . 253 5: I 5. 
geimnig IlLlL- 1 — — —: 


„Summe 28 80 73 153 72 64 136 , 


" Verbrechen. Der Hausmann Joh. Chriſtoph 
Engmann zu kLangenoͤls im Loͤwenbergiſchen ſchnitt 
am 18 Januar ſeiner eignen — 
Fochter im Schlafe mit einem Meer: bie:Keble 
ad; er ging bald daraufhin u. gab ſich ſelbſt an. 
Wahr ſcheinlich hat ſein koͤrperlicher Zuftand — er 
bat nach feiner’ Ausfage mehrmals fuͤrchterliche 
Traͤume gehabt, aud) einigental das fogenanute 
Alpdruͤcken eifabren — beſonders aber fehlerhafte 
Keligtongertenntntß ihn zu dieſem Verbrechen vers 
feitet. Er hat gremlich deutlich geäußert; daß er 
das Kind vor fünftigen Verführungen hab —5 
wabren wollen, jſezt koͤnne es —*8* ver 
gehen, und er habe ja Zeit genug, fich Beben zu 
bekehren, um wieder zu ſeinem Kinde zu kommen. 
Kirchenſachen. Mit dem ——— des Jahres 
1789 iſt bey der evangel. Gnadenkitche zu Frev⸗ 
fat die allgemeine Beichte, neben. der Privat⸗ 
ichte, welche fir diejenigen, die ſich ihrer bedtes 
nen wollen, beybehalten wird, mis Erlaubnißeins 
geführet worden. \ 
Der Herr Sentor Brun zu üben ſtellte bey der 
letztern Chriſtnachtsfeyer das bisher noch immer 
geſangne Quem Paftoics ad, und bie — 
durften 


8 
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vurften nicht mehr mit ihren angezuͤndeten Wachs⸗ | 


baͤumen, : mit denen fie fonft dabey, wie die Kins 
der mit Schlangen 1%, parabirt hatten, ein Spiels 
werk treiben. Weber dieſe Föbliche Aenderung wur⸗ 
de der Unwille der Buͤrgerſchaft faſt allgemein u. 
ſehr rede. MWahrfcheinlich wird er nicht anhalten, 
ſondern bald der beßern Ueberzeugung bey einer 


Gemeine weichen, die vor 2 Jahren die Eine 


rung der allgemeinen Beichte durch den Hen. Ars 
chidiaconus Drtlob u. Hrn, Diac. Schirmer faſt 
durchgängig billigte. 

Handel. Am J. 1788 find ins Ausland vers 
Rinde worden; Aug Kandeshut für 1265571 Rtl. 
nehm. 70 Webe u, 182191 Scheck keintwand, 435 


Webe Schleyer, 7404 P. wollne Strümpfe, 49026 


P. ——e— Glieſe beyde Artikel, meift von Got⸗ 
tee berg: 


Aus Schweidnis für 568020, Rtl. als 13 Webe 


n.60163 —S— 1375 St. breite keinw⸗ 
38 St. wollene Ze 
u 


8 Reinerz u. —ã nach Italien: 2207 


Schock Leinwand, 536 St. Tücher, 2296 St. mob 
lene Zeuge, am Werth 28210 Rtilr. 

Aus Pleße nach Pohlen; 3076 Stuͤck Tuͤcher 
1740 P. Struͤmpfe, 925 P. Handſchuh, am Werth 
52290 Rtlr 

Aus Geeifienberg, 10146 Webe, 3666 Shot 
"8. 9047 St. deinwand, 3 Schock Garn, 74 St. 
Bove, 72 Stuͤck Fries, 8St. Luͤcher, am Werth 
142591 Rtlhr. 

Aus Schmiedeberg, 216 Webe, 81306 Schock 
u. 3588 St. ernwand, 3118 Webe Schleyer, am 
Werth 564120 Rilr 


- 


Dem Städtchen Robnick in Oberſchleſten iſt die 


Serechtigkeit verliehen worden, im Novbr. jeden 


Jahres am Tage Catherine, wenn biefer auf ei 
&4- 
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nen Montag fällt, Jahrmarkt zu halten; trift Car 
tharina nicht auf einen Montag, fo iſt der Jahr⸗ 
markt den Montag vor oder nachher.  . .. x 
Gutsveraͤnderungen. Here don Johnſton ſei⸗ 
ne Güter Ackresfronze u. Klein Tſchuder im Wins 
sigfchen an die verw. Frau p. Gladig, geb. v. Koel⸗ 
chen für 22000 Rtlr. u. 100 Duc. Scrtüßelgelb. — 
Hr. Frang v. Lariſch ſein Gut Grzibowitz nebſt der Co⸗ 
| ons Marienau im Toftifchen an den Hrn. Ludw v. 
Waldau für 12960 Rtir.— Die Frau Obriſtlieuten. 
v. Schill hat das NiedersAntheilvondem But Sog 
dow im Rubtinigifchen für gooo Rtlr. erflanden. — 
Hr. Earl Aug. v. Langenau auf Anfheil Tarchwitz 
hat die von feinem Vater, Hrn, Carl Benj. v. & 
befeßene Güter Korſchwitz u. Miskowitz im Muͤn⸗ 
flerbergfchen fir zoooo Kelr. erfäuft. --. ,.- 
BGrnadenbezeugungen. Das Schlefifche. Inco⸗ 
lat haben erhalten, Hr. v. Ucklansky, Premlieut. 
bey dem -Hufaren Reg. Köhler, u. Hr. v. Kleiſt, 
Lient. bey dem Drag. Reg. Boße. j 
- ‚BDienftvefänderungen. Hr. Friedr. Albert v. 
Hahn, geweſener Lieutenant bey Tauenzien, bat 
Veniam seratis erhalten. — Die Herren Krieges⸗ 
und Domänen sRäthe und erfie Acciſe⸗ und Zoll 
Directoren Leveaux zu Breslau .und Albrecht 
‚ zu Gross Glogau zu geheimen Kriegesräthen. — 
Hr. Henckel, der ale. General⸗Caßirer bey der 
Echleſiſchen Haupt: Tabads;Direction geflanden, 
ift dem Seneral; Einnehmer der Generals Salzs 
Caße zu Berlin mit Anwartfchaft adjungiret wors 
ben. — Hr. Creysbeputirter 9. Chambres zum 
Marfiycommißariug, u. Hr. v. Blacha auf Kocha⸗ 
nowig sum Creysdeputirten im Rublinigifchen. — 
Hr. Hofrath u. Stadt⸗Gerichts⸗Aßeßor Muller zu " 
Breslau mit Benbehalfung feiner Aßeßorftelle uns 
term. 1. Gebr. zum Rathmann beym bafigen Ras 
gifirat. — Dem Hrn. Ereyd;SteuersEinnehmer 
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Grafſchaft 
Taplan zu Nieder⸗Schwedelsdorf u, ordiniret 178m | 
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Krũger zu Nimptich-ifl: der Charakter als Kal. 
Eommißiondrath u. dem Hrn. Proconſul von Graes 
venitz zu Striegau das Praͤdicat ale Policey: Dis 
rector bepgeleget worden. — Zu Schweidnig iſt an 
Die Stelle des verſt. Hrn. Juſti Commißions⸗Raa 
thes Helvetius zum Ober⸗Kirchenvorſteher gewaͤhlt 
worden, Hr. Senator Wernicke, und als Deputir⸗ 
ter He, Synd. Berger. — Hr.v. Spiesky, Lieut. bey 
Boͤße, zum Salsfactor in Herruftadt. — Hr, Senat. 
fupernumer. Sander zu Striegau unt. 26. Jan, 
um Senator ordinarius u. Servis⸗Rendanten. — 
uSchweidnitz, Hr. Auscultator Scholz sum Lands 
vogt u. Hr. Rathscanzelliſt Lange zum. Scabinug. 
— Zu | egelau unt. 29. Dec. der rathhaͤusl. Cans | 
trollaide Schneider zum Stadt; Gerichts ; Galsu) 
Jator, — Der bisherige fubkituirte Prediger zu 
Blumerode, Hr. Stiedr. Zachar. fange, ift nun ots 
bentlicher Prediger daſelbſt geworden. — Hr. Paſt. 


Arndt zu Kargen, unter. dag Kgl. Amt Rothſchloß 


gehärig, bat fein Amt gaͤnzlich niedergelegt. 
er an feine Stelle gefommene Hr. ob. Gottlieb 
Sriede, gebohren zu Breslau am 8. Dckbr. 1963. 


beſuchte das bafige Maria Magdal. Real⸗/Gym⸗ 


naſium von 1770 — 1783. u, die Univerf. su Halle 
son 1783 — 1786, hielt fid) nad) feiner Ruͤckehr 
ein Jahr als Hauslehrer bey dem Herrn Grafen 
v. Pfeil zu Dirsborf im Nimptſchiſchen, und nach⸗ 
her, um ſich im Predigen u. Catechiſiren zu uͤben, 
bey dem Hrn. Baft. Beriagt zu Prauß auf. — Hr. 
Stadtpfarrer Earolus Thamm zu Freyburg zum 
Erzyrieſter des Freyburgiſchen Archipresbyteriats. 
— nt. 22. Jaur. Hr. Anton Rother, bisher Pfar⸗ 
zer gu Eckersdorf in der Grafſchaft Glatz, zum Pfars 
xer in Onebersdorf und Rothwaltersdorf id der 

lag, und Hr. Ignaz DBienert, Lotal⸗ 


Es 
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% Breslau, zum Pfarrer zu Eckersdorf. — Die 
emter des Hrn, Kantor u. Drganiften Vogt zu 
Lüben, der nad) Gros⸗GSlogau berufen worden iſt, 
getrennet worden. Das Eantorat hat Hr 
Scholz, der bisher zu Schweidnitz als Lehrer privas 
tiſiret hat, die Organiſtenſtelle aber Hr. Hoffmann, 
bisher Informator bey dem Hrn. v. Eckersberg zu 
Zauche, erhalten. — Hr. Poſtſecretaͤr Reimann zu 
Franckenſtein hat die Anwartſchaft auf die daſige 
Poſtmeiſterſtelle erhalten. —Hr. Senior Neumann 
geht als Prediger von Urſchkau nach Roſtersdorf im 
Steinäuifhen. — Hr. Joh. Thomalla, Capellan zu 
8sslan, geb.daf., ordinitt 1785; zu Breslau, zum 
Pfarrer zu Groſs⸗Nimsdorf im Coſelſchen. 
Getraide = Preis im Jannar 1789. 
"0... Der Bredlauer Scheffel: -» -- 
4 u Beiten. Roggen. Gerſte. Haber. 
In Rt. ſgl. d. Rt. igl. d. Rt. ſgl. d. Rt. ſgl. d. 
1. Breetlau 2 12 6 127:6 11 1 2— 
8. teg 2 IO — 1,24 — 
3. Bunzlau 3 Sm 228 — 
4. Frankenſtein 2 16 — 2 — — 
5. Blaz 2 20 — 2 2— 
68:85 logaus 7 — 119 
7 Sröuberg 2 18 — 1.9 — 
rn ‘m 23 — 
a oftnenberg z «62 3 
o. Liegniz 214 129 — 
Nie a 19 — 
ma. Nukodtt 2 = 2 — — 
13. Hopein 227 — 2 —— 
. M. Rattibor .» ıı — 127 6 
25. Meichenbach 2 12 2 3 — 2 — ı 2 — 
16. Schweidniz ⸗/ S— 123 — 115 — 1—— 
w. Stiegen 212 — 2 2— 118 — — 29 6 
? Zu ˖ Markte find gebradyt worden: 
te WE Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
Nach Breslau: 15894 13224 1972 9756 
Sranuckenſtein 2433 2437 1766 _. 172 
ir Freyburg : 999 -21303 10545 - — 
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20 — — 27 — 
18 — — 27 ma 
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on, 71 
G.. Waizeu.S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
— Jauer· 28508 8323 968 7 
— Loͤwenberg 1863 6690 444. ..7£ 
— Schweidnitz 4999 8867 2371 . 158 
— Striegau 378. 2359: 2390 348 

Garn ⸗Preiſe. Re ‚Dee Schod. vehe F 
vom en, mittlern, n. 
Den 26. Jaur. 30 Rtl. 32Rtl. 33Rtl. 
1—22. Feuhr· 30 — 232 — 34 — 
— 9. u. 16 Febr. 3z3 ⸗ 34 — 37 — 
Anekdoten. Ernſt Friedrich Wernike su Brieg, 
ein Knabe von 11 Jahren, ſtuͤrzte am 18. Januat 
von dem Floße bey ber Stadtmuͤhle durch die auf⸗ 
gehackte Wune in Die Ober. Sein Samerad Friedr 
Wilh. Knappe, der12jaͤhrige Pflegeſohn des dor⸗ 
tigen Stadtmuͤllermeiſters Leſchke, ſah es, ſprang 
ſogleich vie glatte Floßſtiege zur Wune hinunter, 
. allein fein Freunð war verſchwunden. Er bat eis 
nen Unbekannten, der eben auf dem Floße Waßes 


“.- 


.s 
Pu) 
. 


fdyöpfte, dem Verunglücten- zu helfen; der Un⸗ 


barmherzige gingaber ohne den Mund auf zuthun, 


fort. Schon ſtand Fritz auf dem Sprunge, Hülfe - . 


herbey zu holen; allein der Gedanke, fein Freund 
koͤnne wohl unter dem Eiſe von dem Waßer fort⸗ 
geſtoßen werden, u. umkommen, ehe er zurüuͤck kaͤ⸗ 


— 


2* 


me; hielt ihn zuruͤck, u. er trat wieder vor die Wu⸗ 
ne, in der Hofnung, daß das Waßer den Verun⸗ 


gluͤckten hexaufſpuͤſen dürfte. In demſelden Aus 
genblicke kam ein Fuß deßelben hervor. Der kleine 
Wernike ergrif ihn, zog gluͤcklich ſeinen ertrunke⸗ 


nen Freund heraus u. legte ihn aufs Floß. Allein 


der Serettete gab fein Zeichen bes Lebende. Nach 
Hölfe zu geben, fchien feinenr Retter dey der fivens 
gen Kälte, die den Durchnaͤßten leicht toͤdten konn⸗ 
te, mislich, er richtete alſo mit angeftrengten Kraͤf⸗ 
fen den Erſtarrten auf; dieſer aber, ſchwer vou 
dem eingefchluckten Waßer, ſank ihm aus den Urs 
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med, Zum zweyrenmal rafte et alle feine Kräfte 
Aufammnen, chtete den Berunglüdten auf u. Kaͤl⸗ 
u. Naͤße nicht fuͤrchtend, drückte er ihn an Ges 
ficht it. Leib, um ihn zu erwaͤrmen. Nach einer Weile 
ſchlug der VBerunglückte in feines Retters Armen 
die Augen auf. Fritz ſagte er, dir hab ich mein Leben 
gu danken. Fritz brachte ihn mit Mühe u. Getabr 
bie Floßſtiege hinauf u. zu feiner Murter, u. hats 
te die Freude, feinen kleinen Sreund nad). einigen 
Tagen wieder munter zu ſehen. Ä 
.. Der Bauer Brunde zu Kleinig im Grünbergs 
fchen führte am 21. Dechr. Dünger auf feinen 
entlegnen Acer, Weit vom Dorfe fand er einen 
von Kalte erſtarrten Menſchen. Gleich ladete er 
einen Theil des Diüngers ab, grub in den übris 
en ein Koch, legte den Erſtarrten hinein, und 
uhr fodann in vollem Trabenach Haufe. Erbrachs 


‚te den Menfchen in. die Stube, u, er und bie. Seis 


nigen rieben u. gängelten ihn fo lange, bis er ſich 
wieder erholet hatte. Noch glaubte der gutmuͤthi⸗ 
ge Bauer nicht ger gethan zu haben; er bot 
dem Öeretteten Wohnung u. Koſt auffo lange an, 
als ihm beydeg gefiel ; allein biefer machte ſich b 

feheiden auf den Weg, fobald er Ban hergeſtel⸗ 
iet war. Es mar ein wandernder Tiſchiergeſelle 
aus einer benachbarten pohlniſchen Stadt. Ehe 
ihn fein Samariter fand, fuhr ein anderer Bauer, 
bep ihm voruͤber. I 
Ungluͤcksfaͤlle. Auch in Schleſſen iſt die unge⸗ 
woͤhnlich heftige Kaͤlte im Dechr., unter der gang 
Europa geſeufzet dat, fuͤr das Leben der 
ſehr gefaͤhrlich geweſen. Von allen Orten laufen 
Nachrichten von Erfrornen ein. Die meiſten zogen 
ſich den Tod durch den Genuß von Brandtwein zu, 
den ſie als ein vermeintliches Praͤſervativ in ſtar⸗ 


ker Dofis nahmen, viele, daß fie ermudet ſich in 
Schnee 
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Scqhnee niederſetzten. Zivey Weibsleuse n. zwey 
Fyferdejungen erfroren auf dem Rückwege von 


Patſchkau nach Heinersdorf, einen Canonenſchuß 
von der. Stadt. — In der Grafſchaft Glatz fand 
man einen Sjäger, im. Schnee figend, mit ber Beu⸗ 
se feiner legten Jagd beladen u.neben ihm feine . 
bedde Hunde tod. — Allein im Reichenbachiſchen 
Cr. ſind 13 Menſchen ein Opfer der Kaͤlte gewor⸗ 
den; die meiſten am 24. December. Mit Grauſen 
erinnert ſich jeder an dag heftige Sturm⸗u. Stoͤ⸗ 
berwetter u. bie ſchneidende Kalte dieſes fuͤrchter⸗ 
lichen Tages. Alle Wege waren untyegfam. F 
einigen Gebirgsdoͤrfern konnte deswegen die Chriſt⸗ 
nacht nicht gefeyert werden. Wen Beduͤrfniß auf 
die Straße trieb, Den froren die Augen zu, wenn 
er faum 100 Schritte guriickgeleget hatte, u. vies 
len benahm der Sturm den Athem. Ein FZuhrmane 
verlor ohnweit dem Schlößel;Hofe in Nieder⸗Pey⸗ 
lau einen Soldaten vom Bataillon Trofchfe, der 
fi an der Schleppe jeines Schlitteng feſtgehal⸗ 
ten hatte. Auf feine Anzeige gingen die Hofeleute 
aus, den Soldaten u lugen, aber der Sturm 
trieb ſie zuruͤck, u. erſt Nachmittags, da er fich ets 
was beruhigte, fanden ſie denVerlornen mit Schnee 
bedeckt ganz zuſammen gefroren. Die Bäuerin Bes 
sau —— erſtickte auf dem Ruͤckwege 
don Reichenbach auf dem Schlitten. Unweit fans 
ae if} ein Muͤhlſcher, nad) feiner Kund⸗ 
haft aus Bernſtadt gebürtig, erfroren gefunden 
worden, — Zn der-Nähe von. Beraun. fand man 


einen Mann erftarcet, Der Seldfcheer an dieſem 
Orte legte ihn in falted Waßer u. brachte ihn. wies 


der zu fih. — Ein Mann in Plefe ſchickte des 
Übendg feine Magd in ben Keller, um durch ein 
Steinfohlenfeuer, das feinen Abzug hatte, dag 
Erfrieren der Kartoffeln zu verhindern, Den —8 
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y 


- 
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sen darauf fand man die Magd allem Naſchein 
nad) erſtickt; allein der fürftl. Chirurgus rief fie 
durch die gemöhnl. Mittel wieder ind Leben. — 
"Der Bürttnerzunftältefte Mümler zu Brieg ließ 
am 11 Dechr. Abends den vor einigen Tagen ums 
geſetzten Dfen in feiner Schlafſtube heitzen, u. ehe 
dag Holz völlig niedergebramt war, zufegen. Den 
Morgen darauf fand man ihn m. feine Frau bald 
tod. Sie erhotte ſich, er aber farb denfelben Tag. 
— Zu. Örottfau legten ih) am 15. Dechr, in der 
Gaſtſtude zum ſchwarzen Bären 2 Nußhändler, 
ein Knabe von 9. u. ein Mädchen von 11 J. ges 


Fand zu Bette." Fruͤh fand man fie ohne alle Jeis 


» hen bes: Lebens, wahrfcheinlich vom. Dampf des 


zu ſtark geheitzten a. zugefeßten Dfeng, Das Mäds _ 


chen blieb tod. — In Pohlſchildern brach ein 
Schwein durch die Wand feines Stalles in die ans 
floßende Kammer u. biß einem darinn fchlafenden 
Mädchen ein Ohr u, ein Bade weg. — Die verw 
Freygaͤrtnerin Schweinigern bey Auras fiel von 
dem Biße eines touen Hundes infiaferen n. ſtarb. 
— Am ı8. Januar brammten bie fämmtliche Ges 
bäube des Bauern Joh. Koy zu Ober: Kunbens 
Dorf im Creutzburgiſchen ab. Zwey Kinder, die in 
der Wohnftube verfhloßen waren, wurden ein 
"Raub der Flamme. — Der Bauer Glomb aus 

afchin fuhr betrunfen aus Ereusburg nad) Haufe. 


Sein Gefchrey zog einige Einwohner herbey. Sie 
fanden-ihn in einem Graben, wohin ihn die Pfers- - 
- be gefchleppt.hatten, ein Bein entzweg, den ganz 


‚gen Körper zerquetſcht u. bie Hintertheile faſt voͤl⸗ 


lig abgefchleift. Er ſtarb am 6. unter entſetzlichen 


Schmerzen. | | 
Heyraten. Zu Klitſchdorf · unweit Bunzlau wur⸗ 


de im 30 Januar die Vermaͤhlung Sr. Durchlaucht 


des Herrn Earl · Ludwig / Erbprinzen zu Hohenlohe 
— Langen⸗ 
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' ndurg, nett ber Gräfin Amalie Her. Char⸗ 


Lande 
lotte, Tochter des Herrn Grafen Joh. Chriſtian zu 


Solms Baruth vollzogen. — Im Januar. d. 6. 


Hr. Bootner, der als Stadtſecretaͤr zuLandeck freys 
willig reſigniret bat u. jezt Secretaͤr bey dem Kgl. 


Cammerherrn, Hrn. Bar. v. Saß auf Borislawitz 
At, mit des Hru. Burgermeiſter Brieskorn zu Lan⸗ 


deck einzigen D. T. — d. 20. Hr Doctor u. Creys⸗ 
Phyſicus Ruppricht zu Grottkaͤn, mit Dem. Fran⸗ 


eiſca Liehr aus Franckenſtein. — Im Februar. d. 


10. Zu Rattibor, Hr. Kaufm. Wolff, mit des Fuͤrſtk. 
LAgnowskiſchen Wirthſchafts⸗Inſp., Hrn. Siche 


zuͤngſten D. T. — d. 17. zu Franckenſtein, Hr, v. 


Heyn, Stabstap. bey Hager, mit des verſtorbe⸗ 
nen Steuer⸗Einnehmer, Hrn. Naaſe einzigen D. & 
Antonia, u. zu Breslau, Hr, Soft,-ev. Pred. auf der 


Commende Loßen, mit Dem. Chriſt. Fridr. Siegert. 


— d. 19. zu Breslau, Hr. Hof⸗ und Criminalrath 
Berger, mit Dem. Chriſtiane Beate Websky; Hr. 
Stanz Joſeph v. Dambrowskyo, ehem. Lieut. bey 
Marggr. Heinrich, jezt SpertsEaffen:Eontr. zu 


Breslau, mit der verw. Kaufm. Stoltzenberg geb. 
Bock; Hr. Burgerm. Teusner zu Bolckenhayn, mis 


der verw. Fr. Caͤmmerer Schmurr aus Muͤnſter⸗ 
berg. — Zu Peterswaldau freyte am 5. Janr. ein 
Greis von 86 Jahren ein Mädchen von 22. 

Todesfälle. Hr. oh. Grill, Pfarrer zu Gros⸗ 


Nimsdorf im Eofelfhen. — 1788: d. 14. Jump, 


‘des Hrn. Wer. teop. v. Zabeltig zu Schwiebus 

Sohn, Carl Friedr. Alex. alt 6J. 3 T. — Im 
December. — d. 22. Frau Anna Maria verm. 
Kuſcheln, geb. Stulpe zu Polckwitz, in einem Alten" _ 
bon 71 J. an Entkraͤftung. — d. 23. die ver, 


Frau Kaufm. Nippe, geb. Heinrich zu Gruͤnberg, 


alt 49 J. 2 M., am Faulfieber. — d. 25. zu Peters 


witz bey Trebnitz Fraͤul. Helene Eleonore v. ex | 


\ 










PR ait aꝛg — * an ehier I 
Yung. — 27 zu Reichenbach, bie verw. * 
germeiſterin Joh. Vict. Blasgude, ‘geh, —3 
gebed. 26. Janr. 1711, m d::aß.: eccuie⸗g⸗ 
nehmer Joh, Friedt. Mühlbach zu —e 
Dem Leobſchuͤtzer Regierungsrath, Hru. v. Kal⸗ 
bacher (S. gy. des vorigen St.) folgte d. 29. Dek. 
‚fein mittleres: Bruder, Hr. Joſeph Gottfried 2. 
Kalbacyer. Er ſtarb auf. ſeinem im Netßifchen.ges 
legenen Gut Ober⸗ u. NiebessÖtarewig, im 32.3. 
f — an einer Zrutteanten Er hatte ſich auf 
Schulen viele gelehrte Kenniniſze erworben u. ſie 
durch fleißiges Bücherlefen ‚beionders im phoßs 
{chen Sache; :reichlid) vermehret. Seine Mutter, 
Beau Igsſepha verw. v. Kalbacher, geb. v. Kehler 
aebet uoch. In Dielen: —— fie ‚binnen 
meer groay Stügen ihres Alters. — Im 
Kunn:1789. di. ro: Hr: Beni. Siegert, (©. 6» 
per-berigen Sb) Vafler; Peimarins su. Reichens 
bad), am: Steckhuſten, alt «90 7M. 27%. Geb. 
+ Sat zu Hirſchberg/: wo fein Vater Factor. in ber | 
tafenfchen Handlung wars: Er Leſuchts die 
Schule u; von 1744 bis 47. die Univerſitaͤt fie 
—*2* wurde ↄ59 Roctor u. Mittagspre⸗ 
iger UR.: 1763: zwediex Paflor u. 1787 a | 
Er vethehrathete he amal u, verläßt feine. 
in," eine leibl. u, eine GStisftochter.. Seinem Als 
Kehnl: Begraͤbniß wohnten bier fatholiiche Seife 


iche bey * 3d. 4. RR RAU, Hr. C riſtlan 
Br rn ‚2 G 


—*EE —*— des — 
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we ‚6 Gähte und enſo diel Sech⸗ 


* Bor den erſtn ſtehen in Kgl. Militäudiens 

Kurz vor ſeinem Tode verkaufte er feinen 

Ich son —— für —— an 
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—— 
—— b. 14. - d. 18.0 


Acc un Bobs bowrokeur od. Eisholg zu Yayı- 
iſe ei 3 "shell ı 2a — — 


—— Wit 558 —— — 

ig jungſter Sohn Levpo ym Ein⸗ 
en ber. Zähne am .Schlagfiuß, :alt: 23 W. 3 2 
u; zu Schwiebus dag verſt. — u. Rathm 
Hrn. Teuber Dem. Tochter, M apı. Aeipr. — d. 
20. des Hrn; Aßiſtenzrathes Stoͤdel zu Orieg T. 
Ken. Sophie Dototh./alt 7M. 118. — dat: 


u Detmachew, des Hen. Aints Juſtigiarius Wis 


Ippi. Gattin, Maria Atrepha⸗ geb. Brandſchows⸗ 
* an ihtem Geburtstage; an. Entfraͤftung⸗d 
Breslau, rau Suſanna Elecn. verw. a; 
—* geb. "Habicht, am 8: Eatpaͤndnugſofie 
an aiti ga J DR 2 Erde zu Jauer, Fraͤut 
Joh. ene ‚dv, Yatowefp,. Erblehns u. Ge⸗ 
efigevin wor: DbersDamsborf „an Entkraͤf⸗ 
tung u. Schlagfluß, 70 J. 3* u, 20%. alt. Ihr⸗ 


verſtorbene: Eltern waren Hr; Baltdaf. Ernft v. e. 


auf Ober⸗Damsdorf, u Frau Anka. Margarethe, 
geb. v.Mſadowsky. an demſ. Tage zu Brieg die 
verw. Stau Cämmerer Anna Roſina Kahnrath, 

geh.. Hentſchel, alt73 J. EM. — b. 26. zu Dirs⸗ 
—* im. Rimptſchiſchen, Fran: Eleon. Doroth, 
verw. Hauptm. v. Leßel, geb. v. Taubadel ang 
dem Hauſe Dankwitz. Sie war geb. d. 8. Jul. 17327 


y: hielt ſich als Wittwe faſt immer vey ihrer Schwee 


fer, der-veiso. Frau v. Pfärtmer auf. — D.-07; 
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w Srriegan bie geiftl Jrueftan % Hilmann O0 J 
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* —* 64.3; int 
Ä Menibar.an "siner B 
rn —— de. Bojanomaı * —* 


auf, Kereatmi ben. —** * aaa eh 
3: Hr. Session, de vera: Kom D6 Ka 


kesinrg, —— w —E voB 
nz. Eugen. von Mürtemd. DE Reg: ur: Dei 


'Stsimeifter nge zu Mestihor Tochter im 
Bm San v Blatter — rn Sebruar. » 2,38 


andenfiiin, des gl. Dbrifnsachtmetfiere 1m. 
* ndratchs Frauckenſteniſchen Cr, rn. —** 
wert Gemahlin — — a 
we absehneuben: vermaͤhlte 
ſteh 1746 u. jebar —5 — ‚Die beps 
ben ohne. 2 fin ihr vogängegangen.:— Pi 
2. zu un e Dbeoamie e Regteraugsrasf 
Sheikh Seide genen, are; —— a 
er, } Rh 
ckenbe — Stau ge Juliane — Bern 
d. Tſchitſty geb. v. Tſchirſty⸗ 8:0: Ru 
dorf. Sie War-d. 21. Märt Se eb.; Bruni 
ſich 1754 mit dem Laudrath — ar 
——— — 78 
765 Wittwe u. hinteriaͤßt 25 — vLeonh. 
ur. der ven ſeinem Vater viceer — Out 
toig ererbet hat, u. —— — 


sr bean ingiehen H * zu. Be Be Gen 
ane Friderike PR — eelan, 
rau Beldprenigerin Joh. Car ieh untuh 


geb. Dormig, an e. auf ihre il Entbindur 


erfolgtem ündungäfieber, 260J.5 


MM. a 
war bein * Mufte Keblider lebe 
— E —* ſie mit —* bu. Bufopferung 


"ihren fiehen Vater. — d. 3. 3u. Sels 





jugendlicher Freuden, ber Ruhe u: des Schlafes 
erw, Frau 
Gräfin v. Dyhrn geb. v. Haut ſcha — 8.4. 
die —— hociszewsta juTrebniß 
79 Jalt, 38 im Stift, — bi 5. zu Gros⸗Glogau, Hr, 
v. Rohr, aus d. H. Langen ⸗/ Maitze in Sachen, geb, 





- 2.6.Map 1717, ftatı745 in Militärdienfte, aban⸗ 


N 


cirte in der Pl. Armee bis sum Hauptmann, und 
‚warb 1770 Zabads:s Entrepofeur zu Ölogau, — 
ey net im Neißifchen, des Hrn. Creys⸗ 


ep. v. Öilgenheim —— Sohn, Carl Friedr. 
Wilh.alt 6M. 27T. — d. 6, Hr. Paſtor Schöus 


: born zu Gafron bey Rauden. — d. 7. Hr. Andr. 
Albrecht, ewaugel. Prediger zu Blumenrode im 


Liegnitziſchen, alt.67.5. 3 M. u. 13 T., im Amte 
32 I. — ddr C iffian Wilh. Echlipaliug, 
Yufpector u, Paftor: zu Schönwald im Creuzburg⸗ 
chen. — d. 13. Hr. Juſtiz⸗Commißions⸗-Rath 
Maxim. Rudolph Helvetius in Schweidnitz, 68 
alt. — d. 15. Hr. Fran; Nigrini, Scabinug zu 
attibpr, am Shlage, u. Frau Kaufm. Bauchzw - 


Gr. Glogau im Wochenbette am Schlage. — d. 


16. zu Breslau, Hr. Joh. Carl Birckner, Archi⸗ 


diakonug u, Senior au der Haupt u. Prarzficche 


1; St, Maria Magdalena, am Schlage, 72 J. 


22. alt. S. Ehrhardt Mresbpterologie, | 
Geburten. Den 25. Jun. 88. Frau v Zabeltig 

geb. v. Sommerfeld ju Schwiebug, einen Sohn, 
—— Friedr.); — Im December. Söhne, 
25. Frau Maſorin v. Schweinitz zu Gr. Glo⸗ 


| 2 (Julius Gonflantin Kapbael); d. 29, | Frau 


erg e Kern zu Nieder⸗Holckwitz — Im 
z. Frau Gräfin: v. Wengerath 
—e (Aug: üb: Her.);: d. a. Frau u g. 
nobelsdorf PR N Sronbeim Sprottifchhoif 


.. WM Sprotmaufchen (Friede. Adolph, er fiorb.de 
pe DR —* 3 bi — ——8 
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Mebzibor Sr. Maj v. Ufebon, Be game he 
öbler zu Hennigs⸗ 






; der Verflorhene 


unserfchrieben, und. von. Aion 
" auf. von Lichtei⸗ 
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J eye r fagt 0. Veiſtorbene da die 
WVorſehung feine Unternehmungen reichl. geſeg⸗ 
“et habe, fo marheer e es ſich zur Pflicht, zum Be⸗ 
—— nach feinen Verhaͤltnihen beyzu⸗ 
tragen, die dende Menſchheit nad) feinen Kraͤf⸗ 
‚ten;zu unterflügen und für die Erziehung u, den 
Unterhalt elternlofer Kinderzuforgen. Nach feiner 
Metordnung: foll ein Baifenhaus, "eben aus 
EM n, 2 Sthlaffälen, 2 Heinen Wohnftuben, 
2 Kammern, einem Gewoͤlbe und Keller, in oder 
‚außer Leobfhäß, top mög. nahe ander H. Dreys 
‚+faltigkeitsfleche vor. bem Dberthor, fpät eng bie 
mi. Septbr, 1790 erbauet werben. Er wuͤnſchet, 
" Moofeen basttäbtlfihe Hofnitalretablirecwird, deys 
= vereiniget zu fahen; doch foll jedes feinen 
fondern Eins und Ausgang haben, In diefer Ans 
alt follen 8 elterulofe Knaben, römifchcatholis 
er Religion und Kinder Leobſchuͤtzer Bürger big - 
um HIER — Beduͤrfnißen unentgeldl. ver⸗ 
jeltigen Vorftehern ernenntder 











d feinen Schwager den Hrn. 


— — gran) Stiebler, ohne einis 
— — Senke wählen die aufzu⸗ 

jedoch haben die mit dem Stif: 
er. — — Ela Verwandte den Vorzug. 


: Me dieſem Geſchaͤft nicht, fo wird 


nmuhität berechtiget, aus ihrer 
tte e Die Vorfteher zu wählen und fie ber. dafigen 
Regierung zur ——— zu praͤſentiren. 
—** ftige — eher müßen j äpet der Megie; 
‚rung ihre e vorlegen, — die ſucceßive 


vne des. 
— 7 * 
mung, 
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iſtituts erjehen werden fan. In 
Akt: die Anftalt in der Folge durch 
ie Kraͤfte “oder temmde Benhülfe 3 Wanfenmäds 

meniger wird unterhalten koͤnnen, iſt 
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n wled-. Um Ale: zu erleichteen Ya 

ep: "nkeanng des Wadſenbanſes fuͤr vite 
many des Caplans —— ihn 
Lip soßtoren. Dafür muß disfer die 

An der chriſtl. Lehre unterrichten une wach 
ber Abendgebet, Goctesdienſt im —— ber 
Stad eſchut⸗ anhalten und zu 5 — —** 
Bilden. : Wird fein —— angeftellet, fo 
tritt der ſchon exiſtirende at in dieſe 
Berpflichkug an ar gemebet vaflır Bi e es 


Ä hen 
Hülfe wicht fehlen. — Zum Faden, —* 


und Reinigen der. Waiſenkinder Fon bin⸗ Birhin 


und ein Dienfimäbchen angenommen perden , ” 


Die Waiſenkinder befommen fruͤhe eine warme 


Summe, Mittags Schope und ein halb Pf. Fleiſch 
meh Zugemuͤß, und Abends Suppe und Buttet⸗ 
rd; Sonntage, ſtattdes — **— rin — Pf. 
Bratenund Feſttags nebſt dem’ gewoͤhnlichen 
Vere and Abend⸗Genuße, Butter⸗Kloͤſel und 


—Sie werben - wady: zaräch ee 


a 14. J. entlaßen. Die Stelle eines 


gangenen bleibet in halbes Aube'unbefeger. Die 
dadurch erfparten 25 Fl. werden auf feine Aufs 
nahme und Losſprechuug verwandt. Gefchichet 

beydes —A— ht , kommen. fſie dent Inſtitut zu 
gut. — FE! —— geſchie⸗ 
det den eg 179% — Anſtalt Hat 
der Stifter. 18000 Glare. daaıes, Selb vermachet, 
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ur fE daß eb ju einer Anett ur daſige 

t aus den ſtaͤr n Forſten were 
n werden. — Durchlaucht 

En — — —— —* 
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DB 2: a sven —* 
nie s mil: Sander, ‚nach — "Sean, 
Is nad)" Bet it Muͤ hfte einen ‚nad 

Meuft. — ni. Sciefkein 
Berlin. Fe Speichen. u. : —— en 
ter u. ietyalien u. ı mi —e 

zur non Maltſch nad) m, ws lt — 

kohlen u. mit Toͤpferton,noch Stettin. * 
Eifenfleing tı —538* nit Stemkohlenen 

Croßen ı mit. Topferton; von Brieg nach Pot 
daͤm 4 mit Rat. tarmor, u. 2 nad) Berlin ie? | 
Rulden 8. Batrögen;- Wach Beriin won Aufl" 
2.97 mit Leinw., von Bemthen r.mitButter ui : 
ee 
And: 3 u u b 
Don im, air Beifähnn mac Oresine DE 
mas: 3: 08 a 11 Ot 
van Pirnig u. Boyadel ı nad) — 


‚, biktelr, na 





TE 


* | —— ‚nach "Spanban.mit 
Sta eva n nach Stettin mit Bouteillen. 
Ein en find von Berlin nach Breslau go 
mit * af Toback, Specerey u. Mater, 
Dit Berl: Zuder, mit Zabad, 2 mit Sab 
—— „a mit Kupfer; nad) 
Sair mit- Tabad, 2 mit Berl, Zucker; nach den 







jractoreyen, -33 mit Dalliihen Salz; von 
n nach Schwuſen 24 mit See⸗ Sied⸗ und 
Steinfalg, nady Keltig mit Schwarzſalzu. Glas⸗ 
- ofenftein, 1 nach mit Seeſteinſalz, na 
a 22 mif dergl;, 99 mit Hering, Stockfini 
Specerey u Mater. W. Sprup, Wein, Coffee, 
Zuder, ‚Kreide, Fuchten u: Reis; 3 mt Zahn. 
uchten, "4 mit attertaback: ı niit Tabadsfiens  - 
geln, 1 Dröbel mit gruͤnen Aalen ; nad) Breslau 
von — ı2 mitt Nolentabad u. Tabactsbl., 
von Frankfurt rı mie Wein, Aaun, Thran, Tas 
back ı, Juchten von Magdeburg 4 mit Glaͤtte, 
Virrixl⸗ —— — VYuder u. Stärke, von Frey⸗ 
enn ie Alam ‚von Güftebriefe 1 Droͤbel 
grüne Ale, von rberg : ı nad)‘ Glogau mit 
ö rtaback; b von der Hammerſchen Glae⸗ 
nach. u mit Genfterglas und Bou⸗ 
teinen von Äh nad) den Salsfactot. 
mit Schoͤnebeckſchem Salz und von Fordon, 1o 
: nach Schwufen mie See; Sieds mb Steinfal;. 


€ Ben, MB In Bere — * 











1788. 9711 Vierte 
SW gaben nad) Abzug bes bar 
ers, dag eh zu 2 Einer veinen Wein ges 
. erhnes, 2427 vi Cimer, | 
— — te, KaufiuubYandelssieuk 
| —— — ein anfehnliches Capital aus 
| eignen: Mick m die fammtelichen Gebäude bes 
daſigen es: zum ® ‚Grabe, deßen 
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ſteherer NE dutch eine Rate Repar —— 
ade nen: an tar Be £ 







Ei mo — 


NE er are unter — 
ne: ihre fahrt. 


vrine Berech geben, werk aicht einige ern 
we blthäten seichtiche Geſchente mie dem au 
kichen Begehren, wavon nichts ins 5* 
fr Srinden, geſchicket beten: Die Sieg 
eiträge ſind 3 er v. 
St Hardurdfihre Aabheitung ar Nenfahrstege 
in feinen unglücklichen Untertbntten die! Hefnuns 
xeines been Jahres eewecket ·. y hy 
iUnter die, ſeiner ganz eigenen widtigen 
ſate wegen merkwuͤrdigen Menſchenin Se 
gehört der den 1. Febv. ieſes 78 
is: verſtorbene Schorſteinfeger⸗ Feig 5 
Ehreufrieh Weishaupt. Er ward in king in 
Jahr 1757, gedo ven wo ſelbſt fein- Bater no 
lebt, und ein Fiſcher a⸗ nahe eine 
jahre au — — 
anf die Wanderſchaft Dad Du Dura nbeenng pn 
manttyet fander fam erna ter 
er;' trebft nod) mehren‘ —— —* vos 
2 —— dieſer gtoße Brand dijtih Spererretfadu chich 
eibos veranlaßet worden ſey/ iR wicht erwieſen. 
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a be aNbert inet nut: Faht ſeut de 
Rach. Mutelburg gefühet, 'eingefpertt Und: rc 
Wrigfinöflen. 54 Sagen als Soldat auf ein Sch 
Vas nad DfisFudienbeftimrit tat, gebracht. FIR 
entſetzlicher Stutm brachte fe von ihrem Wege ab. 
Ste geriethen nach einem harten Gefechte in Die 







BGSBewult zweier Seeraͤnber bon Tunis, An Tanid 
Wurde etundfeine übrige Unglũcksgefaͤhrten öffenes 


Aid, feitgebothen. Sie wurden, wie es bey uns mit 
dem Bleh gewoͤhnlich tft, wrfterfucht, ob fie gefunb 
Wären. Sie wurden gepeitfcht, damit fie ſpringen 
außten, am zuſehn, ob ſielauch ſonſt geſund waͤren. 
Der gute Weishaupt verlohr uͤber einer Menge ſol⸗ 
cher granſamen Behandlungen auf eine Zeit lan 
ſein Beſinnen. Doch dieſes Ungluͤck rettete ihn, wie 
er nachher erfuhr, vonder ihm feiner Jugend und 
guten Geſtalt wegen zugedachten Caſtration. Dies 
jenigen feiner Unglücksgefaͤhrten, die gleich ihm 
nicht in Tunis verfauftwurden, wurden zu Schiffe 
und bdann nad) Cairo gebracht. Dort kaufte ihn 
nebſt noch 5 andern, ein Jude. Bon Cairo wurden 
fie zu Lande durch die arabifchen Wüfteneien nach 
Palaͤſtina gebracht, too alle 6 ein reicher tuͤrkiſcher 
bo Ffaufte, der in der Gegend von Cana in 
Galilaͤa wohnte, Dort beftandihre ganze Kleidung 
in einem Heinen Schurze um die Lenden und einer 
Dlechernen Müße; Sie befamen Feßeln um Hanb 
und Fuß, und einen eifernen Ring um den Hals. 
Immer zwei und zwei waren an eine eiferne Stange 
geſchmiedet, die ohngefehr 25 Pfwog. Ihr Geble⸗ 
ther hatte 100 Sclaven und 2Sclabinnen, die ihnen 
das Eſſen zubereiteten. Das Beftand aus Wurzeln, 
abgefallenen Eitronen, Pommeranzen und Aprifos 
fen, duch oft nur ausden Schalen dieſerFruͤchte, die 
ihnen geſtampft in einem Troge vorgeſchuͤttet wurs 
den, dieſes mußten fie mit den Händen herauslau⸗ 
gen, Bisiweilen erhielten fie Fleifch oder Gedärme 
son Kühen, Schaafen und Ziegen, auch wohl Neid, 
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Ä vn fie ay — J bet; fich niederlegen 


:Dg 
nd trin — men hoͤizernen Läffeibneumge 
. - JeriBeishaupt zum eisigen Undenfennon haber mi 


‚gebracht, den er eshi t;: v‚alßereinf einen Schapep 






. au der Hand hafte Gaven Arbeit —2 | 
‚meift darinn, da 12 ae fugsieben — 


- „ein Renegat regierte, Sie bekamen dazu ein 
übers Kinne und ein Pferbe⸗Siden Ei BFüch ging 
‚neben her und geifhte — zu. Der ehe 
wurde in bie Runde gepf flüget,, va fie, nie fe 
und ummenben durften, Aud aM ben. zafür inte 
Verrichtun en wurde ihnen e 2 
ei, tuͤrkiſcher ßelzen und Tabad 
= —* der —E —A 16 — 


Fe Vorne Mar Derten atten Sciaben 
En — 5 — in ihren 5 an Ke 


y 


| 


ſtarb den 11. Febr, und wurde den ı5 begraben, 


| tie gesefen. Erfänfreiön, nesfenod 5 Deutfcher 


ben. 
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loß, nahm ſie mit fich, Fleidete fie und gab ſich ihnen 
nachher —— daß er ber Maltheſer⸗Ritter 
von Nerſie ſey. Don Jeruſalem gingen fie mit ihm 
nach Merandrien, dann nad) Malte. Bon da ads 
dreßirte er ſie in einem Schiffe nad) Amfterdam, wo 
fie von neuem gekleidet, verpfleget und gebeiltwurs 
ur daß Weishaupt noch eine Wunde vonden 
behielt. In Amfterdam * noch jedem 











auf Orbre der großmuͤthigen Ritters 22 Gulden 
Neifegeld ausgezahlt, und fie, ſo ve 
— et und Ihren Wohlthaͤter, jeden 
Pi ein Vaterland entlaßen. Ohnerachtet deg harten 
Binterg,  eilte Weishaupt. mag er Fonnte, nach) 
Hanfe, kam den 21. an. 1789, glücklidy in Liegnig 
an, — fand noch feinen Vater, viele gute Freunde 
und Woblthäter, verfertigte feine Lebeusbefchreiz 


" 


bung, erkrankte plöglich unter’ derfelben Drucke, 


Lieber Lefer! meine hier dem Schickſale deines ars 
men Pandsmanng eine Thraͤne des Mitleidg! 
Etaune die Wegeder Borfehung an, allein frage 


nicht unbefcheiden, fondernbetean, undfage: Uns 


etforfchlic) find deine Wege! Blofe, 


„Jserdangmühle.den;zg. Febr. 1789. Wir haben 
heute allhier eine feltneeperlichkeit gehabt, Es war 


4* 






am 15. Febr. AR daß unfer Organift und 





hullehrer, Hr. Sottlieb Menzel fein Schulamt 
‚dem. Charitee⸗Amte Driborn 1738 angetreten; 


MmJ. — zur hieſigen Gemeine berufen, 


eraume 


derau vorher bat er, daß wenn ihn Gott 
et Jap im D 


tenite bey der Kirche und Sthule 


| ir —— Gott fuͤr ihn und mit ihm 


— Danffagen, und ihn auf die noch übrige 
eit feines Lehens Tenerlich einfeguen u. ihm Kraft 
nd. Gegen, zu fernerer fruchtbaren A richtung 
la ichten erbitten helfen wollte. iR 

ieß nicht, mich Darüber mit. bem Dacaräfl; 


von Lob und 
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Lhuoheren, den’, fuͤr unfre Str und Schule 

ng und. wohlthaͤtig deukenden und ee 
Hon. Grafen von Sanbreczfy zu unterreben,u.fand 
dte kraͤftigſte Jufmunterniig bie Judelfeyer dieſes 
wackhkern Schulmannes, den er ſchon lauge vieler 
Suabe gewuͤrdiget hatte; ſo anſehulich als moͤglich 
zu mnchen. Don 18. Febr. vollendete dieſer alte 
Schullehrer ſein 7ofe® Lebensſahr.Dieſet Top | 
Bar allgemein zu feiner Jubelfeyer beſtinimt. An 
ich Uhr wurde ber Hetr Graf 


den bey mmleten aften von 
die Schule begleitet. Daſelbſt 





v 
mni abgehoit, and ie 
Karen ſchon uͤber too Kinder beyderled Geſchlechts 
verſammlet. Dieſe glongen von mic angeführt 
Baar und Paar verand, hinter. ihnen kam der Ju⸗ 
bocheet vom dem Horrn Grafan und ben eis 
gepfäreten ha fenu, gefühen, und fo... murs 
be. bie Proceßion unter Glockeugelaͤute bis in did 
Kirche gehalten; unterwegens aber die Verſe: Hert 
ſegne meinen Tritt, mit Poſaunen begleitet, anna 

ime: Sobald der Jug die Kirche erteichte, ließen 
ich Paucken und Trompeten hören. Der Sjubellebs 
 serfegtefidy barın Altar, und ward. von feinen hos: 
hen übern eingefaßt. Die Verſammlung index 
Kirche war fehr groB, Sie ſtimmte das Lied: Hals 
kelnja 206 Preis u. Ehr, an, und darauf wurde von 
dem Racpbefepten e, die zu dieſer Feyerlicht 
keit von einen Freunde des Jubilkrenden verfegz 
tigte, und von dem Jubilirenden componitte Ca 
Ealg abgefungen. "Nach ihrer Beendigung fiat ih 
änd Mitar, hielt eine aufden Zweck der ganzen Fey⸗ 
erlichkeit abzielende Rede über. Prov. 16, 31. und 
wuͤnſchte dem Jubellehrer Glüd, Nachdem ich bie 
Dede geendigt, Pntete der Jubiliiende an des Altars 
Stuffe, ich ſprach über Ihm ein bewegliches Get 
bet, und fegnete ihn darauf· zur gefegneten dortſe⸗ 
ig feines Dien ſtes durch ag ae ei 
R.ward der noch uͤbrige der Kantate alif⸗ 
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ji hr een — geführt. nebft fe Ines 

satinander reichlich befegten Tafel vorzug ich 

geehrt. Der Hr. Graf bewiefen ihm die Gnade, ihm 

aus e zen Base Aubergen Becher von getriebner 
ee | 





dig ftark vergoldet und auswendig 
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jum Abe ae Das ganze anfehnl, 
r bon Mufifern wurde am gräfl, Cammertifche 
nit weniger wohl bemizcher, und dieigefammte 





iss Pe 
ESwutfugend dichen der Hr Graf ini Schathäun 
reichlich ſpeiſen u. tranfen.— Dank, tauſendfacher 
——— theuerſton ee der feind: 


Airch⸗ u. Schullehrer nach ihren -Verdienfien und 


Rechtſchaffenheit und mit vorzaͤglicher Onade kei 
hnet! Gott, a und Seiner w J— 


valles Gute, mas Sie an ihren Unterthanen iften, wie 


r alles Wohlthun, fo iffentlich und insgeheim von Sb 
— t, mit zeitlichen; und enigem Gegen. — m 

Mauersberger: Pal 
“ Nachtrag zu den Todesfällen. Im Febr. d.5, 
bes Hra. Senat, Wolf zu Bunzlau Sohn, Earl Sriedr; 


Beni, alt + —d.19. an einem gallichten Entzündungsz 
u 


fieber, Hr. mann, Prorector in Hirfchberg. Ein Mehr 
eresvon ihm im nÄächften St. — ii 22. zu Bresl. Die verw: 


Erat Doftorin Eharl. Doroth. Morgenbeher, an Entfräß 


a Geb. daſelbſt d. 19. Sept. 1715. als. die Ältefte Tocht 

ter bed Hrn. Biti, ehemaligen Dort. d,R, u, Prartifug; _ 
Eicverbenratete ſich d. 16. Novbt. 1740 mit Hrn, Gottlieb 
Wilh. Henn, daſigem Raths-Notarius u. Secretär deg 


Stadt⸗-Conſiſtorium, den fie d. 11:Gept. 1744 verlor, u: 


ſchritt d. 11. July 1759 zur aten Ehe, mit dem dafigen Dos - 
ctor, Hrn. Mich. Morgenbeßer, Decan des Kgl, Collegt 
ınedici et Sanitatis Bresl. Dep. Garnijonarzt u. Oberz 


EStadt⸗Phyſ. zu Breslanıc. Er ward ihr den 30, Juny 1782 
entrißen. Beyde Ehen waren Finderlos. rich 


- Hepraten.BuBunzlau, Hr. Kaufm. Schüler mit der 
Gofr.Kinsinaus Klitſchdorf. ZuSchoͤnfeld bey Bunzlau, 


BVwaſt. Schrödter zu Baumgarten ben Bolekenbapn, mit 


.. 


Ken 


4 
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des chen, Predig. zu Schönfeld, Hr. M. Feige juͤngſt. D. T. 
Nachricht. Dem Verlangen Vieler zufolge wird der 
Dränumerationstermin auf: | 
M. J.G. Be volltändige Sammlung: von 
,Bredigten aber alle Bonn; #. Feſttags⸗Epi⸗ 


'ı Kein fürchrifkl. Landleute. 


Noch dis gu Ende Rorille d. I. verlängert. Bis bahın Yan 
ſowohl jn der Frommanniſchen Buchhandlung zu Zuͤllichau 
u.Srenftadt, als auch in Breslan ben dem Herrn Cammeries 
eretär Streit 2. in. den Buchhandlungen daſelbſt 21 Ggr. 
6%. Yrenſßl. Courant Daraufvormusbezahltmerden. Das 
Buch jelbt — dennoch eine zweckmaͤßige abgefaßte Lebens 
befchreibung bes würdigen zu früh verfiorbenen Merf.vors 
Bei! wird, — wird Ende Mage äbgeliefert u. der nachhts 

ge Ladenpreis wenigſtens ı Rthlr. ſenn. — 
.. rd 
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0 Se in 
Smmeeinatetpläktre: | 


en pyi ———— 
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op, Shummel.,, BEER il 

ei. — en Borderche ed 
2777 —. en rmenig 
fe oe ift wicht von ale, woabern bonmels 

wem Sehnde Sterkit, :.: Ger. meinte, : unter, dieh 
fen Übel me: ſich gewiß etwas gutes und: muͤtz⸗ 
Aches türe pabuun ſagen laßen, und muutette 
umch:auf, ſeinen Gebapfen auszuführen: : Er 
—— ‚Möge, mich: zu einen Verſuch⸗ zu 


vewegen! Briefe au Vaͤter(iind Muͤtter, aind an. 


Soͤhne und Toͤchter obendrein; "wie viel hundett 
VJabe ich deren ſchon in meinem Schulleben geſchrie⸗ 
ben: Mit ein klein wenig Einbildungskraft. konn⸗ 


‘ge es: mir foigar. ſchwet nicht hinfen, -bergleicheg 


Briefe nun auch einmal zu: erdiehten. Dies 
ib gegenwärtig einzig und Callein meine Abſicht? 
AIch werde mir alle Mühe geben, den Briefendie 


Darbe der Wahrheit umd Nutur aufzutragenz 8 | 


werde:.auch, «mie ſichs von ſeltſt verſteht, aus 
meintn ocmnechten ER ſchoͤrfen: . 


2 u ie "ai: ek, ee Me | 


y 


I 
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Si af, /on fa bet Ja 
der. Idee, und bie wirklichen Perſonen, nlit Denen 
ich in päbagogifchen Verbindungen geweſen bin 


ober nach hin, Fönnen ruhig davor ichlafen, daß 
ich ihre etwanigen Geheimniße ausplaudern mühe 


e Dennoch aber will ich einen Vorſchlag thun und 


TE dem Publtkum tediglich anheimſtellen, ob aus 


meinen Briefen etwqs prehr ale blaße Dichtung 


werben fol Ber etwae ein paͤdagogiſches Ans 
liegen auf denr Hergen hat, gern über dies ober 


das aus der häuslichen oder Öffentlichen Erziehung 
‚ein unmaßgebliched Gutachten lefen möchte — 


nenderſich ungenannt an mich; nur bit 

bie Zeuge: recht: genan und. ſcharf zu. beſtimen, 
undden Gegeuftand;; von dem die Rede ik; my 
Nanblich und wahr zu charakterißren. Ich bin 
nicht der Thor, mir einzubilden, daB ich auf den⸗ 
gleichen Fragen Hrakel Autworten ercheilen koͤn⸗ 
ne; ja es koͤnnteſich / leicht fügen, daß ich meige 
Unwißenheit über irgend einen kriliſchen Punkt gar 
baid frey heraus bekennte: Es iſt nur davon bie 


Nede, daß es mir eben ſo leicht, ja noch leichter 


gen wuͤrde, in den Proͤv. Bi: ſtatt zines erdichte⸗ 


Yon, einer wirklichen Brief zu geben.Wer. Die 
Whhl her, hat die Qual, fügt Des. Eprichwoht ! 


Sy: wuͤrde manchmal in. Werlegenheit ſeyn, nes 
be von:den · vielen paͤdagogiſchen Materien ich 
ausheber ſollte; Dieſe Verlegenheit mich. mir ſo⸗ 


dleich durch eine gegebene Meretinieufpart Ich 


nr werde _ 


N 
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herde et alſo abtinuten,;- ob has Vublikam * 
hiefem, Vorſchſage Gebrauch machen will, su 
fange inwiſchen meinen erſten Vrief an, dem die 
andern ſobald nachfolgen werden, als es meine, 
bem eigentlichen Bucherſchreiben uun ga eutzo⸗ 
gene md.MioR ‚den Pro BL: vorbehaltem Ber 


on erbaut, 
Se - Erfer- Brief. 
. er Madame * er. 
N "SR eorer; Vehenduiichigen Aengſtlichteit dar⸗ 


an ich fonleich das zartlich⸗ Mufserperz ertannte. 


verlangen· Sie meinen Rath, ob Sie es wohl wa⸗ 
gen kdanten Ihren Sohn nach** ju ſchickenz 
aus dem ftillen elterlichen Hauſe in eine rauſchen⸗ 
De Smuntßabdt; aus dem fistonveinen, wenigſtens 
verhältnißteife Biel unverdorbenern Dorfeineiug 
Kleine Aaftocxalle nad verfuͤhteriſche Weht?.. Sch 
fee mich in Ibre Sage nad: fühle, ganz die Ang 
Abres Herzent Als moin fefiger Kari noch leb⸗ 
dt, Da dherch ich vft im ſehr muntrem Tone zu ſa⸗ 
gen; Wenn der Kuabe 0: ober a 1. Jaht 
And zeigt Zuͤnſtler⸗Genie, ſo bring Ich Ihn de 
mach Siglieny ba mag er ſich pr einem mehr. als 
mitteimaͤßigen Mahler oder Bildhaner oder Bau⸗ 
meiſter ausbilden! Aber ich weiß nur zu gut, daß 
wenn os zur Sache gekommen waͤre, fo wäre ent⸗ 
weder gar nichts draus geworden, oder es hätte 
vonder einen Auſerſt —— Kampf sefofit: 
- Den 
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Denn wenn auch wir Vaͤter von: Nakur ſeſterte 
Art find, um eine ſolche Trennung’ leichter zw dk 
berſtehen, fo fehmilft:boch das Herz bes Gatten 
beim Anblick derleldeuiden Bateitt ‚and nir t 
feſteſten halten ſich und die Gattin zugleich 
rechts! Sie, meine wertheſte! ſind gegenwaͤrtig 






allein — ohne die Staͤrkung und Aufrichtung 


Ihres verewigten Gemahls — kein Wunder, 
wenn Schmerz; und: Verlegeuheit Ihr fühlendes 
Herz zwiefach foltert ! Über Sie find doch auch 
noch die nehmliche Frauvon Grundſatſzen? 
Ihr Ohr iſt noch! jet wie: fonft ben Vorßellungen 
der Vernunft offen, und-Sie wuͤrden nie eine Pflicht 


darum unterlaßen, weil ihre Ausuͤbung ſchwerz⸗ 
haft iſt. Nun wohl, fü hören Sie mich: Ich 


hoffe zu Sorer Herzenserleichterung etwas hein⸗ 
tragen! ur 

Ihr Sehn muß aus dem varſet ‚Das * 
Ihr Wille,“ fein Wille, und die ganze Lage ber 
Sache gebeuts! "Sie tollen, däß ee einſt dei 


Waterlande in einem oorzäglichen Grade nuͤtzlich 


- Sep; erfoll in der Welt moraliſches Gutes ſtiften: 
Was folge natürlicher, als daß er auch ih der 
Welt lebe, um fie nad) und nach kennen zu "ers 


nen wie ſie iſt! Die haͤusliche Welt iſt dazu viel 
Ju klein und eingeſchraͤukt, und ber gange Buͤcher⸗ 


‚ram fan nie den Mangel eigner Erfahrung erſe⸗ 
"gem. In ber häuslichen Erjiehunig muß der ers 
fe Grund der Tugend gelegt werden; fie muß 
gleich⸗ 


N 


* 








gdleichſam wie ein Bon aus dem Kerne gezogen 
und. das zarte Staͤmmchen anfangs ſehr forgfältig 
vor rauher Witterung bewahrt werden. Iſt aber 
das Baͤumchen nun ſchon herangewachfen, dann 
iſt es Zeit mit ihm ins Freie! Man muß ihm nun 
nicht mehr dad Anwehen der fehärfern Luft erfpa⸗ 
ren; das hleße, ihm zwar eine drohende Gefahr, 
aber auch die Belegenheit abſchneiden, erſt recht 
feſt und ‚tief zu wurzeln. Nicht im Treibhauſe 
und bei dem waͤrmenden Winterofen ſtreckt die EU 
che ihr ſtolzes Haupt gen Himmel, ſondern unter 
Sturm und Ungewitter!. Ste räumen wir. ges 
wiß alles bag ein; nur fürchten: Sie: eben, :bes 
Sturm der Welt woͤchte · fur Ihren Sohn gegen⸗ 
waͤrtig noch zu heftig ſeyn, und. fuchen alfo indem 
Sie ihn demſelben auspuſetzen entſchloßen find; 
ſe viel Schutz and Stuͤtzen als Sie irgend koͤn⸗ 
nen! Laßen Sie uns ſehen! Ste haben 3: Wege 
vor fichz. Ihren Sohn unterzubringen: Entwe⸗ 

der auf eine Stadtſchule in einer kleinen Stadt, 
oder auf eine eigentliche Erziehungsanſtalt ‚oder 
anf eine große Stadtſchule. Was. bie kleinen 
Staͤdte anbetrift, (ich meine folche, die Immer 
groß genug find... ein Regiment Garniſon zu faſ⸗ 
fen: denn noch kleinern Provinzialſchulen iſt Ihr 
Sohn bereits entwachſen) fo ſcheinen Sie von der 
Moralitaͤt derſelben eine guͤnſtigere ‚Meinung zu: 
begen als ich. Sch babe in mehrern berfelben, 
mit und dobne Garn, I herlaus 60 gelebt; 
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‚ mie wohlgegähgen;; und ich habe beit Reuſchen 
kenmen gelernt, weſche in ihren Mousrn:zis Segen 
bie größte Stadt der Welt ſichs zur Ehreivechuen 
muͤßte: Aber da tft auch nicht einanon: ben Süns 
den: den großen Skaͤdte, bie ich nicht chenfalis in 
Heinen getroffen: Hätte. ° Der Juͤngliag. der noch 
urverdorben vom Lande. in emefolchefteine Stabt 
kommt, ift bier. eben den Verſuchungen un Din 
Figgange, zum Spiele, zur Welluſt, zurkederel 
bed Gaumens audgelegt, ie: nur irgend in einen 
 -Refibeng. Hatier-feige Feſtigkeit der Seele, den 
Lockungen zu widerſtehen, laͤßt er ſich nichtivonels 
men treuen Lehrer vder von einem ſchon geſetztern 
Eommilitonen halten; fo iſt er hier chen fo gut 
ein. Raub. ber. Leidenfihaft, wie ers in Paris ober 
London ſeyn waͤrde. Wollten Sie ſagen, in eis 
ner kleinen Stadt ſey alles viel beichter zu uͤberſe⸗ 





ben, folglich auch die erſten Verirrnngen eines 


jungen Menſchen viel leichter. zu entdecken und zu 
hindern, auch das kan ich nicht einraͤnnen. Du 
Lehrern gebricht · es dort / eben ſo gut an Zeit, oder 
auch) an Luſt; zuꝰ dieſer Ueberſicht des Privatlebens 
eines je den ihrer Zoͤglinge. Nicht zu vergeßen, 
daß Sie:ſich ja von biefer Ueberſicht night zu wiek 
verſprechen muͤßen? Was hilft es z. E. einen jun⸗ 
gen Menſchen, der: bem ſonſt ünſchuldigen und 
ſelbſt nuͤtzlichen Spiele, dem Billard, allzudiel 
Zelt aufopfert, und ſich dabei in Schulden ſtuͤrzt 
* was hilft es, ihn Sin vom Caffehauſe zu 
verſcheu⸗ 


ee 199 
ta, Wird eimicht imelg-won-bem' niu 
winperbeingläen Verluſte der Zeit, Don dem tra. 
gen: Suhorikthe, worin leichtſinniges Schuldens 
wonihestfüßetsiübergengts iſt es ihm nicht Beduͤcſe 
8, ſeiae Etunden mit nuͤtzlichern Gegenftänben 








POT II: TOR fa: treibt man ihn blos aus einent 


Manfel. in en andern, ausvinem ofnen Orte in 
einen kiefnerſtrckten. O! nud wie manchen der⸗ 
gidchen tiefverfigckten. Dit: giebt es nicht auch in 
Steinen Städten, von dem der Lehrer cutmebes 
gar. nichts aeiß, oder, weißer ihn, Feine Macht 
in Haͤnben bat; ihn zu zurſtoͤren! Vertrauen Sie 
alſs Ihren Sohn. ja nicht æiner Stadt deshalb, 


weihfie.P und ſo viel tauſend / Cinwohner weniger 


hat als eine andre, und folglich des Boͤſen net) 


wendig in :ihe weniger ſeyn muß, ohne baß ſta 


har im mindeſten moraliſch: beßer wäre, Ver⸗ 
trauen Sie aber immerhin Ihren Sohn einer chus 
le in einer kleinen Stadt; vie geſchickte und recht⸗ 
ſchaffene Lehrer hat; beven’herrfchender Ton, Fleiß 
und — ich will nicht ſangen Jeinheit ber Sitien 
‚(deun:ba& iſt gar nicht exrreichbar) aber doch Ent⸗ 
fernung von Rohheit und Wileheit iſt. Et koͤnnte 


dann in Jahr und Tag, ehe er auf bie Univerfl⸗ 


— 


taͤt geht; noch eine gtoße Stadtſchule befuchen 


und ſich ſo Naſſenweiſe an: gůugliche Freiheit! ge⸗ 


woͤhnen· Ich wlerde Ihnen ſogleich eine · nennen; 
wenn ich nicht wuͤſte, daß Ihre Wänfche doch noch 


enders wohin schen.: RER! wahr, meine wer 


. N4 BE kbeſte, 
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- thefte,: mennr til: Nhanz eine: Buiheehenirte 





nachweiſen. koͤnute vom folgendem Charukter (uw 
ihn mur mierzlßorten gu ſchil dern) ) Nnuuter⸗ 
brochene Aufſicht vom Morgen bidriw le Nacht 
Feine Moͤglichkeit, dem Berführer ins Netz zu fal⸗ 
len, aber dabei nicht ein Schatten don Krull 
Haͤrte; Uebevall Munterfeit und; Freudsdor Yan 


gen; ſanfter Ernſt und aͤchter Vaterton ver Alten; . 


Gottesdienſtliche Verehrung an jedenn Tuge/aber 
ber Natur der JIuge b. angemeßen ynernſtlicher 
Fleiß und feſte Drknuing, aber auch Erhefäng und 
Bewegung bed ** Leichnams/ Mur Ein⸗ 


gezogenheit in Ruͤckſicht auf die boͤſe ange Weile, 
. aber. Umgang mit auserleſenen guten Menſchen 
beiderlei Geſchlechts — nicht wahr, Hein Preis 


weaͤre Ihnen zu hoch, um Ihren Sohn in ein-fols 
ches Inſtitut zu bringen? Und doch chart ed nie 
eben nicht ſehr leid, daß ich Ihnen: aus eigner 
Erfahrung keins der Art vennen kan: Dennhei 
dem Alter Ihres Sohnes wuͤrden doch: nur wenig 


Jahre verſtreichen, ſo wuͤre er reif zus Univerſi⸗ 


taͤtz und da er unmoͤglich ſein Inſtitut dahin mit⸗ 
nehmen foͤnnte; forwirden dann in Ihnen gru⸗ 
be dieſelben, und noch fchwWerere Beforgniße. aufs 


fleigen als jest. . Über, ſagen Sie, Sie wollen 


von jenem Ideale gern etwas nachtkaßen, wenn 
as aur in der Hauptſache ſich ſo befinbet. Etwas 7 
AIch zweifle ſehr, ob Sie geneigt ſeyn moͤchten, fo 
viel nachzulaßen, als die wirkliche, Beſchaſſenheit 
3. q ı \ der 
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bei viefen Eiſtchunge tue es fodert. Ich 
war einſt ſelbſt nicht blos an, ſondern auf einem 
derſelben, und darf ein Wort mitſprechen! Könnte 


ein ſolches Inſtitut ſich ſeine Zoͤglinge ſelbſt waͤhe 

' ‚Sen, bekaͤme 8 lauter unverdorbene Kinder der 
NMatur, und ſtatt fie an Kopf und Herz auszubil⸗ 

"sen, ließe es ſte verderben und zu Grunde sehen; 


dann müßte eine folche Anfalt in jedem ur irgend 
polieirten Staate feyerlich eaßirt und ausgerottet 
werden. So aber muß das: Inſtieut nehmen 


ne Kinder der Natur find: Dann aber iſt es nicht 


zunaͤchſt um Pflanzen, ſondern um Ausjaͤten bed 


Unkrauts zu thunz niche um Cultur eines mehr 
oder weniger fruchtbaren Ackers, ſondern uin Ur⸗ 


barmachung Pontiniſcher Suͤmpfe! Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe iſt unter allen Kuͤnſten det Erde keine ſchwe⸗ 


zer und / beſchwerlicher, als eben diefe Urbarma⸗ 
chung, oder um ſie mit dem rechten Nahmen zu 


muß ein Erziehungsinſtitut Hand anlegen; oder 


o8 geht alles drunter und druͤber, und da — 


man dem gewoͤhnlich auf zwei Auswege. 
gebraucht entweder eine allgenfeine und —* 


ve Strenge; macht ſcharfe Geſetze und erecutirt - 


ſie ſcharf; erzwingt auch wohl aͤueßere Orbnunq 
und mechaniſchen Fleiß, und erlangt dadurch oft 
einen vr gaten nn Beim Publikum. - Aber 


N5 tief 


“ 


Was man ihm ſchickt, und Ste'mögen felbft ur⸗ 
theilen, ob der größte Theil noch unverborbes 


nennen, bie Seelenheilkunde. Gleichwohl 
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tief unker dem. Grafeliegt bie re 
Gau. offenbar wird das Boͤſe wicht geheilt, far 


deyn nur, daß ich wich ſo ausdruͤche in das Her - 


zurüffgebräugt, um mit uerboppekter Stärfe aus⸗ 


zubrachen: entweder noch auf dem Inſtitute ſelbſt 


ganz insgeheim wit allen: Kunften ber, Heuchelei 
und des Betrugs; "ade in dem Augenblicke, da 


der Kaͤfigt aufgethan vnd der Vogel in reibeitges ' 


laßen wird. Man erſchrickt, wenn man die ges 


Heime Chronik mancher weitberuͤhmten Erziehungs⸗ 
Inſtitute hoͤrt, und ebandieſes hat ohne Zweifel 


andre Vorſteher bewegen, ben entgegengeſetzten 
Weg der Gelindigkeit eimuſchlagen und die Zuͤgel 
lieber zu loſe zu halten, als zu ſcharf ‚anzuigiehen, 


Ein ſoiches Inſtitut kan oft in ſehr aͤblem Rufe 


ſtehen, es koͤnnen ber kleinern uns groͤſern Ex⸗ 


ceße viele vorfallen, ohne dab es deshalb ſo ſchlimm 


wäre als eines von⸗ jenen, top bie grohen Aus⸗ 


bruͤche ſich entweder ben Auge bed Beobachtertz 
ſchlau entzieben, oder big auf den Zeitzunkt der 


Freiheit aufgeſport werden. — Doch Sie et⸗ 
ſchrecken ſchon, da Sie nur von kleinern undgroͤt 
fern Exceßen hören: Mad doch, weine wertheſte, 
kan ich Ihnen dad Wort nicht erſparen, Ibe Sohn 
ſteht jezrauf dem Scheidewege. — Sie koͤn⸗ 
nes, ‚wenn Sie wollen, dieſen ErieifchenZeitpunff 
‚noch weiter hinausſchieben, aber mad muͤrden Sie 
babei gewinnen? ‚Wäre ich an Ihrer Stelle, fe 


würde ich meinen Sohn ſolbſt wählen: ingen «. anf 


v 


J welches 
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| weidies Baptait er gem wollte/ uud TE 
Nachrichten, Zwetfel, Einwuͤrfe in Stand fegem, 
richtiger zu urtheilen. .. Waͤhtte er nun (md 
iſt ſehr moͤglich) grade daß, wovor Ihnen am 
baͤngſten iſt, fo wuͤrde ich mich an Ihrer Stelle 
moͤglichſt zuſammenfaßen und mit ihm etwain fol⸗ 
gendem Tone ſprechen: „Wohl, mein Sogn! 
„bein Wille ſoll der meinige ſeyn! Aber bebente 
was:du thuſt. Bisher: warſt du unter den Au⸗ 
gen :einer zaͤrtlichen Mutter, vie jede Gefahr deg 
„Leibes und der Seele. von die entfernte. Schei⸗ 
„deſt du von mir, ‚fo wird dir zwar mein Herz 
„nachſolgen, Aber mälne. Augen koͤnnen es nicht 
„mehr: Auch ‚bie Augen deiner Lehrer nicht, fa _ 
gern fietwollten! Du: kannſt mich nunu mitfüßen 
„Briefen: hintergehen, kannſt mir von: beinem Flei⸗ 
‚Be; von deiner Auffuͤhrung wer weiß was vorfa⸗ 
aoen, ich maß es glauben! — Meine. nicht, 
mein Bohn! Es ſind blog Thränen der beleidig⸗ 
ten Empfindlichtkeit. Du haͤltſt dich fuͤr unfaͤhig, 
„wich fo zu hintergehen, glaubſt, daß du mich dar 
„Amu viel zu ſehr liebſt, aber, licher Sohn, hun⸗ 
dert und abermal.bandert Kinder guter Eltern 
„dachten, ſprachen eben, fo wie du, und bach, weil 

„fit ihre Freiheit nicht ju gebrauchen wußten, weil 
‚fie ſich den Reis. des. Bifen-tocten ‚ließen , ſielon 
-  ;die-m bierunghickliche Verſuchung/ ihren: Gisona 

> Rügen fagen; / da ſie Ay die Wahrheit zu fagen 
‚ahnen mußten. anne vor. die ſelbſt Sn 
un, Zr ‚missen 
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Aiottautſch gegen beit Herd waeweht an, Alben | 
Aoch nicht durch bad: Fenex: der Pkuͤſung gegan⸗ 


it; Zwar, werinbu ſouſt wollteſt, koͤnn⸗ 


Ateſt: du meine ib jede andre naͤhere Aufſicht ganz 


- gentbehreni., Hier, hier in deinem Herzen — und 


dort oben im Himmel, ba muß dein ſteter Auft· 
zſeher ſeyn! Nicht meine; nicht eines Menſchen 


AAauf der ganzen Welt, wohl aber. Gottes Augen 


„reichen in jeden noch ſo verborgnen Winkel; Ha⸗ 


4be Ihn vor Augen — ſtets vor. Augen und 


„im Herzen, und ich will dann keine Minute um 

„dic, bange fen, will jeder Nachricht von dir freu⸗ 

„big entgegenfehen. Selbſt, wenn du aus menſch⸗ 
Alicher Schwachheit einmal ſtrauchelteſt, dich ein⸗ 
nul verirrteſt von dem Wege des Guten, ſchreib 
mits, klaga mirs, und mit dieſem Kuße beſie⸗ 
ꝓHelo ich dir im voraus. meine muͤtterliche Verzei⸗ 


Ahung. Nur, liebſter Sohn, zieh dann auch den 
PL} ſchleunis gurtst; "Sa. Tlichtmebrehun 


„die baſte Buße ſeyn! Ich fage die. micht, was 
‚ach aufı ben Fall, baß by Deine Freiheit misbrauch⸗ 
‚Ach, für. Maasregeln hefchloßen habe: Ich will 
„dich; mit vollem Vertrauen, mit: lauter guten 


Hofnungen entlaßen, will fuͤr dich beten zu Goet 


Adeßen Kind bu noch in einem hoͤhern Grabe biſt 
„als das meinige. Sein Schug wird dich beglei⸗ 


ten,, wenn du ihn nicht aus. ben Augen laͤßeſt: 


„ia SBoͤſe an andern wird dich dann niche 
—— ſondern nur noch wehr im Gu⸗ 
‚sen 


Guinwien | Ss 











I > > Ger? 
heenheſtdehen Zieh Hin im Frleden, and‘ mein 
„beſter Segen, und der Segen deines verewigten 
„Vaters begleite dich!“ — Mein Herz Bat gee 
prochen, vas Ihrige wird dit’ kalt dabei biei⸗ 
ven, und ficherlich auch nicht dag Herz Ihres Sot 
dieß;: Ach · habe vor der Hand nichts weiter hide. 
zuzufuͤgen, als meine beſten: Wuͤnſche, und die aufs 
vmhtigtie Vorſlcheeuns metiet wahren Achtungꝛc·. 


| Sientheidigung ‚der. Btislquiſchen Kauf⸗ | 

naunfchaft. gegen den ſechſten Brief uͤber 
don Bersbau in Schlefien, und Prüfung 
* emiger darinn vorgetragenen Grund; | 
a: 138 Gortſetung 


| J. Winde mil AR zum gigeufen- PERL nde. 
Neſes Aufſatzes der Dia Grundſaͤtze "dee 





Baerrn Derfaßera der Briefe und feine 


Behauptung betrift, daß dae Geſuch 
der: Banfmannfcheft... ne! | 
A. daso. genthüm dee > Zönige und 

„ deßen echte einſchroͤnk e, und 

Bogen gegen die Wobifabrt des 

BSeaars und: feiner Befene fey. @. 
15.128,66): 

Das Geſuch ber Ranfmaninfifaft wer, nie 

hen anfänglich. geſagt werden 6. in der Haupt⸗ 

ak dahin. gerichtet: mie fguped ui) 
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gr) ben der Bergwerk und Hütter Handlung 
vey eigen Probier digeßandenen Mleinhandef 
unfjudeben, oo. 

12). ven Handel bieſes Handlungs⸗ Etabliße⸗ 
dene diejenigen Prohufte eingufchränfen, weis 
de für Koͤnigl. Rechnung wären engeugt worben. , 

Dieſes Geſuch nun fol 
A. Das Eigenchum des Könige und 


deßen Rechte einfchränken, _ 


. a) weil.der König eben fo gut Eigenthmer 


feiner Huͤtten und Bergwerke ſey/ als jeder Pri⸗ 


Vvatmann, und michia UM auch allebie aus die⸗ 

gern Eigenthum fliefkenda Rechte zuſtehen mjſten; 
b) weil der. Bergban gu dem Regalien —*8* 

desherrn, und zu. Dielen auch dad Vorlaufsrecht 

der Metalle gehoͤre. 

2Acha. Wirb der Satz, Fe, eie v da feet, 

Ahr deſtritten. 03 ſolgt aber aid demfelben me 


fpovbiel,daß dia ſar Sandenherrliche Neihaung ers 


felöten Produkte für Landesherrliche Meckuung, 
ba, wo es beliebt, en grve is aud auſer · kandes 


vebitibet toerden kaũnea als wogegen fh Menſch 


etwas einzuwenben u * 

2 Alte Wi ——ã ——— "The 

Set Beegbau iu den) Negalien de. Landesherrn, 

Fra ri zu biefen an bad Vortauforecht der Metal⸗ 
gehors De 

Va Bonn ubre ar aus der Behr de⸗ 


| kannt, daß aman bey dem Nufkomizen bet Verg⸗ 
— Te werko 


Bde BR Deriſchland ders u itatgementen] den 
Freien Vertvieh ihrer Metalle, vällig uͤbexlaben? 
baß fich bie Berg s Herren, mit bem ihren zukem⸗ 

menden: Ancheile begnügten:? und daß zwar bee 
Weichßabſchied nom 2551 die Verfuͤhruug dad um 


gemuͤnzten Silberd verbothen, ‚mehrere 


bern, fiat) den Verkauf des Goldes and Sii⸗ | 


dbers vorbthielben, ſoiches rdoch nicht Hofkwegen 
geſche hen um damit eineq Hanhdel gu treiben. foms 
deru am Ihre Münzen in. day: Stand zu ſetzen, ihre 
Länder mit. ialaͤndiſchen Münzen zu perforgen, und 


dadurch die ansharifchen seeiugbaltigen Di u 


an verdraͤngen : 


Auch noch der in Preiſchen Staaten geltens " 


den Shergieerfradhten, iſt bis 77 den Beiyers 


/ 


Sen der freie Vertrieb ihrer Produkte in deu egal: 


. überlaßen gewefen, und man has ſich dag. Boy. 


Fanferschts nur bedient, ben; Sold „Silber und 


Selpeter, und zwar auch nicht zam Kandel, ſon⸗ 
dern zu Landesherrlichen Beduͤrfnißen, newlich zu 
den Muͤnzen und zum Pulver. dobethone De 

werks sieh). 

- Be Bafall ganz gegen die —*2 
des State und ſeine Geſege ſeyn. 

Um das Publikum in den Stand zu fegen, ige 


biefe Harte unb-tränfende Beſchuldionos in We 


den, will: ich 


J. die Gruͤnde anfüßeen wodurch — Rap 


wann ſchaft he. Geſuch naetſtüti yon Rdanp.> 
‚a jeigen, 


( 


2 Hlyelgen, wie dieſes / Geſuch teen 
Wefgeitonitnen + wordeniſt, und wos {iches für 
When Crfülg gehabt habe si 

DIR Die Gruͤnde, wodurch bie; Rauftiannfihaft 
We Beſuch unterflügt, : teduciten a anf folgen? 

ee Emdit-Ay ch Yrabi | 

H"gy nde eine Rahrungs⸗ 
uette der Unterthanen. Er enge | 
Kaufmaim. Denn ihm ſey er bom Stant angewie⸗ 
fen, baß er davon leben, und feine Abgaben zu 
Bin: Staatsbeduͤrfnißen entrichten koͤnne. Sol⸗ 
Wenden vandesherra ganz ober zum Spell zueigen 
wen, fen alfo im Grunde eben fd viel, «fe ders 
Kanfmann dieſe Rahrungsquelle ganz oder sum 
LTheil derſtopfen, ihm ein Mittel entziehen, wo⸗ 
Bon er leben, und dem Staaie feine Wogaben zah⸗ 
= Rärker die N brungeguellen 
m e re Die: Tito vun e | 
- Der Unterthanen ˖ wären, je mehr Une 
verthanen Könnten fie ernäbren.” Ye grös 
ber eg ber Wohlſtand derſelben. Je weniger aber 
derſelben, und je ſchwaͤcher ſie werben, am fo viel 
nahe naͤhme and) der Wohlſtand ber Uncerthanen, 
und allmaͤhlig auch Ihre Anzahl ab / weil von Denk . 
J Nahrumgszweige, der ihnen entyegeii werde, doch 
mwnehrere Unterthanen hätten leben kOnnen. Und da 
die Kaufmannſchaft zu Sr. Koͤnigl. Majeflät das 
dtoße Zutrauen habe, daß es Ihnen mehr uni Mens. 
wen und deren Slͤctelickoi, als um Son m 
- uw‘ 














Km —*8 hoften —RR daß Sr. Majerät 
nicht gemeint ſeyn koͤrnten, dem Kaufmann den 
Handel zu nehmen, und folgen für Dero Rechnuns 
treiben‘ sulgkan. : 


. 3) Es aͤndere ve Bat, ‚ob. derjenige 


u. 


Kandel, den ſich der: Landesherr zuelgne, ſchon 
vorher in den Händen den, Kanfleute geweſen, vder 
ob es Jin ganz neuer Handel ſey. *) Je mehr 
bie. Amahleder Unterthanen in Staat zunehme, 
und das ſey doch der heillo Wunſch Sr. Koͤnigl 
Majeßaͤt, deſto mehr müße.man ſelbſt von Sei⸗ 


en zer Regierung darauf hedacht ſeyn, neue 


w ⸗ 


Rahrungsquellen den Unterthanen zu eroͤfnen, 
oder die alten zu dermehten, weil bey ver⸗ 


mehrter Populotion auch ſtaͤrkere Nah⸗ 


vungoquellen erfordert wuͤrden, und weil 
überdieg, auch alsdenn die Beduͤrfniße dea Un⸗ 


erthanen mit ben Preiſen der Lebensmittel ſtiegen. 


Und wuͤrde denn nicht ale Spekulation erſlckt: 
werden, wenn ſich der kandesherr fuͤr berechtigt 
hielte, neue Jabrungoreise ber unterthanen an 
ſich zu ziehn? 

8 Der Zandel werde auch in den 
3 nden eines Landesherrlichen Eta⸗ 
blißements nicht ſtaͤrker, nicht nusbas: 
rer für den Sitasr, als in.den Händen - 


: des Baufmanne.:. 5m ber Neger wiße. der, 


Kaufe 


*) Zum Deyfpiel der Harder mi rei Eitein in 
—— Staaten des K ni 


4 


/ 
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Kaufeiähn "dein Handel doch — eisen, ai. 


ein für Koͤntgl. "Nöchwung: angeſtellter Dfficlatitl 
Er habe auch. mehr: Reiz; feine Takönte'gu-benus 


gen; als der Koͤnigl. Commis, weit er fuͤr ſeiu⸗ 
eigne Rechnung hanble. Und es koͤnne dagegen 
nicht angeführt werben; daß erſt ſeit dem Erablif⸗ 
ſement der Koͤnigl. Bergwerk; und: Hutreühand⸗ 
kung, „der Debit des Eiſens und dev Hanin Farbe 
zugenommen hätte: - Dies-fey-eine aũcue Got 


ge dei’ Verbots des Schwediſchen Eſens, unb 


der fremden blauen Farbe geweſen. Geſetzt aber, 


bie Landestegierung koͤnne in ein eber demandern 


Falle, der Hawblung 'einen beßern Schwung ges 
ben, Muͤße deßweten der Handel fuͤr Landes⸗ 


herrliche Rechnung in die veſſe Hand genommen 


werden? Sey es nicht beßer, weiſer und lan⸗ 
desvaͤterlicher, den Kaufmann zu unterrichten, 
wie er den Handel beßer verbreiten Fönner : Das 
hohe General⸗Directorium, : das Schleſtſche FU 
nany; Minifterium,, die Cammern ; "und auch die 
Kayſerlichen Ober⸗Lemter hätten ehedem in mebs 
rern Faͤllen, dem Kaufmann dergleichen Anlei⸗ 


nung gegeben, nie abet hatten ſte daraus cin Recht 


herleiten wollen, ſelbſt für kandesherruiche Rech⸗ 
nung handeln zu wollen. 

5) Im Ganzen genommen, gewinn⸗ 
auch Sas Publikum nie, wenn der Han⸗ 
del fuͤr Landesherrliche Rechnung ge⸗ 


trieben werde. Denn das Gelb, mas der 


ne) 


BE 2 Zu . so. Landess ' 
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doch aus Koͤnigl. Fonds genommen. . Um fü viel ' 


weniger Geld alſo roullire in Der nutzbaren Circu 
lation vom Eigenthum der Anterthanen. Der 


— 


neberſthuß vom dieſem Handel fließe in die Koͤnigl. 
Caßen, und ſey fir die Unterthanen, und ihre 
nutzbare VEitenlation verloren. Und es fen dage⸗ 


gen ganz Imbebentend, wenn and) ein Landesherr⸗ 
Hiches Handlungs / Etablißement dem Publicd eis . 
ne Waare etwas wohlfeiler, als der Kaufmann, 


ſtellen konnte. Das, was ein Buͤrger dem ans 
dern mehr gebe, bliebe doch im Ganzen immer in 


der Circulation unb dem Eigenthum des Publi⸗ 

kums. 

6) Im Grunde ‚gerefnne ſelbſ a = 
e 


Landesherr, bey dem für feine‘ 
nung gehenden Handel nichte. :. nn 
wenn man bagegen balanzire, die Beguͤnſtigun⸗ 


gen, vermoͤge deren dergleiche Landesherrliche 


Handlungs⸗ Etablißemenks weniger als der Kauf⸗ 
mann zu den Landesherrlichen Caßen vom Hans 


nn > \ Fire 
handethere ji feinem Handel anlegen laße, werde 


0 


⸗ 


bei zahle," ferner, daß die mehrſten Staats: Ein 


fünfte von der Conſumtion ber unterthanen her⸗ 
kommen und daß dieſe leide, wenn den Unter⸗ 
thanen Nahrungsquellen entzogen wuͤrden; So 


werde ehr wenig Worteit für: den Landesherrn | 


uͤbrig bleiben; 


7) Der Zandesherr habe ja auch weit 


leichtere, und feinen’ Untertbanen wer 


/ 


| Da 5, niger 


*i 


an ſich zu ziehen. Und da 


mehr zeigt 5) daB im Eingange dieſes Aufſatzes 


niger ſchaͤdlichere Mittel in Hoͤnden, 
feine Staats⸗Einkuͤnfte zu vermehren, 
ale Piabrungequelten ‚Dex, unterthanen. 


f N 
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8) die Bigenchümer der privat Ze 
ven und Bergwerke befteben. Zönnten,; 


ohne daß ihnen ein Handel mit andern Bros; 


dukten, als fie felbft erzeigten, zugeſtanden 


wuͤrde, fo könne auch wicht behauptet. werden,’ 


daß die König. Werke ohne ſolchen Handel ſich 


nicht erhalten wärben. - Und gefegt, fie erforder⸗ 


ten.eine Unterfügung, wäre. es alsdenn wicht befe 


fer, daß der Landesherr dieſe Unterfügung auf 


eine andere: Art leiftete? Und endlih.blibe 

ein Monopol für-den Staat ſchaͤd⸗ 
ic, wenn es auch für Landeshetrliche 
Rechnung getrieben werde. Es ſei ſogar 


ſchaͤdlicher und gefährlicher, weil das Selb, 


was ein Koͤnigl. Handlungs s Etablißement zu feis 


nem Verkehr brauche, « die nutzbare Circulation 


des Eigenthums der Unterthanen hemme; weil 
ber Gewinſt in die Landesherrlichen Caßen fließe, 
u. weil der Unterthan, wenn er Monopoliſt fen, doch 


durch gute policeyliche Aufficht, in Ordnung und 


den Schranken ber Billigfeit gehalten merben koͤnne. 
. 1 Das Geſuch der Kaufmanuſchaft iſt auch. 
gar nicht, ald geſetzwidrig, und der. Wohlfahrt 
des Staats ſchaͤdlich verworfen worden. Viel⸗ 


anges 
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angeführte Eommißiend ⸗Peotocoll von 30. Der. 

:178 6, .baß die. Beſchwerden und Anträge. ber 
Kaufmaunſchaft von ber: von Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
Rd zur. Unterſuchung derſelben niedergeſetzten Com⸗ 
mißion überall gegründet befunden worden: =) 
Haben. Sr. Koͤnigl. Majeftät nicht nur ven Depu⸗ 
dieten. der Dreslanifchen Kaufmannſchaft mund 
lich verfichert,_ wie Allerhoͤchſtdieſelben die ange⸗ 
brachten Beſchwerden der Kaufieute gegruͤndet 
faͤnden, und ſolchen abhelfen laßen wollten, fen; 
dern Allerhoͤchſtdieſelben Haben ‘auch durch mehre⸗ 
re Cabinetsordres zu erkennen gegeben, daB für 
Dero Rechnung fein eigentlicher Hanbel getrieben 
werben ſoll, am allerwenigſten mit folgen. Waa⸗ 
zen, welche von Partieuliers erzeigt würden, baß 
vielmehr der Handel den Kaufleuter Isbiglich übers 
daften werben fol; daß ferner die Beifpiele, web 
she man. von aubern Staaten, oo ber Metallhan⸗ 


del fuͤr landesherrliche Rechnung betriebenwerde, 


anfuͤhren koͤnne, auf Dero Staaten nicht anwend⸗ 
‚bar waͤren, weil es Ihnen nicht ſowohl ums Geld, 
als vielmehr.umeßtenfchen, und Vermehrung ber 
Populatien und den Wohlſtand ihrer Staaten zu 
thun ſey, Und endlich hat ja auch: 3) das Pu⸗ 
bficatum vom 4, July 1788, und bad Neglerkent 
vom 20. Novbr. 1788 fehgefeht: a) daß auch 
die, Kaufieute berechtigt ſeyn ſollen, mit Schlefe⸗ 
Sen Eiſen, in die übrigen Staaten des Könige 
gu. banbein 3. 2); daß der Alleinhandel der Koͤntgl. 
* | 3 | Berg⸗ 
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Bergwert / und Hütterihahbknng mit aut Tue | 
bacher und aßenroder Farbe, : jenen mit Eore 


des Graͤfl. v. Schaffgotſchiſchen Contraets, und 


dieſer Cabe July 1792 ganz aufhören, und b 
wohl dieſer Handel, als e) aller andere Ham 9— 
bel mit Bergwerk und Huͤtten⸗Produkten ben 
Kaufleuten überiaßen werden fol: Und wo:bleibt 


nun die. Behandlung; daß dad Geſuch ber Kauf 
‚Inte fo ganz; wider bie Wohlfahrt ed Staaed und 


feier Geſetze ſey. Das Land wird nicht eine 
Eentner blaue Farbe deswegen weniger berbraus 


.- den, wenn andy- die Keuftente dieſ⸗ Vene aus 
| der erfien Heud werden kaufen koͤnnen. 


. Sch wuͤrde zu weitläͤuftig werden, wenn 
ah ‚die übrigen auffallenden Behaupcungen der 


: daf: went unfere Wol und Lein⸗ Bohufahuich 

: finden follten, ablsdenn das Richerfcjlefifche 

BGebuͤrge im Stande ſey, Die Nachkommen⸗ 

ſchaft und den. Staat ziemlich iun eneſhatigen 

EGeite 25. Si). / 
v wollte, und ich will alſo abbveihen,. 2 

Uebrigens kan ich mir das Vergnuͤgen wicht 
verfagen, bey biefer Gelegenheit fheu zu befennen, 


daß nach. meiner Ueberzengung der Bergbau in 


Schleſien allerdings eine reiche Quelle des Wohl⸗ 
ſtandes der. Nation ſey, und ſeit dem Stablifje⸗ 
ment des hohen Huͤtten⸗ und Bergwerks⸗ — 
tements, urn) viel „gewonnen hat, weil 

J man 
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man mehren: und: Beßerd Schhfundige ind: Land 
gezogetn hat, und beſonders den Eigenthuͤmern der 
Privae⸗Huttenwerke die ihnen bie und da noch 
gefehlte gute Anleitung gegeben Bat. Man hat 
dedurch bewuͤrckt, daß die Bergientefich-jegenicht 

" mehr. ſelbſt j berſaßen find, daß mehrere aud bel 

ferg Erzte zu Tage ‚gebracht werden, daß bie Dips 
dukte ben ihret Verarbeitung. mehr Vervollkomm⸗ 
nung erhalten, daß man unſerm Eiſen, und un⸗ 
ſter blauen Farbe eine ſdiche Guͤte veeſchaft, daß 
die Einfuhre der fremden dergleichen Waare⸗hal 
verboten werben koͤnnen, und unſere Kupferwer⸗ 
ke, ble niemand mehr bearbeiten wollte, ergiebig 
worden · ſind. 

——* bderkenni niemanb er Sthleften Bi 
großen Verdienſte des hohen Chefs des Huͤtten⸗ 
Departements und die Daͤtlgkeit des Direktors 
bdes Schleſfiſchen Ober; Beerganits. Hätten biefe 5 

erfahene Maͤnner auch) keine weitere Verdienſte um 
Schleſten/ als bie bewuͤrkte Verbeßerung unferee 

‚Bergiwerfäptäbnkte, und die Bearbeitun ng ber Tar⸗ 
ndwitzer Betgwerke, welche mitk fo unerſchuͤtterli⸗ 
chem Muthe getrieben werden, fo wuͤrde thnen 
dies. Khan: Die Ehrfurcht und Danfbarteit dee 
Schleſtſcheu Ration ſtcherinn. ; -“ 

Ru 1ate Ryoin entpuflaftifiher Sobrebnet * 
Beifoniiuen;; "rt dieſe Verdienſte Dinge einzumi⸗ 
ſchen, die dahin nicht Ebbren, ans Gun see 
mat zercicen andy N 
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7 Die Berbienfte des hohen Hütten » Peparki 
ments find über. ale: dergleichen. Schmeicheleyen 


haben, und tie wird # deſes bobe Deyaue 
u went. aut heißen. re wi or 
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nitz von den Fahren 1741..3756. 1763. 
und 1788. ‚Bertiaing) .— 2 


Ven der Nahrung 
D Regieruns im ebt 741 


og; mehrere große Kelgen für den Mapungegu 


ſtand der Einwohner nach fich: viele Nahrungs⸗ 
quellen verfiegten, und neue wurden eröfugt,., Dex 


Mangel evangeliſcher Kirchen noͤthigte Die Ciaweh⸗- 


. wer bes halben Fuͤrſtenehums ſich zum oͤftern in 


Shweidnitz eingufiuben,. und ihre gotteßbleuftlis 


gen Handlungen hieſelbſt zu verrichten, Dieſe gro⸗ 

Be Kirchfahrt hat ſich unter Preubiſcher Regierung 
in xine; Menge anderer vertheilt, aud die Stadt 
batı sinen. Hauptzwais ihrer Nahrung verlohren. 
| Chen fo geſchahen vorher die Rekruten⸗Geſtellun⸗ 


gen allhier, und die ausgehobene Maumnſchaft ward 


‚von Fuß bis auf den Kopf indisfer Stadt gekleidet. 
Diefes ſicherte einer Monge von Kaufleuten und 
WVropfeßiquiſten eine jaͤhelſche gewiße Anwaͤhr ihrer 
Waaxen/ und ſetzte vien Haͤnde in Arbeit. Diefe 
Relrutengeſtellung fiel munmehr eg ʒ auch singen 
ur de 
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bae ehemaligen Verſanimlungen ber Landſtaͤnde zu 
Holtumng / der Manns und Serichtstage, bey: wei 

. Shen: gawoͤhulich gut gegeſſen und getrunken wurde. 
ein, Es blieben den Einwohnern nur die anſehn⸗ 
lichen Gettaͤide⸗Maͤrkte, die Gewerbe der Profer 
Bioniſten and: Manufakturen und die Brau⸗Nah⸗ 


rung. Der Handel Mar wenig badeutend. Juſßer 


dieſem ˖ hehielt, die Stadt den Vortheil der Lage am 
Fuße des Gibirges, defien Cinwohner ſich größten, 
theils mit den noͤthigen Lebensmitteln in Schweid⸗ 
nitz zu verſorgen haben, auch gewahrt es der Stabi . 
manden Wortheil, daß ſie auf der Commer ſtraße 
gwicen Vraslan und dem Gebirge liegt 
2Dieſetz alles hätte indeßen den Wohlſtand de⸗ 
Stadt nicht geſichert, und bie Hänferin ihrem al⸗ 
ten Warthe erhalten, wenn nicht durch die erhal⸗ 
‚tene Garniſon jaͤbrlich über 80000 Rthlr. im Um⸗ 
lauf gebracht würden, und die Einwohner durch 
bie: Anlage der Magqzine, und beſonders dei Kas 
ſtungs⸗Baues, wozu einige 1 000 Merſchen noͤ⸗ 
Br waren; in neue Nahrung geſetzet worden waͤ⸗ 
zen, :;bq die Stadt durch die häufigen Einquarti⸗ 
augen, und dem gleich anfänglich.hohen Servis ſehr 
‚witggnommen wurde, obgleich auch, die ftacken 
Maͤrſche ber Armeen in ihre Cantonirungen in dies 
fer Segank,. ben Einmohneen. viele nahınbafte Vor⸗ 
theile gawaͤbrre. Unter dieſen Umſtuͤnden woren 
die Einwohner yon Schweidnitz 17 6: jmar nicht: u 
wich zu Rau: aber fi \ annchenneqh ume naht 
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Hebend ‚und did Sctabt haete A umde den vin 


| hendſten Städten’ Schleftens erhalten, amm:der 


dee Krieg ihr Ungluͤck nicht ſoſehr gehäuft 


Im Jahr 1755 wurde) ‚Diele: Stadt 


u * — in einen Steinhaufen veriandelt 


1761 gieng ſie mit Sturm an die kahſerl. Tuupb 
pen über, und uͤber die Einwohner ergtenß eine 4 . 


Stunden lange harte Plünberung, in Ver die aller⸗ 
meiſten Einwohner gänzlich um das Ihrige kamen 
uud ſaͤmmiliche ſtaͤdtiſche ſowohl als Yörigliche 
Caſſen ein Raub des Feindes wide." - 
Schweiduitz wuͤrde biefe Ungtaͤckefale in Se) 


culis nicht vermunden haben, wenn die gange Sord. 


geider Regierung nicht dahin gegangen Wäre, bie 
Bunde des Landes zu heilen. Die: Stabt erhielt 
u Sihabloehaltung auf heen Btandſchadent757 
ans der Feuer⸗ Societaͤts⸗Caſſe 272,83 7Rthle.; 
1761..60,2r9 Rt; 26 981. und an Collecten⸗ 


Geldern 164 90. Rilt, 2.981, Saͤmmilich benann / 
te eldpoſten beſtanden in guten und ſchlechten 
Muͤnzſorten, von den Feuer; Socketats⸗Geldern 


aber. glangen 15531 Rtir 17 ggl. und bön ‚beit 
Eollesten s Beldum 8566 Rilr. 13 gl 38. in der 


Pluͤnderung verlohren. Das Gunaben⸗ Geſchenß 


Sr. Re Majeſtaͤt betrug 336,467 tiv in neuen 
Auguſtd'or, fo daß, nach Abzug der zeßluͤnderten 
Gelder dieſe Summe in jezt eurſireiven Ruͤnzſor⸗ 
ten reducirt, und das Quantum, welches Sr. Kgl⸗ 

Waſetat in den Jahren 3772, 1773, 1994 W 
| 1775 


J— 
a m _.oa_L_- 





l 


‘ 


7y A doiigen Ausbau einiger 26 Haͤuſer dıbs 
noch ſchenkten und 16554 Rihlr. betrug, dazu 
fehlägt, bie Hanptſumme 2, 608 86 Rrlr austrägt. 
Zu dieſen bekaunten Haifsgirellen die den Schweid⸗ 
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nitzern eroͤfnet wurden, kam eine andre weniger be⸗ 


annte,⸗ bie-feldfi in ihrem Ungluͤcke ihren Grund 
hatte. Durch die Defterreichifchen Truppen fan 
‚utel gutes. Geld. in die Sitabt, und man verſtand 


ſich auf den Geldwechſel fe.gut, daß das Vermoͤ 


gen einiger- Einwohnes noch jezt dieſem glücklichen 
Umftand zugeſchrieben wird. Ferner verfchaften 
einige Handwerker ſich dadurch viele Vorcheile, 
daß fie von den Feinden viele rohe Produkte für 


einen wohlfeilen Preis an fich. brachten. Die öl 


tern Bulagerungen gaben indeßen gu einem blei⸗ 


benben Uebel Gelegenheit. Sie hemmten alte Com⸗ 
munication-mit dem Landmann, und dieſer ſowohl 


als der Gebirgabewohner gewoͤhnke ſich gu den um⸗ 


liegenden kleinen Städten, die von der Zeit in dem 


Beige ihrer anſehnlichen Getraide⸗Moaͤrkte / finds 

‚Wie Schweidnitz fich aber deundch bey allen bie⸗ 
fen Schec len in dem Werthe ſeiner Haͤuter unb 
Gerechtigbeiten bieder erhalten Bat, und wie ſich 
der Wohlſtand gegen bie vorigen Zeiten verhält, 


felgee wird man aus felgenber Dalanceerfehen. 
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‚Rabınen .Die Befiser Haben fochane @ 
amt, eiten an Fr 
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& 12 Rechts⸗ Sun ; „05785 17240. 17367 Tooop 


4 Sen u. Welſch⸗ 
Nechte — a9ao 2920 — 
ie Stuben .3380 ‚3380 
— Semmelbänfe 6r96 8630 % 
61 Fleifchbänfe 13649 14000 13794 1286Y 
. 63 Schuhmacher: Biänfe 10400 nn „9162. 10060 
"3 Pefferfüchler:Tifche 3300 3900 3800 ° 4560 
"Anm. a) Die SranNugung beftehet inı534 


fogenanneen Erb⸗Bieren, welche auf dieſe Haͤuſer 


dergeſtalt repartiret, daßauf keinem mehr als io, 
und weniger ale 3 Biere haften. Set 1709 iſt 


für. jedes einzeln verfaufte Bier nicht wenigen als 
IooXltr. bezahlt worden, bie brauende Burger 
ſchaft heſitzet dadurch ein Capital von 253400 


- Re. Dieſes Capital verintreßirte ſich ehedem 


vermittelſt des Brau⸗Anſchlags in / der Art, daͤß 


mit einem sobierigen Haufe eine jaͤhrliche Reve⸗ 


nuͤe von 70 dis Bo Rtlr verbunden wor.  Dek 


Buͤrger erhielt hierdurch alle Jahre fü viel Proͤſtt, 


daß es'ihm Leichter fiel, die oͤffentlichen Mbgabeit 


zu:leiften, ‚auch fein. Haus nothduͤtftig int Bau⸗ 
ftande zu erhalten. Diefer Nahrungszweig hat 


aber befonders durch die Regie Auferft gelitten, . 
Nicht allein die Bier -Eonfumsion gegen ebemalis 


* 
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ze NZein hat ich allhier um ein Ditttheil: verein⸗ 


gert, (welchas wohl dem Luxus zugeſchrieben wer⸗ 
den kan) ſondern es haben auch die von der Re⸗ 
gie aber; dieſen Gegenſtand vorgeſchriebenen Sefe⸗ 
tze, wornach · bey ben Taxen verfähren werden muß, 
verurſacht, daß den Brau⸗ Eignrr bie. Haͤlfte ſei⸗ 
ver ehemaligen Revemuͤen, amd milt derſelben zus 


gleich einen Tbeil feinen hierin ſteckenden Capitals _ 
verlohren.Der Preis eined.Erh e Bieres. if ges 


genwaͤrtig von rap: big auf.go-Nelr.. gefimfeg, 
daher mit. Urſache, daß nach der Balance gegen, 


die Jahre 3741 W.:1756 die Kauf? Summe nieg 
driger qusfaͤllt, und daß dieſe Haͤuſer mit; einen 


Schuldenlaſt non 100,000Rile. behaftet ſinb/ 
da vor dem Fjährigen Kriege nur die Hälfte dere 
ſelben vorhanden war: Uebrigens beſitzen dieſe 


Haͤuſer auch zugleich das Recht zum Weinſchank, 


und bie Gaſtwiribſchafts⸗Gerechtigkeit wird pon 


Magiſtrat gegen einen Jährlich zur Chmmmern m 


enfeichtenben Canon verliehen, - 


b): Die Kapfmannſchaft theut ſich siefeih im | 


mep-Eleden,- in Großiſten und Rechtskraͤmer; 
Bey der erſten Societaͤt haben ſich Bürger: biyhen 


gegen Erlegung: von: so Mtir. incorporiren aßein 


koͤnnen. Die Rechtöfnäner Sonnen nicht allein 


mit Materials Waaten; ſondern auch mis feibuem -, 

und wollengu Zeugen handeln; übgrhaupt. find. fie 
nach ihrem Privilegio zu einem unumſchraͤnkten 

Sande berechtiat Durh die 2 Gelben Det 


bel ommt 
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befezme der Beſitzer bie Befrigniß Arte allein nit 


allen Arten ſeidener und wollenet Waaren, and 


druech die zwen elſcho Rechte, mit aller hand De⸗ 


.:C): Die Brod⸗ uns Semmel⸗Bank⸗Derechtig⸗ 
Seit land zu Unfange dus gegenwuͤrtigen Secult 
in einem Werth vona 6 vis hoͤchſtens 21 Rebe, 
and nur ſeit der Preußtſchen Regieruagſind felbis 


ge bis auf 100 Rtlr. und druͤber geſtiegen. Die 


Uerſache hterdon glaubt man darian: zu ſinden, daß 
chemals / die mehrſten Einwohner ihr Brod ſelbſt 
gebaden, daher noch in vielen Haͤuſern Badäfen 
varhanden; ferner; daß es keinem Beſitzer dieſer 
Gerechtigkeit, wenn er aus Unvermögenfein Recht 
nicht behaupten konnte, "erlaubt war,’ es zu der⸗ 
wiethen. Selt dem einem Jeden dieſes Frey ſte⸗ 
bet, und bie Back⸗ Conſumtion groͤßet geworden 


fo iſt damie auch ded Werch derfelden geſtiegen, 


Din für jeden Scheffel Roggen, fo verbacken wird, 
6 fgl. und Weisen 12 fgl., dem Bäcker ale zeiten 


Gewinnſt durch die Taxe gefichert ſind, ſo ſchuͤtzt 


ihn das fuͤr beſonder ungluͤcksfae nue bey ſchlech⸗ 


sen Gettaideatten nicht, "da er nad) einem feſtſte⸗ 


* Banden Principio vom Scheffel Roggen 143 PL 
Scharren⸗ und york Wählen 120 PR. weiß Brod 
gu Kefeen verdunden iſt. Uebrigens werben dieſe 
Bänke bis auf go kuͤnftig eingeſchraͤnkt und keine 
Wird unter 250 Nele, verkauft werden. 


*5 — vonfer 
| der 
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dee kach Viehaleniß der Stble des Habe bed 
lichen Teichſtuͤckels in den fogenannten Fleiſcher/ 
wWieſen gerichtet. Watt drm die Anzahl der Beh 
ſcher auf dent Lande ieh vergtoͤßert hat, und der 
Landmnun ein Vieh zum ſchlachten ſich Tefaft ers ⸗ 
zieht oder erfauft,. Sur. das Mt. biefelbft uns 

Boni Don ſammtiithen Bänfen wers 
ben Faum mie Drittheile beſchlachtet, und ber 
Eigehthämer vdn einer $— 400 Kir; Banfk 
weiß fich Baum auf 100 Rele Credit sis verſchaf⸗ 
„Ten. Aus Diefen Gründen werden bie Baͤnke ouf 
36 eingezogen; mad:basiniebrißfte- Raufprätiun | 
derſelben iſt auf BO Rekr; feſtgeſetzet J 
MWenn man mit eineni Slick den Zech der Haͤu 
ſer unbdeder Gerechtigkeiten uͤberſtehet, fo ſtuber 
man, daß ſelbige im Preiſe grͤßtentheils geſtiegen 
 - A Die Urſache liegt theils in der groͤßern Con⸗ 
currenz, theils in dem geringerb Werthe des Gels 
des, vade der Leichtigkeit, es gegen einige Stcher⸗ 
heit gu erhaͤlten. Die Nutz ung der Haͤuſer iſt im⸗ 
mer, nicht in gleichem Verhaͤltniße mit den Preiſen 
der Lebensmittel geſtiegen Eine Wohnung, wel⸗ 
He vt dein 7 jaͤhrigen Kriege 34 Nele. Miethuna 
zahlte, giebt jegt go-Ntie Vorhin bis 17569 
galt ver Schkffel Roggen ki: mitelein Jahren a4 
fel.-bie.1’Mtle,,; jey:45 BE 5oſal. Mithin hus 
die Wohnungtmiethe um 25:,\der Getraidopreis 
aber sm 70 pin dent zudgenommen. Die: ftaͤvti⸗ 
rn zimmepnit rn. vr einige Acker Land; _ 
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* ‚ar den 
gas ante — Eee J 


Huth tbZatʒt. u * 


Ki, 7 8 8 —* 
+ A) Don deu Tüchern werden el DD St 


tn Ganyen verfauft, ‚bie übrigen am Orte, und _ 
“auf den benachbarten Iahrmärkten elenweile aus⸗ 
geſchnitten. Perſonen⸗ welche Fey. der Manufak⸗ 
tur Abeuet, ‚and Davon ‚allein Ihren, —— 
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Saben, jähfe man 67, an ibeigen Arbeitern. als 
Spinner 239. Wolle wird verarbeitet 2000 St. 

_b) Ehedem wurden nur blos Lauds und Kron⸗ 
Raſche allhier verarbeitet, und betrug 1729 die- 
Anzahl derfelen 300 Stud, und der Werth 
14000 Re, Erf 1764 haben die Fabrikanten . 
Verſuche gegen Praͤmien in benannten Sorten ber 
Zeuge- gemacht, und da diefe Manufaktur dag 
Slüc gehabt, im Jahr 1787. einen Lojährigen 
ginfenfeeven Borfihuß von 2000 Rtlr. zu Anlegung 
eines einſchuͤrigen Wol; Magazins aus. dem Kgl. 
Sond zu arhalten; ſo gewaͤhrte derſelben dieſes 
vorzuͤglich den Vortheil, das fie nicht mehr unter 
dem Druck der pohlnifchen Juden fenfjen darf, 
Perſonen, fo theils ihren alleinigen Unterhalt hie⸗ 
ben haben, find 44, und Spinner 316 vorhan⸗ 
den: Wolle werden 531 Stein verarbeitet. 
: €) Bey. biefer Manufaktur werden 96 Spins 
ner und 238 Stricker in Arbeit geſetzet, u. Bolt 
292 Stein verarbeitet, - 2 

d)Die Hut⸗ Manufaktur verarbeitet 75 Stein u 
Bol, und vor 125 Rtlir. HaafensHaare. «. ; 

zuſtand der Fabriken. 


Nahmen der Quvriers 1741 1756 1788 
8: Fabrikanten. Sr ck. Staͤck. Eid. Srüd.Berth, 
_, ‚Xobs ®erber. Atlr 
Rindbäute | 2010 2111 10y2 26 70) Ä 
Kalbfelle‘ . 7820 8556 3831‘ 3570) 138 
Schaaffelle "3800 4899 ALLE 1490) . = 
Weis: Gerber 


; A jr . en i 
aafs Zelle — 9332 4723. 7600 49338 


Die 


u 


nn. 


Die Corbuaner verarbeiten” ſahelich Rind⸗ 


| haͤute, Kalb⸗ Bock⸗ ur Ziegen⸗Felle 1936 Stuͤck, 


deren Werth 1480 RUE. austraͤfgt 
In der im J. 1775 angelegten Jucht⸗ und. 
Keder- Fabrik ſind pro 1788 Rindleder, wor 


son viele zu Juchten und Blank⸗Sciefel⸗Leder 


appretiret worden, 260 Stuͤck, und Kalbfelle, 
melde theils auf gnalifch, theils vauchſchwarz und 
arbinair-gugerichtet werden, 1100 Stuͤck verars 
Beitet. Der Werth det Fabrilaten beläuft‘ 19 
auf 1600 RE . 

Die Sandfchubmacher haben an Bad Zies 


gens Kalb; u. Schaaf: Felle 4310 Stüd, und 


Saugsidels Felle, 15000. Stüd in Arbeit gehabt: 
Bon letztern find 4800 Paar Manns s und Frans 
end; Hanbfchuh gefertiget, wovon 2100 auſet 
Landes geſchickt worden. 

Die Rürfchner haben pro 1788." 60 Eid 


Decher, und 400 Stück Felle ausgeatbeitet, wos 


von der Werth auf 2500 Ahle. geſchaͤtzt witb. 
Sämmıtliche Gerbereyen feßen ſͤhrlich 115 per⸗ 
ſonen im Arbeit und Brod. 

Die Ssrren Leinwandten, fe allhier ge⸗ 


arbeitet werden, beſtehen in blau und weis gegat⸗ 


terten, in weis geſtreiften, roh und blau geſtreiften 
Indelten ie,, und find 111 Schock flaͤchſene und 
150 Schock werkene Leinwandten dieſes Jahr vers 
fertiget. Der Werth davon beträgt 2285 Rtlr. 

Auſerdem werben uͤber 100 Schocke Züchens 
keinwand zum Hendel dor Breslau verſchrieben. 
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1. N’ doppelt Taffent⸗ Bänder find von 


ven Poſamentirern 600 Schod fabrieiret, wos 
zu 140 Pf. Seide bisher. erforderlich geweſen. 
or Werth beträgt 850 Rtir. 


deu 1782 etablirten Lindnerſchen ſei⸗ 


den Band-VFabrik, worin alle Sorten von 
Schweizer Bänder gefertiger werden, - find 8590 


Stüdf pro 1788 fabricitet, deren Werth 6450 _ 


Rthlr. ausmacht. 

Die biefigen Kraftniehl; gabrifanten haben dies- 
ſes Jaht 265043 Scheffel Weisei-zu Puder und 
Stärke verbraucht. 


Im Ganzen betrachtet haben vorſtehende 
ſaͤmmtliche Manufakturen und Fabriken gegen 


ehemalige Zeit eher zu⸗ als abgenommen, allein 
der Gewinn davon fuͤt jeden einzelnen Arbeiter iſt 
verhatnißmaͤbis wicht mehr derſelbe, der er ehehin 
ae Dies trift befondere die Tuch; und Wolls 

rbeiter, weil dieſer ihr Gewinn blos von dem 


Preiſe der Wolle abhaͤngt. 1756 galt ber Stein 


Wolle 5 — KRtlr., und ı Stüd orbinaie Tuch 


10 Rtlr.; Jezt gilt der Stein Wolle g — Io Rt., 


und ein folhes Stuͤck Tuch wird mit 1 r — 12 
Rtlr. bezahlt. 
Die andern Handwerker, als Scrhmacher und 


Schneider haben ihren Lohn zwar mehr geſteigert, 
kaum aber reicht dieſe Steigerung auf 40 p. Cent, 
wogegen die Lebensmittel und alle rohe Probukte 

30 — 100 p. Cent in die Hoͤhe gegangen. Wenn 
Pa e * on 9 2. ' | . nem 
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num noch die Menge der Pfuſcher iq. Erthaͤgung 
kommt, die auf den Dörfern wohnen, ung bdaß! 
bie Landleute fparfamer werden, fich vieles ſelbſ 
fertigen und auswärts verfchreiben, was vorher.. 
aus den benachbarten Städten gefauft murbs, fo 
if fein Wunder, wenn bie fiadtifhen Handwer⸗ 
ker arm werden, und ihnen immer ſchwerer füllt, : 
bie ftäbtifchen Abgaben zu leiſten, zumal bey der 
| diesjährigen ungewöhnlich geftiegenen Erhöhung. 
bes Brodts. 


| Gewerbe, Sandwerker und Raͤnſtler⸗ 


in Schweidnig, in den Jahren J 


Gewerbe —* | Gewerbe, Anzahl. 


Ä 63.38. 1756 63. 88.- 
dootheter 75 | 1 Gelbgießer ı ı,.x2 
Barbierer 3 7 Glaſer 45 4% 
Bäder sg 56 57 Soldichmiede 7-6 & 
Söttcher ıo 9 7GSräumer ° 8.102 8. 

tandtmeindr. 42 26 ” Gürtler 532 
Braͤuer 32 andſchumach. 10 9 16 
Buchbinder 6 4 ehelmacher , 2 1 23 

uchdeuder 11 Z Snftrumentmadh.— — — 
Didtaner 2 — Kammacher 2 2 4 
leicher — — 1 Kammſetzer 1 — — 
Küchtenmacher 2» z 1Klemptner 3 4 3 
fenfchäfter 2 x — Nnopfmabr 6 5 5 
Bürftendinder — — 1 Korbmader 4 2 2 
Girfelfhmiedte s 6 7 Kraftmehlmah.4 3 7 
Korduaner: + 4 Kupferſchmiedez 4 3 
Damafiwebr Ss 4 Kürichner a7 28 20, 
Difllatuurs 33 28 385 Sunfpfeiffer ı ı x 
Drechsler ;s Ss 4 —— 2.2 11. 
Pa 8 5 8 Leinw.od.Züchn.ee 15 19. 

eilenhaute — — x Leiftenfchneider 2 3 
iſcher ı 2 F utmache 6 3 8 
leiſcher 54 34 ahle 7 45 
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0 Bewerbe,: Anzahl. Gewerbe. amt. 

ur 3 758. 63. 88 | 176. 63. 88. 

Maurer 4:4 Sparer” a 1 ı 

ireheifnniebe F + 3 Stifter 1 1 2 
r ic 10 ” ‚20 Steinme F 1 — 
abict 5 3 5 Strumpfftricker 4 7 
FE eiiehe IL“ 8 Tafchner L En 
es j ı2 Tiihleer 22 29 
Afefert hler:. 3 3 3 Zobafsfabrikant.g 4 
ofamentirer 5 7 6 Töpfer 6 ä 
„Raden tel. $.$ 4 —— 30 17 
Riemer190 a Tuchſcheerer 6 4 
‚Roth a 12 16 2 Tuchwalker 2 ı 
Sat 6:6 4 Uhrmache 22 
S erenfßteifer 2 B. Wachgshleicher ı 2 
Schlofſer 11.6 eisgaͤrher aa ı5 
Schmiede 10 3 eugmacher 3 
Schneider 43 49 iegelſtreicher we 
Schorfeinfeger 2 2 immermeiſter 4 
Schuſter 60 60 ncherbäder 23 3 
‚Schwerdtfeaer 3 3 1 Binngieher . 6 - 5 
‚geifenflever 8 10 12 Kau leute 33 36. : 


Teasamafu una Korte | 


Sanfenmadier ” 7. 
Siebmacher 1 — neherhawi * 695 748 


‚Diefe bilden 50 Zänfte, u 
Geſellen find pro 1788. ag" 
amd Lehrjungens — 196° 


ee auswärtigen Raſch⸗ und cein· 
| „mand? Handel, ; 


27 fi 
St. Bert et. Eon. 6. Li. St. Eh, 
Reim ch Rt. 
præter aropter 
—— 1670 136000 Diefe 4732 19216 
17000 


Leinw. 0 Gr s8615 Nadhragobe 16booa 
oo — hier u 


Zu . Du u _ oo. 73 Ru | J ® Die 2 
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Die Kron Raſche wurden 1731 nach uaarn, 
bie Halb; Raſche nach Tirol und Italien, und bie 
Sommer⸗ Zeuge nach Wien, Steyermark, Trie 
und Italien verſendet. Vielleicht waren die Kries 
gesunruhen Schuld, daß die Quantitaͤt nicht ans 
ſehulicher ausfaͤllt. Die Leinwand gieng.nad) 
Sachſen. Die diesjährfge Quantitaͤt Raſche und, 
Leinwandten iſt größtentheilg, und zwar erftere 
nad) Italien, letztere aber nad) Cadix und Bar⸗ 
cellona gegangen. Auf der-hiefigen Leinwandts⸗ 
—Bleiche find 2200 Schock diperfe weiße und rohe 
geinwand, und 300: ‚Schock gebleicht und appres 
tiret worden, Auf den vorhandenen-2 Roß: Mans 
‚geld find 200 Schock gemangelt worden, 
_ In der allhier etablirten Widmanniſchen Schoͤn⸗ 
faͤrberey werden jährlich über ‚2000 Stüd Halb⸗ 
Raſche gefärbt. 
| Die Getreides und Wolle⸗ Märkte bringen den 
. Bürgern gute Nahrung. Im vorigen Jahre ſind 
auf den Markt gebracht worden: 3,86921 Schfl. 
u, Getreide, und 17363. Stein Wolle. 
Die jährliche Conſumtion zum Backen, 
Brauen u. Brandtweinbrennen betrug - 
\ Nebmlih . ., 1756 1763 1788 
‚zum Baden Schfl. Schfl. GSchfl. 
Weizen⸗ 26172 7556: 3673 
„ Moden ⸗ s 25088 16896 29952 
"Zum rauen. nn 
An Mal ss .6266 4512 3800 
Zum Brandweinbrennen 3991 2184 4248 


4 
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ee ar 
. An Steinfopien find 32000 Schfl. verbraucht 
worden. 
Von der diesjährigen Scheffel! Malz Amahl 
find $ 31832 Achtei Bier: gezogen, und von der vers 


ſchwẽelten Scheffel Anzahl 143616 Quart Brandes 


wdein extrahiret worden. --Die Feuerung in den 3 
Brauhaͤuſern geſchiehet mit Steinkohlen, ſo wie 
auch die mehrſten Brandtweinkůchen darauf eins | 
serichtet ſind. 


Zum Scharren⸗ u, , Haus 2 Schlachten. 
Nehmlich1556 1763 1788 


Ochſen ⸗ 3" :502. 424. 241 
Ruhe--- »v ⸗ 33 — — 

Schweine ⸗ 22893. 2054 2495 
Gerfeloı -#- . 34 - -i2I 47 - 10 
Kälber 2.9 382.656 ° 2126 4351 
Schöpfe 7." 9 13639° 2844 7677 
Biegenböce ae Mm — — 

Biegen: a ⸗ rs — —. 

Laͤmner * 361 


Der —* PN bes — Star» Gonfume gegen 
1756 ruͤhret von Jolgenden zwey Urſachen her: 
1) Weil ehehin nicht fo wiele Laudfleiſcher wie jezt 
waren, und die nahen Doͤrfer ſich das Fleiſch in 


ver Stadt holten; 2) weil im Jahr 1756 ſchon 


eine Menge Menfehen vom Proviant⸗ Fuhr⸗ und 
Artillerie⸗Weſen zum ihbrigen.triege in Same 
nitz ſi ſich einfanden. 

4 Die 
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. Die Gabe brachte an ögentlchen ab 
Ssben auf: N 


Ref 1748 1756,1763 1788 
Ä Re le. Mir: Rtlr. 
An Serois/ Gelder .6000 8333 4800. 6866 
—Armen⸗Gelder · — :200 -196 700 
— Feuer-Soriet.Öelber—. ı31 3121 366 
—Werbe⸗Gelde — — 32 2298 
— paraphen⸗Gelder — — — 400 
— Cimmerengefäle 2166 2166 2166 2166 
Im Durchſchnitt koͤmmen, jaͤhrliche gaben 
exckuſ. der Caͤmmetey? Gefaͤlle i 
auf ein großes’ Haus, 221Rtir. — 
| — — mittleres 12 — — — 
— — kleiness/ — 6 — 129. — 


Die Stadt iſt uͤbrigens bey ber Feuer⸗Socie⸗ 


tät cataſtriret auf 219,64 5Rtlr. 
Arn Waßerbehaͤltnißen findvorhanden: 1. Waſ⸗ 
ſerkunſt, 4 Fontainen) 4 Waßer⸗ Reſerbeicc, 13 
Plumpen; 13 ‚Studer, 159 öffenstiche und pri⸗ 


| dat Brunnen.‘ " 


. An Gaftböfen waren 1757. 25 in ber State 
Ä und 24 in den Vorſtaͤdten, und 1788 find 25 in 
der Stadt und 32 in den Vorflädten. . 

Die Stadt s Cämmierey befigt an Perkinengs 
Stücden 14 Dörfer, 4 Borwerfer, 3 Forſten, 
1 1Keller, 1Stadtwage, und einen Stein⸗ 
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gu ve Geſchichte von Schleſien vor und 


ſeit dem Jar 1740. 4 
Freiburg, 1788. — 


J 


Das dieſes Werk unter bie klaßiſchen gehöre | 


‚anf weldje Schlefien fol; zu ſeyn Urſach babe, ift 
durch dag Urteil einfichtsboller unbefangner Ken⸗ 
ner und durch das ihm beiftimmende Publikum 
entſchieden. Wer wird alſo demſelben nicht bie 
möglichfte Vollkommenheit wuͤnſchen. - Auch fos 
gar diejenigen Refer, welche blog zur Untyrhaltunz 
daßelbe indie Hand nehmen, werden bad Gegruͤn⸗ 
bete dem Ungegründeten vorziehen, wenn anders 
ihr Vergnügen nicht durch das erſtere vermindert 


wird. Den Wahrheitſuchern wird dis um fo mehr 


will kommen ſeyn. Kenner aber werden ſich freu⸗ 
en, ein Werk zu ſehen, darinn fie nichts vermif— 
fen. Es würde daher zur Beſeiedigung aller dies 
fer Lefer gereichen, wenn in ber naͤchſten Ausga⸗ 
be folgende Berichtigungen genugt würden; unter 
denen feine einzige ift, welche ber. meiſtechafren 


Behandlung der Tatſachen und der Schönfeit des 


Werks den mindeſten Abbruch tun wird. 


SG. 50. Daß Zech und Lech bloße Phanto⸗ 


me der Gefhhichte ſeyn, welche aus Misverftanb 
‚perfonifiziet worden, iſt unſtreitig dem Verf. nicht 
unbekannt. Daher wäre wohl ratſam, die Stelle 


fo umzuändern. Die alten Ehronifenfammies, 


welche die leeren Stellen der Geſchichte mit Maͤr⸗ 


P5 | chen 


— 
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— Per und Be, ‚welche ne * berglei⸗ 
chen Hchwaͤrmen ausgezogen ſeyn ſollen. Ipner 
‚fol Ungarn, Mähren und Boͤhmen, biefer Dog 
und Schleſten eingenommen haben, 2° 

. &,:54. Daß Breslau vom Herzog Mieislaw 


erhaugt worben, iſt nicht warſcheinlich; wol aber 


daß er es erweitert, und mit größere hreibeites 
derſehen. habe. | 

,©..60. Kaflmit batim 3. 1052; das Schle / 
iſche Bigtum von Ryczen nach Breslau verlegt, 
Vorher aber ioa⸗ das Kloſter keubus an der 
Oder gebaut,. 
S.61. denzog Boleslaw hatfeiöftben krakau⸗ 
ſchen Biſchof Stanislaw, nachdem er ihn vom Al⸗ 
tar herabgeworfen, mit ſeinem Schwerdt getoͤd⸗ 
tet. ‚Die ihn begleitenden Ritker hauten ihn als⸗ 
denn in kleine Stuͤcke. F 

S. 66. Sind die Worte: Sie ſchonte ſelbſt 
ber Rinder nicht, einer Misdeutung uftermors 
fen. Beber: Sie lien ſich die ihren Pfeilen 
ausgeletzte Geißeln in ihrer tapfern Verteidigung 
nicht ſtoͤen. 

S. 68. Die Schlacht bei Hundsfeld tft ein" 
bloßes Maͤrchen einiger polniſchen Annaliſten. 
Denn es iſt auſer allen Zweifel geſetzt: daß K. 


Heiurich Ve feine Schlacht bei Hundefeib weder | 


gewonnen, nad) verloren, 
s % K. kothar I. verirus auf dem Hofta⸗ 
ge: 
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T ges Meifebung im 31135; hen Herzog von | 
Polen. mit: dem Herzog von: Böhmen; worauf 
1137. dev Glatzer Friede erfolgte. » 
©, 71. Die Walfarten Bed Herzogs Boleslaw 
DL nach St. Dionys in Frankreich, ingleichen 

8 «nach Ungarn und zwar von Pelen aus zu Buß in 
—  rabgetragnen Kleidern, um. unbefaunt zu bleiben, ' 
gehören ebenfalls unter die Märchen. Nicht abers 
glaͤubiger Bram“ und Selbſtmartern; ſondern 
Harm uͤber ſeinen empfindlichen Verluſt im Kris 
:ge gegen die Rußen brachte ihn ind Grab, : 
Dis Herzog Wladislaw IJ. Semalin, Adelhei⸗ 
be, war eine Tochter K. Heinrich IV. und Mut⸗ 
:ger K. Konrad Ill. wie Hs ihr Sohn Boleslam 
in der Utkunde von 1178, weldhe das Kloſter 
Leubus noch. in feinem Archis aufbehaͤlt, bezeuget. 
©. 73. Graf Peter des Dänen Tochter wurbe 
mis Jaxq Günkt der Serben vermaͤlt 
| .S. 7:52. Weberdis mußte er dem K. Friebrich 
| zur. Strafe zwei Tauſend, Mark. Stiber, ben Fäts 
| 7 Sion, die mit dem Kaifer den Feldzug getan batte®, 
.r  »taulenb Marf Silber ben Faiferlichen Sofbebiens - 

Mzwei hundert Mark Silber, ben Dienern eben 

‚ fo viel, und der Kaiſerin zwanzig Mark Gold be⸗ 

‚salen.. Wie folgende Verfe aus Gunther. Li 
gur. Lib. Ve a20. fif. bexugen. 

Quam mifer hoc pa&to tandem tulit, ut dunRofi  v 

Millia marcarum, bis. centum uero miniliris 

Penderet.argenti muarcas, bis. mille proWti. Min 
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«Mille alias ‚pioceres fkudiorain -procnia Feten, Y) 
. Bis centum facrge darer oflicislikus aulae, 
„ Ar tibi, quee rutilo fulgebss digna * 
rpori is ad cultum,, generofi germanis; Arum 
Vigint magnes daret,; uxor regia, marcap,'. 
©. 76; Der: Zweilampf bes Herzog Boleslaw 
„wit den lombardiſchen Rieſen ift ein Mäbrchen 
aus den polnifihen Chroniken, von welchem bie 
‚bentiihen Geſchichtſchreiber nichts wiſſen. 
Serßo. Mit dem Teſtament des Herzog Kon⸗ 
Tabs von Slogan möchte es fehr mislich ausfes 
hen, wenn. auf einen Beweis davon gebrungen 
würde Freylich würbe-baburch die Anmaßung 
Des Herzog Boleslaw der. Hinterloßenen Beſitzun⸗ 
‚gen feines Bruders eine günftige Wendung bes 
" Fommen,. bie aber. wohl alas Nechanmung ſeines 
Vaters war. en 
©. 81. Sin Schleſten ensftanden nach und nach 
Faoſt fo viel: Fuͤrſtenthuͤmer und Herzöge, ale Städs 
‚te und Burgermeiſter ift eine rhetoriſche Figur, in die 
ih Voltaire ats Geſchichtſchreiber verliebt hatte. 
„ 8.85. wird Hedwig einſeitig blos im —5 
Hintergrunde gezeigt. Sie hat unſtreitige Verb 
fie um ihren Gemahl und um Echlefien. Den Cha⸗ 
rakter bes erſtern machte fie fanfter und milder, 
und das Wohl: de leztern vervollkommnete fle 
durch Hereinziehung vieler Deutfchen, durch Bes 
febung der Induſtrie, durch Unterflüßung des 
dletſe⸗ der minder Bemittelten, durch Herabſtim⸗ 
mung 
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ung der ſtrengen polnſchen Rechtspflege, and: 


durch Verbreitung nuͤzlicher Kenntniſſe und guter 
Sitten unter den Landedeinwoßnen. : . 
s & 85; Anflat die Eltern retteten fich nach 
Nimptſch sc: tft folgendes zu ſetzen: Herzog Heins! 
eich J. begab ſich nach Glogau und Hedwig nach 
Nimptſch. Es kam eine Meile ‚von Lieguitz dei: 
Rothkirch zu einer Schlacht. — | 
- ©. 90. Die. Legende —— daß Hedwig 

bie Stellen gefüßt; wo Moͤnche gefeffen hatten, 


ſo batd fie davon aufgeflanden waren; benn das: 


fönute doch wol manchem gu einer Misbetwung 
Gelegenheit geben; fondern: daß fle die Stufen: 
und Stellen, wo bie geiſtlichen Jungfrauen im: 


. Klofter zu Trebnitz gegangen, ingleichen die klei⸗ 
nen Baͤnke vor. ihren Betten.sc.. gekuͤßt. 


©, 95. Die Schlacht bei Wahlſtat iſt nicht 


den 18ten, ſondern ben Hten April vorgefallen. 


S. 99. Herzog Heinrich hatte, da er im Tref⸗ 
fen zuletzt von den Feinden umringt wurde, nicht 
vier Junker oder Edelknaben; ſondern die Ritter: 
Sulislaw welcher den zweiten Haufen angefuͤrt, 


den Kaſtellan von Glogau Klemenz, ingleichen 


ben Konradowiz und. Iwanpwitz zum Gefoige 
als Mitkaͤmpfer bei ſich. 
©. 101. Es iſt blos Gerüchte, dag Heinrich 


| ii. Schwert noch auf. dem Rachhauſe zu Breslau 
ſich befinde; denn dep Augenſchein zeigt, daß ed 


nicht fein Schwert. fein könne; weil. dasLiguigfchel 
V Wappen 
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Wavpen darauf: geſtochen iſt, webches von einem 


Schleſiſchen Herzoge ſein inuß, der Usnitz als ein 


beſonderes Fuͤrſtenkum befeſſen. 
S. 363. Noch haͤtten die Worte der ‚Hedwig 


fr) ber Nachricht von: dem Tode Heintichs hier, 
und zwar nach den: es iſt der Wille Gottes, was 
er. verhängt, mus uns gefallen, eine Stelle ver⸗ 
dient, da fie ihre Augen und Hände: gen Himmel 


bob und fügte: Gott/ dir anf ich, daß du mie 
einen Sohn gegeben, welcher mich Yo lang er ge⸗ 
leht, beftändig geliebt. und geehrt, und mid nie: 
mit etwas, Betrübts : Ob ich ihn gleich gein noch 


bei mit auf Erden haben "möchte, ſo goͤnne ich es’ 
ihm doch von Herzen; daßer nach Vergiſſung ſei⸗n 


nes Bluts, mit dir, feinem Schöpfer ins Himmel: 


vereinigt fi deſſen Sefe ich bir, mein Bort, em⸗ 
pfehle! 


S. 104. Boleblaw war vennch der erſten 
Teilung Herzog von Breslau, wie Bis mehrere 
Urkunden von ihm begengen; nachher aber tauſch⸗ 


teen mit feinem Bruder, ſo daß Heinrich. dag 
Breslauſche und er bas Liegathzſche Gürftentum 


betam. 


GSex05. Sc dem poffgaltigen Zeugniß der 


vegede der h. Hedwig waren nicht 500, ſondern 


roe Menſchen, die in ber Kirche und auf dem 
| Kirchhofe zu Neumarkt derbrannten. 


Daß Boleslaw in feiner Gefangenſchaft zu 
dreruas ben Surrian bei ſich gehabt, iſt * 
kkein 


% 
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' Bein yunseetäßtger Grund, der auf feine Neigung 
- für Muſik ſchließen läßt; "denn indem damaligen 
Zeitalfer waren die Miniſtrels als Hofbediente be⸗ 
ſtaͤndig um die Fuͤrſten. Man würde es add 
verzeihliche Verlegung dee Hoftons angefehen ha⸗ 
ben, wenn ihm ein dergleichen Diener: wäre ver⸗ 

weigert worden. 
S. 106. Von Heimich Hm: iſt Srieg mh Ä 
deutſchen Rechten angeleät Morben, woräber’bie 
Urkunde 1250 ausgefertigtif.‘.  - Ä 
S. ır2. Herzog Heinrich TV iſt auf Vean 
Raltung des Boleslaw auf: dem Schloße Jeltſch 
Richt‘ 1277, fondern 1875 überfallen und na 
Lähn gefangen gefuͤhrt worden. Ingleicheniſt 
die Schlacht zwiſchen Stolz und Proczen den tg! 
April an: St, Georgentage voegefallen. Auch 
haben nicht ſeine Soͤhne, ſondern ſein Sohn Hein⸗ 
rich den Sieg erfochten. 
S.114. Herzog Heinrich IV. hatte bie herjoge 
Heinrich von Lignitz, Heinrich von Slogan und 
Primislaw von Grospolen nicht nach Breslau, 
fondern nad) Baricz zu einer Zuͤſammenkunft ein⸗ 
geladen,‘ wo fie ſich auch einfanden, Von da ließ 
er ſie durch ſeine Ritter nach Vreslau ‚gefatigen 
führen, , 


©. 117. Heinrich Yrobus wird von dert ba— — 


den Mitnefiigern Tanhuſer und Horvey, wie 
auch von alten Schleſiſchen Schriftſtellern der 
Milde, and in K. budwigs des Baierntichamde- 
ber biderbe Se. Heinrich genannt, Ä 


\ J 


.. &.120. Heinrich V. mußte vom Herzeg Kon⸗ 
rad feine Los laßung mit dreißigtaufend Mark und 
mit den Städten und” Schloͤßern Ramslan, Dee; 
Beruſtadt, Kreuzburg, Pitſchen, Kouſtadt, Hai⸗ 
nau, Bunzlau, Goswinsdorf, Naumburg, Wars 
tenberg, Auras, Trebnig, Militſch, Sandewald, 
Landsberg, Swirſchow, Reichental und Vonis⸗ 
km bei Pitſchen, erkaufen. 

»&..121. Bolko nam. Konraden von Slogau 

bie dem unglücklichen Heinrich abgebrungene 
. Städte Bunzlau und Hainau wieder ab. Das 
Bunzʒlauſche Gehtelt er. für fih, und Jegte das 
Schloß Klitſchdorf an; das: Hainauſche gab. er 
den Prinzen und baute das Schloß Kocjnau; ſo 
“wie er auch die Hälfte der Einkuͤnfte in zwei glei⸗ 
che Zeilexeikte, und den einen Seit fuͤr ſich bebielt, 
den andern, den Muͤndeln gab. 
ES. 122. Daß eigentliche, aus Urfanden be⸗ 
wieſene Jar, der Teilung der drei Brüder, da Bo⸗ 
leslaw das Briegſche, Heinrich VI. dag Breslau⸗ 
ſche und Wladislaw dag Lignitzſche duͤrſtentum 

’ in Beſitz nam, iſt 33311. 

1 & 126, Biſchof Preczlaw war nur des 8. ' 
Karl IV.-nicht aber des K. Johann Kanzler, auch 

‚ werben thm wol zu viel Kuͤnſte der polut suges 
traut. 

Die Berpfändung der Kinder bes Herz. Bor 
leslaw an reiche Bürger zu Breslau ift dag. bes 
Kante Jus obſtagii (Einreitungsrecht) u. klingt 

. Au ungelerten Ohren etwas feltfam. 
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#170 Sie ie das moͤglich/ daß ber wilde 
Beömling Boleslaw, der alles in Bewegung febs 
te, um nur auf feinen Sterbeberte noch von dem 
Kirchenbann losgeſprochen zu werden, in der 
Faſtenzeit dreizehn junge Huͤner ſolte zu 
ſich genommen haben! Rein, dig geſchah gleich 
nad) geendigter Faſten, am eriten Oſterfeiertage. 

S. 136. Dieum vier Fuß niedriger gemachte 
| BBreslaufcht Stadtmauren auf Befehl des Heiz. 
Bolko von Schmweidnig find’ noch nicht als hiſto⸗ 
xriſche Warheit erwieſen. 

S. 139. Die Urkunde Her. Helneidh 1. did 
Zolleinnemer betreffend, iſt nicht unter die aͤchten 
au fegen. _ 

S. 143. ine misverſtandene Nachricht bat 


wol nierere Geſchichtſchreiber verleitet, votzuge⸗ 


geben: daß Herzog Bolko von Schweidnitz im J. 
A298 erſt Ar’ Schlefien das Lehnrecht eingeflick? 
denn fchon lange vor Bolkos Zeiten belehitten die 


Schieſiſchen Herzoge ihre Baronen und andere von 


Adel mit Guͤtern. Ingleichen giebt es eine zim⸗ 


lich beträchtliche Anzal von Urkunden, in weichen 


von dei etſten Herzoge in Schleflen an big auf 
Bolko und nachher, Dörfer nach deutfchen Recht 
Iocirt worden. Heiffer nun bergletchen Güter off 
eben fo viel'als Lehnguͤter; ſo war bereits mehr 


u 


als Hundert Jar vor dem Herzog Bolfo dag kehũ⸗ 


recht in Schleſten eingefürt: 


©, 162, 8. Johann kounte wol nicht im cf Ä 
Q 


— 1336 


1336 in Perſon ale Ertherzes Befth son: dern 
Breslauſchen Fürftentum nemen, weil ex ſich in 
Oeſterreich hei feinem Heer befand. Die geſchah 
zu Anfang dee J. 1337 nad) Husweifang der 
Urkunden. 

S. 1 68- — 1 73. Die Regirungeeſchichte R 
Karl des Vierten iſt verhältnismäßig zu kurz ab⸗ 
gefaßt. Als Denkwuͤrdigkeiten gehören och das 
bin bie Verordnungen a and Fteiheiten, welche ea 


mrerern Städten, vorzüglid) aber Breslau. erteilt, 
- dadurch die Handlung erleichtert und befoͤrde PR 


warden; ingleichen die widerholten ‚Befele, 
Juden nicht durch Bedruoͤckungen, noch Gewalt⸗ 


| Yatigfeiten zu verfolgen. 


. ©. 174. Daß Johann Nepemuf.h heswegen 
auf K. Wenzels Befel in bie Muibau gewor fen 


worden, weil er ihm die Beichte ſeiner Gemaliij 
nicht offenbaren wolte, gehört unter bie Volts/ 


marchen. 
S. 376. Der Biſchof und daß. Domfopitef 


. ‚hatten ſich vom K. Wenzel als eine Gngde ande 


gebeten, bie Dominlel wit einer Mauer mit Tuͤrt 
men, Toren. und Beuͤcken auf ihreund der Kirche 
Unfoflen zu befefligen; auch hatten fie verfprog 


‚ ey, die Föntgliche Burg auf ben Piag deg alten 


Schloßes zum Gebrauch) der Könige von Böhmen 


enfjubanen, 
178. 8. Wenzel derſprach dem K. Ries 
deslaw von Polen, da beide in Breslau perſoͤglich 
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zugegen waren A404, kater der Bedingung, ei⸗ 
nen quofien, Zeil von Shlefien abzutreten,: wenn 
ex ihm- mit vierhundert Langen, wenn er es benoͤ⸗ 
tigt- waͤre, befonders gegen feinen Bruder. Sigs 
nmand zu Huͤlfe ante. : Obgleich dis wegen weiche. 
tiger Bedenklichkeiten auf beiden Seiten nicht zu 
ſtande kant; ſo ſchloßen doch beide Koͤnige ein. 
hreundſchaſatunrnt . 
‚ (Die Vortſehung fünf, y 





— — 
Berichtigung und Erganzung einer Anzeige 
im 1 5ten Stuͤck Der Hamburgiſchen Adreß⸗ 
c Roravie Nachrichten vom 19. Be .: 
* 2 brugr 1769. 


Sn, Fünfte hnten Stuͤck der Hambntiſchen Adcehe 
Komtoir⸗ Nachrichten vom 1.9.: Februat 1789, 
ſtehet unter dem Artikul Seeitie ben 10, Bebruas, 
*7 89 folgende AÄnzeige: = -- 

\ „Big zu dem Jahre 1779 wurden alhler- und: 
in andern Pommerſchen Seefädter aunocı iq 
bis 15000 Schiffpfund Schwebifches Eiſen eins. 
geführet. Die Aufnahme und beßere Einrichtung; 
ber in DOberfchlefien vorhandenen. Eifenwerfe hat; 
wicht nur dieſes Eifen fuͤr das Land enthehrlich ger; 
macht, ſondern wir fangen auch nunmehr ſchon 
an, unſer eignes Eifen zu exportiren. Im vorigen 
abe find, nach ben Exportationsliſten, Davon. 
1.1723 Centner nach England, und 23354 Genen 
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uch Spanien ausgefuͤhret worden. Dieſe ganze 
veränderte Handlungs⸗Operation⸗ iſt ſeit 1780 
zu Stande gebracht worden. Im Jahr 1774688: 
ſah der Staatsminifter von Heinitz mit dem Obers 


Bergrath Wehling unfere damaligen anfehnlichen’ 


Schwebiſchen Eifenläger mit vieler Attention, und 


unterhielt fi) mit verfchtedenen Kaufleuten, bes 


ſonders mit dem Commerziegvath Witte, uͤber die 


ganze Lage dieſer Handlungsbranche big zum klein⸗ 
ſten Detail. "Man konnte den jest bereitd ausge⸗ 


fuͤhrten Plan damals wicht erraten, weil ber 


Beundfof, woraus berfelbe ſich entwickeln follte, 


hier gang unbelannt war. Im Fruͤhjahr 1780 


N 


kam daB erfle Schleſiſche Eiſen nad) Stettin, 
welches außerordentlich fchlecdht war, unb im J. 
17892; hatte es fich bereit dergeſtalt verbeßert, daß 


ec zum Schiffbau neben dem Schwedifihen, wel⸗ 


ches damnals ga dieſem Vehuf noch einzuführen ers‘ 
laubt war, gebraucht werden konnte. Unſerer 
Kaufmannſchaft gereicht es zum Ruhm, daß ſie, 
vhnerachtet des unvermeidlichen Verluſtes, wel⸗ 
chen fie wegen der veränderten Lage des Eiſenhanu⸗ 
dels leiden muß, fi) für den Abſatz des einlandis 
ſchen Eiſens fehr intereßiret, und auch dadurch 
‚ihre pateiotifche Sefinpung an ben Tag’ gelegt 
bat.“ 

:. Diefer Zeitungs rtikel iſt zum Theil andols 
—* zum Theil unrichtig, und da er den Han⸗ 
bel mit einem ſchleſiſchen Landesprodult Deren 

* ſlſo 
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P veranlaßet mic dieſes, denſelben folgenbermas - 
Ben zu berichtigen und zu ergängen, Dis. Sache 
* folgendes 

Ms vie beiden Chefs derſchlefiſchen Provinzial⸗ 
und Bergwerks sDepartements,. bar, Herren Gra⸗ 
"fen von Hoym und: Zreiherrn von: Beinte Excel⸗ 
lenzien im J. 2779 ſich gemeinſchaftlich uͤberzeu⸗ 
get hatten, daß die Einführe des ſchwediſchen 
Staabeiſens in die Chur⸗ und Neumarkea. in Pom⸗ 
Mmern zum innern Verbrauch aufgehoben, und da⸗ 
gegen das Oberſchleſiſche and Bergerzen geblaſene 
"und geſchmiedete Staabeiſen an deßen Stelle ei? 
gefuͤhrrwerden koͤnne, — eine Finanz⸗Operation, 
wodurch QAberſchleſten in wenigen Jahren einen al⸗ 
- Ya vorhery nie befannten Wohlſtand feiner Vaſal⸗ 
Sen, erlangt bat —; fe warb bie Einfuhre des 
Schwoediſchen Eiſens im Jahr 1780 von des Rds 
‚BigESiebtiche 1: Majeftät, zum Innern Verbrauch 
‚ Au allen: Nrovingen, dißeits der Weſer, aucgenenn 

ern Oſpreußen verboaten 
Alfs nicht bie Beſfichtiguug der ſchwediſchen —* 
⸗ Yenläger ir Stettin, ſondern bie vom des Herrn 
yon Heinitz Excellenz im:3: 1774 vorgenontmene 
Weſttchtigung der Oberſchleſtſchen Lifen s Hütten, 
wid vorzuͤglich der Landespatriotiemus des Herrn 
Brofen von Honm Exeellenz haben dieſe neu: Hans 
dels⸗Direktion bewirket. Denn Hochdieſelben übers 
fließen gr dem Ende dem Bergwerks⸗und Huͤtten⸗ 
Departenent bed General⸗Direktorii, das Mas 
N D 3 niement 
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niement der an der Matapane und rad ehr Debth⸗ 
witze befindlichen, nor: ven. verſtorbenen Oberfari⸗ 


meiſter Rehdanz angelegten Koͤnigl. Hoͤteen,Sr. 
Hochgraͤfliche Ekcellonz erfheilten, um die Fabri⸗ 


kation zu vermehten, undi ducch vehrere Souchzs 
-Tenz:zu vervollfomnmen, mehrern GSuͤter Beſitzern 


Conceßionen gu neuen Hohen Ofen und: Friſchfeu⸗ 


ern, ‚Sie untrfingten das Bergrerko⸗ Depart⸗ 
ment; ben der Anlaga, neuer Werke wii Kolomis 
zen, und Hochdieſeiben hefleisten baburdh nicht als 
stein Schleſten vor dam Zwang, maͤrliſches Laud⸗ 
Sifen nehmen zu muͤßen, ſondern Sie vreewigten 
auch durch die bewuͤrkte nie gorhero bekannte: Yug; 


fuhre des ſchleſiſchen Eiſcara nach Berlin wnh Eitets 


tin, dad Andenken Ihres Miniſtera in den ee 


gen aller Oberſchleñſchen Unterthanen.nEs iſt 


wahr, das Oberſchleſiſche Giſen war anfaͤnglich 


cmicht fo gut geſchmiedet als jezt. — denn au der 


—⸗ 


invern Guͤte war nichts zu ndela, — dies uiſt ja 
aber ein allen neuen Fabriken eigenthuͤmlicher abs 
I , indehen hat das. Srhlefikhe Ober «ABrrganıt 
dag Verdienſt, auch bierinn dem Verlangen aß 
Vublikams binnen wentgen Jahren genuͤget zu ha⸗ 
den, indem ſchon im J. 1782, wie Der; Stettiuct 
Referent bemerket, ſchleſiſches Mile zu aller / Au⸗ 
wbeiten: gebraucht werden konute. Jun. J. 1787 im 
Fruͤhjahr, droheten die gemeinſchaftlichen Klagen 
der Berliner und Stettiner Kaufleute, dem ſchleſt⸗ 
soo Eiſenhondel auerbaie Der Prouing er 
F nacht 
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unchthellige Veränderung, und Schleſten bat es 
nur allein, der vereinten Bemuͤhung ſeines erha⸗ 
benen Miniſters und des Miniſters vom Berg 
-werlds Departement, nebſt der erprobten Gute 
feines auf den Koͤnigl. Hütten gefchmiederen Eis 
ſens, zu verdanfen, - daß des Könige Majeflät,. 
rinem eigenen Randesprodufte, vor dem fremden, 
Allerhoͤchſt Telbft "ven Vorzug gaben. Go viele’ 
Gnade, erheiſchte daher auch von Selten des Ober⸗ 
Bergamts,; alle Aufmerkſamkeit fuͤr die mehrete 
Vervollkommung des Eiſens, und daßelbe glaubte 
‚von ber Güte dieſes Produfts den befien Beweiß 
darlegen zu koͤnnen, wenn eg, wie im Herbfl 1787 
. Zum erftenmale geſchahe, für eigenes Riſiko, 
ein Quantum Oberſchleſiſches Staabeien od 
Engellam ſenden wuͤrde. 
Dies iſt ber merkwuͤrdige Zeitpunkt, feichem 
man in Engelland neben dem ſchwediſchen, ſpani⸗ 
ſchen, rußlſchen und andern Eiſen, auch ſchleſi⸗ 
ſches in den Preiſscouranten findet, und ich bin 
gewiß, daß wenn eine weiſe Abntinifiraie, töte 
VBishers fortfähret, für die Vergrößerung der Di 
derſchleſiſchen Eiſenfabrikation zu ſorgen, und wenh 
beſonders die vom Ober⸗Bergamte entworfene Ver⸗ 
ſJuche, rohes Ciſen bey abgeſchweſelten Steinfoßs 
Yen zu blaſen, und zu verfriſchen, gelingen‘, dh 
ver Eiſenhandel nach; Engelland ſich noch mehr 
ausbreiten, und in der Wangfchaale uuſers Acties 
- Handelt nicht den kleinſten Theil ausmachen werde. 
De Q4 Noch 
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Roch im J. 1738 mudte dad Ober⸗Bergam 
mit. der Verſendung des Dberfchtefifchen Eifeng 


— 


fuͤr eigene Rechnung nach Engelland forts 
fahren, bis ſich ein Berliner Handelshaus fand, 


und gleiche Verfuche machte, und big endlich ein 
Lonpner Kaufmann auf die Einfahre be des ſchleſt⸗ 
ſchen Eifend aufmerffam gemacht, ein eimiges 


Steattiner Haus zur eigenen Ausfuhre vetanlaßte. 


So iſt die wahre aktenmaͤßige Geſchichte, und 


wenn nun gleich im J. 1789. mehrere Berliner 


und Stettiner Kaufleute fi) an diefen Handels⸗ 


Zweig drängen, ſo werden Gie boch hieraus erfer 
hen, wie wenig Patriotismus nunmehro, nad 


gebrochener Bahn, dazu gebitet, ben fehlefifchen 
Eiſenhandel fortzuſetzen, zumal das Ober⸗Berg⸗ 
amt nach der Allerhoͤchſten Willensmeinung ſeines 


Monarchen, den Kaufleuten die Ausfuhre allein 
überlaßen, fich aber; die Verſotgung berfels 
ben-mit dem beften Eifen, als den ſchwerſten 
Theil: diefes. Geſchaͤfts zur Pflicht gemacht hat, 


‚and nun noch dahin trachtet, auch andern in Ens 
gelland einzuführen verbotenen Sorten, nach Por⸗ 
$ugal und Spanien. Abfagızu bewuͤrken, folchers 
geſtalt mehrern Menſchen Brod und Nahrung se 


vperſchaffen, die Geldmaße und deren Cirkulation 


zu vergroͤßern, bie. Einkuͤnfte Se, Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt an Acciſe⸗ und Zollgefaͤllen mittelbar zu ver⸗ 


mehren, den Wohlſtand ſeiner Mitbuͤrger ſo viel 
an ihm if, we ” versehen, und * 
dur 
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vurch ſtch Bey der Nachkommenſchaft ein dankba⸗ 
res Andenken zu erhalten. F 
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Erklaͤrung "über die deutiche Union und Die 
Theilnehmung an derfelben. 


nter der Menge von geheimen Eiefellichaften, 
die zur Charakteriſtik unfers fonderbaren Zeitels 
ters gehören, hat feit einiger Zeit.eine neue — 
die deutfche Union — Wurzel zu faßen gelust, 
Allein, ehe fie noch zu einer gewißen Conſiſtenz ge⸗ 
diehen ift, bekommt / ſie auch fchon eine Bublicität, 
wodurch ihr die glänzende farbe, womit fie unbe⸗ 
fangue, gutmüthige Denfchen zu täufchen fuchte, 
abgezogen wird, Die Plane derfelben, — fo viel 
fie naͤhmlich den gemeinen Brüdern davon mitzu⸗ 


„theilen gut gefunden bat, — liegen vor den Angen 


des Publikum, Sie wurden fchenin dem Jquuar⸗ 


Bald darauf aber erfchien bey Goͤſchen In Leip 
eine Brochüre; Mehr Noten als Tert sc. wgrind 
mebſt mehrern. Aktenftücen auch ein Nahmenss 


Stück der Propinzialblätter zuerfl ang Eiche genegen. 
eipzig 


‚ Berzeichniß der angeblichen Mitglieder geliefert 


ter fich gleichwoh 


wird. — 
In dieſer ſehr gemichten Geſellſchaft, worun⸗ 
Männer befinden, deren litte⸗ 


rariſches Gewicht und moralifcher Eharakter bins 


- Kühn 


laͤnglich entſchieden iſt, wird auch mein Nahme mie 
aufgefuͤhrt. Unter andern Umſtaͤnden wuͤrde ich 
mirs zur groͤßten Ehre anrechnen, neben einem 
Kammerpraͤſidenten v. Breitenbauch, Geheimde⸗ 
rath Er Probft Reinhard, Eichhorn, Lieber⸗ 

und andre Männer der Nation in eine 
ee. Reibe 
3) Kuchen Work su der Ehrenrettung bes feligen Li⸗ 


[4 . 
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Feihe geſtellt zu werben :. Miein-in. bein ge 
häkkigen Fau kan ich von biefer Ehre feinen 6 
brauch machen. Denn, ſo achtungswerth auch dies 
ſer Zirkel von Perſonen iſt, fo verdaͤchtig iſt gleichs 
wohl daß Eentrun,. um welches man ihn gegogen 
"Yat. Ich halte mich daher verbunden, hiermit oͤf⸗ 
fentlich zu etklaͤreir, wie ich dazu gekommen vr 
unter die Vorfechter diefer Union — dag Publ 
Fu .‘ u . - Eur 


L , " - " F P —* 
u. berfühns! Sechs Wochen nah feinem 
ode lief folgender Brief an dop ein: „Mächten 


AAEeie doch, wärdiger Mann, fid) Durch die Zoͤgerung 
*unſerer fernern Korreſpondenz hicht irte machen 
1. „laßen. Die Menge der ſodernden, Fragenden, zwei; 
x  .nfelnachenden, klagenden sc. Perfönen, bie-fich ak 


Hieraus erhellet uoch auatnfeheinlicher daß dit 

.. : @elelifchaft- der XXIL. den feli erli 
geldden ; daß er ihr aber keinesweges elindtinge bb 

getreten, fondern-fic,, mit * n feiner Klugheit zu 


ns Nahme ſchon ſelbſt ſteht, ohnerachtet es ik 
Briefe daß es fch jezt erſt enticheiben werde, 
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nm mag erttfcheiten, ob mit Recht ober mit Un⸗ 
weht. — enrollirt zu werben. | a 
1... Es kam mir det Werbezeddel der Union unter 
dem taͤuſchenden Rahmen einer feberung an 
die Steunde der Vernunft, der Wahrheit under 
‚Zugend, in die Hände. Der Gedanke, wonon bie 
‚Herren ansgiengen, war frappaut „In ber por 
zlitiſchen Welt ift ja überall. Wirkung nnd Gegens 
‚wirkung, und — inallen Kabinektern iſt Gleichge⸗ 
:wicht der. erſte Gegenſtand der Gefchäfte und das 
Ziel aller Operationen! ſo müße ed aufb in der 
‚morslifchen Welt ſeyn! Wenn ber große Haufe 
. mfrer Antipoden mit vereinigten Kräften gemein⸗ 
Ichaftlich fuͤr die Unterjochung der Vernunft and 
Verhinderung ter Aufllärung wirkt, .fo wäre es 
Acheusliche Trägheit und Kälte, wenn.unter ung 
nicht endlich auch eine Verbindung flatt finden folls 
te, welche faͤhig wäre, eine Gegenwirfung hervor 
yubringen, und -- wo nicht Sieg, doc) wenigſtens 
Bleichgewicht. zu erringen.  : Ich Tan es nicht 
Jaugnen, diefer Sedanke wirkte art auf meine 
Seele. + :yab wie fonnte es anders fenu, damik 
MWahrheit und Tugend über alles gilt ? Oft ſchon 
‚hatte ic) mit. einem geiwißen Unwillen die öffent 
. didden und geheimen Machinationen des Fanatis- 
wuud-bemerft, der, mit dem Gewande der Retigt 
au umlleidet, unter dem Schilde eines warnien 
Eifers für die gete Sache, darauf ausgeht; den 
menfshlichen Verſtand zu umterioahen, und federn 
‚Sunfen-var Licht, den er. auffaßen will, wieder 
aussubsfcher. Ich bin überzeugt, daß die Wahrk 
heit ſchlechterdings darunter Jeiben muß — 3war 
weiß ich wohl, daß man auchanf der andern Sei 
a4 vieles nerdirbt, weun man unter dam gemis⸗ 
Hrauchten:Nahınen von Aufklärung die feſteſten 
- Gsügen ber Religion .nieberreißt, die woran 
. rieb⸗ 
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Triebfebern bir Menfchheit ſchwaͤcht und fie ir 
Den: troftlofen Zuftand eineg völligen Unglauden® 
ſetzt. Allein, ic bin nie gewohnt geweſen, mi 
Durch bloße Worte ſchrecken zu lagen. Durchd 
12, geprüfte, und auf ſichern Gründen beruheude 
Chriſtenthumswahrheit laße ich mir eben .fo wenig 
durch dag blinde Gefchren: Fanatismus, Abers 
glaube! entreißen, als ich geneigt bin, jede hel⸗ 
“ Jere Einfiche blos deswegen zu verachten, weil 
man fie mit dem Rahnten der Vernuͤnfteley ges 
brandmarft hat, Die Vernunft: bat allerdings 
ihre Graͤnzen, über welche fie fich nicht hinaus was 
‚gen darf; aber ihr Diefelben zu enge fledten wol⸗ 
den, ift, duͤnkt mich, die größte Beleidigung gegen 
dies erhabne Borrecht, weiches ung der Schöpfer 
mittheilte. Prüfer alles, und das Gute behultet 
— war der Grundfag eines Apofield. Es iſt auch 
der meinige. Natuͤrlich alſo, daB mich auch iR 
dem gegenwaͤrtigen Fall der jezt fo vorrufne Aus⸗ 
druck: Aufklaͤrung — nicht ſchüchtern machen 
tonnte. IR ſie das, was ſie ſeyn ſoll — Aufhel⸗ 
lung unſrer Begriffe über die wichtigſten Gegen⸗ 
Hände des menſchlichen Denkens und Wirkſamkeit 
derſelben im ‚praktifchen geben — wer wird ihres 
Werth vertennen? wer wird fie nicht lieben, wenn 
man nicht bereits die dunklen Regtonen des Nicht⸗ 
denkens behaglich gefunden hat}. Der unbefangs 
we Wahrheitsfeeund: minde ſich nur zwiſchen bey⸗ 
sen Ertremen auf der grade zu feinem Zweck fuͤh⸗ 
senden Mittellinie. hin, ohne fid) durch dag uͤber⸗ 


raͤubende Geſchrey, welches ihm von beyden Sets 


ten entgegen: fchallt, von derſelben entfernen zu 
Jaßen, fo wird er glücklich fepn. 

Dach, ich komme von diefer Ausfchweifung wies 
der zuruͤck. Sie follte nur begreiflich machen, wie 
xs möglich war, daß die Ankündigung der and 
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gib Zwannig ſo fehr f fenf deoen Meine 


sangbaren geheimen Sefellfchaften und Verbr 

derungen abgeneigt bin — meine Aufmerkſamkett 
tege machen konnte, Es iſt wahr, dacht ich, über/ 
af (nd einander enfgegenwirkende Kräfte — in 
der Natur, in dem Reiche, der Wahrheit, in der 
politiſchen and moralifchen Welt, und eben dieſes 
Gegeneinanberfireben muß zur Erhaltung dei 
Ganzen das Gleichgewicht machen Vieileicht 
kann auch) Hier zum Beſten der Wahrheit etwas 


geroonnen werben, da man von Seiten des Fana⸗ | 


tismus ſo ſehr gegen diefelbe ankaͤnpft. Ich war 
babey unbefangen genug, die Union nicht fo wohl 
fuͤr eine geheime Geſellſchaft, in dem Sinn, wie 
fie jezt zum Modeton unſers Zeitalters gehoͤren, 
ſondern vielmehr für eine litterariſche Verbindung 
p halten. Die Verborgenheit, worinn ſie wir⸗ 

n wollte, war mir nicht Auffallend, da nicht als 
lein im ber Anfündigung ſcheinbare Gründe für bier 

Ibe angefnbei wurden, fondern auch die Sache 

lbſt bey ’litferarifchen Inſtituten, z. B. bey kri⸗ 
tiſchen Journalen, ſehr gewoͤhnlich ik. ch Fand’ 
zwar hin und wieder manches in dem Anffage, was 


mit bedenklich fchten, vieles, was mit zu unbe) _ 


ſtimmt hingeworfen oder nicht deutlich genug ing‘ 


Licht gefegt war. Indeßen fiel mir doch bey weis ' 


tem nicht alles dabey ein, was der würdige Com⸗ 
mentator in der angeführten Brochuͤre: "Mehr 


Noten ale zer — darüber bemerff hat. Eines 


Theils aber lagen ſich aud) dergleichen Anmerkun⸗ 
en wett leichter hinterher machen, wenn man die 
folgenden Aftenftüce fhon por Augen hat, und 
andern Theitd war ich vieleicht von der Guͤte des 
Angegebnen oder von mir wenigflend angenommis 
en Zwecks zu fehr erwärmt, als daß mich die 
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leinen Bedemlichteiten, die mir beifielen, hätten 
nn anruhig 
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auuhig machen fellen. Dazu kam, daß ap dd | 
Kin vercgert mürbe, niemanp Dünf Defbrägn, ba 
ex zu irgend. einer Verbindung, oder Gefellfchaft, 
oder Belds Begtrag werde genöthiget werden — 
man überlaße es der freyen Wahl eines jeden, ob 
er nad) geichehener Prüfung des Plans ein blos, 
Ber. Freund der Gefelifchaft, oder iht Mitglied- 
und Theilnehmer an ihren Befchäften werden molle- 
(S. die Aufforderung an die Freunde der. Vernunft, 
Ber. Wahrheit u. Tugend im Januarſtuͤck der Trgv, 
. Blätter) Man behielt alſo jeden Schrigt, den man 
weiter hun wollte, ganz in feiner Gewalt; . un 
unter dieſen Umſtaͤngden fonnte ich es nicht über: 
mich erhalten, die Aufforderung gradehin abzus 
weifen, Auf.alle Bälle würfcjte ich wenigfteng, 
ben wichtigen Plan näher zu fennen, der mit fo; 
pielem Pomp angekündigt wurde, Mit einent 
Worte — ich ſchickte einen Thaler ein, und batı 
um bie verfprochne Mittheilung de Plane, 
‚ Über, mein Gott} Quantum diftabat ab illo !—, 
Es gehöre nicht zu meinem Zweck, dieſen Plan 
(S. denſ. im Januarſtuck der Prov. Blätter) kri⸗ 
til) zu beleuchten. Nur einige ber vornehmſten 
.Vunkte will ich anfuͤhren, Die mir denſelben vers 
werflich machten. 
Ich will nicht erwaͤhnen, daß mir ſchon die er⸗ 
Ben Perioden einen Dann hinter Her Eouliße ver⸗ 
‚siethen, mit befen romanhaften Ideen von ber. 
Einführung des Chriſtenthums ich mich Tchlechters 
dings nicht familiariſiren fan, Aber, wie fehr kon⸗ 
traſtirte die Ankündigung, den großen Zweck des 
rhabnen Otifterd deßelden durchzuſetzen, mit der 
Borfpiegelung Sfonomifches Vorcheile, wodurch, 
u alle gute und aufgeklaͤrte Schriftffeller indie, 
erbindung wollte zu ziehen fuchen, Die weiters 
> Din porgeichlaane Gewwiynugg Des Panel: zuy 
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vokſikretoͤte — fo forgfältig wan nnd) zu verberz 
gen wußte, ob. es nur zur. Sicherheit ander. viels 


mehr: zur, Roftenfparung der Korreſpondenz ge⸗ 
ſchehn folge — rebutirte mich gan, da es ſich mit 
dem Charakter eines rechtſchafnen Mannes: nicht 


 gereinigen.läßt, mithin auch unmoͤglich das Ges 


frhäfte derer ſeyn kan, die Gortes Werk lieben u⸗ 


den Zweck Zeſu befördern: wollen. Nicht mine 


der auffallend war mir das Projeet, auf den lim 


tergang des Buchhandels hin zu arbeiten und ihn 


ac; und nach in Die Haͤnde der Mion zu ſpielen⸗ 


Sohald der offenhare Nachtheil eines dritten in 
den ganzen Man einer Verhindung eingewebt iſt 
muß ſie nach allen Grundſaͤtzen der Moralitaͤt ver⸗ 


werflich (eye: Schon dies waͤre alſo hinloͤnglich 


geweſenn, mich von allen weitern Schritten zur 
Theilnehmung an. —— ber Union zu⸗ 
ruͤck zu halten, - Allein, es kam noch mehr dazu — 
der Seglen⸗ Defyetifimuß, auf ben es angelegt 
war. Alle Schriften, welche, nicht. dem Smwerkdeu 
Unlotz gemaß wären, follten unterdrückt, und das. 
gegen nur diejenigen, welche die Unior mit ihrem 
Iegeus ſtempeln würde, unter bie Nation gebracht 
rden, Sin Gedanke, der, werm er auch aus⸗ 


- führbar wäre, den: aͤchten Freunde der Wahrkeik 


\s 


a genlemnen kan! Durch ihre inuse: Kraft 
muß dieſe Tochter des Himmels die Herzen ge⸗ 
winnen Gott bewahre fuͤr einem fokkhen Des 


ſpotjismus in einem Sebiate wo Freybeit herui . 


ſchen fl: Und wuͤrde man nicht auf dieſa Art 


eben das thun, was den Vertheidigern des Gleu⸗ 
denszwangeg zum Vorwurf gemacht wirdY- Sep 


{ein find immer Feßeln, es mag ſte anlegen, wor 


will. Mer dürgt deun auch, Dali grade dad 
ahrheit iſt, was durch die Autoritt Der Zweg . " 
"and Awanzig dakür ansgtprögt. wird}. Beheben . 
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Folds man fich dabed under die Bothmaͤßtgkeit von 
unbekannten bern ſchmiegen — deut, was 
ſagt die Eintheilung in die dirigirenden und ge⸗ 
meinen Brüder, anders, als dies? Ich bin fon 
zu ſehr an Selbfidenfen und Freyhandeln gewohnt, 

als daß ich mie aus blinden Gehorſam meinen 
Gang durch Leute bezeichnen laßen könnte, die ih⸗ 
ren geheimen Operationsplan in eine myfteriäfe 


Decke verhüllen, Es leuchtete, mit einem Worte, 


aus dem ganzen Plan nur gar gu deutlich hervor; 
worauf es damft abgefehn war. Die gemeinen 
Bruͤder follten bey diefer, Finanz: Operation die 
Rasen in der Babel ſeyn, welche. die: Kaſtanien 
zum ſchmackhaften Genuße für die unbekannten, 
ebiwürdigen Obern aus dem Seuer holten. 
In einen folhen Plan konnte ich unmöglich eins 
weilligen, Ich Hob daher- alle fernere Connexion 
mit den Iivey und Zwanzig auf — und das Pu⸗ 
Micam mag nun enticheiden, 08 fd) wohl Inter 
diefen Umftänden einen Plag in dem Nahmens⸗ 
Verzeichniß ihrer Mitglieder verdient habe? Die 


- Gefelifhaft läßt as ja ſelbſt, ſchon in ihrer erſten 
- Yintündigung, jedem freu, ob er nach geſchehener 


Brifung des Mans, zu ihnen gehören will, odeg 
niht en GN 

VUebrigens If bag, was ich bier. erzaͤhlt / und ſo/ 
wie ich es enaͤhlt habe, reine, unverfälfchte Wahe⸗ 
beit, Ich biete tedem Trotz, mir bag Gegenthelf 
Davon darzuthun — wie ich denn auch außer dem 
erſten kurzen Briefe, womit ich meinen Thaler 
inſchickte und ums die Mittheilung des Pianes 


- bar, nicht eine Zeile mehr-mit den Zweh und 


2 nis korreſpondirt habe. Ich Habe barininen, 

te ich nunmehr einfehe, einen Fehler begangen; 
Daß ich blos geſchwiegen und mich nicht in eineng 
zrreiten Briefe ausdruͤcklich von ihnen aa Fr 
©. " ade. 
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habe. Allein; ich dachte: es verſteht fi) ia von 
fein, Es war mir daher genug, den Plan mie 
Pi su kaſſiren uad mic) in der Stille zu 
aͤmen. ‚Daß ich nich durch eine ſchlaue Anfüns. 
digutzg ſo halte täufchen laßen. Was ic) indes 
Ben damals unterlagen. babe, thue id) ist, und 
„  fage mich hiermie öffentlich von aller Verbindung. 
” wit der deutſchen Union und aller Theilnahme an 
isren Geſchaͤften DH — 
. Die ganze Geſchichte bleibe mir Äbrigens lehr⸗ 
reich. Sie zeigt mir aufs neue, dag man in uns, 
fern unionsfüchtigen Zeiten nicht vorfichtig ges 
“ang fepn kaun, ieden Anflopfer — wenn. feine 
Miene auch noch fe unfchuldig iſt — erſt techt ge⸗ 
nau Ind Auge zu faßen, ehe man: berein.! ruft. 
Schade nur, daß. überhaupt darch dergleichen Ds 
perativuen die gute. Sache der Wahrheit. ſelbſt 
leiden muß! —  : '; 


Hisfepberg, dvonB. Maͤrz 1288. mM. Leiſch. I 


Hiſtoriſche Chronixk 
Ammer⸗ Verordnungen. * Inſtruktion fie 
die Schaumeiſter, Stempler u. Meßer, nach Vor⸗ 
ſchrift der neu revidirten Leinwand⸗ und Schleyer⸗ 
» SDrdnung vom 6, April 33ß. | 
. * Reglement wie es künftig mit Entrichtung der 
Y ei u 2011 s Gefälle von den Bergwerks⸗u. Hits 
tens abrikaten, u. dem andel, der im Lande auf. 
König. u Privat⸗ Werfen gewonnenen Berg⸗u. 
Huͤtten⸗ Produkte gehalten werden fol, D. d. 
- Berlin, d. 20, November 1788. oe. 
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En u. die Srarfhaft Sing. D. d. 
erlin, d. 17. Dechr. 1788. — 
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Erc. Bresl. d. 30. Jane. Es iſt pro prinäple 
- feſtgeſetzet worden, daß hinfuͤhro jedes: Viehſter⸗ 
ben, es ſeh nun durch die 'wärft. Viehſeuche, bie 
durch Anſteckung propagiret wird, oder durch eine 
allgemeine Epidemte, die nur in einzelnen Gogen⸗ 
ı den, oder durch widrige Winde, böfe Dänfte, ge⸗ 
faßene Gifted ohne eben auſteckend ju Run, wenn 
nur ohne alles Werfchulben der Damnififaten das 
Sterben entflanden, fid) zur Remißlon u Sic - 
taͤtshuͤlfe qualificiren foR, fobald es ſich aufmehr 
als. zwey Gehoͤfte eines Orts erſtrerket. 
C Brest. d. 6. Febr. Den Kgi. u. Biſchoͤfl. Aem⸗ 
teen wird anbefohlen, ſich den Aubau wilder Obſt⸗ 
daͤume, da ihre Fruͤchte, deſonders bie Birnen, 
fuͤr die Haushaltung ſehr nuͤtzlich ſind, vorzuͤgtich 
angelegen ſeyn gu laßen u, dafür zu ſotgen, daß 
bie Amtsgemeinen ebenfalls dabey thätigzu Merle 
- "gehen u. zu Anziehung wilder Obſtbaͤume beſon⸗ 
dere Baumſchulen auf.den Augern umzäunem 
* Patent wegen Verforgung_u. Denflonirung 
‘invalider Dfficierd u. wegen. Abſtellung der bisher 
dabey eingefchtihenen. Mißbraͤnche. B. d. Berlin 
d. 2. Febr. 1789. r f ‘ 
‚€, Bresl. d, 15. Sehr: Es ſpricht die Dominic 
von · der Concurren; sur Erepshülfe bey Wegebau⸗ 
"en gaͤnzl. freu, hebt:has Circulare von 16. Apr. 
v. J. wegen Beſtimmung der Aushebungsart der 
Ereoshiufe ben Wegebauten auf, u. feget feſt, aß 
kunftig bie Reportttien 1) in Unfehung ber Fuh⸗ 
ren, ſo wie dag Cireubate vom 31. Janr. 1788 
wegen Geßellung des —— Baufuhren 
verordnet, nach den Vorſpann⸗Rollen, ſe mit Ruͤck⸗ 
fiht auf die rectificirten Steuer⸗Cataſter angefers 
figt, u. 2) in Anſehung der Handdienſte nach der 
Zahl. der ing Erenfe befindf, Voßeßionen ˖der Meie 
nen Leute u. ber Betraͤchtlichkeit ber dazy gehötis 
San * gem 


⸗ 
— 











gehetagge anzulegen u. es den SGeweinen zu⸗ 
erlaßen, ſich nach der Subrepartition des Cata- 
AIri unter einander auszugleichen. Da dieſe Dien⸗ 


ſte ad onera realia.gehöven, ſo kan der Reſpedus 
. „perfonslis-von feinem Einſtuß bey den Wegebau⸗ 


gen u. Schanzarbeiten ſeyn, daher fein Weber, 
Wollarbeiter oder ſonſt auf dem platten Lande feir 
nes Gewerbes wegen beguͤnſtigter Menſch von der 
Eoncurrenz ausgenommen werden kan, wenn er 
Grundſtuͤcke beſitzt, ſondern er muß nach dem Maas 
feiner Seßhaftigfeiten zugez —X werden. 
€. Breslad. 15: Febr. D 
n. Berlin Haben ſich dahin —E daß bey 
Verabfolgung aller weafeifeitigen Erbfähaften die 
für die Erportanten I * Sormalitäth der auszu⸗ 
ſſtellenden Reverſalien do oblervando-reciproco abs 
— u. Ale feige die Ertheilung der Rever⸗ 
falten In Erbſchafts⸗Aaportotions · Fallen als übers 
faßig aufgehoben werden: ſoll. 
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' Verordnungen in Handlungs⸗ Aceiſe⸗ u. Tele 
BSachen⸗ NR. 75: C. 11. Febr. Art. 2. Der aus 


dem Oeſterreichiſchen gengehende Weyranch giebe 


5 pro‘ Cent: Einfabrzoll, 
N. 70. G.d. 13. Bebr, Mr: Die Kaufleute in 
— Städten muͤßen uͤber die don Ber⸗ 


kin, Breslau und andern Städten mit Paßlerſede 


| bein In einge ehende Waaren genaue und detatilice 


odies nach der Fackura dem Acciſe⸗/ y. Zoll⸗ 


ar übergeben, u. im Fall eines Verdachts die 
. Driginals Factura vorzeigen. Befüget Die Factura 
‚mehrere Waaren ale der Vaßierneddel, fo wird ſo⸗ 
Bu‘ Te formiret. 


26; Febr. Fernerweitige Erlaͤuteru⸗ 
gen 25 —* —— ‚Die Handlungs⸗⸗ 
i 


ſe⸗Saͤtze von Pferden werden nach dem wahren 


Werth oder Dertanfepreis erhoben. Zu Vreslati 
* werden 


⸗ 
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oben Höfe mu Wien _ 
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genden die bisherige Yecife - Säge bey ber Ver⸗ 
Heurung des Heues u. die bieberige Verſteurung 
des Brenn: u. Bauholzes bepbebalten. Da auf 
Ken Coffee durchgehende ein Rabatt am Gewicht 
gut gethan wird, fo fan folcher der Breslauifchen 
Kaufmanſchaft nicht verfagt werden. Da er.nur 
umal ſtatt finden.kan, fo ſtehet Kaufleuten und 
kraͤmern in andern Etädten, welche Coffee aus 
großen Städten erhalten, dieſe Bonififation nicht 
zu. Führen fie aber Coffee zuminnern Debit indirees 
te aus dem Auslande ein, fo wird ihnen wegen des. 
Staubes und ber Unreinigkeit am Gewichte des 
Coffees 3 proGent rabattirt, d. I, von 103 zur 
Conſumtion eingegangenen verfteuern fie 100. u. 
3 paßiren frey. Bey der Verſteuerung der Erbſen, 
Linfen, Bohnen, Sraupen'sc. bleibt es bey der bier 
berigen Obſervanz. Bon dem Hanıburger Steife) 
„ werden die Confumtionsgefälle vom wirkt. Werth 
‚ erhoben, aud, die Handlungsaccife von dem zum 
Intermediair⸗Handel beftinnmten, agb’, vom Tha⸗ 
‚ler, Der Krapp giebet den vorgefchriebenen Acci⸗ 
| 538 er konime woher es wolle. Der Nachſchuß 
eciſe⸗Satz von einl. Caſtor⸗Waaren beträgt ð. 
.Thaler. In Breslau giebet ferner der einl. Lein⸗ 
namen nur Conſumtions⸗Acciſe. Bley wird nach 
Rem wirkl. Werth verſteuert, wenn es zum Inter⸗ 
mediairhandel eingehet. | 
.. Yechte Lidorneſer, Genuefer. Marfeiller, hoch 
u. geldrothe, fo wie die fleifchfarbene u. weiße Co⸗ 
allen, werden, fo wie alle ſonſt noch im Tariff feh⸗ 
—* Wagren, nad) dem bisher üblichen Sag vers 
euert. Aechte gefchliffene Granaten gehören uns- 
ter den Titel: Juwelen, Bergamotten⸗Eßenz gies 
bet 2 Den. Handlungsaccife p Unze, Sal mirabile 
ger 3 (gl. 4d'„ der Centner venetianifche Seifs 
e. 1 Rtir. s ſal. Conſumtionsacciſe. Der Werth es 
E ne 
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nes Steines rohen gelben Wachſes iſt auf &Mert, 
.. der EonfumtionssAccifefag auf 3 ſgl. u. der Hands 
Iungsfag auf 2 fgl. beſtimmt. Die Roͤthe giebet 
um Stein 6 Den. Coaſumtiomsaceiſe u. 2 fol. Eins 
Furl, | , Ka "\ 
N 76. d. 4. März. Art. 3. Die Hand u. Gruͤtz⸗ 
muͤhlen ſollen durchaus nicht mit Kammraͤdern, 
 fondern nur allein mit Schwungeiſen verſehen, 
‚auch‘ bie Steine hoͤchſtens nur 3 Zoll dick u. im 
Diameter eine Elle lang ſeyn. RFL 
N. 2% d. 4. März. Art.2. Bon ben Kon ben 
Packhoͤfen oder einl. Sacktoreyen unveraccıfet alis 
Ger Landes zu verfendenden Berg u. Hütten Pros . 
dukten u, Fabrikaten wied bie auf dem Interme⸗ 
diairhandel einländifcher Kaufleute ruhende Gross 
‚Handiungsaceife a 4d'. p, Thaler Werth erhoben, 
:auch diefe Handlungsaccife von dergl. veracifet 
auf Bonification zuerpprtirenden Wlaren bey Res 
‚Kitutionder Conſumtionsacciſe⸗Gefaͤllo abgezogen. 
u. verbleibet ber Kgl. Caße. Bon dem Verkaufe 
ber. Bergs u. Hüttenprobufte außer Kaudes für . 
Kal: Rechnung aber wird fünftig feine Groshande 
lungs⸗Acciſe erhoben, | 
Art.3. Bey dem Intermediairhandel einl. Kauf 
leute mit fremder blauer Farbe werden die feinern 
Alstitel als F.F.C. F. C. u. M. C. F. F. K. u. 
E ber Centa zu 18Rtlr., die übrigen Sorten hin⸗ 
gegen gu 12Rt. veranſchlaget u nach Diefem Werth 
Die Handl. Acciſe a 4d'. p. Thaler Werth refp. mit 
6 4fgl. p. Centu. eingehoben u. berechnet. - 
Art, 4 Fremde blaue Farbe zum einl. Debt 
darf in Schkefien nicht mehr eingebracht werden. ' 


R. 30. d. 9. Mär. Art. 1. Um der veuboswotdeis ° 


gen. Setraide-Erportation der an, den Graͤnzen 
mwohnenden Miller u. Getraidehaͤndler vorzubeus 
gen, follen die Acciſe⸗ * Zollaͤniter derj. Gräste, . 
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06 Betraide / Märkte gehalten werden sy über 


das durch Graͤnz⸗Muͤller u. Getraidesfyändler ee⸗ 
kaufte Getraide feine. Paßirzeddel ertheilen, wenkn 


"Käufer ich nicht guvor mit gehörig unterzeichneten - 


und mit dem Serichteinfigel befiegelten Zeugnißen 
der Gerichte ihres Bohnort$ Tegitimicr haben. 2) 
‚müßen fie diefe Atteſte den Paßirgeddels Regiftern 
heyfuͤgen, 3) muß jeder Graͤnz⸗Muͤller u. Getrats 
dehaͤndler mit einem Accife «Buche ſich verfehen. 
Sin diefem wird von dem. Acciſeamt, wo dag Getrats 
be.gefauft wird, das Datum des Kaufs, bie Quan⸗ 


titaͤt u. Dualitätauf der erften Seite notirt.. Die, 


die Graͤnzmuͤller u. Getraidehaͤndler revidirende 
Officianten ſchreiben auf der andern Seite den 
Verkauf des Getraides, an wen ſolcher geſchehen, 
gie ſtark die Quantitaͤt u. in welchen Sorten fie 
geweſen, ab, u. bemerken zugleich genau ben vens- 
j bleibenden Befand, damit jeder revidirende Offis 
ciant ſich überzeugen fan, ob dieſes Betraide u, 
WMehl nicht über die Gränge verfaufet. werben. - : 
m. Rirdhenbau zu Wederau, dem Königl; Landrarh 
das Bolkenb. Eandeshut. € 
Schweidnig gehörig. An diefem Drte wurde, nadjs 
dem die im S: 1742 erbaute evangel. Kirche gang 
baufällig worden, mit alterhöchfter Koͤnigl. Bewiks 
figung,. am 9, Apr. 1788 der Srundftein zu einer 
weten fleinerueh ebangel. Kirche, in Gegenwart 
—— — Patroni, der Weithggräfl. Herr⸗ 
“ Shaften von Rohnſtock, Fuͤrſtenſtein u. Huͤhnern; 
aud) der übrigen benachbarten Hochadl. Herrſcha 


Sen, feyerlichſt geleget, Ben welcher Gelegenheit 


vom zeitigen Paflore Ludwig eine zweckmaͤßtge Re⸗ 


| Be gehalten wurde. Die Vorfedung begäinfiigte : 


biefen Bau dergeftalt, daß fchon am 11. Novemb. 
‚ber Kuopf geflerket, und’ am zweyten Weinachts⸗ 
feyertage diefer neue, Binnen 9 Dionaten erbaut 
7 u “ empes 


vetfeß, Freyherrn por” 
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„1788; find’ dafelbft 17663 St 
wo ti 







zZ. — il Zu 
— bey einer zahlreichen Verſammlung dom 
Hrebiger des Orts eingeweihet werden konnte. ' 
Die verbundgen bauenden Gemeinen, Wederau, 
——— Preilßdorf, Polkau u. Dienbar; wel; 
— — —— * * ⸗ 
en Herzen gethan, frech fich über Diefes fo 
— imniels; verehren die edelmuͤth⸗ 
& wichtige Hülfe Ges Hochfreyh. Patroni; aller 
‚übrigen hohen. Gönner und Wohlthaͤter; wie cud) 
die ſiebevollen Dienfkleiftungen fo vieler Gemet⸗ 
nen des Ereifes, aus Vorliebe gegen Ihren vers 
ehrungswürdigen Herrn Fanbrath erzeiget. Wel⸗ 
hen mächtigen Hülfen und milden Beiträgen dies 
fer feinerne Tempel fein Daſeyn su danfen bat; 
Handel Breslau fandte im J.1788 für 16684 12 
Rtl.wollene u, leinene im Rande verferfigte Waaren 
ins Ausland, nähmlich: 1195 Webe Leinwand, 
117836 Schock verſchiedene Leinwand, 4757 Wer 
be Schleyer, 33689 St, Tücher, 13 Stuͤck Boye,“ 
17736 St. wollene Zeuge, 740 St. Fried, 70761 


— 


4 aar Strümpfe, 16092 Paar Handſchuh, 13167 


Aus Reichenbach giengen 2068 St. Meſelane u, 
Raſche nach Sachſen, Pohlen u, Italien. 


Aus Greiffenberg nad) Luͤneburg, Rußland, 


Sathfen und Pohlen 10146 Webe feine Leinwand, 


sau Leinwand, 4 Webe Schlever, 4St.. 


uͤcher, 74 St. Boye u. Flanelle, 72 St. Stied, 


32 Paar Handfchuh und Strümpfe. Diefe Waa— 
geu DSFABeN. an Gelde 14239: Rt!hr. 
Namslau, Auf dem Biehmarkt am 17 Febr. 
Wupden-anfgetrieben 164: Pferde, zi0 Ochſen, 45 _ 
Kühe, 472, Schweine ;., nerfalfet 41 DRS. \ 
14 8, 466. Schw. —* 
Gruͤnberg. Vom 1. Jun 1787 bis denʒu May - 
ud Tuͤcher fabticitet 
Getrai⸗ 


worden <: 


⸗ 
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Eetraide = Preis. im: Gebrnar md. 
Der Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 


du ee. Rt.fgt.d. Refgl.d. Rt.fel.d. 
y. Breslau 23 13 m:127 m IE. Jr 


3. Brieg a 10 — a7 m ge 1. 7 
3: —— 7— 146 — 119 — — 5 — 
4. Frankenſtein . 2 — 24—115 — 17— 
laz 332 6-13 — ı72- 
GOr08-Dlogaus va 119 — IN — 27 — 
7. Gruͤnberzs 218m 1 9 = 2 Be —26— 
8. Jauer 12 u 33 117 — 14° 
——— .; Ge 2 I 122 — 17 7 
10. Ziege. 213 125 Le 1 2 — 
u. Neiße 31 —2 zu ram 13 
2 Peuſtadt 2 44 27 1 14 m win 
3. Dren 3 97. m 3m — "Lam — 37 — 
” 83 um gu 17 mal, 
15 Reihenbaha 1a —.i 3 — 122 — 1 3 + 
26. Schweidniz 215 2 — 11 — 18 
27 Gteitgau sm 3 Im 119 11:06 


‚8 Markte find gebracht worden: 
\ S. n. ·G. 8 S. Hab. 
= m Bresfan: Bohn Gi 16 sog" 
| eb ta 1368 us 2a 172 
—— oͤwenberg 1453 565 119 
—. .Stelegau" 335 1989 236 272 
ir Schw 6488 "9065 »30k - 1038 


Sm Sahr 1788. And zu Grünberg 144754 
ea Korn zu Marfte gebracht. n. davon 294° 
Schfl. ausgefuͤhret worden. =. 


Verzeichniß der: armen Kranken, welche von 
den barmherzigen Bruͤdern in der deutſchen 
Provins im J. — ohne Unterſchied der Reli⸗ 
‚sion aufgendenmen and verpflegern worden Als 

© 7 Befund 

_ Kiöter und Hoſpitaͤler. Kramnke. ſtorden. eutlafſen. 
* Münden.in Bayern 322 . 83 . .:749 
—2 Rirbürge in der Pfalz 249 32 4417. 
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zu Surdimrinöihleflen 00 8 904 : 
nude im Befpdalen 129. ” | her 
— Mandeim in ber Mittel⸗ on 

* 


Pfalz 228 
— —**8— in Schleſien 108 .10 . 
— — im Bisthum 


494. 1 483 

 Dewedbeim im Bischum“ I 

..- Gpeyer.. . 89 4 85 
— — — 

.Summa 2909 249, 2660 


Todesfälle‘ Im Deebn. 1788. v 18: Hr. ‚George 
Seletr. v. Gruben, Salgfactor zu Herruſtadt, vor⸗ 
her Hauptm. von der Infanterie, 38 J. alt. — v. 


:21, Dr. Vladislaus Bat. v. Glaubitz, Erbherr auf 


Meſchkau im Glogauiſchen, 72%. 1M. 19 T. alt, 
an der Bruſtwaßerſucht. Sein Hr. Vater war Caſp. 
Friede. Sresäl. v.&L., Here der Güter. Döring, 
Netſchuͤtz, Bielitz 1. viit Gaben und ſeine Frau 


- ‚Mutter Hedw. Charl. geb. v. Stoſch aus d. H. Als , 


BGabel. Mon 5 Soͤhnen war er allein noch am Le⸗ 
sen. Den älefen toͤdtete als Keutenant in Kai⸗ 
ſerl. Dienſten bey der: ſtandhaften Vertheidigung 


einer Schanuze gegen bie Tuͤrken eine Kanonenku⸗ 


gel. Der zweyte w. der 4te übernahmen, nach vol⸗ 
lendeter alademiſcher Laufbahn bie ihnen zuerkan⸗ 
‚sen vaͤterl. Güter, u. der fünfte ſtarb auf ber Aldı 
demie. - Der unftige, ber 3te unter i engas 

girte Ach im J. 1733 bey dem Churfür * Cadet⸗ 
‚tens Corps —— Dresden, 3-Fabre darauf gieng er 
als Volontaͤr in Kaif. Koͤnigl. Dienſte. Er wehnte 
‚dem im J. 1736 zwiſchen Oeſterreich u, den Türg 
gen ntflanbenen Kriege u. ber darinn unternom⸗ 


en Belagerung von Belgrad bey. Nach ges 


Ä hioßenem- rieden uͤbernahm er ans Gehorfam 
"gegen feinen Daten das Gut Mt» Gabel im Sloi 
RE ‚geutfüen, 


4 N 


— 


⸗ — 


abs 
gauikhen. In J. — ng at, 
en Freyin 9 9. Baumau. 
Mit ihr zeugte er Sie u. ae. Davon - ° 
eeben neh 1 Sohif: ber als Lieutenant⸗ bey Mah⸗ 
letz ſtehet, u⸗ 2 Toͤchter): von Der t. Maker Heiſe, 
bdeßen Tod bereits im Jannarſtuͤd — — ——* 
dem war ——— u — 
17260 gebohten, woſelbſt fa 
Bon der Univerſitaͤk Halle et er * ar 1784 
meväreriiche Haus zuruͤtt. Nach dem Tode des 
wängelifdsen Prebigerg Hrn“ Dreßel zu. Siebten 
Hefanı.diefe Semeine-3 Prediger. Er wurde 
. „erfien erwoͤbit u. bielt.am 1a. Sonntage: a ib 
tatis im J. 1789 (His Anzugspredigt 
Pember 1786 beirgsete:er. bes. Krm., Haft. char 
— unters kahlen Berge zweyte Toch⸗ 
1, Hanr. Amalid. Sie gebahr ihm eine tohte 
ter. Ein hitziges Sallenfieber, tete ihn. am 
59. Decht. 28-3. 10 M. alt. ‚=. 1789. Januar. 








vJ.5. 4r. Rabmad o Deſche zu Nieolai imsı.% 


| — Vruſtkrankheit. — b. 15. zu Gruͤnberg, Hr. 
Dav. Schanber, : Senator, Babrileninip. u. 
uer-GeeietätsCoffensKenbant, alt: 71.X9. * 
T. an einem ploͤtze Schlagfiuß, - „Kin guter bies 
er Mann. Er-hint äßt einen Sohn, ‚Welcher 
andidat der Rechte ff 41. eine Tochter, pexhens 
zatet an ben Hem Pafion Gweibe in Grmoeidnig. 
ed. 27. — Gorniok, zu Died bed Sohran, 
3 alt. arbeitete * an den Tag vdz ſeinem 
N — Breslau. em uß, SDR. 
ehemaliger. Furſtl Hays 
ifher —— Beſttzer das Gukes Strey⸗ 
36 3. 11 M. alt. de wurde von a. hin 1708 
Sehobren, wiebmete ſich anfangs deu Wißenfchafs 
im auf der Univerſitaͤt zu Breslau, beſtimoite ſich 
ober, —8 slepetem Surlup, ‚Für die iR 


wen, 
/ 
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| on 267 
ie. We gen der Zanutniße, bie er fieß tiber kaus⸗ 
u. —e— — ⏑— bey den Furſtl. 
Hatzfeldiſchen Aemtern/ Ute er bis 1743 ruͤhmlich 
verwaltete u. nachher in Herpogl Oelsniſchen Dien⸗ 
ſten, in denen er 5 Jahre jmbvadhre, os efelit. Er 
Vetehlichte ſich b. 18. Oct. 1725, m aͤul. Ma⸗ 
zia Rofa vr Rebenſtock, bie ihn berieben bat, Er 
gZat mit ihr 16 Kinder gezeuget, von denens Soͤh⸗ 
nen: ı Tochter noch leben. Seim sojähriges Eheju⸗ 
Par feperte er auf feinem bamal. Gute Streu⸗ 

ef Sein Charakter war fanft,bieder, altdeutſch 

en eift Auferft unternebnwend ‘u. thaͤtig, ſelbſt 

— vielen Hindernißen. Erwarein Vater 

Armen, u . gefällig, At zum: Nachtheil feines 

Gm gend, Sein Wandel war zine befländige 
der Gottſeligkeit, befonderd- in ben les 

vn se adıen ee Bebenn, da et fich zur Ruhe 

tte. Doch ermuͤdete er nicht, ſich mit 

| metsigen zu bereichern, u. vieles, mit feinen Re 

flexionen ee er Hr. Eine! ie 
- Rian Schäffer wurde d. 21. Febr 74 
Sau: gesoheen, ws later op Ef 8* — 

Beinhändler u. Difkillateur 

Sinterekht deu unteren Elaßen — en bethank. 

hen Gymnaſiums genoßen hatte, zog ec 9 abe 

alt mit feinen Aeltern nach Sorau in ber Piebets 


Ach mit den U nfangsgrinben ber Zei 
— kanſt betaun eil er ſich der Arzney⸗ 


— 
‚ 3741 nad) u. hoͤrte — ſ Vorl 
gen ei Einer einer freunde, der am 25. Der, .r 
3. Gorlitz verſtorbene Archtdiakonns Giefe, wo 
k, u. er curirte ihw nach der in den Lehrd 
ern vorgeſchriebenen Heilatt; allein Das Nebel 
a I. Dadurchwarde er ae Per d 
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miskrauifch daß er ſie aufgab 1. gun Thzölogie 
uͤberging. In dem Haufe des großen Wolffs hatte 
iev.fregen Zutritt, u. ex genoß Kruͤgers vertranfes 


ſte Freundſchaft. Von einem Rabbiner ſuchte er 


den Grundtext des alten. Teſtaments ohne Puncte 
verſtehen zu. lernen, u. in den oberfien Claßen des 
Halliſchen Waifenhaufes trug er ‘die ſchwerſten 
griechiſchen u. lateinifchen Schriftfeller vor. Ip 
J. 1744 kehrte er nach Sachſen zurücd: Nachdem 
zer: in Milfel bey Baugen fönbittoniret hatte, zog 


‚er nach Muska in der Niederfaufis, Bey dem das 


figen Archidiakonus, der zugleich wendiſcher Pres 
Diger war, lernte er wendiſch u. predigte in dieſer 
Eprache verfhiedene male Im J. 1747 wurde 
er- Prediger zu Holzkirch bey Lauban u. 1754 34 
Schosdorf bey Greifenberg. Schon in Holzkirch 


im May 1748 heyratete er des Hof⸗ u. Mits⸗Chi⸗ 


rurgus Milchner zu Sohrau Tochter, Chriſtiane 
Dorothee. An dieſem 41 jaͤhrigen Eheſtande zeugte 


er 2 Söhne u. 7 Töchter. Der aͤlteſte Sohn iſt Des 
konom, un die beyden aͤlteſten Toͤchter find an den 
Hen. Handelsmann Schiebler in Schosdorf.u. an 


ven Hrn. Paſtor Foͤrſter in Seifershau verehlichet. 
Sin der Nähe u. Ferne diente er, beſonders in de& 
deuten Jahren, vielen mit feinen mebicinifcheg 
Kaͤntnißen, aus wahrer Menfchenliebe. Den Ars 
men in u. außer feiner Gemeine half er unentgeldr 
ich. Beſonders war er in Augenkrankheiten fehr 
gluͤcklich. Am 31. It ward er früh int Berte 
von einem unbermutheten Steck⸗ u. Schlagfluß ges 
tödtet gefunden. — Im Januar ſtarb zu Mitwal⸗ 
de Schwibußſchen Er. eine Frau von io3 J. Sie 
bereene faſt nie unterbrochne Geſundheit, fie 
brauchte nie eine Brille, ihr Gedaͤchtniß war noch 
Ammer vortreflich, nur ihr Gehör litt in den letze 
sen Jahren etwas, ‚dünne laͤndliche Speifeoenet 
.... “4 . € 
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fe mwit vielem Appetit, bie. zuletzt verrichtete fie: 
De Di Dam Arbeit. mit nieler Munterkeit, erſt 
einige Böden vor ihrem Tode fing fie an über: 
Mattigkeit zu klagen, nur. einige Tage war, fie: 
bettlägerig, u, fie fchlief mit der Ruhe einer reblia 
then Chriſtin fanft ein. — Im Februar. Die Frau 
berſtin v. Samoggy zu Pitfchen, 65 J. alt. am 
chlag; u. Steckfluße. — Des Hrn. Rentmeiſters 
alt 9Monat. — Hr. Erzpriefter P. Neymann ix 
Walzen Neuſtaͤdtiſchen Er. an der Windſucht, sg; 
‚alt. — d. 2, Frau Toleranz s Einnehmerin Hea 
na Weigert, geb. v. Eoßau zu Lublinitz, an einem- 
Saulfieber, der Kolge ihrer erſten unglüdl. Ents.. 


bindung. Geb, d. ı 1, Apr. 1770, verhehratet d. 7. - 


pr. 1788. Ihr Sohn Karl lebet. — d. 6. zu Ro⸗ 


fenberg des Hın. v. Bimiegkp, Lieut. bey Koehler, 


jüngfte Sräuk. Sylvia, 1 J. alt, u. zu Neiße ber: 
yerw. Frau Tabacks⸗Inſp. Pins ältelte Tochter an: 
ber Übzehrung, alt 16 3. — d. 8. der Zoflbereiter. 
Under. Gurfiht zu Rattibor 1009. 12. T. alt. Ein 
polnifcher Edelmann, diente 40 J. als Cuiraßier 
dey Mannftein, — d. 15. Hr. Biehler, Dockor: 
bet. Urznepfunde zu Nimptſch, ohngefaͤhr 46 J. 
alt, Er war der Sohn eines Bauern in. Halbens. 


dorf Srottlaufchen Er. Um feinen Trieb: u den - 


Studien zu befriedigen gieng er ohngefädr in feis: 
nem sten Jahre nad) Breslau. Im Alumnat bes. 
daſigen Matthes Stiftes fand er Unterricht u. Er⸗ 
Hebung. Ohngefaͤhr 16 J. alt. flüchtete er nad) 
Wien, um dem Öoldatenftande zu entgehen. Er 
wollte geiftlich werden, konnte ſich aber in bie Saͤ⸗ 
ge der ſcholaſtiſchen Thevlogie nicht finden, u. ging 
darum zur Medien über. Haupfſaͤchlich bildete er 


ſich unter dem beruͤhmten bon Spielen, 83 


t 
+’ 
— . 
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olieuberg zu. Ober⸗Glogau Sohn an Kraͤmpfen, 


| 


/ 
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Wien ging er nach Frantfurt au ver Ober, wo er 
nach Veriheidigung einer Streitfchrift: De debili 
febrium acntorum pulfü, "unter dem Prof. Harts 
mann d 7. Januar 1754 jum Doetor promoviret 
wurde. Im J. 1781 kam or nach Nimpsfih. — 
»: ig. it. Schilfowig ohnweit Stroppen, Grau 
Barbara Helena v. Mauteufel, ‚geb. v. Uechtritz, 

an: auf Schilforeig,. geboren d. 25. Debe: 1732 

Dane. Ihr .Bater war Hr. Ernſt Heinr. v. 





Binde, Akreſchfronze u. Klein⸗Tſchuher. Ihre Mut⸗ 
‚208 eine geb. v. Unruh. Im Aug. 1749 vermäblte 
fie ich mit Hrn; Ernſt David v. Schwemmler au 
Sechel⸗Hermsdorf bey. Grünberg, welcher her⸗ 
nach Landrath des Grottkauſchen Cr, wurde, und. 
Gros⸗Mahlen in ˖ demſelben am ſich aufte. mie 
dleſom lebte. die ſel. Fran / vork Manteufel in einer 
ſebe glücklichen Ehe, in welcher fie’g Kinder gen 
‚Bahr, von denen gegenwaͤrtig moch > &öhne, die 
beyde in Koͤnigl. Kriegsdienſten find, 1: 3 Braut. 
ben. 2784. Rarb ver Hr, von Schwenmier in 
Neiße am higigen Fieber, u: feine Gemahlinnahm, 
um ihren ‚Verwandten näher zu ſeyn, nach Vers 
kauf ihres Gutes, ihren Aufenthalt in Koeben. 





Nechtoitz, damals Sri der Güter Dame, Krumm⸗ 


‘ 





Kafange Fahres bt ' 
bend ci ‚eier ——— 8 ‚bie bald fer hedente ' 

lid) wurde ; fie. erwartete. den Ood mit gelaßnner | 
Kupe, w. Rorb.nit der Hofnung/ die das Chriſten⸗ 
thum feinen. 222* auch im Tode verſichert⸗ 
ohne: Iteu von 50 Jahren. Ihr Fr 
benfen eisen Ainbarn und Freundinuen ſehr 
werth. frau. Johann Elson..verw. Ar: BoR. 
geb. 9..Mibrechtiu. Baumann, Kath in egbews 
18. Febr. an Eutfoßftung penäfitere,. Gebr dea 

aut, 1698:: Yhr.Gemahl:war. He: Adam Per 

v.Bock, —5 des/ Hru. Curb Siem. ' 
Bock ır. uf. \Y reſenu. Dambitſch 
mit dem fie ſich 1721 d. ar. Map. vermäplee, Er: . 
sing ihr 7, Mär 1767: bie Einigkeit: votan.: 
Sie gebar in dieſer Che: a Soͤhne, Die vald ſtar⸗ 
ben, u; t. noch lebende Tochter, die Gattin. des 
Er! Stadt s Dizecterd Schulz zu Brieg,; * 


gemein: geſchaͤtzt u. t sahtbenta 

‚fee Siederkeit und 55* uheit. di: 
im aa. Gay den iger eined: — Re: 
ae Deigeta, u Bodgandwig. im Ro⸗ 
egfchen: =: Bari lesin, die ya Dong; 

Deran m Schweidnitzt. am 19: 81%. 198. alt ſtarb, 
w vor 0 ‚Rindern, Dis Re gebat, o — 


7 


v "u 
48 Urenkel, in aller r roͤgtinge. Rinder a} 
Enkel und as —— — fie: d. ab. bes: 
‘auf: Penſion geſetzte Krieges⸗ und Stener⸗Rath 
Hr: Borſtel u Gros-Blogau an Entkraͤftung. 
€. des Collegii medici & fanitatis und Dberältes 
x ber Bäarbiere zu Breslau, an einem hitzigen 
*  Gallenfieber, alt. 59. ai m Maͤrzed. 1. die. 
verw. Frau Proconfulin Benedict geb. Wittig zu 
Steinau, am Steck⸗ u, Schlagfing, 77%. 7 MR. 
alt. — d. 3. plöglich Fre Chriſtiane Eltfabet verw. 
Freyin von Kittlig geb, von Unruhe zu Breslau, 
wo fie zum Beſuch bey ihrem Sohn, dem Heren 
ı Krieges: u, Dom. Rath Baron y. K. war. Gie 
Beanfte an der Bruſtwaßerſucht. geb. d. 23. Febr. 
3726. - d. 3. zu Wartenberg an ber Waßerſucht 
Sr, Car. Jul. verw. Hauptm. v. Studnitz geb. v. 
CTſchepe, geb. d. 28. Janr. 1714. in Weidenbach. 
Ihr Vater war daͤniſcher Hauptmann und Etbh. 
ag er —— * Pr n.ihre * 
ter Helene Margarethe geb: v. Prittwitz a. d. H. 
Grambſchuͤtz. 36 Wochen alt wurde fie eine Bas: 
yerlofe Waiſe. In ihrem sten J bekam fie an dem 
Ha. Earl Heinr. v. Sebottendorf auf Kauer eis. 
nen Pflegevater. Dew.z. Map 1730 verheyrathete 
fie fih mit Hrn. Siegm Gotthare v. Taubadeln, 
Säridwig n. Gackwitz, er ſtarb d. 16. Deck: 1735, 


— 





Sie vermählte fih B..7. März 1777. wieder mit . 


: dem Könisl. Kohle. a. Ehuef. Särhfifchen Haupt⸗ 
mann Sen. Carl Osw. v. Studnitʒ Erbheren auf: , 
Eimmenan, den fie nach einer 40jaͤhrigen Ehe vor 
za J. durch den Tod verlohr. — d. 3. zu Breslau’ 
Beau Neciſe⸗ u. dollinſp. Chriſtiane Eleon. Loewel 

Jed⸗ Froreiff, am Entgündungsfleber, alt 20,J. 

3* MR: Or Habe Matthine und, Keicht⸗ 


dð 
N » 
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9 Be. ae 


—— | Rn er 
mer-bafetdfl,. an einem doͤſen Schenkel u. Schla 
fluß, 74 IM. 2.3 — verſt. —*2* 

en, oh, Flor. Blochmann Wittwe, Frau Charl. 

ofine geb. Kleſel, alt go J. SM. 
xhalfieber. — d. 4. des Hru. Paſt. 
gwepte Tochter Marie Erneftine Renate, alt 12 J 
6M.28T,am Faulfieber und Schlage, ein lies 


, 


: 3 am Catar⸗ 
ge zu Köwen . 
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benswuͤrdiges Kind, durch die Güte ihres Herzeng _ 


die Srende ihrer Eltern u. aller die fie Fannten, — 
d; 5. zu Löwen des Landraths Falfenbergichen Erets 


fe, Hrn. v. Arnſtaͤdt, jängftes Sräulein Erneftine 


‚Beate, alt 10 M.19T,,an bösartigen Blattern.y, 
Geſchwulſt. — d. 6. des Hrn. Reicdysgrafen von 


Praſchma, auf Falkenberg rc. jüngfier Sohn Hand 


Carl 1J. 4 W. alt, ander Abzehrung, u. Hr. Sförd) 
- evangel. Prediger zu Neudorf bev Liegnitz, alt 63 


J. aun einer Hamorrhodial;Colif. — d. g. na 


— 


einer ztaͤgigen Niederlage ander Colik, Hr. Joh. 


Gottfried Schirmer, Paftor zu Merfchwiz im Woh⸗ 


lauifchen, u. zu Gugelwiz im Lübenfchen Cr., wel; 
che Kirchen beide zur fübenfchen Inſpection gehdr 


zen, Er war. des weil, Hrn. Joh. Joahim Schir⸗ 


mers, zuerft Paſtor zu Notenburg an der Oder, 
alsdenn Paſt. Secund. zu Grünberg nachgelaßner 
einziger Cohn aug ber erjien Ehe, wurde su Kos 
$enbyrg.173p d. 26. Sebr. geboren, ging 1745 ha 


Eprau,.1747 nach Lauban anfdie Schule u. 1759. 
nach Halle aufdie Univerfitäs, von der. er 1753 zu⸗ 


ruͤck fam, eonditionitte von 1754 bis 1764 In dem 
Stepherrl..v. Dyhrſchen Haufe zu Neugabel, wurs 


de 1764 Paſtor zu Merſchwiß u. 1778 In Gugelwiz, 
u. verheyratete fich 1764 mit des weil. Yun. Gott⸗ 


lob Pfunde Paftorıs zu Polniſch⸗Netkow im Croß⸗ 


. — 


niſchen älteften Jungfer Tochter zter Ehe, Sophia 


Eleonora, weiche, ihm. 3 Töchter, Die noch leden, 


‘ e 


gebohren.. — 8. tau zZolleinmnehmerin Shiny 
‚ler su Berun; fiegebar am r. ein munteres Maͤd⸗ 
then, wär gefund "und 'erfränfte am Sten Tage 
plöglich, — U: 9. Se Ant. Patzeld, Caplan u 
seönfgöpein‘ in det Brafti- Glatz, alt 28J. — d. 
+20. Hr. Hanptm. v. Rumpf zu — wo er von 
3— Penſſon lebte; #2 alt, an Altersſchwäche. 
u Flachsſtoͤcken im Bisthum Hildesheim. 
Bon mE 1721 bis 1741 biente.er bey dem damali⸗ 
en Cuir. Reg. Prinz Etigen v. Anhalt Deßau, in 
ieg bey felbigem ss jume Staabsritmeifter. Beym 
Einmarſch in Schleſten, im J. 1740 wurbe er zur 
Kol. Suite gezogen, u. 1741 als Rutmeiſter bey 
dem men errichteten Hufaren Reg. v. Ratzmar ans 
ſtellet. * dankte 1746 ab x. bezog ſein Gut 
ttwitz tm Ohlaniſchen, das er 1756 derkaufte, 
In dieſem J. trat er ale Hauptmann in das Res 
giment Salderh ein, verließ aber nach: erfol fen 
Frieden den Soibarenfiand wieder: In dem 
erfchen Kriege ſtund er dem Lazareth zu Bresfon 
als Inſpector vor. Seine Gemahlin, eitegeb: v. 
Gaffton, bat ihm 2 Toͤchtes geboren. Bevde hat 
der. Hr. Rietmeiſter d Kirfenan von Prinz v. Wir 
‚temberg Huſaren geheitatet; die jüngftetebet noch. 
— BD, 10, des Hu, Burgermeiſters cc Dicow 58 
VParchwitz Sohn Sigm. Ernft Auguſt Ferdin. alt 
SIJ., —EE —328* böfem Halſe. — d. * 
Hl Surhführer —— d.f. zu Gr. Glogau, ar 
d. Bruſtwaßerſacht. — db. 12. zu Breslan, Kran 
" Marta er vertd. d. Wildau, eb. v. — alt 
81 J. an Entkraͤftung. Ahr l, Hr. Leop. 
erdin. d. W., war K. 8; ——* n. Sie 
- Binterfäße ‚einen Sohn, den Kat. —— 
Hrn. Franz Leop. Ferdin. v, W. u. ein Sean. Ca⸗ 
voline Eitfab: der pudieznig, Hr, Kriegess 
% Stenerrath Krems, alt 42 I, am Gaulfieber, 


⸗ 
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Vorher ſtaud er. als Regiments Quartiermeiſter 
bey Kalkftein. — d. 13. Hr. Cretius, evangel. Pre⸗ 
diger fit Hoͤnigern u, Eckersdorf im Namslaui⸗ 
ſchen. Er ſtand bey ſeiner Kirche ſeit ihrer Gruͤn⸗ 
dung im Jahr 1741. und überlebte fie. Sie mußte 
vor nicht langer Zeit neu erbaut werden. — B. 14, 
*HOrxr. Feldner, evangel. Predig. zu Poſtelwitz im Delds . 
. sifdyen im 60 3. Er ging am 13, heiter, mitden Hofe 
nung baldiger völliger Genefung ſchlafen und’ nad) 
ber Mitternachteftimde fand .man ihn fchon alt, 
in der Lage eines Betenden, mitzufammengefaltes 
nen Händen and entbloͤßtem Haupte tod. — Zu 
Deid, Frau Kauf, Charlette Eleonore Vietſch 
geb. Buckiſch, nach ihrer am 9. mit einer. Tochter 
erfolgten Entbindung an innern Kraͤmpfungen und 
dazu geſtoßener Entzundung, Alt 29 J (das Kind 
Farb d. 23.) — Zu Loͤwen, den 14. des Herru Paſt. 
M. Heuſel jüngfter Sohn, Joh. Salome, an der Ab⸗ 
zehrung, alt.17 J. * Deg Hrn. Landesuͤlteſten v. 
Hoſcheck n. Jacobsdorf im Coſelſchen Sohn, an 
der Bruſtwaſſerſucht, alt 3J6 M. — d. 18 Hei 
Acciſe⸗u Zoli⸗Controlleur Gottfri Legner su Strie⸗ 
gau, 70 J. alt, — Hr.Wagner, edangel. Cantor 
u, Schullehrer zu Glatz. In ihm haben ſeine Wittwe 
und fuͤnf Kinder ihren Verſorger verlohren. Das 
aͤlteſte Kind iſt 13, das jüngfle eilfviertel Jahr alt. 
9 Bald haͤtten die Verlaßnon ans Armuth ihren Gab⸗ 
ten u. Vater nicht zur Ruhe bringen koͤnnen. Sie 
bedürfen Speiſe, Trank, Kleidung. Mer ihnen 
heyſpringen will, ſende feine Gabe au den daſigen 
Hrn. Paſtor Pohl. Gewiß wird ergern Mittler ſeyn. 
de 20. zu Glaz der am 21. Juny 1788 gebohrne 
Sohn des Hrn. Generalmajor v. Goͤtzen, Carl 
Wilh. Aug. — d. zı. in Echweidnig, der jungfie 
unter günftigen Augfichten einer künftig glänzens 
den Laufbahn gebohrne Sohn des Hrn. Reichs⸗ 
a En © 3 .'. gralfen 





grafen 9. Puͤchler Erlachichen Regimenes, den Sr. 
Majeltät der König bey Dero letztern Anweſen⸗ 
heit in Schleften: durch den Hrn Dberflen v. Gens 


ſau aus der Taufe gehoben hatten, Friedrich Wild, 


* 


im 8M. Die Erfuͤllung der ganzen Mutterpflicht 
hatte die elterlichen Bande, beſonders zwiſchen 
Mutter und. Kind, doppelt feſt getnuͤpft; dieſes 
macht ſeinen Tod, den die heftigſten Kraͤmpfun⸗ 


gen herbeyfuͤhrten, um fo ſchmerzhafter. — d. 21. 


Ir Ober Acciseinnehm. Joh. Gottfr. Zeidler zu 


Breslau, an der Abzehrung, 76J. 8. M. alt. — 
d. 24. bie verw. Frau Hofraͤthin Bornagius zw: - 


Breslau, an einem durch Kraͤmpfe veranlaßten 


Schlage. — dafelbſt Fraͤulein Marja Carolina v. 


Zedlitz, alt 75 F.ıoM.2ıT. 


Geburten. Im Januar. 1780. Soͤhne. d. 10; \ 
Frau Majorin v. Koenig zu Koeben u. Stau Rittm. 


v. Hengel zu Trachenberg; d. 18. Sr. Stenerein⸗ 
nehmerin Kahl zu Guhrau; d. 21. Fr. Dort. Rei⸗ 
‚mann gu Rofenberg, — Töchter. St. v. Bobrows⸗ 
kygeb. v. Rafe zu Katowitz (Mariane)z Fr. Kaufm. 
Eecola ju Rattibor. d. 21. Frau Paſt. Zebe. zu Wuͤ⸗ 
ſtedrieſe im Ohlauiſchen — Im Februar Söhne 
d.u. Fr. Pak. Müller gu Conradswaldau b. Strops 
gen; d.:7. Srau Rittineiſterin v. Sorcadezu Woh⸗ 
‚sau (Ernf George Friebr); db. 11. Sr. Paſtor. 
 Eteymann zu Krummendorf im Strehlenſchen; 
d. 20. Fr. Paſt Herrmann in Perersdorfb, Hirfchb. 
N d. 5. Mary); de. 21. Frau Baros 
neße von Zedii zu Darperador fin Goldbergſchen 
CCcenr. Gottl. Ferdinand.); d. 23. Fr. Commerzien⸗ 
daͤthin Genedl zu Neurode; d. 27. Fr. Poſtmeiſt. 
Canabaͤus zu Sagan. — Toͤchter. d. 6. Kr. Kaufm. 





« 








Carl Lachmann zu Greiffenberg; d. 8. Fr. Haupte 


maͤnnin v. Kuͤntzlin zu Neiße (Friedr. Beate Henr.) 
8, ri. Fr.Lieuten. v. kuͤttwitz aĩ Wohlau Ces un 
Nr u. at 


] 
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Korb nadyeiner halben Stunde); d. 12: Fr. v. Aus | 
lock auf Pangel im Nimptſchiſchen (Bernh. Caroſ. 
Louiſe); d. 15. Br. v. Droſidow zu Neuwalde im 
Trebnitziſchen und Fr. Muͤnzmeiſterin Dietrich zu 
‚Bredlgu; d. 18. Frau Lieutnant. v. Heybebrand 
zu Pleß, (Anna Juliana Henr. Caroline); d. 22. 
* ra etorim orbs zu Löwenberg; d. 23. Ir. 
Graͤßn v. Magnis geb. v. Goͤtzen auf Eckersdorf 
"in. der Grafſchaft Glatz; d. 26. Frau Amtsverw. 
Drobeck zu Neudorf bey Creuzburg; d. 27, rau 
Landraͤthin v. Scheliha auf Ober⸗Alt⸗Wohlau, 
1. (Eharl, Louiſe griehe.) dr. v. Kloch auf Ellguth 
bey Zrebuiß (ob. Helene Chriftiane Henr.) u. Frau 
Caͤmmerer Hartmann geb. v. Poſtel zu Wohlau (Pas 
liane Henr. Auguſtine) — Im Maͤrz. Soͤhne. d. J. 
Frau v. Zedlitz auf Teichenau im Schweidnitziſchen, 
‚(der Neugebohrne erhielt von feinem Vater, dem 
en. Rittm. v. 3.,.von feinen Grösvätern, Sr. 
rc. dem Hrn. General⸗Lieut. v. Erlach n..dem . » 
: Hrn. Geheimden Rath v. Zedlitz in Fignig u von 
dem in des Teßtern Vatersſtelle getvatenen Lande 
rathedes Se in Henn. 3. bie 
Nahmen: Auguf Wilh -Morig - — 
edr. 





xieutent. 0, Lariſch zu Namslan, (Joſeph Fr 
Ludwu, Frau Kaufm. Kaͤtzel zu Breslau; -d.6. 
I8 Naude zuLiguicz; d. 8. Fr. Kaufin. 
imptſchzu Breslau; d. 16. Fr. Kaufm. Matthes 
u Wohlau; d, i zu Strehien Fr. Rittm.v. Hirſch 
.(Eatl Friedr. Otto Conſtantin)d. 27, Fr. Doctotin 
„Kroder zu Breslau(das Kind ſtarb d. 26.) — Toͤch⸗ 
see d. 1. Br, Hofund Criminal⸗Raͤthin Hennig zu 
Gr. Gfogau u. Be. Doctor, Hoehl zu —— 
. .d 2. Stau Kammerherrin v. Hohberg au Gogloaͤn 
im Schweidnitzſchen; d. 3. St. Bar. n. d. Tann zu 
Oderſch im geobfchüßifihen:; d. 5 gr. Salzfget. 
Birsberg zu Maltſch Kaufm. Serefihe 

F r m 3 " “ 


en 


gn Hirſchberg; 6. 7. Frau Graͤfin v. Poſadoiucky 
| a N Kind famtod. 
‚.  ‚aufdfe®elr); u. Sr. Beuerburgerm. v. Rahmel zu. 
Schmiedeberg (Auguſte); d. 11. grau Doet. Gerf, 
deffen zu Gr. Glogen u. Fr. Sehat:Straufe zu las; 
D. 14. Fr. Lieut v. Heims zu Sagan (Maria Magb. 
Hedw Eleon.); zu Breslau, d. 15. Fr. Muͤnzdir. 
Leßing; d. 17. Fr.Aßiſtenzraͤthin Vater (das Kind 
war tod); d. 18. Frau Krieges⸗ u. Dom. NRärhin v. 
en geb. v. Tauentien. — Das Eheweib des 
Grosknechts Furchner aufdem herrſchaftl. Hofe zu 
Oufiß bey Polkwitz, gebar am 19. Febr. ein Maͤb⸗ 
hen, den Tag darauf einen Sohn und den dritten. 
Tag wieder eine Tochter. Die Mutter u. Kinder 
ſind gefund. — Die Huffchmidtin Ulrich zu Sprot⸗ 
tenwalde inder Graffeh: Glatz ward am Mär 
von Drillingen entbunden, einem Sohne, der bes - 
reits geffarben iſt u. 2 Töchtern. Ohngefähe vor . 
35 Wochen gebar fie einen noch lebender Sohn. — Ä 
Die Coloniktenfrau Stiehrin ohnmeit Klein Pos 
gel, brachte am 25; Febr. ein Kind mit u: Kös 
pfen, 4 Händen, 4 Füßen u. je aimengewachſe⸗ 
nem Leibe auf die Welt. Es iſt geſtorben. 
Bexyraren. Februar. Zu Bierdzan im Op⸗ 
‚pelnioen, Mi’ Ignatz v. Garnier, mit Fraͤul. o. 
"Bedanı — Zu Eofel, Hr. Lieut. v. Döring, mit: 
des Hin. Steuereinnehm. Weyde Dem. T.— Hr. 
Paftor Barchewitz zu Delfeim Striegaufchen, mit 
Ä en Härten aus Maywaldau. — d. 10. Hr. 
ı  KRaufm. Kretſchmer zu Sreifenberg, mit des Hrn, 
Paſt. Efnest in Langendiſe Ateſten Den, T. — 
Zu Pleße d. 16. Hr. Salfactor v. Sonngfeld, mit 
des verſtorbenen Hru. Salzfactor Hartlieb Dem, 
T. Eleon. Eliſab. u. d. 17. Hr. Nitſchke, evangel. 
Prebiger ˖ zu Leobſchutz, mit des Hrn. Paſt. Bars 
kelmus zu Pleße einzigen Dem. T. ent. Beate, —- Ä 
, en Ze x 18. 









An > See); Zu 
p: 13. Hr. Rechter, emeritirter Paſtor von Uller&e. 
borf in Pohlen, mit der älteften Jungfer — 
Kon Jacobskirch im Glogauiſchen u. zu Landshut 
r. Kaufıtf. Reuberth, mit der verw. Frau Kaufm 


u geh, Fiſcher. — d. 24. zu Polgfenim Woh; . - 


N . 
⸗ 


Iauiichen Hr. Cammerer Bergmann aus Namslaı, 
wit Fraͤul. Chriſtiane Friedr. vd, Gerbhard. ° 
Aüubelhochzeit zu Mittelwalde in Der Braps - 
ſchaft Glatz Hier. feierte-d. zı. Senner ein ehrs 
würdiges Chepkar, der Michel Knauer, Innwoh⸗ 
ner von Rothfloͤßel, einem nach Mittelwalde eins 
gepfarrten Dorfe, mit feinen Chemeibe, Maria 
Terne Jubelhochzeit, reine Teterlichfeit, dergleichen , - 
. Nic Feiner aus der hießgen Lichgemeine zu erins 
nern weiß. Um g Uhr verfammelte fich dag jubi⸗ 
lixende Paar nrit feiner zahlreichen Nachkommen⸗ 
schaft van Kindern und Kindes Kindern, und beis 
nahe von feinem gamen Heinen Dörfchen beyfet 
tet zu. Mittelwalde "in dem Haufe des Herrn 
Commerzlenz und Eonferenz: Rath Ludwig, deßen 
liebreiche Gartin aus Menfthenfrenndlichketg 
alles, was diefed Feſt erhöhen konnte, ver⸗ 
onftaltet hatte. Von hier ging ber Zug durch 
einige Verwandte der Frau C. Kärhin, u. die Ans 
Lonlichſtgn any Mittelwalde verſtaͤrket, in die 
Pfarrkitchhe, wo ihn Trompeten a, Pauckenſchall 
empfing, unter welchem die Jubilirenden aedeh 
ven Hohen Altar vorttaten, und aldbegn die zweck⸗ 
mäßlge rührehde Dredigt anbärten.. Mach Endis, 
‚guag derfelben nahte ſich dag Judelnagr dem dus 
Den Altare jur Einfegnung, weſche der hiefige Koͤ⸗ 
nigi. Decgnus der Grafſchaft, Herr Winter, unter ; 
dem Beiſtande 4 andrer Geiftlichen ſelbſt verrich⸗ 
tete. Vorhxr hielt er eine erbauliche Anrede, in 
poelcher eu die bevorſtehende Handlung und ihren 
weck erklaͤrte, die Jubilirenden kun inn gen J 
or 4 ” anf 


x 


6 


% 


a6 — 


Ä Dant nu. Lob zegen den Hocſten ermahnte, v. or 
übrige. Verſammlung aufforderte, gleich dieſe 


- würdigen Paqr, ihre Kinder zum ſuͤßen Trofte ih 


be Alters zu erziehen, und in Friede und Eik 


txacht zu wandeln. Hierauf erfolgte die feierliche 
Einſegnung, untei welcher jedem diefer beiden ehr⸗ 


würdigen Alten ein Kranz aufgefest und ein Stab 


mit Blumen umfchlüngen überreicht wurde. D 


Ambroßanifche Lobgeſang, mit. welchem die gan; 


‚gerübete Berfammlung ihr Danfgebet’vereinigte, 


befchloß die erbauliche Handlung in der Kirche, 


‚Qeat.bedab fich Die Hanze Gefelfchaft zurück in di 
Wohnung ve Hen. Eh e. tr Y 


es vo durch die Vor⸗ 
ſorge ſeiner guͤtigen Gemahlin mehr aͤls 70 Perſo⸗ 
‚nen mit einem froͤlichen Mahle bewirtet Wurde 

unter welchem man aud) eine id auge. — Ö 


me, Schulfinder machte, die reichlich ausfiel. Mit 


Thraͤnen des Dankes und der Freude kehrte hier; 


ten, letzterer mif dem Charakter‘ dle 
u. ber Erlaubniß, die Uniform beybehaltenzu duͤr⸗ 


- oo 
5 
— 


auf dag Jubelpaar eine Stunde weit di Fuße bey 


muntern Kräften in ‚feine ländliche Wohnung zus 


züd. "Der Bräutigam zählt 77, die Braut 76 J. 
fie leben 2.3 4 ar. im Eheltande, haben 2 Soͤh⸗ 
neu. 7 Töchter gezeuget, u. uͤberhaupt 52 Nach⸗ 


rommen u. Darunter ein Urenkel gefehen. 
>, Dienftveränderungen. Hr. v. Daten, Staabs 
- gap. bey Prinz Hohenlohe, Ar. © remeger Dres 


22 


mierlieut. bey Tauenzin, u.’ Nr. v. Thun, Neut. 
bey Dalwig, Haben die geſuchte mi ion erbhafs 
& Rittmeiſter 


fen. — Gen dem Artilleriecorps iſt ber Hr. Pres 
mierlieut, Drewiß Bon’ Cofel nach Neiße, u. der 


. Hr. Secondelieut. Lofcyniper von Neiße nach Co⸗ 
ſel verfeßet worden. x- Nr. Bar. v. Tſchammer 
auf Jonasberg zum Eredsbeputirten im Brünbergs 


ſcheu. — Hr. v. Hoſcheck auf Jacobsdorf zum Eos 
I 5 . ſelſchen 


/ , 


u 





a — |; 
ſeiſchen Landesaͤlteſten — Ben ber Glogauiſchen Ds 
ur —— Hr. Referendar Butzer zum 
Aßeßor. — Bey dem Magiſtrat gu Breslau, Hr⸗ 

Secretaͤr Radicke den en ale ent Syn⸗ 
dicus mit Anwartſch auf hieſen Dienſt. — H 
Seuerburgerm, v. Eicke von Mittelmalde ma 
- Kaehn verſetzet. — Derverabfihiebete Lieut., Hr. 
Grund unt. 34. Febr. zu Srurrbusgerm. zu Mits 
telwatde. — Det invalide Reg Duartiermeifter, | 
Hr. Langer and Taͤnnhauſen utte 13. Mär, unt 
ſupernameraͤren Rathnr. u Schweidnitz. — Kt 
Hanke, Amanusufts des Hrm, Krjeges u. Steuer , 
Raths Fifcher, zum Cämmerey Tagen ; Controls 
leur zu Namslau. — Hr. Meyer zum Re 





Feldſch. bey dem Fuͤſtlierbat. Nolte. — Dem be 

Mengden ſtehenden Escadron :Chirurgus, Art. . 

Kaͤſtner ifl wegen, ſeſnes beſondern Dienſteifers 

der Chgrafter als Ober⸗Chirurgus veygeleget wor⸗ 
en. — Bey der Haupt u. Pfarrkirche zu St. Me⸗ 

| via Magdalena iu Breslau iftd: 2.Mär Her. D 

conus a. Subſenior Gottwaid zum —2 
u. Senior, an des verſtorbenen Hru. Birckner Etels 

Je, der zte Diaconus, Hr. Kahlert zum ten Diae. 

u. Subſenior, der ate Diac. Sr, ach zum 
Zten Diac. Hr. Jaͤniſch, Lector bey dieſer Kirche 
um sten Diaconus u. Hr. Reymann, Lertorn. Ca⸗ 
techet zu St. Barbara, zum Fector bey M;M. ers 
wählet worden. — Hr; Prebiger Poltelt geht J 
Biesmannsdorf im Sprottauffchen diis zter Pre⸗ 
diger nach Gros Glogau. An feine Stelle kommt 

r. Diae, u. Rector Becker zu Bolckenhayn. — 

er evangeliſche Prediger zu Biſchdorf im Roſen⸗ 
‚bergfchett, sandte hatt Amt wegen Kraͤnklich⸗ 
feiner Bruſt niedergelegt, — Des Pleßiſche Res 
gierungeaßiftent Hu Schäffer zum aan 0 Sig; 
ri. — HO Schderner/ her Oderſchle ſch Di 


? 
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R. Referenbar, zum. Stadtfecretär zu Plete auch 
an bed ER a RER ente 
Schaͤfer Stelle zum Fuͤrſtl. Pleßiſchen Juſtitiari 
=. Die Schule der Stadt Schweidniß hat ſeit ih⸗ 
rer Eniſtehung —— unter den erſten Schu⸗ 
Jen pes Herzogthums Schleſien behauptet, und 


man fährt fort, ihr ale die Sorgfalt zu wibmen, 


die ein ſoiches Juſtſtut erfordert, Nor kürzen has 


ben ſich zwei in der Schulärdeit altgewordne Mans 
ges Conrectot Hr. Opitz, und der ‚ste College: 


. Mag, Perſtenius zur Ruhe begeben, und ihre 


NRlaſſen jüngern und fentigern Männern abgetres 
ten, Bei dieſer Gelegenheit iſt Hr. Schul, ehma⸗ 


iger Peivatiehrer in Neiſſe, ind Conrectorat einges . 


ruͤckt, von deffen Befauntfhaft mit Spradjen und . 


.. 
— 


Ber. geil | 
xex des Natutrechts und der philoſophiſchen Aeſthee 


Tandib Haaſe/als Profeßores 


andern. Schulwiſfeuſchaften ſich die ſtuͤdirende Ju⸗ 


send viel Gutes zu verſprechen hat. Hr. Opitz ges 


‚nießt eine jährliche Penkon von 1 90 Rthlr. und 
- gr Perſtenius von iso Kthie: Beide ſind theils Las 


Dur), theus aber and) durch eignes Vermögen, 
Kon allen Nahrungsſorgen befreit, und Denise 


nach vielen fauren Fahren der Arbeif, "das Gl: 


eines ganz ruhigen und unabhängigen Alters. ⸗ 
Bep dem Königl. Schuleninftitute find folgende 
Merändernügen vorgetallen: Der bicherige Pros . 
xkegens und Prof. Hr. Steiner, iſt als Regen nes 
Sreslauer Seminarii, Hr. Vrof. Pelka als Lehrer 
hen echte, Hr. Prof. Kyerber als Leh⸗ 


tick und Hr. Prof; Roediger, als Lehrer der aͤſthe⸗ 
tiſchen Claſſen an ver Univerſitaͤt gu Breslau ans 
eſtellt werden. Hr. Prof. Zawadill gieng von 
agan nach Brieg als Superior; Hr. Prof. Stump 


von Glatz nach Ir als Regens des daſigen Oe⸗ 
e 


minarfi Hr. Foer —— rieg und Hr. 
erGrammatick nach 
Br - u Er 


} * 
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Beh, Ge Bit Selten Brieg at Vrediger · 


annar iſt der He. Afarrer Rufe zu Kuh⸗ 
. nau von dem St. ad S. Mattbienvgu Breslau euy 
berufen, dagegen der He. Curatus Chmura zu 
Creuzburg als Pfarrer u, Knhnau, u. Hr. Cuda 
„als. Curatus zu Creuzhurg angeſtellet worden. m 


Hr. Joſeph Sopka, bisher Caplan zu Koftellig, um 


Mfarrer zu Bodanowiz im Roſenbergſchen. 
Garn aPreiſe. Neiße. Das Schock. 


. vom ſchlechten, mitthexn / beſten. 


Den 33; Gebr. 30 Rtl. 34Rtl. 36Rtl. 


a q.u. i6. Maͤrz J 35 37 m Ze 


Ungluͤcksfaͤle. Huf der Fuchsgrube bey Weids 


fleia wurde wegen des eintretenden. Thauwetters 


für rathſam gehalten, einen Schacht, ſo weit er in 


Kimmerung fand, auszuwechſeiln. Diefe Arbeit : 


" ‚wurde am 5, Febr. einem Mauer übertragen, twels.. 
: chem man den Foͤrdermann Jobann Gottlieb Delds 


ner als Smfpeljieher. sugab, . Der Hauer band ſich 


‚alfo ang Seil, und ließ ſich durch den Oelsner in 


“den Schacht 6 Per. tief, wo das erſte Goſteim an⸗ 


"fängt, einhängen.. Aber gleich bey Aubringung des 
erſten Drageſtempels wurde ihm von dem in die 


Kaue tretenden Kohlenmeßer zugerufen, ſich ge⸗ 


boden über Tage trennen. und. der Schacht zuſam⸗ 
menbrechen wuͤrde. Der Hauer hoͤrte auch eini⸗ 


ges Krachen der Zimmerung und rief dem Hels⸗⸗ 
ner zu, ihn ſchleunig zu Tage zu bringen, Noch 


Wwar er nicht ganz herauf Yale die Zimmerung im $, 
‚2.6822, ſchon zuſammenbrach; er bat alſo den Oels⸗ 
ner inſtaͤndig, ihn ſchnell vom Seile loslumachen 


welches dieſer auch treulich that; ſebald jenen 
Tage war, in dem Augenblicke ſank der Erdyoden 


hinab, und der Zieher Oelsner, der ſich nirgenb#- 
xpetteltt 


N, iz: 


feſthalten lonnte, Büsgtelmit hinunter, Der Haur 


= 





rettete Rh gegen die Thüre der Kad,-anb hätte - 
‘den Delsner nun noch einmal fchregen, weil mehr 
Gebirge hinterher Beßelte, und auch Haſpel nebft 
Gevibtre hinunterbrach. Keiner von den anweſen⸗ 
den Bergleuten konnte dem Ungluͤcklichen ga Huͤlfe 
Fommen, da fein ſichever Standplatz in der Kaue 
un. und der Hauer ſich nur dadurch rettete, daß 


er in dem Augenblicke, als ber. Erbbopen unter 


feinen, Fuͤßen ſank, das Thürgeräfte der Kaue er⸗ 
grif und ſich feſthielt. Zwey andere Forderleute 
retteten ſich mit Noth durch das Rauchloch der 


Kaue. Man ſuchte nun dem verungluͤckten Oels⸗ 


er, ſofern er noch lebte, durch Aufziehnng des 


Schachtes ſchleunig zu Huͤlfe zu kommen. Nach 
wieler Urbeit gelangte man in einer Tiefe von so , 


Ellen zu ihm, fand ihn: aber tod. Die blau uns 


terlaufne Haut: und der Bruch des linden Being, 
“wo der zerfplitterte Knochen. Hätte: muͤßen ange 

chwollen feun ‚wenn Ber Ungluͤckliche auch nur et⸗ 
Hide Minuten gelebt hätte, zeigten. von deraugen⸗ 
blicklichen Erflichung. So kam alfo. der brave 
Delsner ums Leben, ‚weil er feinen Cammeraden 
“retten wollte, der fonft ohne Dülfe verloren war; 


eine That, die gewiß der Bekanntmachung nicht 


nunwuͤrdig iſt, und.von nenem lehrt, daB manche 
herotfche Tugend in der niedrigen Huͤtte fowoßl 
aAro im glänzenden Pallafte wohnt. Er. binterläge 
veine Frau mit 3 unerzognen Kindern, wozu einige 


"Tage nach feinem Tode das 4te.Fam, Sein Be⸗ 


ae mar ehrenvell, unser Begleitung: ber Bel. 


\ 


Dergdeputation in Waldenburg u, einer anfehn 
chen Zahl Bergleute. Der Hr; Paſt. Breth machte 
Den Leichenbeglettern bekannt, daß er die ihm ges 
vuͤhrende Collecte der armen Wittwe beſtimme, v. 
eging dabey ſelbſt durch fein ruͤhmliches Beyſpiel 
vdotan. Yebzigeng. iſt biefe. Derungliktung has 
ua . . ’ els⸗ 





Me a48t; 
Oaͤeners im hieſtgen Revier die einige tn ſolcher 
Art, obgleich mehrere —— inch m * 

ſammengehen. Der Reuerbeamte, welcher eben 
in der Grube die Arbeiten revidirte, wollte mit 


bean Stteiger auf berg nehm. Schachte herausfah⸗ 
gen; und wurde nur 


nem Jahr zu⸗ 


urd) ein Ohngefaͤhr davonabe 
gehalten. — Zu Dattibor führte am 21. Februar 
nt. Margall einige Wagen A. Menfcyen auf dep. 


Blette über die. Oder. Ein Eisſchollen ftie fo hef⸗ 


tig an fein Ruder, daß er ins Waßer fiel u ertrank. 
Eilten nicht Schiffer behen, jo wa 
Plette verunglückt. — Der 


Hrn: Lieut. v. Kuliſch au einem Abend die Treppe 
herunter u. flarb den Vormittag darauf, Bey det 
Defuung fand man Lunge, heber und alle inner 
Theile zu Staube.verbrandt,. Waheſcheinlich. die 
Folgen übermäßiger Erhigung u. jählingen Trun⸗ 


Fed. Wie warnend! — In dem Steinbruchg zu - 


Orzeſche im Pleßniſchen umgrub Mathias Buja⸗ 


reck einen Stein, der ſchon zur Haͤlfte herabbing, 


fg wäre die gaue 
Tanzmeiſter Micada, 
qus Breslau ſtuͤrzte zu Nicolai in dem Hauſe des 


doch aber noch feſt in der Erde zu ſitzen ſchien. 


ſtuͤrzte herab und begrub den Bujareck. — 


— iſt am 22. Maͤrz fruͤh in der 11. Stun⸗ 


de in der Wohnung des Satzknechts Schloy, ins 
dem er mit feiner Scan in der Kirche war. Die Uns 
terofficirsfrau Frigin, die zu Haufe. huͤtete, mit 
einem Grabeiſen auf eine erbaͤrmliche Art erſchla 
gen worben,. Noch iſt der Moͤrder, der zugleie 
verſchiedenes, z. B. eine goldne Kette. mit darat 
haͤngendem Ducaten, ein Halsband mit Yernflcih 
u. ſ. w. geſtohlen, nicht entdect. 
Sinweihung des neuen Schulhauſes * 
Stoͤhnedorf bey ——— am 27. Novbr. 6, 
% Der Inſpector und Pı 
err 


— 


ve zu Wortubrunn 
Grip, verrichiete dicſe Oandlung auf eine 


I 


— 


6 0 
der Adſicht derſelben vdllig entſprechende Weiſe. 
Er hielt eine ſeht giedtmäßige und erbauliche Res 
de, über die Worke Chriſti Marc, 10, 14. an dem’ 

neuen Schullehrer, an die Schuljugend und deten 
gegenwaͤrtige ‚Eltern, and einpfahl-in-einem rühs 
tenden Gebet, dies neue Haug dem sang und 
gegen Gottes. Darauf uͤberteichte der Koͤnigl. 
ittmeifter, Hr. Reichsgraf Heinrich der XXXVIIL 
Reukß, als Grundherr zu Stohnsdorf, dem neuen’ 
Schulmann ſeine Vocation und Königl, Confirma⸗ 
tion mit der Ermahnung zur: wuͤrdigen Führung 
feines Amtes. Der Here Sraf’hat diefes Schuls 
aus ganı auf feine eigne Koſten erbauen laſſen. 
Da der älte Schulmann feinem Amt nicht langer . 
“nit Nutzen vorzuſtehen vermochte, fo hat ihn dee 
etr Graf zur Ruhe gefetzt, und ihm big aufetwag 
fehr weniges die ganzen Einfünfte feines Amtes 
. galen Den neuen Schulmann unterhält der. Hr, 
raf bis zum Neben feines Vorfahrg, nicht kaͤrg⸗ 
fich fondern fehr veichlich, ganz aus feiner Taſche. 
Nach ſeines Borfahren Tade aber tritt er in been 
Rechte, wo er aber auch alsdenn noch eine Jährliche 
Zulage von z0 Rthlr. erhält, die auch bie kuͤnftige 
Befiger von Stohnsdorf zu entrichten verbunden 
bleibeg. Ueberdies zahlt det Herr Graf auch noch 
für eine ziemliche Anzahl Kinder das Senlgelo 
und verförgt die ärniflen mit Buͤchern und Rieis 
ne 
BSnadendezengungen. Ir. Juste, bisheriger 
rediger zu Bifehdorf im Nofenbergichen Bat bie 
Boncepion zum Kauf eines adelichen Gutes erhal⸗ 
hz 7 desgleichen Hr, Commißarius Reimnitz zu 
veslau. — ——— 
7 Er Rontidl. Majeſtaͤt Haben dem Weges Dans. 
nfpector, Hr! Weisbach, wegen des im vovigem 
ah gut vonführten MWege ⸗Vaues index. Mark, 
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"De Erlanhniß eetpeilet, die Untform des Könige 


Hof: Bau: Amtes zu tragen. 


” Butsveränberungen. Hr. Solb. Zrkör. u 


Saliſch hat fein Gut’ Petertotg im Trebilitziſchen, 
an den Hin. Karl Kriedr, Wilh. v. Schelika a 
rſchuͤtz für 2500 Rltr. u. 100 Schluͤßelgeld ver⸗ 
aufet. — Der Landes⸗Aelteſto, Hr. Friedt. Bernh. 
v. Prittwitz ſeine Guͤter Leipitz und Sadewitz ins 
Nimptſchiſchen, an den verabſchiedeten Rittm. Hua, 
Earl Leop. v. Hirſch für 32000 Atlr, — Hr. Graf 
d. Poſadowski Wehner auf Dambitſch Steinaure 


* 


Er. fein But. Qualwitz im Winzigiſchen, an den 
Amtmann, Hrn. Earl Sriedr, Kunith für zz00 Rt. 


: — Der Creysdeputirte, Hr. v. Nickiſch auf Gros⸗ 


Rinnersdorf Lũbenſchen Ereyſ. fein Antheil Ober⸗ 


Kauffung im Hirſchbergſchen an feinen Bruber . 


Hrn. Ernſt Hein, v. Nickiſch Coſeneck für !oocd 
tie. — Hr: Bar. v. d. Dollen hat feinem eini⸗ 
gen Sohn Sigiem. feine Süter Pinkotſchine und 
enwalde im Militſchiſchen für; ro400 Melt. aͤber⸗ 


laßen. — Die verw. Hauptmaͤnnin v. Chlum, 


| go. Hänel, hat von ihrem verſtorbenen Gemahl 
. Klein; Wiltawe im Trebnigifchen u. Alexanderwit 


im Militſchiſchen ererbet. 


Anscdenen. Di Bersubgensänäute eines der 
ohlhabendſten Bürger zu Win⸗ 


angeſehnſten u. | 
gig verfielen fo (ehr, daß er fich für inſoldent er⸗ 


Nären mußte. ‚Sein Schwiegerſohn hatte gehoft, 


einſt von ihm zu erben; einen andern, wurde d 
getäufchte Erwartung erbittert-haben, biefer Ed 
aber nahm ein Capital von soo Rthlr. auf, feste 
ſich mit den Gläubigern feineg Echwiegervaters 


u. hatfikm fo weit auf, daß er feine Profehion forte . 


treiden Fonute; — Im Brintber Kretſcham im 
—— wurde am 16. Bebr: ein Maͤd 
bon Dreydiertel Jahren in einem ſchmutzigen Berts 


untet 


— 


—8O 


- 


wmtar der Treppe gefunden. Ting Fran dꝛ Peſa⸗ 
ee nahm es:zufich,, Nadı einigen Tagen aber 
dam die Mutter aus. Schönwald bey Roſenberg 
„bat um ihr verlohrnes Kind. Sie esbielt ed. — 
Ein jähriger Mann zu Wunfchendorf bekannte 
bor urzem auf feinem: Kranfenbette, daß er vor 


A Fahten feine-Schwiepermutter erbroßelt habe. 


J Bi i 
Kg, Kunze; 


unſtnachricht. Hr. Held, Medailleur bey der 
y Breslau, bat eine Schaumuͤnze mit 
pielem Fleiße gearbeitet. Die erſte Seite zeigt dad 
Sruſtbild des in Schieſien wirklich dirigisendent 
erm Etats/ und. Krieges⸗Miniſter Grafen v. 
opm Excellenz mit der Umſchrift: C. G. H. 


GRAF V.HOYM.D, MINIST. IN SCHLESIEN, 


- 


J 
— 


/ 


Auf der gndern Seite ſteht die Sonne inihrer Mits 
tagsboͤhe am unbewälften Himmel u.fchießt die gan⸗ 
se Fuͤlle ihrer Strahlen auf den Theilder Erdkugel, 
den Schleſten einnimmt. Die fimple und doch fo bes 
beutende Unsichrifti.: ANDERN, NICHT SICH, 


Eisbhaber können dieſe Medaille. bey dem Herrn 


Held fuͤr. Rthle. haben. nn 
VNachricht. Die. Herrſchaft Bodzanowitz nebfl 
gen dazu gehoͤrigen Dorfſchaften im Roſenbergſchen 
Iſt dus freier Hand zu verkaufen: Ein Nachweis 
Iorev. Realitäten z. B. ihrer Eifenmwerfoxc. fan.bep 
dem Kgl. Cammexſecretaͤr Streit zu Breslau 


machgeſehen werden und. im Fall ſjch Jemand 


auf dieſen Kauf einlaßen will, ſo hat man ſich ges 

adezu an den Beſizer zu menden, bon dem man 

Das Nähere erfahren Eon. on 
Nachtrag zu den Todesfällen. Im Maͤrz. d. 


4. Frau Chriſtiaue Wilhelm. v. Keßel, geb. ve Grutt⸗ 


Ichreiber zu Kaltvorwerck in Delsntichen eine ſehr 
wuͤrdige Dame 36 Jahr Alt. Siehinteriaßty Kinder. 
—bd..9 Hr. v. Keßel, Herzogl. Würtemberg » Delds 


‚ alfepen Hofmarſchalu, zu dacke im Oelsniſchen. 
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Sgqgleſfiſche 
VProvinzialblatter. 
———— 1789. — | 
Viertes —5 April. u 2 


⸗ An: n-Ciölfens ern und großen Dieser 
"Martin: Opts von Boberfeld, 

geboren zu Bunzlau 1597, geſtorben 1639 au 
Danzig,. (für bie, . welche ihn kennen.) 


Mi vergaß’ ich dich wohli im Liede zu preifen 
Erfigebohrner der Barden Silefia’d, 
Hier wo ich. walle am Mewaßer der. Weide 
Die oft deinen Liedern, o Vater! gehorcht. 


Wo in Vielguts lieblichen Auen du weilteſt 
Wo geſungen du haſt dag lehrende Lied, 
Mit Gedanfenfülle- und freundlichen Bildern 
Aus ber Ländlichen Schöpfung reichlich begabt. . 


Ser bau ich eine Grotte, and pflanze umber 
9 Den froͤlichen Weinſtock und Roſengeſtraͤuch 
Indeßen der guͤtigen Erde entſproßen 
Das blauliche Veilchen und Thymian biͤhi. 


ESage dann, dieſe Grotte iſt die geweihet 
Vaterlanbsſaͤnger? o erſcheine mir Bier, 
Wo Najaden des Stroms in huͤpfenden Reihen 
| Dr deine butoliſchen Aeder gelangen ©: A 
6. T ie 


Bee 7 

Siehe wie bie Töchter des Stromes erwecke) 
Von deinem Ernennen der Grotte fid) nahn 

Unb wie fie bie Blumen vom Ufer gebrochen 
Bringen, aus zuzieren bie grünliche Nacht. 


Du kommſt, ich ſehs, zu deinein Feſte, Bellebter! 

In luftigem Gewande, wie Morgenroth 
Fließts um deine waͤllenben Locken, die Harfe 

Blinft wie die vergeldende Sonne berfür. 


Sey mir gegduͤßt, du, der die ebenen Pfade 
Der leitenden Natur gegangen, und der 
Deutſher Muſen erleſner Prieſter, zum Tempel 
WManchen die beßern Wege hbinaufgewintt. 


Und wer von⸗ Auslands falſchen Fuͤhrern set 
fchet 
Deine Seßern Pfade zum Tempel verlieh .: 
Erreichte ihn nicht, .unvollendeten Weges . 
Stehet er zum warnenden Zeichen gefiel. 


. x Kaum gebohren unter den Pappeln des Bobers 


Umſiand dich ſchon der Muſen heiliger Chor, 
Sa dich ſchlummern unter bethauten Violen 
Bu seines Gefträude mit Goldglanz bes 
ſtreut. 


Zeug base mit diedern dich ing ſchoͤnſte der Thaͤler 
Silaeſta's, zog dich zum Barden herauf. 
Der ſaͤnge den Preiß der allherrlichen Erde 
Und weinte beine ee v Bateriand | 
u Darod 
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Daro find.bir die großen Biber geworden 
Vo Seel und friſcher Farbe, wie wenn im ten 
Bon.hefruchtenbem Regen alle Gefne. 
Lebendiger Blumen schobener ſtehn. = 
Sit noch Immer, abwol ſchon Sekein voruͤber 
‚Komme. der duͤrſtende Juͤrgiing zu Deinem 
SS .. Strom | 
Verlaͤßt fuͤr Heinen Dvell, bie truͤberen Bäche 
Von dangen er ſchwinbelnd, nicht kraͤftig ſich 
* tee . hebt. 
Und meh noch lehrſt Du ihn als Tone zu treffen 
Nie hat zuchtlos dein Lich fich ſelber entweiht, 
Biedern, maͤnnlichen Ehrſinn Haft du geſungen 
Verachtend die niedrigen Kuͤnſte der Welt 


Hab ich mut dir auf Zlatnas Huͤgeln gewanbelt 
Kehr id) dann gern bei deinem Kifabon ein 

Und wie in begrer Welc; Anke Hinter den Hügeln 
Mir bei Biedermaͤnnorn die Sonne Hinab,- 
Ach toohi iſt denn dieſe Treue geflohen? ·⸗ 
Ps Wiegt Sold wol die anal bes Redlichkeit 
Vieler Herzen Hält ſchnode Geldgier umpfangen 

Und geſchminkte Laſtar umwandeln die Welt. 
Nur gewoͤhnet zu gleichſnender Rev’ und Schimmer - 

Achter Juͤngling und Mädchen Fein Lied der Flur 

Waͤhnt Prunfgelag, und ſtaͤdtiſche Mummerpeg 
Gleich den Säulen Alcides, der dreude ziel, 
a ra 


.“ 
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Komme dann nicht mehr in Hayne, nicht anf die 
— gluren⸗⸗ 

Wos Frege Lied ber Hirten Ber Bath) dernimint, 


Mo, nicht von der neidifchen Mauer gehindert, 


Die Sonn des Pflägere ganze Hictte erhellt. 


Laßt Mufen, dag fleh ich, mir immer gefallen 


- Eure Gebüfche, und den murmeluden Bach 
Der oft mich, wenn mich eure Gaben erquicket 


In Schlummer parabiefifcher Träume wiegt. 


Yud hier erfcheine mis oft: zur fefklichen Stunde: 

‚; Erfigeborner der Barben Sileſias 

Wenn: ich umkraͤnzt ben fanftern: Vaterlands⸗ 
| Sreunden: 


an . 
Singe dein herrliches Lieb von Vielguts Zier. 
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. el. an. 
Dpit bielt ſich einige Zeit bei dem Herzog Wen⸗ 
zel anf feinem damaligen Luſtſchloß Vielgut auf, 
welchen Ort er in einem. ſchoͤnen Lehrgedicht vom 
hoͤchſten Gut beſungen. Kuͤhnel, 
“ MPrediger zu Briefe, 





Zu der. Geſchichte von Schleſten vor und 


jet dem Jar 17430. 
od (Sortfegung) . 


S. x ER Daß bet dem großen Nufrur in Dress 


lau 141 & 18, Julii einige von dem Rat auf 
DEE * der 


w _ 


der Stelle von den misvergnuͤgten Buͤrgern ertuggs 


det worken, davon wißen die urkundlichen Nach⸗ 


‚richten gichts; wol aber, daß. ſechs Ratsglieder 
suthaupfet worden. Auf dem Rathanſe maren da⸗ 
mals feine koͤnigliche Gelber, ‚fie lonten babe 
auch nicht geraubt warden. 

S. 181. Wenn auch das nidergeſetzte Bes 


richt über die Vreslauſchen Aufruͤrer 1420 aus 


zwoͤlf Ratsmaͤnnern von zwoͤlf Schleſiſchen Staͤd⸗ 


ten beſtanden haͤtte, welches doch gan ungegrüns 
det ift; fo fönte es doch. nichtalgeine Rachamung 


bes Engliſchen ‚Berichts der zwölf Geſchwornen 
‚ angefehen werben. ‚Denn weder 8. Sigmund noch 


die Breslauer befanden ſich in einer folchen Lage, 


daß es ihnen hätte einfaden Finnen, bierinn bie 
Englaͤnder zu Eopisen. Sie Hätten das Drigingl 

näher gehabt, welches ihre deutfchen Vorfaren 
Maren, von denen es die Engländer heibehalten. 
Die damals im Gerichte faßen, waren: die Bredr 
lauſchen Schöppen, Xelteften, Kaufleute uud Ges 


ſchwornen, ferner bie auf Befel des K. Sigmund . 


nach Breslau gerufnen Ratmanne, 1) yon 
Schweidniz, 2) Strigau, 3) Jauer, 4) kLoͤwen⸗ 
berg, 9) Bunzlau, 6) Reichenhach, 7) Hirſch⸗ 


berg, 8) Namslau. Folglich weniger als ven 


zwoͤlf Staͤdten und mehr als zwoͤlf Richter. 


S. 182. Die eigentliche Urſache, warum die. 
Sningerichteten unter: die großen. Steine.begrabeg - 


werder,⸗ auf welchen man in die Eliſabetkirche go⸗ 
3 3 


het, 
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au u . 
het, it ‚weil damals bie großen Suͤnder vor de 
Kirchtuͤren beerbiget wurden, damit jeher inf 1ßs 
ren Staub treten fofte: Eben desvegen verorb⸗ 
nete auch Herzog Wenzel von Saganlu ſeinem 

Ketten Willen, daß: man ihn, als einen großen 
Suͤnder vor bie Kirchtuͤre zu St: Barbara begra⸗ 


ben ſolte, wo er noch jet lieget. 


S—. 184. Zu den von den Hußiten gepluͤnder⸗ 
ten und angezuͤndeten Städten in Schlefien gehs⸗ 
ren noch: Hain, Reuniarkt, Kant, Schoͤnau, Bits 
zig, Prausnitz und Militſch. 
S 193. Det Hauptmann; ' ven bie". Eiſſu⸗ 
Bet den Breslauern zum Anfüpret ſchickte, bie 
Hffenheimer. 
S. 194. Unterben kardebefehlern, deren Na⸗ 
nen nicht ganz richtig, als Opiz, ber einer von 
Siena war, iſt auch der dekuͤchtigte Probſt Gras 
mis aufgefuͤrt, dem mol gu viel geſchieht, wenn 
bier behauptet wirb, daß er die Indulgenzgelder; 
die er nach Kom ſchicken folte, in luſtiger Geſell⸗ 
ſchaft burchgebracht. Da ihn die Kirchenverſam⸗ 
Yung zu Baſel zum Empfänger der Indulgenzgel⸗ 
der gefeßt; fo Fan man fich leicht vorſtellen, daß 
daß ex fie nicht. nach Rem, fordern nad) Baſel zu 
ſchicken verpflichtet war. 

S. 197. Die erſte Quelle des Haßes der Bres⸗ 
lauer gegen Georg Podiebrand war nicht die Re⸗ 
Ugion, ſondern perſoͤnliche Feinbſchaft, weil er 

mit dem Gelbe, welches die Breslauer auf ſein 
Anre⸗ 
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Naregen dem K. Eaislam zur Strafe auszalen 
mußten, für ſich die Graſſchaft Glatz gekauft hatte. 
Dieſer perſoͤnliche Haß ſchlang ſich in. ber Golge 
m die Religion. 

S. 220. Da bei Gelegenheit des Todes 8 | 
I Babiglons eine. Meinung geäufert wird, die in Zus 
kunft leicht: andere irre fixen koͤnte, fo tft biefelbe 
einer genauern Berichtigung hoͤchſt bebürftig. Denn 
wabrfcheinlich wird in der Folge irgendeine Afas _ 


„bemie oder gelerte Socierät die Vreisfrage aufges | 


"pen: ob das veneriſche Gift aus Amerika ober 
- Oſtiadien nach Europa gebracht worden, und zu 
welcher Zeit es in Europa bekannt worden ? Da 
ſach denn leicht einer von denen um ben Preis wet⸗ 
„eifernden auf die Stelle: Daß dieſes Gift —F 
Schleſien zu der Zeit ſchon bekannt geweſen, iſt 
daraus abzunemen, ‚weil zu Vreslan kurz u. 
dem Tode des K. Ladislam das Hofpital St. Yos 
bi pre lue Gallica infectis et curandis ges 
ſtiftet tuusde, wie Henel meldet, berufen koͤnte. 
VFreilich würde es jeden Chronologen ſehr auffals 
len, wenn er laͤſe, daß um bie Zeit, da K. Ladisr 
law geftorben, das Gift aus Amerika nach Euros 
pa gebracht werben. Denn biefer König ſtarb 


2457. u. Amerika wurbe.1493 vom Kolomeits 


deckt. Ein Zwifchenraum von 36 Jaren fan wol 
nicht bequem mit den Wortenum biefe Zeit bezeich⸗ 
wet werden. Wenn K. Ladieldw an der venerifchen 
Krantheit geſtorben ſo koͤnte man we | 
ig 


I 


fig behaupten: daß dieſes Arbel ſchon Yimgfndk - 
der Entdeckung von Amerika in Europe bekant ger 
weſen. Keinem mit dieſem Koͤnige gleichzeitigen 
Schriftſteller konte es einfallen, daß er ˖an Diefet-, 
Krankheit geſtotben; denn leinem war ie bekant. 
. Ale, welche nicht in ber Ueberredung ſtanden, daß 
er. vergiftet worden, glaubten, : baß ihn bie: Peſt 
getoͤdtet. Ja, wenn man aud) dis aufgeben muͤß⸗ 
te, ſo ſagt doch Henel, daß kurz nachher das Hofpks 
tal S. Jobi-pro lue Gallica infedis.et cw- . 
randis-geftiftet worden. Kaum iſt es möglich; 
daß Henel dig ſchreiben konte. Denn alle Geſchicht⸗ 
forfcher,. Stoppler und Krittler Haben ſich um vie 
Bette bemüht, den erften zu entdecken, der in Schker- 
fien an ber Benusfeuche geſtorben. Wenn alſo He⸗ 
nel ihnen die Fundgrube geöfnet, fo hatten fie je 
Sarinnen ganze Haufen und zwar ohne bie Augen 
weit aufzutun, herausfinden Finnen. Henel weiß 
auch in der Tat nicht, wenn dis Hofpitalerbauet 
worden,  fagt.auch nicht ein Wort von ber Zeit ſei⸗ 
ner Erbauung. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt dis erſt 
zu Anfang des 16ten Jarh. geſchehen, da in Bres⸗⸗ 
lan unter dem Volke ſich dieſe auſteckende Krank⸗ 
beit aͤuſerte. Stein, in ſeiner Beſchreibung von : 
Breslau, die von der Zeit iſt, weiß nichts von dem 
Hoſpital zu St. Hiob. Daß die ventriſche Seuche 
in Schleſien, folglich auch in Breslau erſt einige 
Jare nach der Entdeckung von Amerika bekant ge⸗ 
werden, davon iſt die Benennung der ſicherſſe Be⸗ 


weis: 





BL 2 Ber: 
—E— gewoͤnlich/ — 
Zengnis, die naue Krankheit, 

S. 201. Eſchenloer mar: ten Beet tue 
Bere dufentem Stobtfännber, Notartus. 

8.204. Die Boͤhmiſche Soldaten‘ Haben‘ DE: 
8 VBresluu nicht eingeſchloſſen, ſondern fie 
verſuchten bloß: mit den Soldnern einiger Schlefiz 
ſchen Herzoge einen-Angeif bei Eilftauſend Jungs - 
frauen.“ Auch; hatte der Verluſe des Faßes mit 

MPulver feinen wichtigen Einfluß auf die Beläw 
digkeit · de Sleges. Es ME wicht'bios wahrſchein⸗ 
tich, ſondern volkommen⸗ gewift, daß Podiebrad 
nicht alle Macht anwendete, wodurch er ſich der 
Seadt Hätte bemeiſtern koͤnnen. Denn er. glaubte; 
daß die Breslauer fich in der Folge ohne-gemaits - 
- same Mittel von felbit ür feine Arme werfen wuͤr⸗ 
vom. Daqzu die friedlichen Vorſtellungen bed edel⸗ 
mitnen Biſchof Jodokus ſehr viel beitrugen. 

S. 209. ſol Chriſtoph Skoppe heißen. 

S. 210. Die Hußiten hatten mit dem Recny 
einfehneiben ‚angefangen, und die Breslauer dis 
mit dem Kelcheinfchneiden erwidert. ' 

"&..223.- Die von einem Marienbifdegenoms - 
mene Krone iſt nichts mehr und nichts weniger als 
ein ſchales Märchen; denn Mathias if. nie zum 
Könige von Böhmen gekrönt worden. ' Huch bie 
* Fuͤrſten aus dem Cureus ſind apoler⸗ 
phiſ⸗ 

S 220.8; Maris oekgt dag —* 
| U 5 


- 


he . 
| Speer nicht eingeberun ta: bie Donflätte vun Breit 


lau und Dörfer ; ſondern hinter dem Dom bey das 


vemnause St: Bincen Kloſter. 


©. 220. Der Marggeaf Schaan 20m Beanb 
denkmrg befand ſich zunentaflig wicht in Breslau 
beim; 8, Matthladals 8. Kaſtminmit ſeinem Heer 
in Schleſien eingerischt und Aber die Oder gegan⸗ 
gen. war; folglich faͤlt auch feine Bemubung weg, 
£inen Frieden oder Vergleich zwiſchen biefen beiben 
Königen zu wege zu. bringen. Der Kurfuͤrſt Eruſt 
uon Sachfen, der ſich wegen her Belehnung des 
Fuͤrſtentums Sagan damals in Bredtau aufhielt, 


tat dis durch zmei- feiner. Abgeordneten. Nachdens 


aber der Verſuch mislungen begab er ſich wieder 
nach Sachſen. 


S. 221. Daß K. Matthias bievereinigte große 


Armee der Polen uud Boͤhmen von einem Stadt⸗ 
turn überfehen, if gar dieſem Könige wicht äntich, 
ber nie gewont war, ſich bedwegen auf Tuͤrme zu 

bemuͤhen; ſondern dem Feinde naher unter die 
dlugen ging, um ihn zu beobachten; wie er dis 


auch hier getan, da er in’einen Bauern verfieibet 
auf einem ſchnellen Pferde von dem. einen Ende 


des feindlichen Heeres bis gu dem ander geritten 
. ©. 222. Die Erjälung von dem Verſuch, ben 

bie vereinigte polnisch s boͤhmiſche Armer auf Bres 
lau: gemacht, dazu das Freudenfener imber Stadt 


- fol Veranlagung gegeben haben, iſt aus Misveng - 


kanns der WG ensßanben. Der 
vernache 
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nee wveberfall geſchah vorher, undd aehera⸗ 
denfeuet in der Stadt, folgte etſt bie zwei Macht 


vdarauf. Die Baͤlle und kaſtbarkeiten, dio . Mat 
thias auf den Bresl. Stabfwällen gegeben, wozn 


Polen und Bohmen eingeladen wurden, iſt eine ko⸗ 
wig⸗ Erdichtung in Voltalres Geſchmakc. 

©; 223. Die Vergleichung des Unterſchtedes 
Pr ber Kunſt Krieg zu fuͤren im 9.1494 u. 175% 
Ef, ſteht hiet aicht an Dem rechten Orte und bes 
darf Bteler Snſchraͤnkung. Ein Heer, wie das da⸗ 


malige war, wuͤrde anch jest noch ſich nicht fechs 


Wochen m Schleſien halten koͤnnen; wenn bie Le⸗ 

bensmittel vorher in die befeſtigten Staͤdte sefät, 
und ihle Zufur ihm abgeſchnitten würde; nud 

och ober drein ſelbſt noch das Land derwuͤſtete. 


©; 224. Die, welche ſich einigermaßen an den 


Polen dadurch raͤchten, daß ſie die Straͤuche, wo⸗ 


durch ih dem Oderſtrom bie Furt zum Durchganz 


der Reiter bezeichnet war, in ber Nacht wegna⸗ 


en und in andere Gegenden ſteckten, wo der Strom 
tief wat, waren nicht Schleſiſche Bauern, ‚fonden 


diſchet. 


S., 225. Daß Kurfürk Ernſt von Sachfen und: 
Marsgraf Johann (Cicero) ein Sohn des Kut⸗ 


fürften Albrecht von Brandenburg Anteil an dee 


Bewirfung dieſes Waffenſtillſtandes hatten, und 


ber letztere durch ſeine große Beredſamkeit benfell 
ben zu wege gebracht, iſt deswegen unglaublich, 
weil keiner von beiden zugegen geweſen, welches 


aus 
| 
4 


geB- Meg - 


aus der sunfinblichen Beſchreibung bay-falenkädiuge 
Zuſammenkunft dieſer drei Könige und der Sig: 
densunterhandlungen eines unbefqugenen Augen⸗ 
geugen zuverlaͤßig gewiß itt.. 1 
.S. 226. Woher die Nachricht von diafer wirf⸗ 
ſamen Beredſamkeit des jungen Marggrafe go⸗ | 
memmen, iſt ſehr wobl bebaut. Die. gute Quelle 
davon iſt eine Erzauͤlung die Melanchthou ſeinen Za⸗ 
hoͤrern einſt in feinen Boprlefungen mitgeteilt. Die 
Worte in Betreff der Berebfamfeit. des Marggraf 
Johann ſind folgende »Ibicaufam, illam Mar 
chiolohannes Elector, ſapiens et e- 
loquess — gliquot horas dix- 
it, anſpectantibus et. andientibus ilhs-trä- - 
bus exercitibus, tanta eloquentia, 
at iudicatum fit a,fapientibus, nulliys fu- 
iſſe tantam eloquentiam, qui coram tot 
Regibus et.. Principibus potuiſſet illam 
cauſam explicare. Hieraus iſt leicht zu begrei⸗ 
fen, woher ſich dieſe Sage ſo ſtark ausgebreitet, 
da ſie von dem Præceptor communis Ger- - 
manicæ herkam. Zu Ende heißt es: Haecnar- . 
ratio nusquam eſt in veteribyus-hiftorio- h 
graphis fcripta; fed tantum audita ex. 
Inanne Electore et. Duce Sgxoniae, pe 
tre Friderici, qui unacum parente Er- 
nefto in.illa expeditione fuit. Wenn man 
fragen folte, warum bie alten Gefchichtichreiber . 
eine. fo ausnemend wichtige und vor den angenfe \ 
oo v 
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vielet nanſet Zuͤſchauer geſchehene Behelandel 
als die Rede des Johann Cicero war; wozu adch 
die ſechshundert Reiter der beiden Kurfuͤrſten kom⸗ 
men, die nachher in ſechstauſend verwandelt wor⸗ 
ben, welche doch auf ihrem Marſch ebenfals viel 
Aungenzeugen gehabt, nicht angemerkt, ſondern 
ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen; fo würde das 
einzige Mittel ſein, ſich aus dieſer Sache zu zie⸗ 
hen, welches Turſellin in feiner Geſchichte von ber 
 tala ſanta gebraucht, dem ebenfals bet ſeiner 
Erjaͤlung: daß bie Engel das Haus der Maria 
von einem Ort sum andern bis endlich nach Loretto 
gebracht, die Frage ganz natuͤrlich einfallen muß⸗ 
\ te: warum fein einziger von den damals lebenden 
Geſchichtſchreibern dieſer hoͤchſt merkwürdigen 
Luftreiſe gedacht; worauf er’ die naife Untwore 
giebt: damit ſie nicht etwas nichtiges und unglaub⸗ 
liches vorzubringen ſchienen; denn das unerhoͤrte 
Wunder war noch nicht durch paͤbſtliche Autoritaͤt 
bekraͤftiget. (Norat. Turfellini Lauretana 
hiftoria:Leod. 1621. 12: p. 84.) Diefe Er⸗ 
zaͤlung Melanchthons hat Joh. Manlius aufbe⸗ 
halten Locor. eommumum Tom. II: p. 172 
—773. et Baſil. 15630 8. Welche lateinſche 
Anekdoten damals eben ſo haͤufig / als unſre deut⸗ 
ſche und frangöfifche geleſen wurden. Much Cureus 
trug gar Ausbreitung derſelben vlel bei, der ſie imn 
feinen Annal. Sil p. 190; zuerſtangebracht hat. 
Gi 249. Wohrſcheintichermweiſe koſtete ale: 
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Eoͤdtiſchen Gemeinden und Innungen id a 
dieſa ausſchlieſſende Gerechtſame zu erhalten, Dig 
iſt wicht blos warſcheinlich, ſondern gewiß; denn . 
‚fie mußten für bie Beſtaͤttigung derfelben bei ieder 
Regierungsveraͤnderung Geld galen. . 
1 ©2310, Wied das Hofpital zu St. Hiob ſo⸗ 
gar in das vierzehnte ober wenigſtens in den Ane » 
fang des funfzehnten Jarhundert geſezt, und zwar 
pro euranda lue Gallica. Dayon bereits zu 
©. 200. angemerkt worden, daß man dieſem Ho⸗ 
ital nicht das hohe Altertum beilegen koͤnne, und. 
daß lues Gallies erſt nach. Eutdeclung Ameri⸗ 


| les darinn geheilt worden. 


'&, 232. Solte ber Garten, den der Rat vor 
dem Tore faufte aber zu einem Kirchhofe für Arme 
und Fremde einweihen ließ, nicht das Neubegraͤb⸗ 
niß vorm Schweildnitzſchen Tore ſein ? Allein bie 
sehheh 1541, und sicht: 1318. - 

"8. 237, Der Grnud, warum jeder Kaufmann, 
alſo auch der Breslauſche ſich nicht leicht entſchließt, 
foembe Moaͤrkte oder Handelsplaͤtze zu beziehen, 
wenn auswaͤrtige ſeine Waaren bay ihm Holen, iſt > 
einleuchtend. Weil:der Abſatz dexſelben alsdenn 
mit mererm Gewinſt verbunden iſt, als wenn er 
ſie ben Kaͤufern entgegen trägt. Polen hat wol 
ſchon die Breslauſche Kaufleute im funfzehnten 
Jarhunderte durch Die Plaskereien ber Zollbedien⸗ 
ten ımb andre erfünftelse Bedruͤckungen und Uns 
gderechtigkeiten abgewoͤnt, vit Ihren Mispzen, auf 
Ss Maͤrkte zu reiſen. 





2 Er we 
©. 963. Es wäre doch ſenderbar, tor his 
‚Snetbote feine Richtigkeit. Haben ſolte: daß da 


Johaun Yunpad nom K. Sigmund mit einer ſchoͤ⸗ 


nen Grichin erzeuget worden, ©.192; auch 
fein Sohu Matthias wider den Johann Korvig 
mit einer ſchoͤnen Grichin ſolte gezeugt haben, 
So muͤßte das Korvinſche Haus perſehen geweſen 
ſeyn, von ſchoͤnen Grichinnen fortgepflan nt. zu wer⸗ 
den. Allein, wenn Hunyad nn: einer ſchoͤnen Gri⸗ 
chin ſolte geboren worden ſepn, fo koͤnte er nicht 
ein Sohn S-Sigmunds ſeyn. Seinen Enkel glei⸗ 
ches Namens hatte ber Vater Matthias mit ei⸗ 
nem Schleſiſchen Frauenzimmer gezeugt. 

S. 283. Herz. Fridrich zu Ligniz hat die Bres⸗ 
lauer nicht deswegen befedet, weil ſie ſeine Muͤn⸗ 


zen nicht nemen wolten; fondern, weil er durch den 
Saurmann, dem er die Aufſicht über ſein Muͤrze 


weſen anvertraut batte, glaubie, verluͤru werdes 
su ſeyn. 

S. 287. Zum Feidheren haite man eigen 9 
weſenen Franziskaner gemacht, Namens Timori 
Tomory) der die Klugheit beſaß, ſich vorher auf 
allen Fall ein Erzbiftun geben, zu laßen. Diejents 


gen, melde nie bie intereffante Geſchichte van der 


Schlacht bei Mohacz 1526 geleſen, werden ſich 
hiebei nichts anders denken, als daß Tomory zu ſei⸗ 
ner Sicherheit ſich das Erzbiſtum vor der Schlacht 
babe geben laßen. Allein er mar lange vorher Erg 
Pant ehe er ſich ben m Gebeuken inform mir“ 


* 
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E17 en > 
en NONE, süßer einſt · os ungatſche De gegen 
vie Türken anfüren-wärbe. 

S. 288. Nicht ber Stabthalter, ober wie er 
vamals hieß, ber. Landeshauptmann von Schlefls 
ers fondern Marggraf Georg von Brandenburg 
hat · Volk wider bie aufrůbterſchen Schweidniher 
duſammen gebracht· 

S 0297. Das große Lob welchesdem 8 Fer⸗ 
dinandb I. wegen ſekner Toleranz und gelinden Res 
gierung von proieſtantiſchen Geſchichtſchreibern 
beigelegt worden, komt daher, weil ſie unter ihm, 
ddet feinen naͤchſten Nachfolgern geſchrieben. Es 
waren in der Tat bloͤße Schmeicheleien, die man 
zu dee Zeit auch ſogar gegen ſchlimmere Regenten, 
als Ferdinand war; verſchwendete Wenn damals 
die Presfreihelt flat gefunden huͤtte; fo wuͤrde 
man ganz andere Urteile der damals lebenden 
evangeliſchen Schriftſteller von ihm leſen. Die 
noch in den Archiven befindliche Urkunden zeugen 
von ſeiner Strenge, und von den großen Fortſchrit⸗ 

- ten, welche feine Defpotie gemacht. 

©, 298, Die Geſchichte Schleſiens amter 2. 
"Martailian IR und Rudolph ILL: würde intereſ⸗ 
fanter fein, wenn mehr ans den romantiſchen Bis 
tuativnen Herzog Heinrichs XIL. von Lignig hier 
waͤte aufgenommen worden, ber ſich nicht weni⸗ 
ger, als zwey Kronen, der polnſchen und engli⸗ 
ſchen ſchmeichelte, und oft ſich genoͤchigt ſah, In 
Deutſthland auf gut Gluͤck herum zu Achweifen, 

um Palliative für feine Schulden aufzufinden. 
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S. 394 Zu ben mufgrmäßigen nenen Schule 


anfolten gehört auch die zu. Deuten.an der Oder, 


S.400. Nicht blos ‚ben. Bebytfamfeit prote⸗, 


fiantifcher Schriftſteller iſt es zuzuſchreiben, daß 
piele Nachrichten von der Zeit gerfiimmelt | wor⸗ 
den; ‚fondern bie: barbariſch ſtrenge Ceuſur verun⸗ 
ſtaltete und verſtimmelte dieſe ben. Welches be⸗ 
ſonders in die Augen fällt, wenn man die von,” 
Sommeräberg herauggegehene ‚Annales Siles. 
und.von Fibiger Siiefiograph. renou. mit den 
Haͤndſchriften von Henel zufanmmen vergleicht. - 
1 S- 492. Wader von Wackenfels, biſchoͤflicher 
canzler u. Kaiſerl. Rath war einer von den witzig⸗ 
ſten Köpfen feiner. Jeit, der. ausgebreitete Gelehr⸗ 
wornleit⸗ Helttenutnik u, Staatswißenſchaft befaß, 
. ©.,4 12. Opitzes ächte Nachfolger find: Tſcher⸗ 
Ang, Afrad. Scultetus und Logau. 
Auter die Geiehrten Schlefieng, die Bier. eine 
Stelle verdienen, gehören Johann Krato, Ja⸗ 
cob und. Peter Monav, Nikol. von Rhediget 


Sendnert, Jeſſen son dehenoti Kuhilmann, Caſp. | 


Neumann. 
. Die Bemerkung: en um aten Teil folgen Fänftge 


? 


Noch ein Beyttag ya der Materie von. 
der Zufriedenheit. m 


D. Berfaßer. des neulichen Auffages in bier 
tu Propinjalbläten ber die Zufriedenheit 
wird 
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wirbd gewiß von vielen feiner Lefer aufgeinmtert 





werden, ſeine moralifchen Unterſuchungen fortzu⸗ 
ſetzen. Wie wenig menſchenfreundlich es fen, eis 
nen Unglüdlichen zur Zufriedenheit zu ermahnen) 


: wenn man ihm hekfen kann; wie unnüge es als⸗ 
dann fey, wenn iman wicht zudleich die ſchmerzhaf⸗ 


ten Empfindungen ſeines Herzens zu findern weiß? 


bdies werden alle, welche je gelitten haben, fo leb⸗ 
haft anerkennen, als dieſer Verfaßer ed ausdruͤckt. 


Es iſt eine beſonders richtige Beobachtung deſſel⸗ 


ben, daß nichts det Zufriedenheit ſo ſehr im We⸗ 
ge ſtehet, als ſein Herz an ein einjiged Gut zu 


hängen. 

Hiermit bin auch ich vollkommen einverſtan⸗ 
den. Aber erſchoͤpft ſcheint mit der Autor dieſe 
Materie noch nicht zu haben. Er ſcheint mir auf 
der andern Seite zu weit zu gehen, wenn er be⸗ 
hauptet, daß alle Ermaßnungen zur Zufriedenheit 
zwecklos und ungerecht ſind. Im Hungen ſcheint 
er mir Zufriedenheit mit Vergnügen, eine Gefin⸗ 
nung mit einer bloßen Empfindung, die eigne Ars 
beit der Seele an ihrer innern Ruhe, mit Geſchen⸗ 


ken des GLAS, zu verwechſeln. Mer alles Hat, 
was er wuͤnfcht, iſt nicht bloß zufrieden, fonbern 


gluͤcklich. Dapn iſt noch nicht noͤthig, daß er den 
hoͤchſten Grad des Wohlergehens erreicht habe, 
den Menſchen erreichen koͤnnen: es gehoͤrt nur da⸗ 
zu, daß ihm nichts fehlt, mag er ſchmierzlich eut⸗ 
behrt. —2 Be größe Roth letbet, Fann hoͤchſtens 

- geduldig 
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gebtytgfenn: ‚aber ee kaun ſchwerlich zuftieben gr⸗ 
nannte therden. — Hingegen in einem yeriden 
mittlern Zuſtaude von Lelden und Freuden von 
Mangel und Genuß, auf melden man den Na⸗ 
fen des Wohlſeyns noch nicht anwenden Tan, 
fiheint mie die Zufriedenheit. ihren Standort zu 
findet: An dieſen Zuſtande vermag die Wertranfs 
nicht nur zur Beruhigung, ſondern auch zur Her⸗ 
vorbringung einer geloßen Hettetleit, mit zu wir⸗ 
ken, dein ſie Cheills das Menſchen Artheil über 
. Feine gegenwaͤrtige Rage berichtiget; theile die Bes 
gierden nach den Dingen, welche Um fehlen, imär 
Biger, and ihnen:den ſalſchen Schein eines grö⸗ 
Bein Werchs, als Ihnen zukoͤmmt, benimmt; 
lheils endlich Srunde zur deuuug auf eine beſe⸗ 

dlunt fan.“ 

Wenn des Menſchen Sliͤch agteit laillchve 
feiner: Epfraduug des Gegentraͤreigen abbiage: 
fo wuͤrde aAllerduigs ber Menſch, — weber ſeibſ 
an ſeinet Zufbiedercheit anders als uch Meraͤuver 
rung ſeinet "Warte Ardeilen koͤnnen, —noch 
von andern zuc Zufriedeaheltermahut werden its 
fen. Da-aber, B Wie Vin pfidungen ben 
Haupt febe-bunch feine Nerhelle- gleitet, modifici⸗ 
zer und abgeaͤndert werden, Jo Inybrfondere auf 
die Empfindung Des Wohiſeins, feine Be⸗ 
trachtungen icher feinen geſammten Zuſtand, und vie 
"Meinung: welche er von ber Größe ſeines Gluͤcks 
at, niet Vinfluß haben: fo:ift es-möginh; veß 
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be ent, Key unvevandertet Lagt lald meba 


bald weniger zufrieden. ſey fo kan alſo fein eiga 
ner-Nerfiand durch allgemeine Ideen und Grunde 
füge feine Zufriedenheit befördern oder; oͤren; fe 
iſtes endlich nichtmgereiint, daß andere bleß durch 


Erweckung ſolcher Ideen oder, Einſchaͤrfung ſol⸗ 


Shen Grundaͤtze ihn. zufriedner zu machen ſuche 
Zufriedenheit druͤckt eigentlich ein, 637 
eines moraliſchen Weſens mit einem andern mora⸗ 
liſchen Weſen aus. Ein, Menſch freut ich über 
eine Sun Geldes die er Radet: aber er iſt zus 
ftieder mir ber Belohnuns, die ihm ein guberer 
Menſch fuͤr feine Dienfte giebt, oden mit dem Preis 
fe, den er'ihm fuͤr ſeine Wanre anbietet. Die 
She ſelbiſt, die uns zu; Theil. wied, gefaͤllt nder 
mißfaͤllt uns: aber die Handlung, durch welche 


uns xtwe angenebmes oder unange nehmes wie⸗ 


derfäher, iſt eigentlich ber Gegenſtaub amaferer Zuy 


- Sohenheit ober ‚unferd Mursend; : Rip ‚fagen 


N 


Freylich auch, bag wie mit dem Ertrage unſerer 
Becker daß wir mit dem. Wetter, ober mit unſerer 
Geſundheit zufrieben ſind; — Dinge, die bloß 
von fücpenlichan Utſachen abhängen, : Aber in fol 
hen Ansträcken, liegt eine bem Weuſchen ſehr gas 
Häufige Metapher zum Grunde, nach welcher. er 
08 Unbelebte/ beſondets mern. es etwas hervor⸗ 
‚bringt, und menn:er, von demſelben, nach gewiſ⸗ 
Fon: Regeln, ihm nuͤtzliche oder. angenehme Wir⸗ 
Zungen FRE, für bebbbt or anftebla and. ähnie 

: Sefins 


8 
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SSelnnungen bagegen:Äufiert, al⸗ wenn erxs mie 


⸗ 


Srenhanbeladen Weſennun than haͤtte. 
.iWenn alſo uam der Zufriedenheit bed Meunſchen | 
mit feinem srfammten Schiekfale bie Rebe if: ſo 
kann im eigentlichen Verſtande, nur feine Gefins 


mung ange deu Urheber feinen. Schickſale gemeint 


Wem 1hen; dieſen Unbeden;nicht für ein werflägs 
diges worqliſches Weſen Hält, “gegen. den. sr yes 


wiſſe Pflichten. babe, „und: auf, deſfen Eigenſchaf⸗ 


gen en gewicte dinſpruͤche gruͤnden Eönnes bax hann 

SO nur darch eine Ars vom, igtion für zufrieden 

erklaͤcenz⸗ inſafern er nämlich auch ber Ichiafen. 
Ran vnd aden Geſetzen dea Zußells ‚aher der 

Nochwendigkeit, ein gewiſſes moraliſches Verhaͤlf⸗ 

ni auf ſich zuſchreibt. Dasjenige naͤmliche mp 

Semoͤhnlicher Weiſe geſchiehet, giebt dem: Men⸗ 

ſchen gleichſam ein Recht, ein. gleiches auch iz fels 
men Sallezu erwarten. Und a haiſu alſo zuftis⸗ 

den, wenn ibm dasjenige Gute aniebenfährt, was 

den meiſten Menſchen, oder was den Menſchen fr 
feiner: Loge; feinen Alter und Stande, zu Theil 

‚gu werben. pflegt; und wenn er non Den. Uebeln 

‚befrent-ift, die nicht zu dem allgemeinen. Looſe der 

Sterblichkeit, oder zu den nothwendigen Unbe⸗ 
‚quemlichleiten feiner ‚Lebensart gehören, ..- Das 

Wort Zufriedenheit. Bhlishe alſo alsdann den, Troſt 

in ſich, den ein Menſch aus der Vergleichung ſej⸗ 


nes Zuftandes mit den Umſtaͤnden anderes Mens 


ſchen, und’ aus ber Ueberzeugung ſchoͤpft, daß es 
*p u 3 ihm 


N " 4. 
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ihm ohugefthr eben ſo idehligehe, ‚de ve yedhlün: 
Theile feiner Reberigefchöufe, oder als dem groͤßten 
'Speile Berer, mit welchen er Heide Ampruche und 
‚gie Erwartungen: zu haben!: dermeatn 
: Meraberäbergenge iſt, daß Diefenkanf ver Dis 
"ge, in welchem feine Schickſale mit vorfumien; von 
einem vernuͤnftigen und nach Abſichten handeluden 
Weſen angeordnet worden fey: Die kann ſich nach 
bee ſtrengen Bedenenng des Wores zufrieden 
Kennen; wenn er in ſeinen Schichfalen falten fie 
"Chi AA wicht gefallen; adch immer ſvichs Spu⸗ 
'pen von Weighett und Gaͤte etkennt, daß er jene 
sam dieſer willen billiget; oder wentitae durch die 
‘höhere Uchetzeugumg weiche et von — 
fen eg Reglerers feiner Schickſale hat, Die 
gweifek niederſchlaͤgt/ Die ihm bey einzelnen wi⸗ 
drigen Worfälten, oder bey empfindlichen Berau⸗ 
Ldungen, Bögen: die Gitte des aligemehten Plans 
feines Lebens und der Einricheang der Dinge,aufs 
Reigen: . 
In diofer Art ver Buftiedenheit. liegt zugleich 
"der Troſt verbangen, weichen die Hoffnung gewaͤhrt. 
Ich Halte aisdam dafür, daß mein Daſeyn im 
Gamnzen gewiß gluͤcklich ſeyn wird, und nehme al⸗ 
fo mit einer gegenwärtigen weniger ‚angenehmen 
Periode, in · Erwartung ded Sofern, das mir noch 
bevorſteht vorlieb. 
Wer aſſo den andern zut Bußirhetmahet, 
Muntert, wenn ſeine voran voermünftig iſt, ihn 
nur 


a 
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dtrx hagna· auf, fein Vexhaͤltni mie Gott zu uͤber⸗ 
legen, rmnd die Gruͤnde ſich von neuem vorzuflels. 
‚len, um deremwillen er Urſache bat, das was ihm 
‚euch unangenehm iſt, dech als recht und 
wohlgethan, — yugleid aber auch af e 
traͤglich zu betrachten. 
x Zufrieden ſeyn, und genug baben, ſtud a geriß 
ser Abſicht gleichbedeutende Yusprüce, . Waun 
bat. num der Menfch von. eier Sache genug? 
‚Richt wenn er fie ganz alleis, ober weun er Bein 
dent größten Veberfluſſe ſondern wenn gr fo viel 

Son ihr hat, als zur. Befriebigung feiger Beduͤrf⸗ 
aiffe, zue Beſaͤnftigung dringender Segierden, zur 
Lindernng poßtivrr Schmerzeu, und zu einer maͤ⸗ 
Sigen Sicherheit af die Zukunft himreichend iß. 
Zufriedenheit drückt.alfe in dieſem Sinne, wie ich 
gchon vhen ſagte, einen mittlern Zuſtand zwiſchen 
BSluͤckſeligkeit und Elend aus. Min beſitzt iu dem⸗ 
ſelben nicht alles, mad. man wuͤuſcht: mau ent 
behrt aber auch nichts, wac man wicht ohne gras 
Ge Umluft; oder ohne Zerrättung ſeines ganzen Le⸗ 
vensplans vermiſſen kann. Hierzu gehört vicheicht 
unter allen Guͤtern des Lebens eine ertraͤgliche Ge⸗ 
ſundheit am reiſten. 

Diefe Bedeutung des Worts Zufeichenfeit ober 
Diefer Beichuspunct :unter. welchem fie betrachtet 
wird, iſt you dem erſtern wefentlich unterichiehen ! 
Und die Berwmifchung von beyden veramiaßt, glau⸗ 

be ich⸗ den anſcheinenden Bee, “ ber 
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Aluidr · dit Sr heda dten— Nneheh potſcher fet⸗ 


nen‘ Empfindungen. und zwiſchen ben Aeußeruu⸗ 
gen gewiſſer Moralifien fand. , Mar katin: aller⸗ 
dings ed: Hiemanderk zur“ Pflicht machen gluͤckſe⸗ 
Ag zu ſeyn. Man bin es empfinben, daß man 
es iſt: oder man mißbraucht dad Wort. Eben 


o wenig koͤnnen jemanden Ermahnungen in die⸗ 


fen behaglichen, ſchmerzloſen, mittlern, 
Zuſtand verſetzen, won: welchem ich zuletzt redete, 


and der, von der Gluͤckſeligkeit noch weit entfernt, 
Bo) dem Menſchen die gehoffte beſſere Zukunſt 
tuhiger erwarten laͤßt. Aber deßwegen iſt es nicht 


weniger wahr, daß es eine Axrt foehyroilliger Zu⸗ 
friedenheit giebt, ‚zu welcher eine Verbindlichkeit 


fatt findet, und ‚auf welche. motaliſche Denis 


gungegrinde Einftuß haben. 

Dieſe beyden Arten der Zuftiebenheit die der 
———— and: die der Billigung 
und des Zutrauens, hängen durch ein doppeltes 
Band zuſammen. Erſtlich durch Aehnlich⸗ 
keit. Keines von beiden, weder ein fd maͤßiges 


Bluͤck, noch die: geflißentliche Euheiferung der 


Seele durch allgemeine Betrachtungen unſerer Na⸗ 


tur, der Natur der Dinge und ihres Urbebers, koͤn⸗ 
nen den Menſchen froͤhlich, ſandern ſie koͤnnen ihn 
nur ruhig machen; fie koͤnnen ihn nicht zum Frohlo⸗ 
den bewegen, aber fie koͤnnen ihn vonr Murren 
und Klagen abhalten. Zum andern, durch 


wirklichen Einfluß. Wet. nicht leidet, kan 


1 eher 








u IT, 
ur ſein Gentuͤth mit Betrachtungen beſchaͤftigen; 
nnd! weſſen dringende Beduͤrfnifſe befriediget ſind, 
‚bey Dem koͤnnen moraltfche Gruͤnde leichter Einr 
gang finden. Daher ift der Zuftand ber Behagt 
Aichteit, zugleich der, wo Zufriedenheit am mei 
Nen Pfricht iſt, und ungeduldiges Klagen am meix 
ſten getadelt wird. Demi wirklich Nothleidenden 
muß. man erſt beyſpringen, ehe man ihn zur Ge⸗ 
duld ermahnt. Mit dem innig Betrübten mu 
man erſt weinen, ehe: man’ verſucht ihn zu troͤſten. 
Aber wenn beyde zu dem natuͤrlichen Zuftaude ſd 
weit wieder zurůckgekominen ſind, daß ſie verrünfg 
tige Vorſtellungen faſſen, und auf andere Gegen⸗ 
ftaͤnde als bie ihtes Schmerjens aufmerkſam feyk 
Brinone dann iſties fehr erlaubt, und daun iſt es 
Zeit, CTroſt, oder: Ermahnungen zur Zufriedenheit 
anzubringen: — dag heißt, Ihre Empfinbůngen 
ves gegenwaͤrtigen Zuſtandes/ durch Ber 
Ranbs⸗Ideen AMber ihren geſammten Zuſtand, 
bet deſſen Urſachen und Folgen, fu berichtigen, M 
u mäßigen’oder aufzuheltern. 

Wern immer nur auf einen einzigen Fleck ſteht⸗ 
ib grade einen ſchwarzen Fleck vor Augen ha; 
Sem‘ Fan es zuletzt ganz. finſter um fid) herum aus⸗ 
JehenEin Freund, welcher ihm in dieſem Falle 
antäth die Augen aufsufchlagen, oder ſein Geſicht 
auf: andere Gegenſtaͤnde zuxichten, handelt gewiß 
weder thoͤricht noch unnuͤtz, wofern er die Abſicht 
hat/ Fee Kiuſterniß zu zerſtreuen. Er kan die 

‚us ‘ Pine 
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Dinge innerhalb dead Geſichtsfreiſes ſeines Freum⸗ 
des freylich nicht verändern; . er kann das Licht ders 
felben nicht vermehren: aber er kann machen, daß 
fein Freund eine Menge Gegenſtaͤnde bemerht, big 
gr junge überfah; er kann hindern, daß er fich nicht 
feine sigene. Augen. durch ſtetes Heften arf einer 
— Punkt verdirbt und verbdunkeit. 

So wie nun der Menſch auf die Empfindung 


yon. der aͤußern Sinne, durch die freywillige Direk⸗ 


Hanperielben, Einfluß haben fan fo kann er auch 


geyeiß auf die Empfindungen feines Herzens, auf 


Kir Befihle von Luft und Schmerz, von Aufcigs 
denheit ober Ungeduld, durch die felbfichätige Er⸗ 
Weckung gewißer Vorſtellungen, und durch die 
‚Beafung. Seiner Aufmerkſamkeit, Einftuß haben. 
En wie dort ihm eine Gegend anmuthiger erſchet⸗ 
as lann, ohne daß ba ſich aͤndert, ſo wie er an 
einer Duff Gefchwonk gem muen Fand. die jbm zu⸗ 
vor gleichaultig oder. jufoßder wars bloß weil er 
‚beusgenauerm Anfmerfen Dinge darinn zu ſehen 
und zu hören anfaͤngt, die er. zuvor gar nicht ges 
ae ſo kann ihm auch ein zuvor ſreuden⸗ 

laerxer Zuſtand, phne ſich zu andern, augenehm 
werden; ; oder er fann ein bisher ihm unerträglich 


ſcheinendes Schickſal leidlich finden, wenn er mit 


deiden beßer bekannt wird, oder beide richtiger 
beurtheilt. Kann nun der Menſch zu dieſer voll⸗ 
ſtaͤndigeren Kenntniß, zu dieſer zichtigern Beun⸗ 
tcheilung ſeines Zuſtandes, durch vorſaͤtzliches Noe⸗h⸗ 


denken 


Br ... [% 
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Seifen choaa ötsagen; hanan ferner die Erinn⸗ 

vang dewiſſer Wahcheiten; ober die Borßellnngets 
ner — tn zu dieſem Nechdenken auf⸗ 
auntern ober ihm daſſelbe erleichtern: fo kann er 


auch ſetbſi, fo koͤnnen feins Fraunbe, zu feiner Zu 
friedenheit bloß durch moraliſche Mittel wirken. 


Es iſt Mar, Daß dies um ſo lricher gefihehentonm, 
je mehr die Guͤter oder die Uebel nad) welchen der 


\ 


Eenſch feinen gegenwaͤrtegen Zuftand-alsstickiich 


wber unglüctid enipfinbet, Tetbfhin Norſtellaugen 
Üogen vder mit denſelben vermiſcht ſind, und nuß 


deſto weigert, jemehr ſie auf koͤrperſiche Bedaͤrfacſe | 


und Empfindungen gegründet find, Auf Hunger 
und Durſt, auf Froſt und Hitze, auf wirklichen 
Schwerz, lan weder Verſtand noch Imaginatiau 
Jehr viel Einfiuf haben. Weſſen Beiden bloß da⸗ 
von herkoͤmmt, Haß ihm hierinn das Nothwendige 
mangels, vber das wiederfaͤhrt was bie Natur 
dedabhſcheuet: der kann freylich durch bloße Betrach⸗ 
sungen feinen Zuſtand nicht viel verbeſſern Der 
welcher ihn zufrieden machen will, muß aBerbinge 
zuerſt fir Nahrung, Wärme per Deilung forgen. 
Hoͤchſtens kann er ihn durch vernünftige Gruͤnde 


‚ga einer gelaffenern Ertragung dieſer Uebel zu brin. 


gen ſuchen, waͤhreud daß er’ andere Hulſonumæel 
aufſucht ihnen abzuhelfen. 

Aber mit ben Empfindungen, weiche Ehre ober 

Verachtung, Hoheit oder Wiedrigkeit 2* * 

——— eichtban oder 


—* 


_ 


4 


u 


kommen erregtt iſt —————— — — —— — 


Unten fü) weis mehr nach den Begriffen ab/ wol⸗ 
che ſich der Verſtandidavon macht, nach den Grund⸗ 


aͤtzen, welche er fi: daruͤber eingepraͤgt bat; nach 
‚ven Wlldern, wolche die: Imaginatisn damit ver⸗ 
mitſcht, nach der Berechnung des Mohr obor Wo⸗ 
nigern, welches: antierr ivoit bieſenn Gütern haben, 


endlich nach den Maelmen, Sitten; /Gewohnhei⸗ 
dei der Geſellſchaft, unber Welcher man lebt. NR 
deswillen: kaun ; auch der eine Menſch mit demſel⸗ 
den Antheil aufhieſen Guůtern vollkommen gluͤck⸗ 
Sch ſeyn. welcher rinam ‚aliveru zu den bitterſten 
Kasen Yinfaß giebt. Ein une derſelbe Menſchiſo 


gar, kann in der einen Zeit fein elngefihränkteß Bew 


moͤgen und feine geringe: Achtung in der Welt als 


das größte Ungluͤck auſehn, nud zu eines auders 


wit beyden vößig ausgeſoͤhnt Tem... 

Nun iſt nicht zur leugnen, daß knsjenige, was 
die meiften Menfdyen ihr Schickſab nennen, aus 
ſoſchen Guͤtern /oder Uebeln zuſammengeſetzt iſt. 
Segen Einen ſoichen Menfchen;; ;deften Klagen 


‚aus ber Entbihruag wahrer Bebürfsiffereber, dem 


Leibeü wirklicher. Schmerzen entſtehen, giebt ed 
ihror Aundert, die darüber ungufrieden find, 


iduß ſie nicht ſo reich, nicht fo angefehen find, nicht 


bey ihren Unternehmungen fo guten: Fortgang has 
ben, als fie wuͤnſchen, oder als ſie dieſes alles bey 


- anderh finden. Sollte hier nun Anterritht und 


Erlnahuung nisht etwas auf bie Empfindung vn 
FaaFr | en 
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Anime? Goltyes ieh erlautfepe, em 
anzuftiebgeg Wanſchen wprsufelen, daS-er fich 
übsstriebng Begriffe von-beg Guͤtern mache ,; bie 
ihm mengeluz ;daß- en-anderg. noch twichtigere bes 
ſitze, van,deagn Genuß ex, nuc dadurch abgehalten 
werde, geil feine Ynfmerkfamkeit ‚anabläßig auf 
heu Mpenfihen jur Djct.gemage werden fönnen 
fich um, biejenige Nichtigkeit in der Beurtheilung 
feines. Umſtaͤnde gu bumwesben; ‚durch melche.alleine 
biefelben ofp:ein günftigergs Upfehn gewinnen. , 

1» Esß giabt eine dyti Rjaffk van Gütern und les 


ehe fe. auf den; —* önßesn, Wwiſchen Egpfins 
bung ‚und- Borftellung gleicher getheilt ift. Das 
flab Diejgnigen, welche eigentüich das Herz angehn; 


die woßliebe ‚Hbder Haß ſich mit einmiſcht. Das 


a 


Vergnuͤgen eines Vaters an, ſeinem Kinde, eines 
Liehenden au ſeiner Boaut/ eines Freundes au ſei⸗ 
nam Freunde, iſt von dieſer gemiſchten Gattung. 


Es iſt nicht gauz fo unabaͤnderlich und vom Mens 


ſchen ſo unnbhängig, als die Sinnonluſt 3. noch ſtebt 
es ſo ſehr anter ‚ber: Herrſchaft des Verſtandẽs, 
and, wied ſo ſeht duech den ‚Gefichtepunft, in wel⸗ 
chem man dem Gegenſtand hetrachtet, beſtimmt, 


als das Glück, welches; Hoheit und Reichthum ge⸗ 


waͤhren. Der Schmerz, weicher aus Zaͤrtlichkeit 
entſteht, iſt mit den Freuden wozu ie Aulaß giebt, 
ira dale Re meicher das gerzeines 


Freundes 


a 
Kreinibed durch Mißverſtändut ober feinm um 
gang · durch den Erd; verlohren hat, der, welcher 
bie Untrene einer Gellebten, ober bie Undankbar⸗ 

keit eines Kindes beiwetnt, iſt freylich nicht ſo leicht 
durch Vernunftgruͤnde zu troͤſten als ver; wei) 
cher des bloßen Scheins von Gläck-duich find 
Entfernung vom Hofe beraubt werben, dem An 5 

Rival bey Beſetzung einer Ehrenſtelle vorgezogen 
worden, ober dein, ‘bey dern Beffge hinlaͤngiichen 
Vermögens, eine teiche Etbſchaſt auf ·die er hof) 
te, entgangen iſt. In den letzteren Faen kaim der 
Menfch, ſobald er · nur ſeine Aufmerkſamkeit von 
dem Gegenſtande ſeiner Beglerden, der ihm geraubt 
worden, abgezogen hat, mit dem was Hin Brig 
bleibt, vollkomnten gruͤcklich ſeyn. In dein erſtern 
if ſeinem Gemuͤrhe eine wirkliche Werbe beyge⸗ 
bracht worden, die erſt subetlen, oder doch Aber) 
harſchen muß, ehe er!ſich mit anbern Däigen be⸗ 


nn ſchaͤftigen, und alſo des Guten froh Werben Tann, 


in deſſen Befitz er ſich noch beſindet. Zartliche Her⸗ 
jen, bie einer recht mnnigen Liebe gegen andere, es 
fen Freunb, Kinß oder Gatee, ſaͤhig ſind, (denk 5 
es iſt dieß nirheieitie gemeine Gabe) finden war 
zur Ertragung anberer Leiden und zur Ueberwin⸗ 
dung anderer Schisierigkeiten des iaruſchlichen Lep' 
bens, oft in ihrer Liebe ſeibſt eine Quelle von Much 
and Standhaftigkeit. Sie find ſellen fo ſehr nach 
Ehre und Reichthum begierig, daß ein Verluſt ober 
site febigeſchlaone offa a in beuven, ruhe 
neube 


\ * 
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üncube machte. Selbſt tzeperüiche veiden ed; 
den fie, entweder wegen eines feinen Ehrgefuͤhls 
bad ihnen beywohnt, oder weil fle ihre, fie umgeben⸗ 


de Freunde gern ſchonen, mit Anſtand und Ge 


lafſenheit. Aber dann find fie ſchwach, wenn bad 


"Band, welches fie mit den geliebten Perfonenverd 


Enäpfte, zetriſſen wird; wenn fie nicht mehr ſo 
kieben ober fo geliebt werden, als es das Beduͤtfe 
hiß ihres Herzens erfordert.‘ Wenn der Verſtand 


dtoß mit Einbildungen ſtreitet, Yo hat et ein leich⸗ 


kes Spiel: ader wenn er Empfindungen des Her⸗ 


jens bekämpfen ſoll, fo wird ihm der Sieg eben 


beſto ſchtoerer, je edler und billiger dieſe Empfin ⸗ 


dungen find, Keine Caſſe von üchufriednen alſo, 
derdient eine Tb große Schonung als dieſe, bey 
keiner muͤßen Ermunteringen und Troſtgruͤnde ſo 


| dehatſam angebracht werden. 


Indeſſen ÄfE e8 doch Unfreitig, daß auch Biek 


ver Menſch ſelbſt, das heißt Vorftelluugen feined 
Verſtandes, die er durch ſein Nachdenken in ſich 


erweckt, zur Wieberherftöllimg feiner Zitfriedenheil 
mitwirken kEnne. Und kann dies der Menſch, wel 
ther leipet fo koͤnnen es auch andere, welche Cm 
fluß genug auf ihn haben, am Gedanken in ihm 
lebhaft zu machen, die. ſonſt bunkel und ſchwachh 


deblieben waͤren. Beſonders haben ſich ſolche zaͤrt⸗ 


liche und zugleich edle Seelen, uf durch bie Vor⸗ 
ſtellung von pflicht ermannt, Indem fie währges 


| nommen haben daß fie ſch vurch diefe zu große 


A ndaͤng⸗ 
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Anhoͤnglichkeit an eine. Perfoh, welche ihnen ente 
riſſen worden, von ben übrigen Denfchen denen fig 
doch auch Verbindlichkeit (hulbig wären, — sog 
der Ausrichtung ihre? Berufs, ober dan anderer 
 aöglirber Thaͤtigkeit absiehn ließen ; und indem fie 

ch baher mit aller. Gewalt auf diejenigen Arbei⸗ 
fen..geworfen. oder denjenigen Verbindungen ges 
widmet. haben, melde noch jezt ihrem Verſtande 
und Herzen Nahrung verſchaffen konnten. Als⸗ 
dann erſt, wenn ihnen dieſes gelungen war, ha⸗ 
ben fie nach und nach einſehen lernen, daß fie iht 
en Verluſt wirklich zu hoch berechnet, daß fie 
ſich für zu ungluͤcklich gehalten hatten: mit 
einem Worte, ohne daß die Umſtaͤnde ſich aͤuders 
ten, find fie Durch Aenderung ihrer Begriffe. uud 
Artheile zufriebener gemprden. .  .- . ..: 
. Mich duͤnkt alfo, der eben gerannfe Schriftg 
fieller verlangt zu:viel, wenn er von jedem, der 
ich um den Unzufriedenen verdient machen soil, 
fordert, daß er ihn in feinem Sinne gluͤcklich 
machen fol. Das kan er oft ſchlechterdings nicht: 


aber fol er es deswegen ganz aufgeben etwas zu 


ber Beruhigung. beffelben bepzuteagen? Freylich 
durch Gemeinfprüche wird dies nie geichehen. Aber 
nicht alle allgemeine, Vorſtellungen find Gemein⸗ 
ſpruͤche. Wer die Wahrheiten, womit er einen 
Leidenden troͤſten will, nicht andern nachſpricht, ſon⸗ 
dern aus ſeiner eignen Erfahrung und Ueberzeu⸗ 
gung ſchoͤpft: ber wird ſie ſchon misden individu⸗ 

it: der wirn ne ſchon mu de ellen 


N 
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. alten Mnſtaͤndaen beſſelben fo zu verweben wien, 
æs wird fo viel von ſeiner eigenen Empfindung und 
Theilnehmung durchleuchten: daß ſolche Troͤſtun⸗ 
gen, wenn fie auch ihrer Abſicht nerfehlten, doch 
gewiß nicht beleidigen noch Misfallen ai 
den. - I “ 

- Unter den Bedingungen, welche jener Verfaſſer 
‚que Zufriedenheit erfordert, zaͤhlt er, wie mich 
daͤnkt, Sachenauf, bie in einem gang ungleichen 

Verhaͤleniſſe mit der Zufriedenheit flebn. . 
1) Geſundheit iſt freylich das erſte Gut; und 
‚ein nicht /allzu reißzbares Nerven⸗Syoſtem iſt die 
erſte Vormauer vor dem Uebel. Aber beide gehös. 
ren zur Zufriedenheit nur ſo, wie jedes andere 
But, wie jede andere glückliche Anlage des Koͤr 
pers oder deriSeele dazu gehoͤrt. Sollte Unzus 
friedenheit das Loos jedes kraͤnklichen und nerven⸗ 
ſchwachen Menſchen ſeyn muͤſſen ? Wenigſteus 
- finden wir oft Perſonen, welche beydes find, und 
ihr Leben doch ‚gang ertraͤglich hinbringen, indeß 
‚bie Geſuͤndeſten und. Staͤrkſten ihr. Schickſal ver⸗ 
wuͤnſchen, und oft durch Kleinigkeiten zu den bit⸗ 
terſten und zu unaufpörlichen Klagen - gebracht 
werden. | 
x 2) Ein Temperament, daB nicht allzu heftiger 
Leidenſchaften fähig fep, iſt allerdings. bie eigens 
thümliche :Dispofition- zur Zufriedenheit. Aber 
wenn Leidenfhaften.bie Zufriebenheit-flören: fo 
muß auch tzas mas: die Beipenfiaften betkunpfi, 


‘ 
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Die Zufrtebeneit bofdeheen, Und bteß kdunen bo 


‘T 


de Vernunft und vernuͤuftige Vorſtellungen gewiß. 

3) Die Wachfamkeit, das dritte Erfor⸗ 
derniß nach dem Verfaſſer, gehört zu eitter gang 
andern Battung ald bie vorhergehenden. Jenes 
find Sefchenfe der Natur: dieſes ift eine freywil⸗ 


lige Handlung. . Der, Autor giebt alſo jest ſelbſt 
- 30, daß wir anmmfrer Zufriedenheit, und alfoges 


wik aud) an der Zufriedenheit anderer, noch auf 
eine andere Weife als bloß durch bie Verbegerons 


ihrer Umſtaͤnde, arbeiten koͤnnen. 


Aber die Beobachtung, bie er bey bieſer Gele⸗ 


genhen macht, iſt ſo treffend, daß ſie allein ſchon 


ſeinem Aufſatze einen Werth giebt. Allerdings 
iſt nichts der Zufriedenheit ſo gefaͤhrlich, als ſein 
Herz am einen einzigen: Gegenſtand zu hängen, 


. Das wieberfährt eben jenen gärtlichen Herzen am 


— haͤufigſten. Weil fie ſtark lieben wollen, fo con⸗ 


eentriren fie ihre Neigung auf“ eigen eingigen Ges 


genfland. Es iſt aber eben fo ſchwer fie von dien 
„fer innigen und. etwas parthepifchen Bereinigung 


mit einem oder den andern ihrer Nebenmenſchen, 
gleich Anfangs zuruͤckzuhalten, ald es ſchwer iſ fie 
bernad) zu beruhigen, wenn fie von denfelben los⸗ 
geriſſen werden. Auch wuͤrden fie eine von den 
ſchoͤnſten Eigenſchaften ihres Charakters verlichs 
sen muͤſſen, wenn ſie mehr jedes. Manns Freund 


zu ſehn fähig werben ſollten. Alles was man von 
ihnen forboen Dan, „oder. was ihnen gi wnſchen 


ww 
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AR, Gefleht darime theils, daß fle ben Werth ans 


. derer Menfchen nicht verfennen, "wenn fie: and 


6 


von bein Werthethrer Lieblinge weitftärfer gerührt 
werben; theils, daß fie Durch allgemeine Mes | 
ſchenliebe, ihrer fo zärtlichen Anhaͤnglichkeit du 
einzelne Perſonen, auf gewiffe Weife ein Gegens 
gewicht geben. Je zaͤrtlicherer und je flärferer Eins 
druͤcke dag Herz empfaͤnglich iſt: deſto richtiger 
und feſter muͤſſen die Grundſaͤtze ſeyn, wenn der 


Wenſch dabey ſowohl unpartheviſch und gerecht, 


% 


ale ruhig und zufrieden bleiben fol, 
: Die Aufklaͤrung, die vierte erforderte Eigene 
ſchaft ſteht in einer viel entſerntern Verbindung 


mit der Zufriedenheit, als die vorhergehenden:. 


eben deswegen, weil fie mit Allem Guten in der 
wmenfchlichen Seele in Berbiudung fteht; weil fie 
zu allen Abſichten / ſeines Daſeyns gleich befoͤrder⸗ 


lich iſt. Ohne Zweifel haͤngt die Zufriedenheit, 


inſofern ber Menſch ſelbſt ſie ſich verſchaffen kann, 


von ber Richtigkett feiner Einfchten über ben Werth 


der Dinge, und von der Vollſtaͤndigkeit feinen ' 
Renntniffe in Abſicht der Huͤlfsquellen zur Gluͤckt 


feligkeit ab, welche er noch tn feinen Umſtaͤnden 
beſitzet. Jemehr er alles Gute, wad in und au⸗ 


ßer ihm liegt und zum Genuß ihm offen ſteht, uͤ⸗ 


berſchaut; und je richtiger er ed nach ˖ dem Ver⸗ 


gnuͤgen, welches es ihm wirklich gewaͤhrt, oder. 
nach den, weiches ed ihm Bey gehörigem Gebrau⸗ 


/ 


gewaharn kan, ſchaͤtet: deſto naͤher iſt er der 
& 2 .jenigen 


— 


.’ 


EU c | 
jenigen Zufriebenheit, welche ihm in: feier Vers 
faſſung möglich iſt. Indeſſen ſetzt deſe praktiſch 
‘richtige Beurtheilung/ nicht immer einen durch 
Wiſſenſchaften gebildeten Verſtand voraus. Des⸗ 
wegen ſieht man oft ſehr aufgeklaͤrte Menſchen, 
die ſich in ihre Umſtaͤnde nicht zu finden wiſſen, 
indeh unwiffendere und einfaͤltigere zufrieden und 
gluͤcklich leben. : "Aber darinn ſtimmt weder meine 
Erfahrung noch meine Empfindung mit des Ver⸗ 
faſſers feiner überein;. wenn er ſagt, daß der auf⸗ 
geklaͤrtere Menſch in Gefahr ſey, unzufrieden zu 
werden, weil er ſtaͤrker fuͤhle, daß er noch auf der 
niedrigſten Stuffe der Geiſter⸗ Exiſtenz ſtehe; wenn 
er. ferner behauptet, daß eine ausgebreitete Mens 
ſchenkeuntniß unfere Zufriedenheit flöhre, weil wir 
uns alsdenn mehr. ifolire fühlen. Ich verftehe 


. bieß: leßtere vielleicht nicht recht:. fonft wuͤrde ich 


glauben „, daß es der Erfahrung. zumider „wäre 


had) welcher Menfchenfenntniß an und für ih" 


die Zufriedenheit weder. hindert noch, befördert, und 
“es. nur auf den Umftand anfommt, ob.wir mehr 
_ MBenfpiele von Guͤte oder Bosheit der Menfchen 
gegen uns erlebt haben, ob wir mehr gewoͤhnt 
worden ſind auf die ſchoͤne oder haͤßliche Seite der 
menſchlichen Natur aufmerkſam zu ſeyn, um daß 
unſere Menſchenkenntniß unſerer Zufrtedenheit 
mehr nuͤtzlich oder ſchaͤdlich werde. Wenn wir 
durch jene Kenntniß auf dev einen Seite die Falſch⸗ 


deit menſchlicher Luenden und Das UmunerJäe 











8 wenſchlchet Jreundſchaften beſſer einſehen ler 
nen, — wodurch wir vielleicht mißtrauifch und muͤr⸗ 


riſch werden koͤnnten: fo giebt ſie ung auf der an⸗ 


dein: Seite: ſo viele Entſchulbigungs⸗Gruͤnde der 
menfchlichen Fehler, und fo viele Urſachen zur 
Schonung und zum Mitleiden gegen ſie an: bie 
Hand, daß wir nothwendig dadurch gegen unſere 
Freunde nachfichtiger, und zur Verzeihung geneig⸗ 
ter gegen unſete Beleidiger, — und folglich im 
ganzen zufriedner werden muͤſſen. 
EGs ſey mir erlaubt zu der vben angezeigten unb 
ſehr treffenden Beobachtung des Verfaſſers noch 
eintge ähnliche hinzuzuſetzen. 
So wie die Einſchraͤnkung der Neigungen auf 
eisen einzigen. Gegenftand dee Zufriedenheit ges. N 
faͤhrlich iſt; weil Ein Schlag alsbann den Men⸗ 
ſchen feines ganzen Gluͤcks berauben kann: fe iſt 
eine zu weite Ausdehnung, eine zu große Mans 
nigfaltigkeit unferer Wünfche, ihr eben fogefährs 


lich; weil wir alsdann unfere Abſichten nie vol 


ſtaͤndig erreichen koͤnnen. Ein Menſch, der in. 
allen Stücken’ ſich hervorthun, durch alle Arten 
von Vorzuůgen ſchimmern will, iſt gemeiniglicdh 
unzufrieden; ; weil gewiß ein ober ber anbere feis 
ner Auſpruͤche nicht anerfanne werden, und das 
Fehlſchlagen in einem einzigen Puncte, ihm das 
Gelingen in offen übrigen vergällen wird. Wer, 
zum Bepfpiel, verlangt, zugleich ein Hofmann, ein 
Gelehrter und ein Ahöner Seiſt; — der Sünftling 
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- der Weifen und der Schönen gu ſeyn tupgen-fihe 
voler und wegen großer und ernfihafter Vorzüge 
» gefihäßt zu werden: dem wird zuverlaͤßig fein 
Plan oft verruͤckt; und er verliehrt den augeneh⸗ 
men Genuß der Talente, welche er wirklich be⸗ 
gt, und der Achtung, die er ſich dadurch erwirbt, 
indem er über bie Gleichguͤltigkeit mißmuͤthig iſt, 
wit. welcher man einen andern Theil feiner Vorzuͤ⸗ 
ge überfieht. Eben ſo geht es dem, ‚welcher nad; 
allen Arten des Vergnuͤgens auf einmal jagt; 
welcher ſich um zu vieler Drenfchen Liebe und Ach⸗ 
tung zu gleicher Zeit bewirbt, — noch mehr dam, 
wenn er von vielen, warme, innige Freundz 
ſchaft begehrt; dem welcher alle Projecte des Ehr⸗ 
geitzes und ber Bereicherungs⸗Begierde verfolgt, 
indeß er zugleich die Vergnuͤgungen des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens in vollem Maaße genießen will. Alle’ 
zwiſchen ſo vielen Münfchen getheilte Menfchen, 
find unruhig, zerſtreut, nie ganz bey der Sache, 
. bie Be vorhaben, und deßwegen unfaͤhig zum Ges 
nuſſe; zugleich aber auch wegen bes Ausgangs ih⸗ 
ser Entwürfe in Sorgen, und immer von Zeit zu 
Zeit Durch betrogene Erwartungen. niebergefchlas. 
.gen. Der Menſch, welcher recht. zufrieden. ſeyn 
ill, muß feine Umſtaͤnde /ſich, oder ſich feinen ums 
Ränden, anzupaffen wiffen. Er muß nicht bey ei⸗ 
nem-weiten-Umfange von Gegenfländen bie ihm - 
yum Genuſſe angebothen werden, ein einziges aus 
Eigenfinn auswählen, ‚vor welchem er alle übrige 
bintanfegt, 
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nem andern. mehr Verguügen finden wolle; —r. 
Kindern ähnlich, Die alles ihr Spielzeug auf bie 
Erde werfen, wenn fie grade das Stuͤck welches _ 
fie Yerlangen,. nicht kefommen koͤnnen. Er muß 
aber auch nicht außer feinem Horizonte, ausſchweir 
fen, und den Untbeil wieker Menfchen an Stüc - 
feligfeit, allein ufurpitenmollen. 
. Eine andere seiche Duelle ber Unefriebenheit, 
iſrdie Vergleichung unfers Gluͤcks mis dem Gluͤckt 
anderer. : Wenn die Menſchen murren, fe ift es 
uicht immer, weil fie empfinden, baß fie elend 
finds ſondern weil fie glauben, ein Recht zu ha⸗ 
‚ben, nach glücklicher zu fegn. . Und biefes. Nicht 
ſchreiben fie ich alsdann vornehmlich zu, werk 
fie ſehen, daß andere Menſchen von ihrer Geburth, 
ihrer Proͤfeſſion, ihren Talenten, ihren Verbiens - 
ſten gluͤcklicher find als ſie. Wäre es moͤglich, 
daß; der Menſch ſich bey der Schaͤtzung feiner 
Gluͤckſeligkrit, bloß auf feine Empfindungen eins 
“ fehränfte, und nut fruͤge, wie tps felbft, nicht wie 


Is 


andern zu Muthe.fey! fo wuͤrden ihn nur bien - 


tuͤrlichen Uebel beumuhigen; ‚und die natürlichen 
Guter wurden ihn immer befriedigen Bey &es 
ſundheit, einem binlänglichen Audfommen, dem 
Beſtitze ber Freyheit, und dem Genuſſe der Natur, - 
‚ würde ihm nie Zufriebenheit fehlen. Uber fo ift 
es bey weitam nicht, So Tann ed audy nicht ſeyn, 
wegen der Natur dei „wenfälihen Verſtandes, 
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bei-feine Begriffe von den Diagen aur durch Verꝛ 
gleichung mehrerer: erwirbt; und wegen der Nas 
tur der smenfehlichan'Sefeligkeie, die unter alle 


feine Wuͤnſche immer dieſen mit. einmifche, ‘eine 


vortheilhafte Rolle unter anbern Meuſchen zu ſpie⸗ 


len. Daher beſtimmt er fo ſehr ſeine Begierden 
nach den Begierden anderer, fein Gluͤck nach dem; 
was fie für Gluͤck halten, feine Genuͤgſamkeit nach 
ben Beyſpielen, welche ihm ihre Succeſſe geben. Auf 


' ber:andern Seite, weil er vornehmlich unter an⸗ 
dern Menfchen:umb mit ihnen gluͤcklich ſeyn will; 
weiber in- ſeinem Einfluſſe huf: fie bie angenehm⸗ 
fleiArt feiner Thaͤtigkeit findet i fo will er and) - 
daß ſein Gluͤck von andern’ erfantit und beobach⸗ 
ter werde. Er will für. gluͤcklich gehalten ſeyn 
Dieß kann er abermicht, wenn er es nicht in einem 
hoͤhern Grabe, oder doch fo fehr iſt, als ſe. Dieß 
‚beybed macht, daß er. von. feinem Zuſtunde nicht 
nach’ deffen abfolnter Beſchaffenheit ſondern nach 
Merhältniffen mit: anberer ihrem’ urtheilt. Da- : 
dieſe aber unenblich mannigfaltig ſind: fo fann: 
esnicht fehlen, daß er cnicht oft deym beſten Glüs 


cke Urſachen zur: Unzufriedenheit fuͤnde. 
Stolz und Neid ſind insbeſondere Die Grund⸗ 


lagen. ber Unzufriedenheit bey einem groͤßen Theile 
dee Menſchen. Site wollen erhoͤhet fepnüber ans 
dere, und fie wollen außfchließend ber Güter des 
Lebens genießen. - Dieß eben bringt im Privatle⸗ 
ben die Nivalität, die Streitigkelten, die Kaba⸗ 


len, 
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immer nur eine Parthey, und oft unter einer gro⸗ 
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Bin} und im "Mfentlichen, Keiege hervor.Die 
Gluͤckſeligkett, welche man am eifrigſten fucht, iſt 


Menſchen vollſtaͤndiger zu Machen; dadurch unfre 


Begriffe von dein Werthe der Dinge su bericht⸗ 
gen; und auf ſolche Weiſe den natuͤrlichen Em⸗ 
pfindungen, von welchen des Menſchen Begier⸗ 
ben zuerſt ausgiengen, wieder näher zu’ kommen. 


ßen Mengenur ein einziger gluͤcklich ſeyn. Iſt es 
dann Wunder ; daß es ſo wenig zufriedene unter 
dem Menſchengeſchlechte giebt? 
Dieß giebt; uns alſo noch zweh Mittel an die 
| Ha, auf umfere und anderer Jufriedenheit, durch 

Verſtandsideen und Tugendlehren zu wirfen. Dis u 
erſte iſt: wie Vergleichung zwiſchen uns und andern 


Das andere it: unſre Menſchenliebe, ober unſte 


in uns zu naͤhren. 


Es iſt ein alter bekannter Rath der Weiſen, ſich/ 


Theilnehmung an ſtenwem Wobhl, auf ale Weiſe | 


um zufriedner gu werden, mit ben Unglücklichern, - 


mit denen, die an Stand, Vermögen, Natargas 
ben und aͤuteren Huͤltfsmitteln unter ung find, zu 
vergleichen. Ein anderer, vielleicht noch beſſerer 
Rath iſt es, die Verſchiedenheit dee’ menſchlichen 


Echickſale überhaupt; und zugleich ihren Zuſam⸗ 


menhang zu betrachten 3 — zu erwägen, wie die 
verſchiedenen Abſtufungen deſſen, was man Gluͤck 
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heißt, nothendis find, a bie, Te 4 
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lellſchaft und Ihre allgemeine Wohlfahet zu erhala⸗ 
ten; wie auf jeder Stufe eigene, Frenden und Leis 
den den Menfchen erwarten; tie bad Gluͤck wel⸗ 


ches man den hoͤhern Stufen zuſchreibt, beynah 


gaͤnzlich nur in dem Vergnuͤgen beſteht, weiches 
man waͤhrend des Emporſteigens zu bemfelbenems 
pfindet, — ein Vergnügen, welches aufhört, 
wenn man eine Zeitlang indem Beflge dieſer Ho⸗ 
beit gewefen ift, unb zuletzt zum Verdruß wird, 
wenn man nicht von da nad) weiter fich erhebt: 
Hieraus ift nehmlich zu fchlieen, daß, außer dem 
Vergnuͤgen, welches in ber Befriebigung natuͤrli⸗ 
her Beduͤrfniſſe liegt, das Gluͤck des Menſchen; 


vornehmlich in dem Fortgange, — in dem Wei⸗ 


terkommen zu einer volllommenern Art ſeines Das 
ſeyns, beſtehe. Daraus folgt ferner, daß dedjes 
nigen Menſchen Gluͤck am unabhaͤngigſten von an⸗ 
dern ſey, der dieſen Fortgang in ſich ſelbſt, in den 
Vollkommenheiten ſeines Geiſtes, in der Klugheit 


und Redlichkeit ſeiner Aufführung, und in dem 


Fleiße und in der Treue mit welcher er feine Ges 
ſchaͤfte abwartet, ſucht. Beſonders ift das Ichtere 
ein ſehr bewaͤhrtes Huͤfsmittel gegen bie Uezufrie⸗ 
denheit. Niemand iſt leicht unzuftiedner, als der, 
welcher ſein Gluͤck, beynahe bloß leidend, von den 
Zufaͤllen, von der Gunſtanderer, von ſeinen Ver⸗ 
bindungen, von feinem Ruhme erwartet. Dies 


jenigen hingegen, welche ſich ihr Glück erarbei⸗ 
‚ven weich, bie zu dem: Ende aͤmſig iheam Berufe 
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obliegen, vder fh mif Hervorbringung irgend 
eines aüglichen Werks befchaftigen, erwarten die ‘ 
Erreichung ihrer Wünfche viel ruhiger. Deswes 
gen iſt Die Zufriedenheit in ben höhern Ständen 
feltner als in den mittlern und niedrigeren, Wer 
arbeitet, hat taͤglich etwas das ihm gelingen kann, 


und in deſſen Vollendung er einen naͤberen End⸗ 


® zweck findet, über. deſſen Erreichung er eine Zeit 
lang feine entferntere Abficht, die fein Glück zu . 
vergrößern, - vergißt. Ueberdieß liegt in der Thäs - 
» tigkeit ſelbſt ein poſitives Vergnügen, durch wel⸗ 
ches man abgehalten wird, lebhaft an das · Ders 
gnuͤgen zu denken, welches: blos in Berpältnifen 
wit andern zu fuchen iſt. 
Was zwedtens die Meenfihentiebe betrift, fo if Ä 
— es ausgemacht, daß ein wohlwollendes Herz faſt 
immer auch ein zufriednes Herz ſey. Bitterkeit. 
gegen andre Menſchen hingegen, und Murren ge⸗ 
gen die Vorſehung, ſind eben ſo unzertrennt. 


Erſtlich, die Liebe gegen andere Menſchen, dieſ⸗ N“ 


fanfte und angenehme Neigung, erſetzt die Stelle 
, vieles andern. Vergnuͤgens. Wäre es möglich, an 
anderer Wohl fo ſtark ald an feinem eignen Theil zu 
uehmen: fo koͤnute der liebevolle Menfch gar nichs 
unglücklich ſeyn. Des Busen, das überhaupfin _ 
der Welt genoffen wird, if} doch fo viel, daß bie 
Duelle der Sreude für denjenigen niemals verfiegen 
koͤnnte, der ſich in die Stelle der Gluͤcklichen mit 
ganzer Seele zu verſetzen wüßte. Dieſem Zußans 
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de nähert ſich der Menſchenfreund. aAiuenthalben 
wo er Spuren des Wohlſtandes, der Heiterkeit, 
des gelingenden Fleißes, oͤffentlicher oder Privat⸗ 
Gluͤckſeligkeit antrifft: da genießt er ſelbſt eines 
- Guten. Wenn er hier eine fleißige Familie zu Ver⸗ 
moͤgen kommen, dort einen verdienſtvollen Mann 
in den Armen einer Heben&würbigen Gattin gluͤck⸗ 
lich) fieht; wein er bie Talente und den Fleiß eis " 
nes Gelehrten oder Künftlerd mit. Ruhm gekroͤnt 
ſieht: fo iſt der erſte Gebdanke den er dabey "hat, 
— nicht der verbrüßfiche, daß: er fich in dieſen 
 giüctfichen Umfländen nicht felbft befindet; ſondern 
der froͤhliche, daß es überhaupt Gluͤck, Wohl⸗ 
ſeyn und belohnte Tugend: in der Welt gebe. Wenn 
er auf fich felbſt dabey zuruͤck koͤmmt: ſo iſt es, 
ui daraus bie angenehme Hoffnung zu ſcopfen 
daR auch ihm fein‘ beſcheidnes Theil von Gluͤckſe⸗ 
ligkeit von dem Herrn der Natur und dein allges 
meinen Wohlthaͤter ber Menſchen werde zuerkannt 
werden, wenn er es auf dem Vege des. Steißes 
und der Tugend ſucht. 

Die Menſchenliebe hindert itventen®, daß nicht 
unſere Nacheiferung 'gegeh einzelne Perſonen in 
Neid ausarte; und daß, wenn es uns auch nicht 
gleichguͤltig iſt, unſere Mitbewerber auf derſelben 
Laufbahn uns den Rang abgewinnen zu ſehen, wir 
doch nicht das Mißvergnuͤgen uͤber unſere Zuruͤck⸗ 
ſetzung, durch Haß und Zorn gegen diejenigen, wel⸗ 
‚ge ung 18 vorgejogen worden find, noch vergroͤſſern. 

Koͤnnen 
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‚Können. wir diefen glücklichesn Rivalen, zwar kei⸗ 
nd. gröffern Berdienfte als wir ſelbſt haben, zu⸗ 
ſchreiben, aber doch keine Ungerechtigkeiten gegen 
ung beymeſſen: ſo werden wir ſie wenigſtens als 
unſchuldig nicht anfeinden; und wir werden ge⸗ 
neigter werden auf die allgemeinen Urſachen zus 

ruͤck su -fehen, welche unfere Schickſale leiten. Das 
durch verliert alled: Usiangenehme, das ung wies’ 
derfährt, etwas von feinem Stachel, wenn wie 
den Unwillen gegen die Menfchen die wir als Urs 
beber deſſelben betrachten, von ber Unluſt über bie 
Sache ſelbſt abſondern koͤnnen. — Sind aber 
die Maͤnner, die uͤber uns emporſteigen, wirtlich 
Maͤnner von uͤberwiegendem Verdienſte: ſo wird 
‚and, wenn ed und an guten Herzen nicht fehle, 
ſelbſt ein Grund der Zufriedenheit und bes Tros 
ſtes daraus. erwachſen. Mit einem Worte, je⸗ 
mehr wir wuͤuſchen, nicht bloß allein auch nicht 
mehr als alle andere in der Welt, gläcktich su ſeyn: 
deſto mehr. Urfache zur Zufriedenheit mit unferer 
Page und unfern Schidfalen werden wir finden. 

; Ausgezeichnet Ungluͤckliche giebt es wenige. Aber 
um ein mittelmaͤßiges und. abwechſelndes Gluͤck, 
dergleichen den meiſten zu Theil wird, mit einiger 


N 


Zufriedenheit. zu befigen: dazu iſt nöthig, da 


her Menfch das was thm an angenehmen, zufaͤlli⸗ 
gen Ereigniſſen, und aͤußern Vortheilen abgeht, 
durch eine innere, zur Heiterkeit und Freude ge⸗ 
Pine ‚Ditpofston des Genie, erfeße; — 
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welche Dispoſition durch nichte— ſo fange und fa 
dauerhaft erhalten werden kann, als durch herr⸗ 
ſchende menſchenfrundliche Neigungen. 
Ueber den Handel der Schleſiſchen Kaufe 
lente mit Bergwerk: und Huͤtten ⸗ 
Produkten, 


von Berger. 








| Seas bat mit Vergwert und Hätten pro⸗ | 


” 


vukten feit unendlichen Zeiten einen betraͤchtli⸗ 


chen Handel betrieben. Man hat zwar uͤber deßen 
eigentlichen Geld⸗Betrag vor 175 2 keine genaue 
Verzeichniße. Nachſtehende zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten aber zeigen, daß die Schleſiſchen Kaufleute 
biefen Handel nie vernachläßiget haben. Ä 

- IL Die Kinfuhr der_fremden Ber: 
werte. und Hütten: Produkte haben ber 
tagen: angemeinen Metallen, als Meßing, Zinn, 


Kupfer, Bley, Stahl ıc. | 
vom Jahre 175% bis 175%, 568,58: x; 


‚macht auf x. Jahr 113,7165 Rt 


| vom Sahre 1757 bis 176% 402,616 Rt. 


macht auf 1. Jahr 67,102$ 8. 


vom Jahre 177% bi 1787 560,698 Re. 
macht auf 1. Jahr 360698 Rt. 5 
II. Die 


Reh —X daß die Linfuhr wo Jähr an Jaht 











Ken Produkten betiug.. 
2001754 big 1764 52,816Ri 
macht auf 1. Jahr 256, 


von 1763518 1758 | 103,323 Rt. 2 | 


- mat auf r. Jahr - 14760 AL. ‚ 


TB, 21 5377 3,108 Rt. 


_ macht auf 1. Jahr 73 10 RL. * 


ME Die Ausfuhr an Anländifihender- 


gleichen Droduften aber 
von 1753 bis 176% 


an: gemeinen Metallen und daraug ges | 9— 
fertigten Maaren 78.187 Rt. 
an Mineralien, ale. Hefenif 294,677 — 


in Summa 669,864 Rt. 


Macht auf 1. Jahr | 60897 Rt. 
Don 176% bis 17$3 


an. Zinn, Bley und. dergl. Waaten 10,189 Rt. 
an Kupfer, Meßing u.dergl.W. 204,818 — 


an Eifen u. Eifen u. Stahl⸗Waaren 230,572 — 
an Mineralien 2 518,692 — 


in Summa- 6642710 


Wache auf 2. abe 943954 " | 

Bon 
¶ Anch die & br d eben rodukte hat von 
eine Bote 


⸗e) Die Ausfuhr der inntändifien vehulte hat alfa 
feit 1753 bis 1770. um 1 Dritte) uhb bis 1780. noch 
.. —* angenommen. 
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an Zinn, Bley und dergl. Woaren ass 


an Kupfer, Meßing u. dergl. W. 143,897 — 
an Eifen u. Eiſen u. Stabl⸗Waaren 464 188 — 


I an Minerallen 930,679 


Im 


; 


— IT 

. Mm Summe . 1576491 Rt. 

Macht auf 1. Jahr 15 7,640 Rt.“ 
Ich bemerke hiebey: 

.:y).über-den Debit der innlaͤndiſchen 
Produkte im Lande kan -man- Feine 
Tiachweifung liefern. Wan kan ſich aber 
leicht vorſtellen, daß ba. die: Kanfleute beträchtlis 
che Summen an dergleichen Produkten ing Aus⸗ 
fand abgefeßt, auch fhr Handel damit im Lande, 
nicht unbeträchtlich. gewefen ſeyn müße. Die in 
Breslau feit undenklichen Fahren her etablirte Ei⸗ 


ſen⸗ Krahme find’ Überdies ein fprechender Beweis, 


daß es ben Kaufleuten’ am. guten Willen wohl 


“nie muͤße gefehlt haben, innlaͤndiſche und fremde 


Bergwerks⸗Produkte, je nachdem fie dag Publi⸗ 
kum verlangte, abzuſetzen. Denn zu allen Zeiten 
ſind dergleichen Vrodulte zum feilen Verkauf aus⸗ 


geſtellt worden. 


3) Unter den Summen der Siafuhe 
fremder Produkte von 1770 ſtecken die 
sus den BRoͤnigl. Erblandeneingegangs ' 


ne Drodußte, zum Benfpkel; Dotpenbungs 


sie Kupfer. 
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3) Der Zandel mit Rupfer war. vor 
11752. und bis das Verkehr mit Ungarn durch 
daB jenfeitige Verbot der Schlefifchen. Raſche sc. 
unterbrochen wurde, ſehr beträchtlich. Breslau 
‚war bie ſtaͤrkſte Niederlage für ben Handel mit 
AUngariſchen Kupfer. Er wurde ducch die Ruͤck⸗ 
fracht, die mit Raſchenrc. gegeben werben konn⸗ 
%, begünftiget,, und ed wurden von hier-anfehns 
Hiche Parthien bieſes Lupfers, nach Pohlen, Dan⸗ 
zig, Thoren, Preuſſen, Niederſachſen, der Laus⸗ 
nitz, Hamburg, Holland, und ſelbſt nach Boͤh⸗ 
men, mit großem Nutzen abgeſetzt. Das Core⸗ 
nettſche Haus allein machte jährlich Geſchaͤfte 
von mehren taufend Centnern. In.der Folge ber’ 
Zeit fuchte diefer auswärtige Handel andere We⸗ 
‚ge. Es iſt ſchon in meinem erften Aufſatze ges 
ſagt worden, daß die ſchleſiſchen Bergwerke den | 
Medarf an Kupfer zum Handel nit liefern konn⸗ 
gen,. Sie fönnen ihn auch jetzt, ohngeachtet der 
Handel ins Ausland fo fehr abgenommen, allein 
voch nicht liefern, und daß das rothenburgiſche 
Kupfer ehedem bei der ganz freien Einfuhr des 
fremden guten Kupfers feiner Sproͤdigkeit halber 
unverkauflich war, ift eine befannte Sache, .. _ 

4) Blana Sarbe wurde ehedem, fo wohl 

zum Handel nach Pohlen, als zum innländtfchen 

Verbrauch, meift aus Sachfen gezogen. Die aus 

Böhmen hielt man für die Appretur der Leimten 

„weniger utrͤolich· Sie ſchien nicht die Feinheit 
9 | 


w 
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ya haben, bie das Saͤchſtſche Blau Hatte, undwar 
meiſt much theurer. Nachdem die Schlefifchen 
- Dlausarbes Werke anfingen, gute Waaren zu 
Uieefern, fo wurde das Saͤchſtſche O. E. und O. E. 
8, zum innlaͤndiſchen Verbrauch 1777 vexbothen. 
Nach ber Berorbnung von 1778 konuten die uͤbri⸗ 
gen Farben noch anf Päße eingeführt werben, .: 

Auch zum Tranfito wurde ned) im Fahr 1780 
bie Einfuhr diefer Waare nachgegeben, wenn fe 
in deu Königl. Aemtern deponirt blieb. Die üs 
"beige Befchichte des Handels mis dieſem Produk⸗ 
tens Artiful enthalt mein erfter Auffag. 

5) Den zum Sandel erforderlichen 
Zinn hat Schlefien theild aus England, meift 
"aber aug Sachſen gejogen, weil der englifche zwar 
beßer aber theurer war. Das rohe Zum aus dem 
Defterreichifchen wurde unter bein 6. Gebr. 1755 
wit 30 p. C. impofliret. Die Einfuhr des ges 
arbeiteten Zinns aber unter dem 3 1. Octbr. 1765 
und 5. Sebr. 1783 verbothen, 

Das Porcelain und andre dergleichen Waaren, 
haben den Verbraud) des Zinns, in und ufer 
Landes dermindert, und ber Handel bamit if fchon ’ 
deswegen nicht wiehr fo flarf, als vordem. 

6) Vitriol hat Schleſien ehedem aus Sach⸗ 
ſen, Salzburg und England gezogen, weil Dieals 
"ten Schleſiſchen Vitriol ; Werke bei Goldberg, we⸗ 

‚gen Mangel des Holzes, eingingen, und auch den 
veamen Bedarf nicht liefern kounten. Der Saͤch⸗ 
r N X ſiſche | 








fiſche Vieritt hocte bei weiten den ſtarken Abſatz 
nicht, als der engliſche, und der aus Salzburg, 
‚ well jener zwar beßer aber au) theurer war. Im 


"1777 wurde bie Einfuhr, ſo wohl des frem. 


den als des Magdeburger Vitriols zum innlaͤndi⸗ 
‚ Heben Verbrauch in Schleſten verbothen, und Herr 
Preller, der bey Schreiberau dergleichen Werke 
‚angelegt hatte, erhielt den exkluſiven Debit, je⸗ 
dvoch unter der ausdruͤcklichen Bedingung, daß er 
das Publikum nicht nur mit guter Waare in hin⸗ 
reichenden Quantitaͤten, ſondern auch in gleichen 
Mreiſen mie den Fremden verforgen muße: Im 
J. 1779 wurde die Einfuhr des Magdeburger 
Vitriols in Schleſien wieder nachgegeben, zu glei⸗ 
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“her Zeit aber die Einfuhre alles fremden Berg ° 
igJaͤckels verbothen. Im J. 1782 wurde dag Ver⸗ 


bot der Einfuhre des Magdeburger Vitriols wie⸗ 
“der hergeſtellt; 1784 auch der fremde Vitriol zum | 


Tranfito verboten, im. Decbr. 1786 aber bekannt 


gemacht, daß in Ruͤckſicht der gegründeten Be⸗ 


ſchwerden der Kaufmannſchaft, das auf bie ein⸗ 
ſeitige Vorſtellung des Herrn Prellers ergangne 


Verbot des Tranſtto fremden Vitriols dergeſtalt 
wieder aufgehoben ſey, daß den ſich meldenden 
Kaufleuten Paͤße zum Tranfito würden ertheilet 
werden. Und im J. 1787 wurde diefe Verord⸗ 


nung auch noch dahin erweitert, daß es dieſer 

vaͤße nicht weiter bedürfe. Ich würde zu weiss 

laͤuftig teten, wenn ich daruͤber, in wiefern je⸗ 
ya 


— 
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nen Bedingungen genügt worden, and was welter 
in diefer Sache ergangen iſt, mic) auslaßen wollte, 
7) Stahl if vordem meift ans. Steuermarf 
gezogen worden. Schleſien handelte damit nach 


Pohlen, Rußland und der Oſtſee. Die Städte 


Crafau, Lublin und Brodt haben einen großen . 
Theil diefed Handels nad) Pohlen von Hier abund 5 
an fid) gebracht. Die Ukraine und Rußland aber 
bedienen ſich meift des Weges auf der Donau. 
Das Königl. Ober: Bergame und die Breslauiſche 
Kaufmannfchaft Haben in Oberfchlefien, wie bes 
fannt, Stahlhaͤmmer fo wohl zu roh als rafinirs 

ten Stahl angelegt. Man iſt damit ſchon weitges - 
fommen, und es fol darüber in Zukunft eine ums 
ftändliche ‚Nachricht gegeben werden. Fremder 
Stahl bezahlt 30 p. Ct. Impoſt. Werordnung 
vom 27. Jan. 1786. 

g) Mit Antimonium, Spiesglas 8 aus 
Ungarn haben die Schlefifchen Kaufleute einen flars 
Ten Verkehr nach Hamburg, Holland und Engs 
land gehabt, dag aber durch das gehemmte Com⸗ 
- mercium mit Ungarn gelitten. Man hat. zwar 
.. 1783 den Tranfito von 2d‘, auf 1. p. Ct. herun⸗ 

tergeſetzt, es ift aber diefen: Handel damit noch 
nicht gang geholfen. Der Mangel der Ruͤckfart 
nach Ungarn vertheuert dem Schlefifchen Kaufs 
mann biefen Tranfito. | 
9) Auch mit Salpeter war ber Handel Schles 
find ehedem larker als je. Die Kaufleute ers 
hielten ⸗ 


> 
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vielten ‚große. Varthieen aus Pohlen, und ver⸗ 
ſandten ſie wieder nach den Brandenburgiſchen 
Staaten, nach Sachſen, Hamburg u. ſ. w. Die 
Pohlen wißen jezt damit mehrere Auswege. Ans. 
ter dem 12. Juny 1736 iſt die Einfuhr des frem: - 
den Salpeterg zur Einlaͤndiſchen Conſumtion vers 
boten worden. 
10) Mi Schlefifchen Eiſen haben die 
Schleſiſchen Kaufleute mehrere Verſuche gemacht, 
um ihm auſer Landes Debit zu verſchaffen. Sie 
haben auch große Parthieen wirklich ins Ausland 
abgeſetzt. Da unſer Eiſen anfaͤnglich nicht von 


ber Güte war als jezt, fo konnte freylich der Abs. 


ſatz vordem nicht ſo betraͤchtlich ſeyn als jezt. Sie 
haben auch ſchon vor dem Verbot des Schwedi⸗ 
ſchen Eiſens Verſuche gemacht, um Schleſtſches 
Eiſen nach den Brandenburgiſchen Staaten abzu⸗ 
ſetzen. Nach der Verſicherung des Kaufmann 
Herrn Carl Engelhard Opitz, und der mir vorge⸗ 
zeigten Correſpondenz verlangte er 1798 einen 
Daß, um eine Parthey Schleſiſches Eifen nach der 
Mark zu bringen. Er wurde ihm aber abgefihlas 
‚gen, weil ber Debit bes Märkifchen Eiſens, bei’ 
- der Concurrenz des Schlefifejen leiden würde. Die 
folgende Gefchichte enthält mein erſter Aufſatz. 
ır) Mit Steintohlen hat, ſo viel ich weiß, 
die Schlefifche Kaufmannfchaft, noch feinen Hans 
del ing Ausland getrieben. ; Die bisher ausge⸗ 
führten Steinghien find seäßtentbeil fü das 
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_ Eplingerberfür Hast. Geftenent gewefen. Sal 
fangen’ mehrere Fabriken in der Mark an, wit 
Steinkohlen zu feuern. Zum Beyſpiel: bie Hebi 


ſche. Und das hohe General⸗Direltorium in Ber⸗ 
lin giebt ſich alle Muͤhe, um bort ESteinkohlen⸗ 


Feuerung mehr und mehr einzufuͤhren. 1 
VUebrigens fan der unbefangne Leſer dieſes Auf⸗ 


ſatzes ſich aus obigen Nachweiſungen ber. Ein 


And Ausfuhr überzeugen, daß, - 


. ba bie Ausfuhr der einlaͤndiſchen Berg: unb 

-  Gittenpeobufte feit 1752 von Jabr zu abe 
gugenommen bat, - - 

ber denen Schleſiſchen Ranfleutenie dem 6ten Beie⸗ 


Ya über ben Shlehfihen Bergbau gemachte bich 
wer ob bie Raufkute, alle feit- der Hegierung 


des Hochſeligen Könige in- feinen Staaten im 


HFuͤtten⸗ und Bergwertds Sache gemachten neus | 


2 em Anlagen ignorikt hätten, .. 


see Breslauiſchen Rauftomafcheft: ſehr nahe ge⸗ 


hen muͤße. — Die Ferkſetzung folgt, wenn es 
ie umſtͤnde nothwendis machen. 


9. 








Veſchrebung einer alten und neuen Dias 
nier, den Froft von Den Bäumen 
| abzuleiten, . 


m. Franz Ehrifoph jene, 


dee Mathematik und Phyſick Profeßor an bei 


Königl, Ritteracademie zu Liegnig ıc. sc... 


- 








us wider ſchablich Wirkungen der Natur a 
beſchuͤtzen, iſt eine Sache, telche die Natur alle 
Thiere Iehret, und. welche Menſchen mit dw 
Thieren gemein haben; nur dag letztere nach ih⸗ 


rer / vernuͤnftigen Natur, die Thiere darinn weit 


übertreffen können, wenn ſte wollen. Die Thiere 
bauen nicht Haͤuſer, wie die Menſchen, wem fie 
and) Höhlen und Nefler ſich zu ihrer Sicherheit 
- and’ Erhaltung machen, oder fich in die Erde eins 
graben, ' Ihre Wohnungen irb ver Gefahr vom 
Slitzſtaahl getroffen, zerſchmettert und angezauͤn⸗ 
det zu werben, nicht fo ausgeſetzt, als der Mens 
ſchen ihre. Who haben fie feine Gewitterableis 
ter noͤthig. Die Menfchen pflanzen allerlei Arten 
Baͤume in den Gärten, welchen, ſo wie den Bluͤ⸗ 
then und: Fruͤchten derfelben, zuweilen ber ZroP, 
befonbersiim Srühlinge, ſehr ſchaͤdlich wird. Als 
.. ‚fo werben ben Liebhabern der Obſtgaͤrten Froſtab⸗ 
- leiter natüclichertveife teilffommen fen, wenn fie, 
befonders ohne Koften, mit leichter Mühe, ver⸗ 
fertige, und an ben Bäumen angebracht werben 
; Können | 
Von ſolcher 8eſchaffeuheit find die Froſtab⸗ 
leiter, welche ich bier beſchreiben will. Ste 
koͤnnen vieleicht noch diefen Frühling, ſelbſt in 
Map, werm Nachtfroͤſte einfielen, mit Bortheil 
bey Aprikoſen ⸗Pfirſchen⸗ und andern zarten 
Fruchtbaͤumen gebraucht werden, wie ſie der Gu⸗ 
dernialrath und Kreishauptmann, Ritter von 
Zu 4 Bie⸗ 
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Bienenberg 1787 gluͤcklich bey dieſer He | 
Fruchtbaͤumen verſucht, ud davon folgende Bes 
ſchreibung mitgetheitt hat: 

Die. Sroftableiter find Stroh⸗ ober. ‚Hanffeile, : 
Diefe werden um ben Stamm ded Baumes ger 
fchlungen, und mit ihren Enden in ein mit Bruns. 
nenwaßer gefüllte Geſchirr eingefenkt, doch fo, 

daß fie nicht über dem Waßer ſchwimmen, fons. 

bern‘ in baßelbe eintauchen; welches: vermittelſt 
eines am Ende augebundenen Steins geſchehen 
kan, damit, wenn das Wafler Eis anfegt,. das 
Ende des Seils im Waſſer bleibe. 

Dieſe Ableitung kan von mehren nebeneinan⸗ 
derſtehenden, oder an Gitterwerk feſtgemachten 
Baͤumen in ein einziges Gefaͤh geſchehen, jedech 
‚unter ber Vorſicht, daß die Geſchirre frey, und 

nicht etwa ˖ von den Aeſten bed Baums bedeckt, 
ſtehen, damit der Froſt ohne Hinderniß, nach dem 

Ableiter in das Geſchirr wirke, und ſo von dem 

Waer angezogen werde. 

Dieſe Vorforge it vorzüglich für bes Feuͤhobfſt 
urnd ſolche Bäume noͤthig, deren Bluͤte im Fruͤh⸗ 
jahre mit den Blaͤttern supleich, ober auch allein, 


 . treibt, und im Monat März und April dem Er 


frieren ausgeſetzt find. - _ 

Herr von Dienenberg hat desfalls Proben 
gemeiht vorzüglich ‚haben im Fahr 1787 feine 
prifofen zeitig im Monat März gu bluͤhen anges 
fangen, denen er ſogleich die Ableiter anhieng. Es 

fielen‘ 
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flelen ſechs bis acht ſtarke Nachtfroͤſte eins dem⸗ 

vohngeachtet bluͤhten fie fort, ſetzten Obſt an, und 
er genoß die Freude auf dieſer Gartenſeite von ſie⸗ 
ben Bäumen ſechzehn Schock ſchoͤne und wohlauss 
gereifte Aprikoſen abzuloͤſen, wo doch zu gleicher 

Zeit in andern Gaͤrten alle Aprikoſenbluůte erfro⸗ 
zen war. 


Um ſich vor ber Wirkumg des aAlbleiterẽ zu u ” 


bergeugen, fegte er andere, mit Waßer gefuͤllte 
Gefäße hin und. her, : und ‚in;der Gegend der Abs 
leiter, freu im Garten, boſah täglich fruͤh derſel⸗ 


: ben Eisdecken, weldye nach Verhaͤltuiß, daß dag 


Eis, in diefen freven Gefäßen. nad) der Dicke eis . 
nes Strohalms angeſetzt war, dieſes in den mit 
Ableitern verſehenen Gefaͤhen immer die Dicke ei⸗ 
nes Fingers enthielt, modurch ſich alſo der zuſam⸗ 
mengezogene Froſt gegen den zerſtreuten eu , 
nete. 


u Diefe neue Manier, Ben rofl von den Biumen u 


abzuleiten, fan aus phyſiſchen Gruͤnben ale woͤg⸗ 


lich eingeſehen werben, fo wie hie Wirklichkeit 


durch Die erzählten Erfahrungen am Tage liege; _ 
und verdient baber, allgemeiner bekannt und von 
mehrern Befigern ber Gärten verfuche zu merben, 
Ehe ich aber ſelbige aus Vernunftgruͤnden be⸗ 
weiſe, bemerke ich nur noch, daß die Sache 
ſelbſt nicht ganz neu, ſondern ſchon ſehr 
alt ſey. Die Art und Weife:ift nur nen, bie 

Herr Ritter von Bi enenberg beſchreibet, bie 
95 | drof⸗ 


n + - 


- 


348 Zn 


Groftaßtelter amzulegen. Die alte Wett abe 
Fieichſaus von Wirkung. Dieſe kenne ich als Au⸗ 


genzeuge in mehrern Laͤndern, wenn ſchon etwas 
‚abergläußifches mit unterlaufen mag. “ 

In Niederfachfen, im Mecklenburgiſchen, im 
der Mark, in Pommern, Preußen und Pohlen, 
wo viel Obſt wächfet, baden die Landleute am 
heiligen Abende vor Weihnachten, und bem neuen 
Sjahresfefltage Hefenbrodt und Kuchen, in mans 


cherlei Geſtalten, ſelbſt in Geſtalt des gefichelten 


Mondes. Wenn dieſes Brodt aus dem Backofen 
gezogen wird: So legen fie es auf ausgebreitetes 
Stroh. Hat ſich: darauf dag warme Brodt abge⸗ 
kuͤhlt, und man hat es an feinen Ort getragen: 

So machen Kite und Junge, von dieſem Stroh, 
Seile, und winden ſelbige um bie Baͤume, unten 
an dem Baum beruͤhrt das Strohſeil bie Erbe, 
und im Winter wird es mit Schnee bedeckt. Da 
zum der Schnee eben dad thut, was das Waßer, 


wenn man etfrorne Eliebmaßen, fa ganz erfrorne 


Menſchen hinein thut, und letztere darin begraͤbt, 


bie ale: todt nach 24 Stunden wieder aufteben, 


und ihren Weg fortgeben, davon ich in norbifchen 
andern Beifpiele gefehen habe: So wirket ber 
Sthuree und felbft die Erde auf gleiche Art in Ans 
fſehung der Bäume, durch Verbindung des Stroh⸗ 
ſeils mit dem Baum und dem Schnee oder ber Er⸗ 
de, und ſelbſt der Reif, der an den Zweigen ſich 
nee, daß die Dune, wie nr gepubert ers 

‚.. RR ⁊ ſhemen, 
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ſcheinen, iR bei feiner Entſtehung eben To ein Froſt⸗ 
ableiter, als er bei ſeiner Fortdauer ein Kleid und 
Befchüger wider die Kälte der Luft if, Da mag: 
nun der unwißende Haufe Menfchen die Kraftims 
hierhin dem warmen Hefenbrodte, been Figuren, 
dem Tage und andern Nebenfachen zuſchreiben; 
genug fie glauben, ihre Baͤnme dadurch wider den 
Froſt zu bewahren, und bie Erfahrung befräftige 
es, daß folches gefchehe, wenn ſie auch diewahre 
natuͤrliche Urſache nicht einſehen. Denn da wuͤr⸗ 
den fie jeden andern Tag, und jedes andere Stroh 
dazu Brauchen, und auch die Bäume bewinden koͤn⸗ 
nen, zu welchen das Hefenbrodſtroh nicht zureicht. 

Fraͤgt man nun nach der natuͤrlichen 
Urſache, dieſer ſo nutzbaren Wirkung: 
So ift diefelbe folgende: 

Das Stroh und der Hanf, aus welchem die 
Seile gedreht werden, nebſt dem’ Waffer, find 
vergleichungsweiſe wärmer als die Kaͤlte ber Luft 
und des Holzes. Denn ed find lange nicht fo com⸗ 
pacte, dichte Körper, als der Stamm und die 
Zweige der Bäume. Eben fo iſt auch die Erbe’ 
viel lockerer, und folglich wärmer; von dem 
Schnee und Reif siltdaffelbe. Nun geht die. Kälte 
zu den waͤrmern Derteru über, "aus bem Baume - 
in bie Seile, und durch die Seile in das Waſſer. 

Man darf nur anf die Kaͤlte acht haben, wel⸗ 
che, wenn die Stuben im Winter eingeheizt wer⸗ 
| den, durch die kleinſten Niger der Fenſter und Thuͤ⸗ 

sven, 
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ren, gleichſam faufend eindringet, um ſich zu übers 
zeugen, ‘daß die Kaͤlte nach ber Wärme fi, bewe⸗ 
get, Zwar, wenn die Luft durch die Wärme im 
einem Zimmer ausgedaͤhnt wird, daͤhnt fie fick 
auch nach den fäitern Dertern zu auß, und nimmt 
die darinn ſchwebenden ſubtilen Duͤnſte mit, die 
ſich an den Glasſcheiben, wie Tropfen anſetzen, 
und wenn draußen große Kaͤlte iſt, gefrieren, und 
in allerley Figuren gleichſam kryſtalliſiren; aber 


zu eben derſelben Zeit dringt auch die Kaͤlte zu den 


allerkleinſten Ritzen hinein, und wenn die Zimmer 
noch fo dicht fi nd: Sp werben fie doch bald wies 
der kalt; undeben fo verhält es fi) mit der äußern 


Luft und den Mauren und Wänden der Gebäude. 


Sält nad) anhaltendem Froſt mit einemmale war⸗ 
me Witterung und Thauwetter ein, wie hier im 
Febr. 1776, ſo kan man bey warmen Wetter 
zur Kirche gehen, w wenn von den Daͤchern der ge⸗ 
ſchmolzene Schnee bey hellem Sonnenſchein, her⸗ 
abtraͤnfelt, und in der Kirche iſt es kalt und ſchnei⸗ 
etz and Reif in Menge klebet an ben Seitenmau⸗ 
ten, den Pfeilern und dem Gewölbe, von welchem 
er herabfaͤllt. Den die Mauren, als ſehr dichte 
Koͤrper, behalten die Kaͤlte noch lange, und an 
dieſen gefrieren die Duͤnſte der waͤrmern Luft, wel⸗ 
che ſich erſt alsbann in Waſſer aufloͤſen, wenn die 
Mauer einerlei Grad der Waͤrme mit der Luft be⸗ 
kommen hat. Da iſt dann die waͤrmere Luft 
der Froſtableiter der Mauer. $ 
- ” a8 
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Das Experiment mit den erfrornen Gliedmä⸗ 


8 ganzen menſchlichen iind thieriſchen Körpern, 
mit Obſt, Gruͤnzeug, Ober⸗ und Unterruͤben be⸗ 


weiſet dieſes augenſcheinlich. Ich habe in der gro⸗ 
Gen Kälte dieſes Winters in der warmen Stuße 
uͤber ein. Dutzend gang erfrorne Aepfel, fo have 
wie din Stein, in eine Schuͤßel voll kaltes Bruns 
nenwaßer gelegt. Es währte nicht fange, fofehte 


fich eine bünne Eisſchaale rund herum an' den Yes 
pfeln an, und ‚alle hiengen fo an einander, wie 


Beeren an. einer Weintraube, daß man felbige aus 
dem Waßer in die Höhe Heben, und damit in der 
Stube herumgehen konnte. Als fie fo lange in dem 
Waßer gelaßen wurden, daß das Eis ſich loͤſete, 


amd alſo die Aepfel mit dem Brunnenwaßer einer⸗ 


dei Grad der Wärme befamen,. waren fie fo, als 


wären fie erfi vom Baum gelommen, wohlſchme⸗ | 


send und gefund, - 

Man nennet e8indgemein Ausfchlagen der 
Raͤlte, wenn die Mauren oder Wände wie dick 
gepubdert ausfehen, und fo fagt man auch, daß dfe 


Zaͤlte aus den Aepfeln ausfchlage, wenn 
ſich eine Eisfchaale im Waßer um die Mepfel ans 
feßet. Diele Redensart ift eben fo uneigentlich, 


nach dem bloßen finnlichen Urtheil erdacht, als 
wenn man fagt: Die Fenſter ſchwitzen, weil 
eg wie Schweißtropfen ausfieht. Dürres, hartes 


Glas kan nicht ſchwitzen, wie Menfchen and Thies 


se, bie Mauren auch nicht; aber von n anpenjföns 
| | nen 
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| nen ſich Jeuchtigkeiten anfetzen, uud wie Schteiß⸗ 


tropfen ausſehen, auch gefrieren. Das nenne? 
man denn Ausſchlagen der Mauren, gleichſani 
‚Ale wenn ſie den Ausſatz bekommen haͤtten. Die 
gefrornen Aepfel lagen in Beummentwaßer,, das 


vergleichungsweiſe lauge nicht fa kalt, ja, in An⸗ 


ſehung der hart gefrornen Aepfel, warm war. Die + 

an den Aepfeln anliegenden Waßertheilchen tours | 
den alfo zu Eis, und mehr Aepfel froren an eins 
‚ander. Das wirkte bie in den Aepfeln befindliche 
große Kälte, und zwar fo lange, bis -felbige aus 


„ber Maße der Aepfel in das Waßer hinüber ges 


gangen wars; bis alle Kälte von Mittelpunkt jes 
‚des Apfels nad) feiner Peripherie hinüber in das 
Waßer gegangen, und eitterlei Grad der Wärme 
Am Waßer und im pfel, war, So lange müßen 
auch erfrorne Fuͤße und Hände ber Menfihen im 
Brunnenwaßer, auch in Schnee und umgefchles 
| ‚genen Sauerkraut, erbaften werden. 
Die Erde if eben fo ein Froſtableiter ber Baͤu⸗ 
me, als Waſſer und Schnee, vermittelſt der Stroh⸗ 
ſeile, wei welche unten am Baum die Erde beruͤhren. I. 
‚Denn fie ift wärmer als das Holz des Baums, 
weil ſie poroͤſer vder lockerer iſt, beſonders in den 
Gaͤrten, wo die obere Rinde aus verfaulten Blaͤt⸗ 
tern, Graſe und andern Vegetabilien entſtanden 
if; und ſelbſt im gefrornen Zuſtande tft dieſe los 
‚ dere Gartenerde lange fo kalt nicht, als das Holy 
‚Der Bäume, Fuͤllt dann vieler Schnee, fo Fan 
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der Meſt derch den Schnee aicht in die Erbe drin⸗ 
‚gen; Faͤllt Thauwetter ein: So ſammlet fich 
Waſſer, Has sieht in die Erbe, und fo leiten bie 
Steohfeile den Froſt aus den. Baumen ebenfalls 
ind Waſſer, vder in naße Er; welches eben oo ° 
viel iſht. 
So wie un Be Meuſchen in den aͤlteſten And 
euen Zeiten an Öffentlichen und Privatgehaͤuden, 
‚on Thuͤrmen und Kirchen Gewitterableiter ge⸗ 
macht haben, ehne ben Namen und die Sache, 
«die der Name bedeutet, gefannt zu haben, unb 
ſelbſt dag prächtigfie Gebäude, ‚der: Tempel Sas 
Jamonis Ableiter in Menge gehabt hat; ohne das 
. mals das Electriſiten und deßen Wirfungen zu 
kennen: So zeigen auch die vorerwaͤhnten Natio⸗ 
‚en durch ihre alte hergebrachte Gewohnheit, daß 
‚fie Sroftableiter gemacht haben, und no) telbige 
jährlich machen, ohne den Namen und bie natuͤr⸗ 
lichen Urſachen der Wirkung zu kennen, welche 
ſie faͤlſchlich von den heiligen Tagen und den He⸗ 
fenbrodten erwarten. Die Kaͤlte wird aus dem 
Baume und allen Theilen deßelben, ſelbſt den Bluͤ⸗ 
. ten durch die Stroh⸗ und Hanfſeile in das Waßer 
abgeleitet, welches daher auch weit ſtaͤrker gefrie⸗ 
ret, als andres freyſtehendes Waſſer, ohne Froſt⸗ 
ableiter, nach den angeſtellten Verſuchen des 
Serin von Bienenberg. Wufähntiche Art 
wird der Froſt durch die Strohfetle, in die. Erde oder 
ben Schuee, abgeleuet. Andehen iſt die Art und 
| Weiſe, 


r 1 


Weile, in ben Faͤllen, wo fie der Herr Ritkir ges 
Braucht Bat, immer ‚die rathſamſte und ficherfte, 
naͤmlich: Bey Pfirfchen und Aprikofen, 


daß die Nachtfroͤſte, nicht den Blüten. 


and den zarten. Srüchten-fehbaden. 

Wenn alle GärtensBefiger, Gaͤrten⸗Liebhaber 
und Gärtner in: Lande diefes laͤſen, Proben ans 
ſtellten und die Nachrichten von dem Sortgange 
ihrer angeftellten Verſuche fodann dem Publiko 


-Öffentlic) befannt machten: So würde ich mich. 


für die Mühe diefes Aufſatzes für hinlaͤnglich des 
ohne halten. = i 


. 





Vitſtoriſche Chronik.” 


Wharacieriſtiſche Zäge. Liebſter Freund! Ich 
theile Ihnen fuͤr Ihre Provinzialblaͤtter einen Brief 


mit, den ein Bayerſcher Vaſall an feinen als ge⸗ 


‚meine? Soldat in Koͤnigl. Preußl, Kriegsdienſten 


, ‚ftehenden Sohn, eigenhändig gefchrichen hat, und 


welcher in mehr als einer Hinficht Auferft merk⸗ 
wilrdig ift, zumal da er von einem Manne aus 


J niedrigem Stande komimt. Ich Bin überhaupt 


-fehr der Meinung, daß eg viel zur achten Mens 
ſchenkenntniß beytragen würde, wenn wir mehr 
auf Privatleben, und aufgefchriebene Yuffäße, mo 
nur die Natur fpricht, aufmerffam wären, als 
auf die Rolle, in welcher toir ung dem Publifo gets 


0... gen, und die gedruckten prunkvollen Schriften, 


an denen mehrentheils die Kunſt und die Politick 
‚allen, die Natur aber fehr wenigen Antheil hat. 
Hier haben Sie num einen Brief, In welchem gan 
‘ on. - F a 


— 
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bas Herz eines ehelichen Mannes‘ und eines red⸗ 


lichen Vaters ſpricht: 


u‘ 


Mein liebftee Sohn! ! 

Du kannſt leicht denken, wie groß meine Freu⸗ 
be war, als ich einen Brief: von Dir erblickte. So 
lebſt Du dann noch, und bift gefund? Ich danfe 
dem lieben Gott für diefen Troſt. Du darfſt nicht 
Denfen, dag ich über dic) zürne, roeil Du’ dem Kos 
igein Preußen dieneſt; Du dieneſt einem großen 
König, dem Dein Baterland viel ſchuldig it, weil 
fen unfterblicher Oheim es verhindert bat daß 
wir arme Bayern nicht unter fremder Botmäßigfeit 
fenhen. Soft wird es ihm jenfeitd des Grades 
ohnen, dem großen Menfchenfreund! Diene 
Vreußens Monarchen; ich wuͤnſche Dir Glück das 
zu: aber fey dabey ein ˖rechtſchaffener Kerl, und 
por allem ein guter Chriſt, Damit wir einft indem 
‚Simmel einander foieder feben, und ung ewig in 
Gott erfreuen können. - 


ne Befols 


“ Yung um vieles gefehmälert worden if. Es fällt 
mir recht bitter, dag ich Dir fein Andenfen an 
Geid ſchicken kan: denn ich fan Dir mit aller Wahr⸗ 


beit fagen, daß ich oft ſelbſt feinen Kreuzer habe. 


N 


Deine Mutter iſt immer kraͤnklich; auch ich füh⸗ 
le mein Alter um fo ſchwerer, weil me 


- Nimm dann mit diefer Tobacksdoſe vorlieb, die 


n 


ich Dir bey gegenwärtiger Gelegenheit übermad)e, 
D mein Sohn, wie fehr wunfchte ich, daß fie von 
Sold wäre! Schide aud) Du mir was zum Ans 
denken; gleich viel, was eg immer iſt, wenn es 
zus von Deinen Händen kommt. 
Dein Bruder Spivefter ift bey ben. Bayern 
bucchgegangen,. und haf fi) bey ben Defterreis 


chern unterhaiten laßen, 
Sep nad) einmal von mir. und Deiner Mutter - 


ſchoͤnſtens gegrüßt. Wir geben Dir den vaͤterli⸗ 
EEE Ve» 


— 


giment baten den catholiſchen W 


os x: ® 


- 


PT — — . 


chen: und muͤtterlichen S en. Moͤchte er boch 
kraͤftig ſeyn! de Wohl. 


A.den 19. Jan. Dein aufrichtig lieben⸗ 


789. , der Vater, £. 
Die Freunde des kuͤrzlich zu Grunwald in der 


| Searihch Glatz verfiorbenen Unterofficier Johanu 


Sottfried Umann vom Goͤzenſchen spnfanterier Res 
st bi arrer zu Reis 
nerts Hrn. Bolfmer, um die Erlaubniß, thren evans 
gelifchen Glaubensbruder in ihrer Begleitung bes 
vaben gubürfen. Hr. Volkmer veranfaltete ein 
[erie Degräbmiß, bolte felb von. der Schule 
egleitet, bie Keiche ab und ließ fie mit allen mo 
lichen Ehrenzeichen zur Erde bringen. Für die 
tolerante Handlung dankte der Zeldprediger des 


. Wangenheimſchen Regiments zu Slag am s.Apr. 
. Öffentlich. | | 


Der Br. Decanus Winter zu Glatz bat bey dem 


Ersbifchof zu Prag den Evangelifchen gu Reinerts 
- amd Loͤwin die Erlaubnig ausgewuͤrket, in einer 


großen catbolifchen Kapelle bey Reinerts ihren 
‚Sottesdienft halten zu dürfen. Der Nerr Paſtor 


ufifforium am 2ten Oſter⸗Feiertage eröfnet. 
Getraide = Preis im Mär 1789. 
De Breslaner Scheffel: _ 
Weisen. Nosge 


—— n. Gerſte. Haber. 
m Defgld. Rt.isl.d. R. ſai. d. Ri. ſol. d. 


‚2. Breslau 29. — 124 — 113 — 1i— 


zn. Lieniz 3 13 — 


2. Bi 2:10 — 125 — 110 — 125 — 
3 Burlas 9 s— 123 18— — 19 + 
4 Fraukeuſtein 2 1 — a 3 — 196 1 9 — 
$S By 24220 2 6— 18 — 1 23 — 
Kan ae 3-ı7 6 15.77 
5. Gruͤnberz 24 — 18 — 14 1— 
8. Januer 3 — — 1 1 123 194: 
9. eng 3 6-2 4— 12 4 L—— 
1 IH 16 = 


am Reiße 


v 


| dos! j Glatz hat ihn auf Befehl des Kal. Ober⸗ 


u“ 














“- 


[Pr 


. * 
2 
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| zen. Gerſte. Hafer. 

u Ri. Il. d. Rt.fgl.d. Rt. ſal. d. g ſalet. 
23. Neiße: ee eh 1 
12. ab 24. Im 14 — 2 
13. N 2275 ao 10 1-— 
1. tin 3 md — 1 i6 — — 29 — 
1s5. Reichenbach· 7 — 2 3 — 1218,33 — 
26. —— a 15 — 2 — — 1.13 1T1I- 
» 37. gu Ss 13 — 2.8 18 6 I m 


U 


"Sachen. Bresled. 10. März 


u Marfte gebracht worden: 
3 en pr va S. Rog G.Gerſte. S. Hab. 
Nach. Breslau: 64 15816 1080 4384 
— Granienfin 3* 3356 1644 gı8 
reyburg 886 2722 158 u 
auer - 2918 - 3350 1156 
— —— . 2449 728 GE | 
— Strg 40 u 3 | * 
— Schweidnitz .6376 * 33 238° 
Cammer ⸗ Verörsmumgen. Daß Eirc, von 
43 Mär 1789 erläutert die Verordnung vom 
15. Gebrunt diefe® Zahıes wegen der Grugbfäge 
bey Auefchreibung der Creisbiife dahin, daß 7) 
die Häusler und 2) die Dominia is Anſehung der 
bef enden Muüftuugen jur Greishülie beytrasen 


— 31. Maͤrz. Die andräthe follen nach dem 
$. 20 deg fe nlativs yom 26 März 1788 dar⸗ 
auf feben, e Bafallen und Jagdbeßiger tüche 
tige Jaͤger und Schügen halten und follen letztere 
* fort vorfheiftsmäßig anf die Jagd + Bring 


Hereyden. 


Verord iv Banpkungee Zeche u. ic 
le 3 


‚indem NccifesZarif vom 20. October 1788. &. 


227 auf die einländifchen Sabadeblätte, legte 
Erportationd s Impoſt von 6 Ggr. fürden Berliner 
ei, er 7 ſal. d. nd den Schleſiſchen 80 * 

1 


R 


u _--) 


28 Gar: füt den Berl; oder 36 * dv’, für den 
Schleſ. erhoͤhet. 23 Wi. für, ” 


Art. Ales Schyoargoteh; Schaafe und Hamt 


mel, fo verbotwidrig in Pohlen aufgekauft n. in 
Schleſien eingebracht werden, werden mit 2 Relr, 
p. Stuͤck beſtrafte. 7 
Den 18. Maͤrz. N. 83. Art. 1. Alte muſikal. Ju⸗ 
ſtrumente follen, wenn ſie noch nutzbar find, wie 
die neuen 30 Pro Eent Zoll⸗ Impoſt u, 2 ſgl. p. Rt. 
Acciſe entrichten. n 
d. 20. März. N. 84. Art. 1. Die durch das Circ. 
vom 2. Febr. d. 2 den Landleuten wegen Anhal⸗ 
tung ber Contredaudierd verheißene Prämie von 
— Rtir. fol auch ſtatt finden, wenn die dem 
saffneten Eontrebandter oder einem Trupp ſol⸗ 
der Leute‘ abgenommene Waare pon geringen 


Belag ift. 


, 


m. 


"9.30. Mär, N. gr. Art. 1. In ſofern Aemter 


sd, Dominia berechtigt find, accisbare Staͤdte mit 
Dier zu verlegen u. daher niedrigere Güte flatt 

aben, als vom Landbier gewöhnl. entrichtet wers 
den müßen, fo finder auch die Erlegung der Ueber» 
trags⸗Aceiſe nicht ſtatt. Wenn hingegen außer 
Bieferk Fall in accifebaren Städten Bier vom ans 
Be mit Paßir⸗Scheinen aus andern Städten oder 
gr aus der Fremde eingeführt wird, fo fälit biefe 


. 


efteyung weg. 


Art3. Die Abgaben vonden fremden juͤdiſchen 
SBuͤchern find überall den vonden ubrigen deutſcheit 


imd andern Büchern geordneten Gerällen, ſowohl 
in Abſicht des Aus⸗ u, Einfuhr⸗Zolles, als der 
gonfuritione u. Handlungs s Accife gleich geſetzet 
_ worden. 23 Zu 
d. 31. Maͤrz. N.86._ Die den Eavallerie :Dffi- 
ders in Anſehung des Futters für ihre Dienſtpfer⸗ 


de jufichende Acciſe⸗Freyheit iſt auf bie orbonangs ° 


mäfige 


. 
+ * x 
‘ - 
— — J 





— 
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maßige Butter sRationen für bie in dem Friebens⸗ 
Etat jedem Cavallerie⸗Officier beftimmte Anzahl 


"Bferde eingeſchraͤnket worden. 


dr Aprı.N.97. rk, 3. Im dem neuen LAcctſe⸗ 


Tarif iſt durch einen Drudfehler S. 137. ber Hands 


Junges Accife:Sag von Lignum Sandali subri 3 fgl. 


"4. vom Gentuer angegeben, er macht 4igl. 2b’: 
Art. 5. Daß Defterreichifche Obſt wird in der 
SGrafſchaft Glatz wie bisher nur mit 10 Pro Cent 
verzollet. Wird es aus der Grafſchaft nach Schle⸗ 
ſten verführt, fo werden bie übrigen 20 pro Gent 
nacherhoben. — 


86. Apr, Neuss. Art.4. Um die Defraubatio⸗ 
gen der Tranfitogefälle a3 Reir. vom Er. vonden 


- aus Sarhfen way: Defkerreich, Rußland u. Bobs - 


— 


len gehenden Kaufmannsguͤtern zu hemmen, iſt 
feſtgeſetzet worden: 1) daß wer bag erſtemal ſich 


eines ſolchen Vergehens ſchuldig macht, in die dop⸗ 


pelten Gefälle ad Pornale u in die Nachzahlung der 


einfachen ad regale verurtheilt; 2) in den aten u. 


allen übrigen Källen aber. mit der Besahlung des 
-sfachen Betrages: des defraudirten Tranfito, es 


gluſive die einfachen Gefalle,.beftrafer werden foll. 


. . i 


Verfaͤhrt ein Fuhrmann die Zölle oder auf Schleich⸗ 
- Megen, fo finden diefe Straffäße nicht flatt, fons 


dern es wird. nach dem. Straf s Edict vom 26. März. 
1787. u. ben ältern Geſetzen ohne: Nachſicht er⸗ 


C. Glogau d. 9. März; Bresf. d. 3. Apr. Saͤmt⸗ 
liche Gewerke in den Städten ſohen verbunden 


ſeyn, die krankwerdende Geſellen, fie ſeyn auf der 


Wanderſchaft oder fie ſtehen noch am Orte in Ar⸗ 


beit, oder ſie moͤgen eine Art von anſteckender 
Kraukheit Haben oder nicht, bey fi) fo lange in 
Der Pflege und Cur zu behalten, und fie nicht eher 


fortjuſchicken, bis fie entweder völlig wieder berges 
FE 7 ——7 ſteüet 


l 
x 


\ . 


\ 


zIz838  — ——. ' 


+ 


ſtellet ſtud ober nach dem pflichinäßigen 5 
bed Arztes ohne Lebensgefahr weiter wundern ldn⸗ 
nen. Im eintretenden Fall fall x. der. Aitmeifieh, 
ober wo kein Gewerk vorhander, ber. Meiſter des 
Orts bey 10 Rthle. Strafe, ſolches dem dirigiren⸗ 
ben Burgermeiſter gehörig auzeigen, dieſer abet 


bey fiscaliſcher Ahndung fuͤr Unterbringung, Ver⸗ 


pflegung und Eur bes Kranken mit Zuziehung des 
Stadtarztes ober Ehirurgi werfthätig forgen, dis 
der Kranfe feiner fernern Hulfe bebarf, woruber 
der Arzt ober Chiyurgus ein Atteſt auszuſtellen hat. 


» Die Eursund Pflegefoftenfollen 2. nach vorbergee 


gangener Behlegung, und zwar der erflern vom 
Collegio medico, und. der letztern vom Magiſtrat 
des Orts, a) anus der Gehellentade ded Gewerks 
im Orte ober derj, wohin ſich die Meiſter des Orts 
halten und bey deren Unvermoͤgen b) aus der Ges 


werkscaße, ſte ſey im Orte oder da, wohin ſich die 


Meifter des Orts halten, ben deren Unzulaͤnglich⸗ 
keit aber e) aus der Armencaße und wenn auch 
dieſe nicht zureichet, d) aus der Caͤmmereycaße des 


Orts genommen werden. Sollte 3. ein Ort ſich 


erweisl. zu Schulden kommen laßen, daß er einen 
armen Befellen, der auf der Wanderſchaft oder waͤh⸗ 
rend feiner Arbeitszeit am Orte Trank geworden; 
vor feiner völligen Geneſung fortgefchidkt, fo vers 


fondernes bleibt auch dem Drte, wo der Kranke aufs 


. senommentunrben, frey, feinen Regreß wegen Ers 


ſatz des geleifteten Vorſchußes ordnungsmaͤßig vor 
bemj: Ort zu nehmen, dem es nach diefer Vorſchrift 
obgelegen, vor Cur und Verpflegung des Kranken 


zu ſorgen. Deshalb ſoll aller Beyſtand geleiſtet 


werden, auch 4. gegen alle dtef., fo dieſer Verord⸗ 


ung zu wider gehanbelt, fiscaliſche Ahndung ers 


folgen. 5. Sollte ein Handwerksburſche unverimz 


thet 


— 


faͤllt nicht allein das Gewerk in i0 Rthlr. Strafe. 
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Bet auf be | 
ben niüßte, ſo iſt er in die naͤchſte Stadt zur Cur auf 
einem Wagen zu dringen. N 
Reminiſcere⸗Meße zu Frankfurt an der Oder 
im J. 17809. Es fanden ſich ans Gros⸗ u. Elein⸗ 
Bohlen, kittauen u. Rußland an 1200 ſuͤdiſche Ein⸗ 
kaͤufer ein; ſo viele hatten noch keine Reminiſcere⸗ 
Meße beſuchet. Sie brachtenianfehn!. Quantitaͤten 
roher pohlniſcher Waaren, als rohe Haͤute, Wachs 
u. Rauchwerfu, beträchtliche Gunmen von Golb 
u. Silder⸗Mimzen mit. Aus dem Reich, Ham⸗ 
burg, Luͤbech, Mecklendurg, Schwediſch Pommern 
u. aus allen Koͤnigl. Provinzen ſtellten ſich alle ge⸗ 
woͤhnliche Einkäufer ebenfalls ein. Sie kauften de⸗ 
ſonders ſtark wollene m. leinene Waaren. Ueber⸗ 
haupt giengen in allen Arttkein die Geſchaͤfte gut, 
u, die Meße flel für eine Reminiſcere⸗Meße ganı 
vorzüglich aus. Beſonders guten Abſatz haben alle 
Schleſiſche — — gefunden; dem, 
ſtaͤrkſten, die Tücher, die Goldberger in bie einlaͤn⸗ 
diſchen Provinzen, u. die orbindren einfärbigen von 
Grünberg ic. ind Ausland. Golbberger wurden 
1916 St. für 38290 Rtlr., Srünberger 673 filu 
_ 10230 Rtle,, widußer 45d für 940; Hapnaus 
er 153 für 3040 u. öwenderger 56 für 1120 Rt. 
verkaufet. Die einfärbigen rothen, grünen u. blau⸗ 


kLande erftanfen, daß er liegen bleis = 


en fliegen um ZXelr. im Preife; einige aus ber - 


Mode gefommene melirte wurben unter dem ges 
woͤhnl. reife verkaufe. Wollene Wanren wurden 
für 612 RL, baummollene für 4025 Rt, Leinwand, 
Schleyer etc. für 49204 Rt., rohe u. gahre Leder für - 
15135 Rt. Roͤthe für 250 Rt., n.frams Waaren 
für 2073 Rtir. abgefeget. Der ganze Schleſiſche 
Berfehr betrug 129724 Rtlr. EEE 
Kurze Nachricht von den beyden Bädern bey 
Landeck in: ver Grafſchaft Slatz. Sie liegen nahe 
bey dieſer Stadt. | 2 


⸗ 


,w 
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Das alte oder St. Seorgenbab iſt ſcharſeit dem 
dreyzehnten Jahrhundert bekannt. Es entſprin⸗ 
‚get auf der weſtlichen Seite eines ziemlich hoben 
zen an einigen: vierzig Stellen aus ben. Fel⸗ 
fenrigen, und it in einem in den: Bellen ausge⸗ 
brochenen ringsherum mit Quaderſteinen ausges 
feßten und mit Dieblen verkleideten viereckigken 
"Raum oder Brunnen eingefchloßen.. Die Babes 
, zeit über wird er alle Abend abgelaßen und in der’ 
Brite eines jeden Morgens wieder angeſpannt. 
"Ueber ihm iſt ein etwas Enger, doch ziemlich Hoher 
Saal son Steinen erbauet, der durch einige Fen⸗ 
ſter erleuchtet twird, und durch drey Shüren den 
Ein;und Ausgang erlauber. Um den Brunnen find 
"die Wannenftuben, eine vor Das männl. eine vor 
das weibl: Geſchlecht, fo geräumig angeleget, dag 
in jeder an dreyßig Wannen Plas Haben, Außer 
Diefen ift noch eine Fleine Badftube mit einem eis 
‘ fernen Oefchen, in welcher hoͤchſtens ſechs Wannen 
ſtehen koͤnnen. Der Churfuͤrſt zu Mavnz und Bis 
ſchof zu Breslau Franz Ludwig, ließ fie im J. 173 € 
"bauen, daerinbiefem Bade Nerftellung feiner Ges . 
fündheit ſuchte. N J 
Das Badewaſſer ſcheinet indem Brunnen grůn⸗ 
lich zu ſeyn, iſt aber wirklich ohne Farbe, und ſo Har, 
daß man das kleinſte Steinchen auf dem Felſen⸗ 
grunde liegen ſiehet. Es ſchmecket wie faule Eyer, 
riechet ſchweflicht, doch im Brunnen weit durchdrin⸗ 
= genden als in den Babffuben. und iſt angenehm laus 
. Unter den fchattenreichen Einben auf der Spige 
bes. Hügelg, aus welchem bag Bad entfpringet, hat 
man einen angenehmen Aufenthalt, und eine gefals 
lende Ausficht in die Sebirgsthäler. Hier ſtehet 
eine von Steinen indie Runde gebaute, oben mie 
einer Kuppel verfehene, geräumige und inwendig 





gut arezelerte Andachtskapelle. Nicht weit da⸗ 


—* 
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don ein gemayerter Thurm mit einer Schlaguht. 


Reben und unter dem Huͤgel liegen um den Bruns 


wen folgende Häufer, worinn die Badegaͤſte bes 


gem wohnen können. 


e fchwarze.Abler mit;s Stuben wird file z Relt. 


15ſgl. vermiethet. 


Die —5 — mit 2 Stuben, fir Rt. 
‚Der. 
ben beinget 3 Rt. 10ſgl. Miethe, bie untere von 


ergſtock hat 2 Etagen. Die obere mit 2Stu⸗ 


2 Zimmern 1Rt. 10 ſgl. 
Der goldne Stern mit 5 Stuben und = Kammern; 
. bie 3 Stuben in. dem obern Etod geben 2Rtlr. 
. 20 fgl. und die. beyden untern mit ihren Kanıs 
‚ mern ıRE.20fgl. 


‚Der gelbe Löwe mit 7 Stuben, naͤhml. 3 inber 
obern Etage für 3Rt., u. 4 Stuben in der ms _ 


tern für. 3Rt. 15 ſgl. 


Der Kuͤchenſtock mit 3 Stuben für 2 Rt. 20 ſgl. 
Die Sonnenuhr mit & Stuben u. 2 Kammern; 3 
Stuben u. ı Kammer in ber untern Etage für . 
. 2ER. 20 ſgl., und 3 Stuben u. ı Kammer in 


- ber obern für 3 Rt. 123 ſgl. 


- Der ſchwarze Bär mit 7&tuben 5 in bem obern 


Stock fuͤr 4Rt:, und 2 in dem untern für ıRt, 


„of © . - . 
- Das weiße Roß mit 11 Stuben, 5 in der obern Es 
tage für z3 Rt. 20ſgh., und.6 in der untern für 
u Di Io (8. 
Hi 


e Küchen u. Keller find unter biefer Miethe 
Gegriffen. 0 


+ Ein-ahrweg, auf beyden Seiten mit Bäumen 
und Ruhebaͤnken befest, führt in das einige huns 
- dert Schritte entlegene neue oder Linfer lieben 


Frauen Bad. Es it erft im Jahr 1678 erbauet 
worden, und hat wegen feiner ſchoͤnen und regels 
. 3 5 


ww. . 


€ ‘ 


mäßigen | 


0 Ma 
| . 

- mäßigen ‘Tage fall das Anfehen eines Heinen at⸗ 
tigen Staͤdtchens. Sein Waßer gleichet an Klats 
beit, Sarbe, Geruch, Geſchmack, Waͤrine u. Wirs 

- . fang, dem alten Baade vollfommen. Weber dem 
Brunnen ift ein fehr hohes, anfehnliches achtes 
digted-Gebäude von Steinen aufgeführet. Man 
gehet in ſelbiges durch 2 Thüren, durch die unters 
fie in einen hoben, geräumigen, gepflafterfeh Saal, 
durch die andre auf einer zu beyden Seiten anges ⸗ v 
legten feinernen Sreytreppein ben inwendig her⸗ 
umgebenden Bang bes ten Stocks, der in bie . 
Wohnzimmer führe. Der im Mittelpunkt des 
Saals angebradyte Brunnen iſt wie das Hauptges 
baͤude achteckigt, tief in den graͤulichen Feiſen aus⸗ 
gebrochen, mit Quaderſteinen ausgeſezet, mit Bret⸗ 
tern getaͤfelt und der Fusboden gedielet, obenher 
aber mit einem Gelaͤnder umfaßet. Aus ihm ſteigt 
man durch 2 Stufen in bie abgeſonderte Badeſtu⸗ 
ben ber Männer und Frauen, bie hinlängficd) grod 
und bequem find. Auch diefer Brunnen wird A⸗ 
bends abgelaßen, und des Morgens früh wieder 
ange annet, 5 nn 
- Auf der einen Seite diefed Babes iſt ein ange⸗ 
nehmer mit Linden befegter Pla zum Bergnügen 
der Badegaͤſte, und auf der andern eine babe kins 
denallee. Eie führet in die von Steinen gebaute, 
ber heiligen Jungfrau Märia von Einfiebel ge 
"wiedmete Kirche, und von da ine Anhöhe hin⸗ 
unter in das im Thal liegende große maßiv gebaute 

Tralteurhaus. Won biefent kommt mar wieder in ' _ 
das alte Bad, ... 0 4 

Die Badegafte, die id) diefed neuen Babes bes 
wienen, finden fehr bequeme Wohnungen: 
Am Brunnengebaude, Es enthältrogimmer,did 

godern geben wöchentlih 8 Rt. a5 fgl,, die > 
untern a Rt. zofgl. Miethe. F 
.. .. [1 
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On fteinersien Hauſe, deßen 7 obere Stuben für 


st. 20 ſgl. und 3 untere für 2 Rt. vermiethet | 


werben, und . 


In der Taberne, für die a sen Zimmer zahlet | 


- man z ft, zofgl., und’ für die 4 untern 2 Rt. 


ofgl. ine 
' Unter. biefer Miethe Find die Meubles nicht bes 
gefffen. Für ein Canapee wird wöchentlich 4 fgl. 
. und file einen Stuhl ı fgl. entrichtet. Außerdent 


x 


urzeit über ı Relr. To fgl.und für jedes Wannen⸗ 


ablet jeder Badegaſt für ben Brunnen die ganze 


⸗ 


bad 2fgl. Fuͤr letzteres muͤßen diejenigen, die nicht 
in Caͤmmereyh⸗ fondern in Privatgebäuden fih eins _ 


miethen, 4fgl. erlegen. . 


Benyde Bader enthalten’ eine — Aidhtiger 
en maͤchtig 


ſchwefel⸗u. feifenartiger Theile. Sie loͤſen 
auf und bewegen bie Säfte des Körpers, beſon⸗ 


ders beweiſen fie eine flarfe ausführende Kraft 


durch die Hautund Urinwege. Die an der Bades 


waͤſche entftehende braune Slede, befonderd wo 
an dem leidenden Theile angelegen, begeigen 
ied. Sie find hauptſaͤchlich Durch ihre Heilkraft. 


. bey Verhärtung der Eingemweibe des Unterleibeg, 


MBerfiopfungen des Darmeanals und ber Harz 


wege, verbinderter Ausdünftung, Gicht, 9: 


pochondrie, Weutterbefchwerung, unordentlis 


em Abflug, häufigem unzeitigem Gebähren, 
benerifchen Krankheiten, Fähmungen und. Sons 


ftacturen, fo wie bey äußerlichen alten näßenden 


Schäden, Wunder, Quetfchungen sc. in Auf ger 


fommen und behaupten fich darin. Saft mit jedem 


* e mehret ſich der Beſach. Im. verfloßenen 


anden ſich gr Familien ein. Dieſer groͤßere Zufluß 


iſt zum Theil eine Folge der Vorſorge des in Schle⸗ 
en dirtgirenden Miniſters Herrn Grafen von 


Hoym Errelteng, für vie Verſchoͤnerung und Ad 
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chere und Bequemere Einsichting.biefer Yäberu 
bes’ Eiferg der Uneigennüßigfeit des erften Sax 
des infpectors Hrn. Wagner. Auffeinen Borfchlag 
‚Wurde in den Jahren 1284 und 1785 mitten zwi⸗ 
ſchen beyden Bädern ein -artiger mahiver Salon 
mit 3 Cabinets zu geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten fuͤr die Badegaͤſte gebauet und das Jahr dar⸗ 
auf durch einen Garten, der vor demſelbigem an⸗ 
de werden im laufenden Jahr mit Baͤumen, beſon⸗ 
ders mit Akazien bepflanzet und dadurch in ſchat⸗ 
tigte Plaͤtze zur gemeinſchaftlichen Erholung und 
Freude umgeſchaffen werden. Seit einiger Zeit iſt 
durch die Anſchaffung von Meubles für die größere 
Bequemlicjfeit der dadegäfte geforget worden und 
eben jezt iſt man mitdem Ankauf von neuen Stuͤh⸗ 
ten und Canapees und mit der Reparatur ber Tas 
verne beſchaͤftigte. . 
Eine ganz neue, und nuͤtzliche Anlage iſt die An⸗ 
legung eines Touches oder Tropfbades. Es iſt ein 
Werk des Herrn Miniſters Grafen von Hoym und 


das erſte dieſer Art in Schleſien, in der gemeinnuͤe 


gioen Abſicht unternommen, durch dies Bepfpieldie 
eſttzer der Privatbaͤder zur Nachfolge zu reizen. 
Der Grund dazu iſt im vorigen Jahr geleget wor⸗ 
den und eg iſt bereits vollende— 
Wer dieſes Bad befuchen will und bequem unters 
Done wünfchet, gebetam ſicherſten, wenn er 
ch vor feiner Hinfunft bey dem Hrn. CAmmerer 
Wagner als eriten Badeinfpector anmeldet. 
Nach dem Caͤmmerey⸗Etat ſollen dieſe Bäder 
einen jährlichen Ueberſchuß von 590 Rt. geben. Er 
ſteiget bey ſehr billigen Saͤtzen faſt von Jahr zu 


FJahr; im verfloßenen betrug er 1072 Rt. Eine 


Folge der guten Einrichtungen von Seiten bes 
Yanvedinflanz u. der Betriebfamfeit des erſten Bas 
de⸗Inſpecte. 


— wurde, verſchoͤnert. Dieſer und andere Plaͤ⸗ 
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Im Jahr 1765 bediente ſich Friedrich tt. diefee 
er waren damals in ſchlechtem Bauſtande. 
Er fchrieb, et wuͤrde ſich mit der Gelegenheit, wie er 
fie fande, begnügen, wenn nur ein Camin vorhan⸗ 
ben ware. ER 
Genealogiſche Anfrage. Ein gewißer Hr. v. 
Caſelli oder Kaßelli ftund al8 Major in Schwedt 
ſchen Dienften, nachher mit dem nähmlichen Cha⸗ 


racter in Pohlniſchen, bey dem Dragoner⸗Regi⸗ 


ment in Litthauen. Er fol aus Schleſien gebuͤr⸗ 
Sig geweſen feyn, und oft einen Verwandten, der 
als Prediger bey Breslau gewohnet, befucherhas 
ben. Er verhepratete fich in Pohlen mit einent 


Fraͤulein von Kicka unweit Warfchau und ſtarb in 


diefem Lande. . Sind noch Nachkommen von ihm: 


oder exiſtiren überhaupt noch Hrn. v. Caſelli in 
Schlefien? Die Beantwortungen diefer Frage bitz 
.tet man an die Herausgeber ber Prov. Blaͤtter zu 


richten. ee — 
Syriſche Seiden⸗Pflanze. Hr. Schnieber, 


Stadt⸗u. Gerichts⸗Director zu Liegnitz hat mit 


dem Anbau der Syriſchen Seidens Pflanze u. mit 
ihrer Anwendung u allerhand Manufaktur: Ars 


‚beiten, fo vielerley u. ——— Verſuche gemacht. 


Mit inniger Kenntniß ſeines Gegenſtandes einer 


xuͤhml. Offenherzigkeit und in einer anziehenden 


Schreibart hat er davon in einer Schrift: Dar⸗ 
ftellung der hoͤchſt wichtigen Vortheile, welche 


der Anbau u, Manufakturgebrauch der Syri⸗ 


fchen Seiden= Pflanze, fowohl für den Staat, 
als den Privarmann verfpricht, öffentlich Re= 
chenſchaft gegeven. Da fie bey dem Hrn. Verf,, 
den Buchhaͤndlern Siegert zu Licgnig, Löwe m. - 


BGutcch zu Bresl., Frommann zu Zuͤllichau, Buchs 
drucker Tramp Brieg u. auf dem Kgl. Poſtamt 
a 


zu Strehlen zu 


ben iſt, ſo muß ſich dieſe au 
| | je 


- 
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auf xine bios allgemeine Angabe ihres 
F —— 


einfchränfen: Beſchreibung der Pflanze, 

ugen u. Anwendung, (den Ertrag fo, fparfang 
als möglid) berechnet, fo bringt der Stängel die Kos 
Ken der Eultur u, die gewoͤhnl. Zinfen vom Kaufs 


werth des Grundſtuͤcks u. die Pflange. ſelbſt vom 
— Rt. Hggl. reinen Seine. $ 


iefer fan 
bis zu 125 Rt. fleigen.) Benugung ald roheg Mate⸗ 


rial, Anwendung zu Wanufacturwaaren, Zeugniße 


u. Nachrichten hieron, Gebrauch zu Betten und 


weichen Polftern, su Matrcagen, air feinfen feides 


nen Watte, zum Geſpinnſt, zu Strünipfen, Che⸗ 


nillen od. Sammtfpigen, Nuten; Bemerkungen 


‚ wegen des Kärbend, Verarbeitung zu allerhand 


r 


Produkt, theils an und für fih, theils dur 


Zeugarten, Nugen u. Bearbeitung ded Stänge 
als Flachs oder eine feine Art Hanfes, Gelpin 
hievon, Nugen und Bearbeitung bed Wergs, zu 
einem Baumwoll ähul Material, Verarbeitung 


* von beiden Zeugen, Verfeinerung u. Beredlung 
dieſer Produkte, allgem. Bemerkungen wegen ih⸗ 


rer Bermifchung mit andern, Verarbeitung zu ei⸗ 
nem feinen Kirſey, — und Mancheſter. — 

Um denjenigen gefällig zu ſeyn, welche ſich mit 
ben Anbau diefer Pflanze entweder blog zum Berg 
griügen, oder auch inder Abficht befchäftigen wol⸗ 
en, um wirklich Untheilanden Vortheilen zu neh⸗ 


men, welche dieſes, auf ſo mannigfaltige Weile, und 


den 
beſondern Beyfall verſpricht, womit die hoͤchſte 
Schleſiſche Landes⸗Regierung, zur allgemeinern 


in der That, faſt uͤber alle Beſchreibung 


Cultur dieſes neuen Nahrungs⸗ und Manufaktur⸗ 


Zweiges zu ermuntern geruhn will, offeriret Hr, 
Schn. naͤchſt anfeigen Herbſt, ven folgenden Fruͤh⸗ 
ling und. künftige Jahre: _ on 

das Schock Pflanzen von N. 1. oder wirkliche 
I a Multter⸗ 








„Wetteenkänen, welche m erſten zjahre Fruͤch⸗ 
B a2Rth 
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derſprechen zu — Ir, 16 998. 
von N: 2, welche größtentheild erſt im zten Jah⸗ 
re tragbar ſeyn dürften, zu 1Rthlr. Hager. 
von N. 3. oder ſolche, bie im zten Fahre mis 
Gewißheit Früchte erwarten laffen, gu 12 ggr. 


 Somnbadtehhen ⸗ 


2998. 
Die Beftellungsfchreiben, ats Gelder, werden franz 
kirt .eingefendet. Auf die Emballage, ald Schach 


teln, Körbeund dergleichen, werden aufjeden Rthl. 


des Preifes noch 2 Ggr. beſonders gerechnet, wos 
gegen die Empfänger aber auch diefe Urenfilien 


* 


zum weitern Gebrauch nutzen koͤnnen. Uebrigens 


raͤth er aus eigener Erfahrung, welche ſich beſon⸗ 
ders durch die diesjährige, To ſpaͤt eingetretene 


Fruͤhlingswitterung — at, die Pllanzung 
e, 


durch das Theilen der Et viel als moͤglich 
allemahl im Herbſt vorzunehmen, und hiernach 
alfg die noͤthigen ungen gu machen. Die 


Tanzen haben vor denen tm Feuͤhling gelegten, 
ſchon ſehr wichtige Vortheile voraus. "Sie ſind 
ſchon don neuem bewurzelt, und im vollen Triebe, 
venn dieſe oft noch eingelegt werden ſollen, und 
man kan ſich natuͤrlich auch um fo frühere und voll⸗ 


kommnere Fruͤchte verſprechen. Der Froſt ſchadet, 
wie der naͤchſt verfloßene, ſo außerordentliche harte 
Winter gezeigt hat, nicht das geringſte, und koͤnnte 
man, auch wieder Vermuthen, nicht mehr im Herbfk 
zum Einlegen kommen, fotftdoch, wenn die Pflan⸗ 
je berbeygefthafft find, beym eintretenden Frühe 

ing die Zeit fchon gewonnen, die man ſonſt Durch 
die erft zu machende Beſtellung und Berfendung 


verliehrt. Man kann alsdenn oftim Februar ſchon 
anfangen zu pflanzen, und bie Aufbewahrung ber 


im Herbſt nicht mehr zum Einlegen gebrachten Stoͤ⸗ 
da, hat in einem trockenen Keller, im Sande, ode 
en au 


⸗ 
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a 
anch unter freyem Himmel, snlt Erde bobeckt, hide 

die geringfie Schwierigkeit oder Gefahr. &o fie 
ch Hr. Scyn. alfo 


| beliebigen Beſtellungen noch in den Sommermos 

nathen zu machen, um ſich in aller Ruͤckſicht hiernach 

| einrichten, und um fogetwißer sinen jeden nach feis 

nem Berlangen befriedigen zu koͤnnen. 

Dankſagung. Es find mic Endesunterfchrieber 

nem vor einiges Zeit durd) eine höhere Hand von 
Earolath 112 Thlr, nad, dem e4 Gulde 


Unterflügung der abgebrannten Salzunger zufant 
mengelegie Collekte zugeſchicket worden, welche ich 
gie 
—*8* habe, und wofuͤr ich in aller Nahmen ih⸗ 
- nen den waͤrmſten und verbindlichſten Dank fage 
mit dem innigfien Wunfche, daß fie Bott in Gnaden 
vor diefem Ungluͤck bewahren und ein reicher Vers 
‚gelter ihrer milden Gaben ſeyn moͤge. J 
———— 7. €, rfenberg, 
Guperintendent und Oberpfarr. 
Gursveraͤnderungen. . Der Landesaͤlteſte Hr. 
Friedbr. Bernh. v. Rn bat feine Güter Leipitz 
0. Saadewitz im Nimptſchiſchen, an den verab⸗ 
ſchiedeten Rittm, Hrn. Carl Leop. v. Hirſch für 
32000 Rt. verkaufet. — Die Frau v. Peiſtel, geb. 


9, Tſchierſchko das Gut Schoͤn⸗Banckwitz im Bres⸗ 


lauiſchen an. ihren Vater, den Hrn. v. Tſchirſchky 
auf Mittel⸗Peilau für 4000 Rt. — Frau Joh. 
Chriſtiane, verw. v. Franckenberg, geb. v. Gerb⸗ 
hatdt ihr Gut Neuſorge im Briegiſchen, an ihren 
‚Sohn, Hru. Carl v. F. für scon Rt. — Hr. St; 
gisſm. v. Hood auf. Aslau Fin But feiner zten 


Tochter, Amal. Sigism. Eleon, verehl. v. Ran 


/ N ” 
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kuͤnftighin beſonders zur Herbſt⸗ 
Verſendung bereit halten wird, fo erſuchet er die 


uße, als 
eine von den daſigen würdigen Hrn. Geiltlihenzu ' 


nach der Beflimmung der milden Geber an⸗ 


u. 


— 


Qu 17 
Pr ascco It. Hr; v. Seihl auf BSautmanns⸗ 
borf fein Gut Sirkchfeide, an ben Hrn. Obriſten 
u. Inſpecteur Frauckenberg. — Hr. Landrath 
v. Nickiſch auf Muhl⸗Raͤdlitz fein Gut Kuchelberg 
im Luͤbenſchen, an ſeinen aten Sohn, Hrn, Ernſi 
Heinr. Gottlieb v. Nickiſch für 16000 Rt, — Frau 
stiedr. Chriſtiane Freyin von Dyhern geb. von 
ittwitz ihr Antheil Schweinis im Grunbergs 
hen an ihres Gemahl, Melch. Gotth. Freyhl. v. 
Oyhern fuͤr 3zg000 Rt. — Die Guͤter Schönwald 
u. Gechskiefern im Oels⸗ und Wartenbergiſchen 
Creiſ. ind von dem Hrn. Major v. Maſſow anden : ' 
Erb⸗kaudes Marſchal Heren Grafen v. Sandregfi - 
für 115000 Rt. Kauf⸗ u. 100Fridrichsd'or Schluß ' 
ſeigeld vertanft worden. | — 
Todesfälle. Herr Johann George Schumann 
wurde geb. &, 25. April 1735 zu Riehel im Herzogs 
thum Magdeburg, mp jein Bater Prediger war, 
Den jugendlichen Unterricht genoß er in der Sal⸗ 
driſchen Schule ee nachher auf der 
Dohms Schule # Halberſtadt — auf den 
Vadagogio — loſter⸗ Bergen. Im Jahr 17 
sieng er nach Halle auf die Univerſigaͤt, und kam 
nad) volleudeten akghemiſchen Studien auf Em⸗ 
zfehlung des Abt Steinmetzes, in das Hochgraͤfl. 
von Rederſche Haus in Holſtein, als Hofmeifter, 
Er war aber daſelbſt zicht Jänger ald 9 Monat 
indem er 1760 bie Bocatigy als Eonrector in Hir 
‚berg erhielt, wo er ſodanng 1762 zu dem Prorel 
Korat aſtendirte. Er verheyratete ſich 1763 mif 
Jungf. Johanne Chriſtigne Breth, einer Tochter 
des ehemaligen Conrektors am Gymnmaſ. zu. Halle 
und ward in diefer Che ein Bater von re Kindern, 
von denen aber nur giere noch am Leben find. : 
:flarb den 19, Febr. an einem gallichten Entzuͤn⸗ 
dungsfieber. Außer ginigen Progrgnmen bar ep 
: Su: a eine 


s 
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Peine Schriften hinterlaßen. Er wär eu Mamik 
von philoſophiſchem Kopf and biederu Charakter, 
In feinem Wirkungskreiſe hat er ſich als Schul⸗ 
mann ſehr verdient gemacht u. zur Dildung wuͤrdi⸗ 
r Mamner, die ſezt zum Theil auſehnliche Aemter 
im Staate bekleiden, vieles beygetragen. Beſon⸗ 
ders ſuchte er den Geiſt ſeiner Zoͤglinge durch rich⸗ 
tige Begriffe aufzuhellen und ſie auf dieſem Wege 
u einer vorurtheilsfregen Erkenntniß der Wahr⸗ 
eit zu leiten. — Im Maͤrz. d. 3. zu Kreibau bey 
Haynau, des daſigen jiepten Paſtors, Hrn. Koͤh⸗ 
ler Gattin, Louiſe Friderike, geb, Huͤgin, alt 22% 


10M., im Wochenbette. Sie war d. 27. Febr. von 


einem Sohne entbunden worden. — d. 12. zu Lan⸗ 


deshut die verw. Frau Polizeyinſpectorin Anng 


Catharina Stephan, geb. Köhler, 93%: 1M. u.6 
zZ, alt, — d. 13:ded Kgl. Juſtiz⸗Commißarius, 
Hrn. Simonftratt zu Jauer einziger Sohn. — 


d. 14. zu Beuthen an der Dder, bedauert von al 


len, die fiefannten, Frau Johanne Louiſe Sophie 
vermählte Obriſt⸗ Wachtmeiſterin v. Kölichen, geb. 
9, Prittwitz u. Gafron (Frau der Bergfiadt Kupfers 


. berg, und der. Güter Herrmannswalde, Nofenau, 


MWüfteröhrsdorf, Rothenzeche und Neuroͤhrsdorf) 
eine in. jeder Hinficht verehrungsmwürdige Sreu. 


Sie wurde 1750 8,9. Novbr. in Netfche, dem Rits 


terfiß ihres ſchon längft verewigten Herren Vaters, 
im. Delsnifchen.gebobren. : Schon: in früher Ju⸗ 
gend verlohr fie ihre zärtlichen Eltern, verlebte 
dann noch einige Jahre in Geſellſchaft ihrer Tante 
im väterlihen Haufe, und bildete ſich zu allen den 
Tugenden, die ihr in der Folge fo allgemeine Hochs 


‚achtung erwarben. Im J. 1764 d. 18. Octbr. vers 
maͤhlte fie fich mit Heren Ernft Herrmann v. Koͤli⸗ 


een, Obriſt⸗Wachtmeiſter des Hochloͤbl. von Mah⸗ 
tenfhen Oragenerregiments. Ihre Eh⸗ war Die 
* | gluͤck⸗ 
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REAL: nie 5 Sohnen u. 5 Froͤmeins ge 
met. Ein gohn u. eine Fräulein ftarben in der ft 
Heften Kinpheit. Von den noch lehenden Hrn. Soͤh⸗ 
sen fiehet.der aͤlteſte As Lieut. unter dem Dragos 
nerragiment von Mahlen, der ate wiedmet Ad, in 
Halle den Rechten, der zte befindet id) als Kornet 
unter dom v. Dallwigſchen Kuͤraßierregiment, der 
Juͤngſte aber lebt noch im zarteſten Alter, nebft 4 
Beäuleln Schweſtern im vatsrlichen Haufe: Sh 
ZSurch Nachdenken u, Lektüre gebildeter Geift, ihı 


Sanftes edles Herz leuchteten aus allen ihren Hands 


- Jungen hervor, Unbegrangte Zärtlichkeit gegen-ihs 


zen Gemahl u; gegen ihre Kinder, warmes Gas. 


Fühl.für alles Gute und Edle, thäfige Menſchen⸗ 
iebe, innige Werthfchägung der Religion, waren 
Die Nauptzüge ihres Charakters, : und machten fie 
des laͤngſten kebens werth. Uber ſchon feit mehr ale 
4 Monaten wankte ihre ſouſt fo blühende Geſund⸗ 
heit. Eine Auszehrung nagte an ihrem Leben/ u. 
endigte es nach einer draimongtlichen Krankheit. 


hr Krankenbette war eine Schule der Weisheit 


amd Tugemd ‚für alle. Ihr: Geift behauptete fich 


;bis zum legen: Athemzuge in. feiner ihm eignen - 


‚Größe. Heiter und gelaken ſah fie dent kommen⸗ 
‚den Tode entgegen, u. jo fihlummerte dieſe Edle, 
‚ganz für eine beßere Welt reif, in die Ewigkeit 
hinuͤber. Sie war.der Stolz ihrer Familie, has 
Slaͤck und die Freude ihres Gemahls, die zaͤrtlich⸗ 


‚fe Mutter m. Freundin ihrer Kinder, dieedelle 
Wohlthaͤterin der Usmen: Den. 17. wurden ihre 


: enitfeelten. Meberrefte vom Beuthen nad) Kupfers 
‚berg abgeführt, dort. von: weinenden Unterthanen 
‚.empfangen, und am 20. in ber dafigenherrichafte 


lichen Gruft feyerlich beygeſetzt. Sanft ruhe ihr 


Gebein, und ihr Undenten fey jedem Freunde ber 
Tusend heilig. —. I, 0er ia Parchwitz d. * 
eo... & “ 
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am Gallenfieber. — d. 15.10 Münflerkerh; Yrdg 
Doctorin, Carol. Beate Sriefe, geb. Feſameder, am 
auffieber, 25 J. aM. 7T. alt, Teit 9 Wochen werk 
eyratet; zu Dbers Slogan, Frau Doctorin Karg 
an einem entzuͤndlichen Sallenfieber, 64 J elts x 
gu Pavelſcheve bey Stroppen, Frau Sophie Eli⸗ 
Tab. Tiede, geb. Kretſchmer, Frau auf Pavelſche⸗ 
. we am Entzundbungöfieber, Sie war 17776. & 
Dechr. in Laͤben gebo ren, wo damals ihr Vater, 
j Fr Joh. Wilh. Kretſchmer, welcher hernach daB 
But Dber sa. Rieder⸗Nisgave im Wohlauiſchen 
an ſich kaufte, als Kaufmann lebte. Ihre Mut⸗ 
ser, eine geb. Dietrich aus Hirſchberg lebt noch in 
einem hohen Alter. 4752 d. 12. Sept. verband fig 
ich mit Hrn. David Tiede, Doctor der Rechte u. 
Erdheren auf Pavelſchebe. Sie gebahr in diefer 
Che 8 Söhne, pon welchen noch 3, u. 6 Toͤchter, 
von denen no 5, unter weichen ein Paar Zwil⸗ 
lingstoͤchter, am Teben find. - Fuͤr das Beſte ih⸗ 
“zer Kinder forgte fie mit einer ſo unermuͤdeten 
Thaͤtigkeit/ als es die rechtſchaffenſte u. zaͤrtlichſte 
Mutter im Stande iſt. Ihre aͤlteſte Tochter vous. 
heyratete ſich im Obtober verfloßnen Jahres au 
den Hrn. Kaufmann Schubert in Freyburg. Ihr 
Alteſter Sohn ſteht als Referendariũs bey der Her⸗ 
zogl. Wuͤrtemb. Regierung in Oels. In der Ent⸗ 
X —— der Fruͤchte ihrer muͤtterlichen Sorgfalt 
an dem uͤbrigen Theil ihrer Familie, ſollte die Ver⸗ 
ewigte hier nicht den Lohn einer rechtſchafnen Et⸗ 
giehung aͤrndten, wurde aber zu einem hoͤhern, je⸗ 
‘de fromme Thaͤtigkeit belohnende Leben abgern⸗ 






fen. — 8.19. zu Frankfurt ander Oder, Hr. Carl _ 


reger, Kandidat’ der Rechte, einziger Sohn des 
Kl. Vohtwästers zu Ober⸗Glogau ein hofnungss 
voller Juͤngling im 21. J. an einer Entzündung, 
* en hat Bank den am zu Rati in Peg; 
un dt =» w 8 


y 
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wig'biy Lowenderg srfolgten. Tot 408: Hrn. op; 
Georges Irehheren v. Hchberg, Chuefuͤrſti. Sach} 
ſiſchen Kanımerherrn, u. Herru den Guͤter Prag 
witz, Oorſ⸗/ u. Nieder sPrausnig, Laßnig u. Hab 
an Eihielen.u. Heidersdorf in Sachſen, een 
feinen Waͤrdigſten Edlen verlohren. Er wurde den 
26. Dilbei 1720 zu Pohlfhhioern im Luͤbenſchen 
ko se, Sein Bater war Hr. Dies: Cont 


dub. d. Hohberg, Landesaͤltoſter im 3ten Bi 
—— u. fübdelegirter peäfibirender Por 









nßaetus dan der Sceuer Nectilication; ein feht 


beguͤterter u. verſtaͤndiger Cavalier; ı feine Frau 
Mutter eind gebohrne v. Gersdorf ans X 
Schon in feinem oͤten Jahre veclot ar feinen Var 
ter; feine Mutter ſuchte dieſen Verluſt durch die 
Sorgfalt, die fie auf feine Erziehung wandte, zu 
erſetzen. In feinem 13ten J. kam er auf das Vi 
dagogium in Halle, wo er den gelehrten u. wuͤrdi⸗ 
en Theune, nachherigen Rector in Brieg, zum 
uſſeher haite. Von da gieng er nad) Genes zur 
—— feiner Studien 1, vollendete ſte mit 
uhme auf der Univerſitaͤt Leiden. Er erweiterte 
nicht nur feine Kenntnihe, ſondern legte ſich a 
auf ritterliche Nebnngen u. brachte es beſonders 
Ger Reiekunft ſehr weit. Vot diefe faßter er eink 
auszeichnende Vorliebe. Um Ihrentwillen wandee 
0 viel Geld auf den Ankauf ſchoͤner Pferde, ab 
fuchte deren Zucht in Schleſſen durch eine auge⸗ 
Jegte Stutterey zu verbeßern. Um ſich zu unten⸗ 
richten durchreiſte er Deutſchland, Italien, Stans 
ceith, Holland u, England. Bey den Britten ver⸗ 
weilte er am laͤngſten. Ihr freyer a. aufgeklaͤrter 
Geiſt J FÜ bieberer nharafter ge Fr ibm 8 ſehr, 
daß er ſich nach ihnen zu bilden ſuchte. Als Ges 
—* 3 Savalter des engliſchen Gefandten, 
hute er im J. 1742 Er Kapfer Wapl Carl VIE 
. Aa 3.. . u | 
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ge Frankfurt / am Mayn ben. Er kehrte nad 
hurfuͤrſti. Saͤchſiſchen Hofes am: Londner 


Nach ihrer Beendigung ward er mit hen Thure 
fuͤrſti. Saͤchſiſchen Cammerherrn⸗ Schlukel-beloht - 


net, Ein fa erklaͤrter Feind alles Zwaͤnges im ger 


fellfchaftlichen Umgange u. ber fo-läftigen,Etifette 


Jonte ſich am Hofe nicht gefallen, er verließ ibn 
3745 u. übernahm bie ibm zugefallenen päserlichen 
Guͤter in Echlefien. Am 9. Junius des. folgende 
ahres vermäblte er ch in Pohlſchildern mit 
raͤulein Henriette Eleonore Wilhelmine von 
Ziegler und. Klipphaufen, Stiftsdame zu. Nads 
merig, bie fein Tod in ben Wittwenſtand verſetzet 
bat. Ihre ſonſt glückliche Ehe war kinderlos. Nun 
brachte er feine meiſte Zeit auf dem Lande in Bes 
ſchaͤftigung mit der Defenomie u.den Wißenſchaf⸗ 
ten, in dem Umgange mit feinen Sreunden u. in 
Aebunz der Mufik u. anderer ſchoͤnen Kuͤnſten zu, 
€r traf auf allen.van ihm befeßenen Gütern geofe 
u. gluͤckliche oͤkono miſche Verbeberungen. *) Bey 
dem gluͤcklichſten Gedaͤchtniß u. ununterbrochenem 
Studiren erwarb er ſich qusgebreitete Kenntniße, 
befonders in der Welt⸗ u, Naturgeſchichte. "Er 
ſprach, u. ſchrieb franzoͤſiſch, engliſch w. italiaͤniſch 


. mit der groͤßten Fertigkeit, x. noch por. wenigen 


Fabren lernte er griechiſch. Der Umgang mit eis 


dem ſolchen Manne mußte lehrreich ſeyn; dazu 


genommen daß er ungezwungen hoͤflich gegen Hohe 
u. Niedere, ein Freund eines mit attiſchem Salg 
ewuͤrzten Scherzes u, ein Menſchenfreund var, 
* wird man von ſelbſt vermuthen, daß feine Ges 
fee 
) Eine Sefchichte derfelben u. Anekdoten son feiner 
.: MWohlthätigleit u. Menfchenfreunblichfeit‘, nhöten 
ſehr lehrreich n. anziebend ſeyn. Wir bieten ſehr 
gern die Prod. Blätter dazu an. 9. 


I 


and qurih u. beſorgte einige Zeit. die Geſchaͤfigg 
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Felſchaft fehr.gefuchet wurde. Er hinterlaͤßt eine 
au elache Bibliothek und Kupferſtichſammlung. 
In feiner Wirthſchaft war er ſehr glüdlid.. So 
groß auch fein Aufwand war u ſo ſehr viel er auch 
aa Freunde u. Arme gab, fo verläßt er doch ein ſehr 
anfehnliches Bermögen,nicht der erprekte Schweiß 
feiner Unterthanen, ſondern die Frucht kluger Vers 
beßerungen u.der Ordnungsliebe. Die Baupeg e a 
ſeines Charakters waren wahre, vernunftige, nicht 
* ängftlihe Gottesverehrung, thätigenie ermüdens 
de Menfthentiebe und Entfernung von allem Stolz, 
Das Bewußtſeyn, feine. Pflichten erfüllet zu bs 
ben warihm eine nie verfiegende Quelle von Heis _ 
terkeit u. Zufriedenheit. . So dutchlebte er allges u 
mein geliebt u. geſchaͤtzt 68 J. u. z M. u. ſtarb, wie 
er gelebt hatte. Eine kurze Bruſtkrankheit toͤdtete 
ihn. — d. 21. Hr. Hand Heinr.v. Briefen, Erbherr 
auf Jehſer u. Ogerſchuͤtz im Schwiebußifchen, s6 
I0M, alt, nad) einer langwierigen Schwachheit. 
Er binterläßt eine Gemalin, eine geb. v. Anger, 
- ohne Kinder. — Audyam2ı. Hr. Joh. Gottl Rott⸗ 
mann, zweiter Inſpector beym Arbeitshanfe zu 
Hauer, am Ballenfieber, alt 71 J. M. — Zufös. 
wen, des Hrn. Rittmeifter v. Kraft jüngfter Sohn, 
Bilhelmd. 22. Maͤrz drey Miertelj, alt und deße - 
zweite Kent. Caroline d 35. Mär 3 J. 3 M. 
an den Blattern. — d 22, —— im Glos 
gauifchen, des Hrn. v. Kleiſt einziges Fraͤulein, amt 
Frieſel, 4J. alt. — d. 25. zu Luͤben, an einer gtäs 
gigen Bruſtkrankheit, Herr Gottfr. With. Kretzſch⸗ 
mer, ehmaljiger Erb⸗Lehns⸗ und. Gerichtsherr auf 
Braunau und zuletzt Beſitzer des rothen Hofes 
ber Lůben. Seine Eltern waren Hr. Heine. Gottfr. 
Kretzichmer, Erb⸗ und Lehnsherr anf Braunauund, " 
Königl. Oberamtmann zu Lüben, und weil. Frau | 
Barbara Rofing, geb. Baumgartin, zuletzt vereh⸗ 
u nt Yay lichte 


— 


a} 


Guf die 
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Uchte Deutſchmannin, benen er Die’ It. Bea 
vſchberg gebohren wurbe. Nachdem er von 
Baus ehrern unterrichtet worben, gieng er 1739, 
auf di —* na Sorau, und alsbenn 1743. inn 
Die Rechte ju ſtuditen, auf die Untverſttaͤt zu jene, 
Da er 1746. von derſelben zuruͤck kam, unterſtuͤtzte 
er feine kurz vorher zur Wiktwe gewordne Muttet 
in der Wirkhfchaft, und Kach ihrem 1763. erfolgs 
ten Abſterben übernahm er das Gut Braunau Im 
Zübenfchen Ereife. 1764. im Octobr verehlichfe er 
Pi) mit Demoifelle, Anna Kofina Kretzſchmerim 
des Hrn. Job. Wilhelnt Kregfchmerd, Erbherr 
auf Nisgave ing Wohlauſchen, und Frauen Anna 
Roſtna, geb. Dietrichin jüngflen Tochter. Dieſe 
gluͤckliche Che wurde. mit 8 Soͤhnen u; 3 Töchter get 
. regnet. 2 Soͤhne und die ſaͤmmtl. Töchter find ihm 
Wwrangegangen. Det 29. Maͤrz wurde er in bie 
Fam iengruft zu Braunau nach Eiriholung der 
Leiche von ſeinen ehmaligen Unterthänen, benges 
fer ; fen Ruhm aber, als eines edeldenkenden 
Mannes und groffen Menſchenfreundes bleibt iR 
den Herzen aller, die ihn gekannt haben, immer⸗ 
1% lebend. — da26. gu Sfeinen, des Yen. Teich⸗ 
infpector Fiſcher juͤngſter Sohn Goktlob Theoden, 

HM. alt. — b. 28. des Ken, Bar. v. Welczeck a 
Laband bey Gleiwitz Fraͤulein Erneſtine, an Ras 
atr und Krämpfen ZH, 3M. alt. d. 29. Hu 
. „308. Gottfe. Nixdorf; getseferier Paflor in Ber⸗ 
i8dorf bey Hirfchberg. Er war 1729 d. 28. April 
in Jauer gebohren, wo fein Vater Conditor war, 
Nachdem er in der vaterftäbtifchen Schule den Uns 
Tapg feines Stubtrend gemacht hatte, gleng er in 
dasEliſabethaniſche Gymnaſtum zu Breslin u. von 
da auf die Uniberfität rind) Halle. Im Jahr 1760 
kam er ale Paſtor nach Berbisdorf, wo er ſich 1763 
mit Dem. Sufanna Sophia Henfelin, einer Tod 
or “ er 
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: 42 bed ehmaligen Hirſchbergiſchen Weckorb,;Syen; 

SGottfr. Henſels verbeur .Eine Tochter aus 

bieſer Ehe iſt noch am Leben. Vor Sen Jahren 

“wurde er durch hypochondrifche, bis zur Melancho⸗ 
lie uͤbergehendo Anfaͤlle genoͤthigt, fein Amt nieder 

Hju legen, Er zog nach Hirfchberg, wo er die noch 


= uͤbrigen Tage feines Lebens in Nude zubrachte. Er 


ce 


arb am ylöglichen Eihlagfiuße 59 Jahr und 13 


M.alt. — d:31. bed Btaaberittmeiffere des Cyetty 


tttzſchen Hufaren: Regiments Hrn. v. Korcade zu 


Mohlan Fraͤul. Beate Eleonore Earoline Henn 


34.5 M. alt, am Schlagfluß, u. gu. Breslau Hei. 
+ @arl Hutter, Doctor ber Arzneykunde, alt 28 






EM., ander Abzehrung. — Zu Groß⸗EStrehlitz des 
Hrn. NecifsEinnehmer nm. Murgermeiſter Gräbfe 
einziger Sohn, an Blattern u. bes Hrn. General⸗ 
Paͤchter Grimm Sohn Eruft, 23. HM. alt, am 





Hißigen Fieber. — Im April. d. 4. Dr. Joh, Ahr, . 


Euen;, aus St. Ballen in der Schweiz gebürtig} 
33 J. alt. Er war eine Zeitlang Koͤnigl. AcciſeEin 
nehmer in Hirſchberg u. reſtgnirte. Nachher wur⸗ 
be ihm: die Splittbergſche Zuckee⸗Niederlage in 


Hirſchberg mit anvertrauet. — d. 4. Frau Anna 


Roſina verw. Kretzſchmerin, geb. Dietrichin zu Luͤe 


ben, an der Waſſerſucht, 77 J. 1 M. u. 15 T. alt; 


Geb. zu Hirfchberg: d. ıq, Febr. 1712 wo Ihr Bas 
ter, Hr. Jeremias Dietrich, Kaufsund Handels 


- Mann war, Sie verehliähte fi} d. 23. Dribr. 1733 
mit Hrn. Joh. Wilh. Kretzſchmer, Kauf; und Hans 
delsmann zu Luͤben u. Erb⸗ na. Gerichtsherr an 


Megave im Wohlauiſchen. Durch dieſe Che w 


de fie Mutter von einem Sohn u. 3 Töchtern (die 


Alteſte von dieſen ſtarb von wenigen Wochen) und 
Großmutter von 27 Enkeln. Nach dem 1780 fü 
Sevnitz erfolgten Tode ihres Satten, hat fie berg 
ihrem Schwiegerfohn, dem am 25. März verſtor⸗ 
we HA .veoncen 


v 
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denen Hrn: Kretzſchmer, zu Brannenar-Büher ger - 
weht. — d. 7. Hr. George Friedr. Liehm, Burgers 
meifter zu Borislawitz im Kofelfchen, im: 45. J. ſ. 
Alters, am hitzigen Fieber, gebuͤrtig aus em Am⸗ 
te Karzig in der Neumaef, hatte in ſeinen juͤngern 
—* zu Berlin die Gaͤrtnerey erlernt, nach der 
eit aber ſich ſehr gute Kenntniße in der Feldmeß⸗ 
Eumft. erworben.  Aud) am 7. Hr. Stadtchirure· 
gus Meifarth zu Brieg, an Geſchwulſt u. Schlag, 
alt 533J. — d. 8: des Hm. v. Unruh, Erbherrn 


auf Koyenig und Kunzendorf im Wohlauiſchen 


juͤngſte Fraͤulein Wilh. Sophie Erneſtine Charl. 
Xoq M.i8 T. alt am Steckflußß —d. 9. zu Brieg, 

rau Hauptmaͤnnin v. Schnell, geb. Haniſch, an 

elbſucht u. Verſtopfimg der Leber, alt 28%. — 
d. 16. zu Schweidnitz des erſten Diaconus Hrn, 
Lenchſenring juͤngſter Sohn zweiter Ehe Chriſtoph 
Leop. alt 4%. weniger 4 Tage. — d. 20. zu Patſch⸗ 
fan; Hr. Caſpar Gottlob v. Diebitfch, Koͤnigl. Mas 
jer u. Chef des daſelbſt ſtehenden FuͤſilierBatail⸗ 
lons sg J.9 M. alt; nach einer langwierigen Krank⸗ 
geit. Er dat 38%. 4M. gedienef u, mar ein fehr 
zechtfehaffner Mann. — Zu Breslau, des Königl.- 
Juſtiz⸗Urbarien⸗Commißarius im Trebnigifchen 
Er, Hen. Sülleborn, Gattin Joh. Suſanna geb. " 
Straußin, alt 34% 2M. 1 T.; Sraulein Marin. 
Therteſ. v. Kottulinsky, alt 77 Jahr ; der gewefes 
ze Prosinnt;Controllaur beym Koͤnigl. Haupt Mas 
garıı, Hr. Job. Dark. Friedr. Piger, 65 I: 9 M. 
15C. ait, u. bed ehemaligen‘ Diaconus bey Elifas. 
beth. Hrn. Weyrauch Witte; Ehrift. Sophia geb. 





- Grodfin, alt 69%. ı M. 


« Geburten. Im Februar 7789. Söhne, d. 18. 
Sraun. Koſchuͤtzky zu Dometzko bey Oppeln, (Wilh. 
Stiehr. man.) ; Frau Syndicus Wiesner zu Große 
Strehlitz. Im Maͤrz. Söhne. d. 1.Brau Lande 
zarhin u. Sad zu Toft, (Friedr. Wilh.); d. 6. 


⸗ 
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—— u Sruͤnbery ʒd. 16. Frau v. | 


ttulinsfy zu Schlavowitz im Delsnifihen, (Ernſt 
Dan.); d. 21. zu Breslau, Frau Karraſch, gewer 


| ſene Erkfrau auf Eathernz-d. 26. Frau Senat. 
 p Aigner gu Patſchkau (Job; Jofepb) 5 d. 29. Fran 
. Daft, Meisner zu. Bielwiele im. Steinauiſchen . 


d. 30. Srau Lieuten. v. Aulock zu Prausnig u, Frau 


©. Helmrich nufBtoskfihinnben Trebnitz — Toch⸗ 


ser. de 19 Frau v. Schweinitz auf Kreibau Im . 


Hahnauiſchen, (Chriſtiane Charl. Amal.); d. 22, 
Frau v. bieres geb. Freyin m. Koktwitz zu Strang 
im Glogauiſchenz; d. 23. Frau Majorin v. Der⸗ 
ſchau zu Glatze (das Kind iſt bereits wieder geſtor⸗ 
ben)3 da 28. Frau Majer. v. Roſenſchanz zu Muͤn⸗ 


Berberg, (Henr.. Friedr. Anal) — Im Apeik 


hne. d. 1. Frau Nittm, v. Karifch gu Gruͤn⸗ 


berg und Frau von Stenſch auf Brittag im 


Sruͤnbergſchen; Frau Regimentsquartisrmeift: 


Bünzelzu. Oppeln; Frau Kaufm. Liebich d.’j. gu 
Hirſchberg; d. 4. Frau Baroneße u. d. Dollen, geb. 
v. Woyerſch zu Reuwalde bey Militſch, (Ernſt 


Siegm. Solvius); d. 3. des Hen. Karfm. Earl 


Ehriſtoph Beni. Kloſe zu Breslau Gattin; d. 9. 
Frau Secret. Koch zu Diberddorfim Reichenhach⸗ 


en; d. ir. Frau Rittm. v. Kleiſt zu Ober⸗Glo⸗ 


gau, (Wilh. Guſtav Otto); d. 14. Krau Kaufm. 


Steige zu Bolckenhayn; 8. 18. Fr. Cammer⸗ Cafe 


eulat. Poferzu Breslau; Frau Ciämmerer Schäfer 
zu Reinerts — Töchter, d. x. Srau Krieges⸗Ca⸗ 
Fen⸗Caßirer Hoyoll zu Breslou; d. 8. Frau Kaufm. 
Scharf zu Hirſchberg; d. 12. Frau Kaufm. Schukz 
zu Hirſchberg; d. 11. Frau Regimentsquartierm. 


Schander zu Rattibor; d. 14. Frau Marſch⸗Com⸗ 
mißarius Bar, v. Schweinitz auf Ober⸗Damsdorf 


im Striegauiſchen; d. 16. Frau Kaufm. Hent⸗ 


ſchel und Frau Kaufmaͤnnin Weiß igeb Schmot⸗ 


rer zu Breslau; d. 17. grou Bräßn 9. Prafcne 


- 
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auf Fafkenberg; Vatol. Muriane Vincentley; N. 
18, Frau Cammer⸗ Aßeßor v. Viebig zu Grüttens 
berg im Oelsniſchen. En ur 
Hepyrat. Den 13. April zu Patfchlau, Hr. Acciſe⸗ 
dinnehmer Rousſet, mit des Hrn. de Haltowsky, 
kienten. bey dem Dep. Bat, Wangenheim zweyten 
Sränl. Maria Elf. : nl 
 Bnadenbezeugungen: Der Königl. Landjaͤger⸗ 
Meiſter, Herr v. Wedell, hat das Schlefifche Jucos 
las erhalten. - Zn ee 
: Der Landr. Rofendergfchen Er. Hr. v. Pritzel⸗ 
wis, darffein Gut Kielbaſchin an einen burgerlis 
chen verkaufen. — Hr. Salzfactor v. Murr zu Cob 
fel, ehemals Lieutenant dey Kaldftein, hat die Er⸗ 
laubniß bekommen, die Uniform tragen zu duͤrfen 
Dienſtveraͤnderungen Bey der Koͤnigl. Glogau⸗ 
ſtſchen Krieges⸗ u. Dom. Cammer iſt der He: Aßeßot 
v. Johnſtohn ale Krieges⸗ u. Dom. Rath angeſtel⸗ 
bet and Der verdiente Canzley⸗Director He. Appun 
wegen Alter und Krömklichfeit mit Beybehaltung 


\ 
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Bier. hi SanigenBickan, am Vaſtor Premarius zu 
Beithenbach. — Hr, Joh. Gottlieb Drükeben, zug 
Dieconus u. Rector zu Nimpiſch. Geb. ju Leine bey 
Jauer, ben. Febr. 1752 Fruͤh kam er auf die Stadt⸗ 

ule zu Striegau, u. in feinen 20. J. (1770) trieb 

n feine Neigung zum Studiren auf das Elifaher 
chaniſche Somnafttum nad) Breslau, mo;er bald 
durch Arletius Empfehlung dei Nahrungskum⸗ 
ers uͤberhoben wurde. Yu J. 1775 bezog er als 
win angehender Theologe die Univerſitaͤt Halle u, 
erteb durch brittehalbe Jahre, unterflüge vou dem 
Landrath Jauerſchen Er. Hrn. v. Keibnig, außer 
feinen: Hauptſtudium Logik, Metaphyſik, Mathe⸗ 
manf, Phyſik, allgemeine Geſchichte u. alte Litte⸗ 


2 


. watuni Von Halle gieng vr am 22. Septbr. 1777 


Hallen ſtudirte Theologie, Philoſophie, Geſchichte 


u. Mathematik. Nach einem viertedalbſaͤhrigen 
Aufenthalt im J. 1780 wurde ihm die Stefle eines 


Hauslehrers bey einem Grafen v. Salis zu Ehup, 


der Hauptftadt in Graubünden,. angetragen. Er 


. nahm fie als eine Gelegenheit, feine. Kenntniße u. 


Erfahrungen zu vermehren, an. Mach Werlauf vvn 


| 


e\.. 


34 


Jahren dutchreiſte or mit feinen heyden jangaeu 
—5*— die Schweiz, den Elſaß und einen großen 
Theil Deutfchlandd.u:erftand eben im Begriff/ fie 
nad) Italien zu begleiten, als die Nachricht von 
dem Tode ſeiner Mutter u. der gefahrvollen Krank⸗ 
heit ſeines Vaters ihn ati deßen Seite zurückrief. 
Im vorigen J. wurde er unter die Candidaten und 
in dieſem unter die General⸗Dubſtituten des Bresl. 
Miniſterium aufgenomihen. == Dr. Pan: Wilh. 
Wuͤcke, geb: zu Breslau d.9. Aug. 1763, br Sche 
eines dafigen Kaufmanns, ‚befuchte. 1 Jahr. das 
Magd atendifche Gymnaſ. nachher das Eitſabetha⸗ 
uifche, das er: verließ, um die Handlung zu erler⸗ 
nen, Er behrte zu ven Wiſſenſchaften zurüd, gieng 
1783 außdie Stadtſchule zu Halle, 1785 auf die de⸗ 
ige Univerſitaͤt u. 1785: nach Breslau. Er ward 
in demſelben J. unter vie Genpidaten: dee daſigen 
Miniſterium aufgenommon, kam als Hauslehrerzu 
der Hrn. Hofrath Werner un wurde unterm. 2ten 
März d. J. zum General⸗Subſtituten u, Lector und 
Catecheten zu. St Barbaratberufen. — Unt. 16. 
Maͤrz der Weltprieſter Hr. Adalbertus Pruß, zum 
Pfarrer zu Boiſchow u ber Mislowitzer Praͤbenda⸗ 
rius Hr. Joh Zajontz, zum Pfarrer zu Bogutzitz 
im Pleßniſchen. a 
. Medaille auf die. gote Seburtsfeyer des Koͤnigl. 
‚General von ber: Infanterie, Gouverneur der. Res 
ſidenzſtadt Breslau u. Ritter deg ſchwarzen Adler⸗ 
or dens Herrn von Tauentzien Excellenz. Auf der 
„Hauptſeite ſteht fein. getroffenes Bruftbild, mit der 
Vmſchrift: B. F-von TAUENTZIEN. K. P. GE- 
-NERAL V.D. INFANT. Auf der Ruͤckſeite if 
die Obſidional⸗Krone chgebildet. In ſelbiger ſte⸗ 
‘bet: DURCH SCHUTZ UND TRUTZ.: 1789. 
Die Worte: durch Schutz, beziehen ſich auf ſeine 
‚Bertheidigung u. Rettung der Stadt Breslau im 
IJ. 17603 die Worte: and Trutz, auf feine Belage⸗ 








' 1762. Unter der Krone lebt: GEB. D, 18. APRIL 
1710. Hr. Medailleur Held bat diefe Gedaͤchtniß⸗ 
münze-verfertiget und fie iſt ben ihm für 1 Rthir. 
2 Ögr. zu haben. 5 


Allerley. In den Lutheriſchen Kirchen u Bres⸗ 


lau find am Charfreytage für:bie daſige Armen 
782 Rt::28 fol. 25 Den. gefammelt worden. : 


: anf Ecoberung der Stadt Schweidnit im F. 


Im KichensKaften der evangel. Kirche zu Jau⸗ 


er wurden in März 100 Mr, in-Bolde-gefunden. ; 
„Pr, Doctor Reimann zu Nofenderg hat dafeibft 
eine Apotheke arigeleget. - Die’ Köuigl. "KRanimer: 
Bat ihm die Conceßion dazu unentgeidlich u; zur 


Erleidjferung der erſten Einrichtung eine Pramie 


von 250 Rt. ertheilt. 


Die Königl, Breslauiſche Krieges⸗ w.Domänew 
Eammer hakunterm13. März das Frey u. Erbgut 


bes Wirthſchafts⸗Inſpector Philipp Hudyid u 


Zabrze im Beuthenſchen zu einer Frey⸗Erb⸗Schol⸗ 


fifey’erfläret. : 


Loͤwenberg. Am 26. März feperte dag Officier⸗ | 


— 


korps des bier guarnifonirenben Fuͤſelier⸗Bata⸗ 


illons das. einjährige Andenken an’eine Begebens 
heit, die in jeder Hinficht die intereßantefte an dem 
militaͤriſchen Horizont unſrer Stadtift: . An eben 


biefem Tage des verfloßenen Jahrs hafte dad Bas 


— 
x 


talllon das Gluͤck, den Herrn Major von Forcade, 


Ehrfurcht an den Tag zu legen, gab das hieſige feiz 


kurzem entflandne geſellſchaftliche Theater, deßen 


Perſonale groͤßtentheils aus dem Officierkorps be⸗ 
ſteht, den argwoͤhniſchen Liebhaber von Bretzner 


u. den Edelknaben von Engel. Ein Prologuonden 


Lieut. w. Gneiſenau gearbeitet u. geſprochen, eräfs 
nete, u. ein on og von der Dem. John der ältere: 
gehalten, ſchloß. [\ 

| 2 , ı 


zung Chef zu erhalten. Um die innigfte Piebe und - -- 


ode hatten auf die Feyer Dies. 


N 


nigſtens feiner armen unerzogenen Kinder. wege 


vehuiflichkeit 
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fes Tages Belehung, n. verfehlten nach dem Mus 


druck in den Augen aller Anweſenden ihren Zweck 
nicht. Nachher hatte nicht nur das Dfficierforpe, 
fendesn aud) ein großer Theilvon Eipilperfonen ih 
ze Häuſer erleuchtet. Viele mit geſchmackvoll ges 
wählten Traniparenten s Gemählden.. Faſt alle 
®inabilder u. Innſchriften priefen das Gluck uns 
ter einem Chef, als unfer verehruuggmürbiger Mas - 
dar v. Jorcadt iſt, zu ehen. Aufdem Voſthauſe war 
von dem Officierkorps sin glänzendes Übendebeg 
detanſtaitet. Der benachbarte Faudebel, und der 
ſommiliche Magiſtrat war dazu eingeladen. Unter 
Erompeten u, Vaudenerichalite wieberbolt; „Ed 
lebe unfer wuͤrdigſter Eyef'’ und mit der fröhliche 
ſten Stimmung bes Herzens, und unter dem laug 
eich Jubel wurde dieſe Beverlichkeit gefrhloßen. 
.Ungluͤcksfall. Namslaͤu ben 16. Marz. Auch 
hier verlohr ein Mann durch ben unglüdlichen 
Trunk neuerlich fein Leben, befien Erhaltung wee 





u. wunſchen geweſen waͤte. Ein Bäptuerweibau 
iesdorf, Namens Osbowen, ſah, als ſie d. 
dieſes in bie Stadt gehen wollte, ein geſattelt 
Dferd an ben Leimgruben, ohnweit dem Kühnhaie 

del · ſtehen, gieng und fuͤhrte es zuruͤck in ihre 
WBehauſung. Sp bald als fie ind Dorf kam, wur⸗ 
de Ihe geſagt: daß dies das Pferd des Zollberei⸗ 
ser Henckel fen, dem es vermuthlich entlaufen 
kenn muße. Gig gilte ſogleich in die Stadt, um 
den benannten Zollbereiter ſelbſt die Auffindung 
feines Pferdes anzuzeigen. Allein es warnicht gu 
Hauſe gekommen; Daher feine Frau fogleic) zu der 
telle, wp Das Pferd geflanden hatte, hinſchickte. 
Hier fand mon ihn fruͤh um 10 Uhr tobt in einem 
ehr unbetröchtlihen Graben, worinn er. in ber 
ernufenheif Gy Pferde gefallen, in trunkner Uns 
ic) nicht heraushelfen koͤnnen, (ohn⸗ 





War) und gegen 10 Stunden lang. barinn ge 


| legen. batte.. Denn ſchon nach 3 Ubr Abends vor - 
‚ber, Beten ‚ah n teure don St. Michel gegen bie J 
ifen 


Erhbt — ieh, Wut eb | e8, daß fein 


u treuer 8 al biefeite des Kleinen tabeng, gar. 


hnweit be 5 wo er 5 unt 


3 — m * Er alten ‚Dre 


Fa den SI ugen, ger! en uch ae er 
— Ob es) hingeworfen/ oder von f a ber. — 
Woaßer gebraͤcht wotden/ If unge 3 auch wi 
lange es da helegen. Dun hat die erbreiher Bot 
ni dt entbeiten fönhen: 

Der Frengartner ii Bärnfarniiie € kari Arien 


. Wopde als bermigt wurde a Shatfgeiteg fruͤh 


.. "aufda ige Felde fan an aa ef ige 
Sein Kopf war Bitch 8 Schläge jerfch Mmeifert, und | 
mit den Befichte in ben Boden ‚eingetreteh 






— ® 

— — Mes 33 ü. A — 

gmeit er ſeine Schuldner Ari © — — 
ein umliegend er &egr och 

 teühltet gehabt ; -uber Feine. 5 

ea grün ‚Donkerjtage des Bar 

... Agegen, nad) M inig, * 

Eetrmigk gegangen, und Son — rm Ort — * 

— zuruͤck ai 

Mi eld; um bat 5 telik gr ne 


4 Weiche: er, als 
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achter ber rGhten kaum drebbiertel &i en def vol” 


| Ei; fr 2. * — nit ie » SH 
| ch 


kwitz oa u. amd | 


E Crnivrding gefcheben, wit . 


U 


Fe — u 
[un on ihritt entfernt 


geweſen. Nach den 

ſtapfen zu ürtheifen,' fine der Mörbet 3 gewe⸗ 
h, viellei t Bekannte u. Schuldner, weil fie den 
ang dieſes Mannes gewußt und durch Entwen⸗ 
hang der ſchlechten * eibtafel ſeine ausſtehen⸗ 
en Fordekungen zu verdunkeln geſucht. Die Wirt; 


& mit ben beiden kleinen Kinder leiden auch hier⸗ 


rch großen Verluſt. Diefer Woybe 32 J. alt, war 
{n’der Ganzen Begend wegen feiner Re tfehaffen: 
eie'w. Fleißes geehrt, Daher auch zu feinem feyerl. 
Zegrcnt am ıten Oſterfeſttage ſich eine große 
enge Menſchen aus umliegenden orſſchaften 

zu Obernigk eingefunden hatte. 
Berichtigungen. Der Verfaßer ber Nachricht 
von dem Tode des Hen. Paſtor Schoͤnborn in Gaf⸗ 
ron. ( St. 2. ©. 179 .) einer feiner. wahren Freun⸗ 
de, der fie mit mic ſter Wehmuth niederſchrieb, 
wiederruft ſie unaufgefordert mit Vergnuͤgen als 


| — ruͤnhet, und verſichert, daß fie nicht abſichtlich 


erben itet worden. Wenigſtens war ber Keferent 


ufchet u. vielleicht war es auch bey dem erſten 


—5 Mißverſtand. 
Die ©. 273. —A Heyrath des Hmm. Lient. v. Dt; 
Ping m ‚ mit Dem ber Au Eofel; i no Dicht vollzogen. 
10 — zu den: Todesfal d. 28. Raͤtß des 
a6. Schielesu Gros⸗Roſen nn auffchen thug: 
Ber A Eirißion —* Aus. 15 W. q A — 6 
zu u an der Abschrung, Fr. Daria Rofina Henrici, 


rechin, desthemal.Yakors, Hr. oh. oe en? 
— Fe gu Gcibenber Mr ber Dbers Eaufig ittwe, 80 J we⸗ 


kebte die letzt re ihres Lebens 
—e— ko dns hang an ver = Sa 


8 r. x: Sedli 
ga E. =: das Rader — 


un vs "cz 4 2 Fr Pig‘ en . 
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Briefe mn Eltern, n 
J |} SaummeL | 

weiter Brief. 
u . An Herrn ar 


Ä cn 6 TÜRE gute Richtigkeit: ghr Seb⸗ 
ſteekt in einem Lablrinthe vvn Schulden! Sie ha⸗ 
ben Recht gegen Ihe aufgebracht gu ſein, daß er 
‚. Ihrenäterliihen Eemuhaungen bei feinem Abſchie⸗ 
| de, fo leichtſinnig aus der Acht gelaßen; zum ſo 
It mehr, da Sie ihm zu feinen kleinen Ausgaben 
dvoelikommen'ſo vlel gegeben, als er brauchte: : Mad 
u: Wäre dieſer heftige Jom, der in Ihrem letzten 
Beiele athmet, der Weg zu Ihrer eignen Zufrie⸗ 
% benheit und zu der Beßerung Ihres Sohnes, waht⸗ 
lich ich wollte noch ein ganzes Faß Oel ius Feuer 
| dit Uber fegn Ste froh, mein Werthefler *** 
J.daß ich wenigftens dei dieſem Vargange ganzkaiti 
— bin und bleibe. Auch Der gerechteſte Zorn, 
ſobald er den Koͤrper in eine heftige Erſchuͤtterung 
= fest, laͤßt und die Dinge te fo fehen, wie ie 
wei find: And doch muͤßen wir fie ſo eben, 
En Ben 


\ 


N 


J 
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muͤßen genan bie urſachen de⸗ uebels treffenden 


ſie Wegguräurten ſüchen; ; ſoͤnſt beßern wir niht 
nur nicht, ſondern wir machen wahrhaft das Uue⸗ 


bel nur noch aͤrger! Ihr Sohn hat gefehlt, groͤb⸗ 


= lid) gefehlt; ; .er ſelbſt fühlEdag, ‚nachdem er nun 
entdeckt if, fo innig, zittert und bebt fo ſehr vor 
Ihnen zu erſcheinen, daß wenn ich ihm nicht feſt 


verſprochen hätte fein Fuͤrbitter zus ſeyn, wenn ich 
gegen ihn, ſtatt Liebe, auch Zorn und Unwillen 


haͤtte aͤuſern wollen; ſo wuͤrde er wahrſcheinlich 


ſchon einen verzweifelten Entfchluß gefaßt haben; 


nicht a la Werther, dahin treibt ihn ſein Ten 


perament nicht, aber er waͤre auf gut Gluͤck, oder, 
. vielmehr Unglück in die meite Welt-gegangen ! ‚Mig 5 
nun, iſt dieſes reuige Armenſuͤnder⸗ Geſicht, mit 
dem er vor Ihnen erſcheinen wird, dieſes innige 

Gefuͤhl feiner Strafbarkeit, dieſe, nicht blos kuech⸗ 

tiſche Furcht vor Ihrer Strafe, ſondern kindliche 
Furcht, Ihre Liebe, Ihre Zaͤrtlichleit, Ihr Was 


terherz verlohren zu haben, iſt alles dies nicht ſchon 


etwas, ja ſogar viel werth ? Soll ich Ihnen die 


Vaͤter nennen, die Gott auf ihren Knieen dafür. .- 
danken würden, wenn ihre Söhne nur erſt in dey 


Motalitaͤt ſo weit wären, weil ja doch nach Gel⸗ 
lerts und aller guten Moraliſten Ausſpruche 
be Weisheit · erſter Schritt iſt ſeine Ther⸗ 


„beit kennen“ 


Aber noch mehr! Keine, Sünde, fein. Verbrechem R 
| e⸗ ‚babe „Rahmen wie es wolle 2 gefchieht in der 


2 — Welt, 


J 





Triebfedern find, por dem Richterſtuhle der Mo⸗ 


zal bald ſchwaͤrzer, bald weißer ⸗ erſcheint. Haͤtte 
Ihr Sohn im eigentlichen Verſtande liederliche 
Schulden gemacht, haͤtte er wie der verlohrne 


Soohn im Evbangelio fein; ober vielmehr Ihr Gut 


®; 


wit Huren durchpeaße, Sie würden mich dann, 
auch iu einem ganz andern und fchärfern Tone re⸗ 

den hören! So aber,: was iſts deun eigentlich 2 
Ahr Sohn iſt ein Erz⸗ Erz⸗Sangvineus, mit alle 
Ben Fehlern und: Tugenden, die dieſem Tempera⸗ 
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Welt, das nicht, je nachdem bie Umſtaͤnde, die, 


mente eigen find. Er ift ein gebohrner Vers 
ſchwender; chen und Miteheilen ift ihm Bedürfs 
- iß, wie dem Harpaxen das Nichtgeben und Nichts 


mittheilen? Ein Geſchoͤpf leiden zu ſehen oder 


auch. nur Flagen zu hören, if: ihm Dual und Mars. 
ter, die fein zur Freude, zum Dergngen geſtimm⸗ 
tes Herz nicht ertragen kan; Er gaͤbe ben letzten 
Groſchen, das letzte Hemde bin, ja ich ſtehe nicht 


J davor, DAB et nicht den Groſchen und das Henide 


ſtaͤhle, um nur dem Gepinſel und Gewinſel ein 


Ende su wachen. Dieſe. natuͤrliche Gutherzigkeit, 


N 


die noch-weit von der eigenslichen Tugend. ent⸗ 


ferht.ift,; auf die ſich aber ganz vortte lich wahre 
Tugend pfropfen läßt, haben einerſeits arme, wirk⸗ 
lich bedürftige; andrerſeits einige feine ausgelern⸗ 


te Gauner beſtens benutzt. Wan rupfte ihn von 
zwei Seiten und er dab ber was er hatte, ſchenk⸗ 


te, verborote Sachen, verlehnte Geld und bekam 


Bb2 | natuͤr⸗ 


ET 
‚natürlich beides niche wieder, fleng nr in feise 


N 
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zu borgen, warb betrogen, uͤbertheuert, und fo 


MM Galopp hinein ins Labirinth! Sein eignes 


Vergnuͤgen koſtete ihn denn auch ungleich ehe, 
als das Tafthengeld zu tragen vermochte. So 


lang er dei Ihnen war, durfte er ſo oft er wollte, 


nach gethaner Arbeit ſeinen Schimmel aus dem 
Stalle ziehen und eine Promenade zu Pferde ma⸗ 


hen. Dagegen habe ich. nichts einzuwenden? 


wohl aber dagegen, daß Sie es fü ganz uͤberſe⸗ 


hen konnten, vote ſehr ſich hieriun die Lage Ihres 


Sohnes aͤnderte, ſobald er hierher kam. Hier 
find keine Staͤlle, aus denen man die Reitpferde 
nur fo zum Vergnuͤgen hervorzichen fan: Wollte 
Ihr Sohn im Sommer nur alle. 14 Tage einmal 


austeiten, fo koſtete ihn dies beinahe fein ganzes 


Taſchengeld, und dieſer Aetikel iſt benn auch wirk⸗ 
lich in feinem Schuldregiſter gtenstich betroͤchtlich. 
Aber, ſagen Sie vielleicht, er mußte ſich dießes 


Vergmuͤgen jezt wieder abgewoͤhnen!? Doch nein, 


Sie werden das nicht ſagen und mich vadurch in 


“Me Nothwendigkeit fetzen, Ihnen und alten Eltern 


Ne Regel zuzurufen „Gewoͤhne deinem Kinde 
„nichts an, wovon du vorherſehen kanuſt, daß ee 
„fich daßelbe Aber kurz ober lang Wieder abgewoͤh⸗ 
‚nen mußt“ Eben fo iſt es mit dem Weine, 


| uch dieſen gaben Sie Ihrem Sohne, mäßig und 


ziſt zu trinken. Nichts dagegen! Aber nun war 


er einmal an diefes mäßig und gut gewöhnt, und 
- a 








\ un = 3 og 
auch das toflete Geld; und ohne eigentliche De: 
baudye, son ber ich nie etwas gehört, half auch 


dieſer Artikel die Schulden anhaͤufen. Nebmen 
Sie de den geheimen Gedanken, ber. gewiß bei 


Ihrem⸗Sohne mitgewirkt hat: Meis Vater hats 


ja; was verſchlaͤgt bei ihm tan Rthlr. wehr ader 
weniger in Jahre! Und hier treffe ich Sie auf ci⸗ 
nem fahler Pferde, auf dem man einen Mann wie 
Sise nicht erwarten ſollte. Ueberzeugt von dene . 
EAnſteckenden des eichthuwe belehrt durch fervr⸗ 
de Beiſpiele, wie fa leicht das Vertrauen auf dens 
GSeldkaſten der Vaͤter, die Herzen ber Rinder mit 
Stolz, Verſchwendungsſucht und: Faulheit verpe⸗ 
ſtet, ſuchten Sie dem ‚Uebel: dadurch ahzuhelfen, 
daß Sie ſich gegen Ihren Sohn aͤrmer machten 
als Sie wirklich Find. I Maun, Mann, denu 
fon, die Wahrheit fo heilig iſt, auf deßen Wort 
ich Felſen bauen wuͤrbe, wie koruten Sie ſich im 
biefem Falle von ber Taͤuſchung wahren xrrellen 
Vortheil verſprechen! - Sch fürchte, ich fuͤrchte, 
Sie haben grade das Begentheil bewickt und ir 
Sohn haͤlt Ste für noch reicher als Sie wirklich 
ind, Hätten Sie doch ner ein einzigesmel mit 
ihm ganz offen, ganz aus ber Fuͤlle ber Wahrheit 
sah ber Erfahrung geſprochen! Und wäre ich ein 
Millienaͤr, fo wurde ich zu meinem Söhne ſpre⸗ 
den: „Sieh hier, das ift mein Reichthum, und 
„einft Der deinige! Hier ift die Schatzkammer, 
. auf welche der Weite ber Menſchen et 
3 „ſchrift 


a 
Aſchrift geſetzt hat; wie ſchwerlich werden die Nei⸗ 
„Gen ins Himmelreich kommen! Gotetlob mein 
Heiz hieng nicht daran: Sollte das deinige dar⸗ 
nam' haͤngen wollen, 6 fo bitt ich Sott um: die ein⸗ 
„„ige Wohlthat, mich noch vor memem Ende zum 


„Beitler: zu machen“Doch bästen Ste auch 


wirklich mit Abrem Sohne hieruͤber: geſprochen 
wie ein Socrates, hoͤtte er‘ uch Ihre Lehren fo 
tief ins Herz gefaßt: wie ein Benopgen ;fo blieb 


et doch immer noch einer ſtarken aͤußern Verſa⸗ 


rhung· zum Schuldenmachen ausgeſetzt. Es glebt 
ja uͤberall einzelne gewinnſuͤchtige Menſchen, die 
auf einen reichen Minoͤrennen ordentlich Jagd mas 
chen, ihm Geld. und Waare anbieten, und nicht 
darnach fragen, wenn fie auch einmal dem Fis⸗ 
kus anheimfallen/ ‚weil im. Durchſchnitte genom⸗ 
men doch immer bet diefen Gewerbe Profit iſt 


Soll unſer einer verhindern koͤnnen, was ſelbſt 


"die Geſetze nicht zu hindern vermögen? Oder ſoll 
dieſe Verſuchung von außen, der zu wiberſtehen 
Line Juͤnglingsſeele ſchon wahrhaft ſtark und uns 
erſchuͤtterlich ſeyn muͤſte, ſoll dieſe Verſuchung dem 
Schwachen, der ihr unterliegt, nicht zur Eutſchul⸗ 


digung, zur Minderung der Strafbarkeit anges . 


rechnet werben? Und Hier wünfchte th. nun Ihr 


Geſicht in dieſem Augenblicke zu ſehen, 06 es noch 


von Zorn flammt, ob in Ihrer Mine noch die 
nehmlichen fuͤrchterlichen Drohungen zu leſen ſiad, 
| bie Son, Brief u In es, ober: wären Sie 
. nur 


* 
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‚ur eeſtrauf dem woiten Wege der Verjelhnng, 


Rich Ihr Herz noch von einer aldern 
Beitenan die Preße nehmen. Sie citiren Ihren 
Soze vot den Häfen Richterſtuhl · der kindiichen 
Pfichten Wohl⸗ il citire Sie bot · den hoͤchſten 


5 Vechtroftuhlher vierlechen und Er tehungs:Pflich⸗ 


erh ar den fü bebe und blos aus Gras 
den Iren höre? —— 
Ihnen: dieſen Sohn, um feine koͤrperlichem g 

ſtigen und moruliſchhen Faͤhigkeiten und Seife 
WADgtLER zueneichern und auszubllden, und ihn 


Mm alle Abſicht zu einem ſo vollfommenen Ges 


ſchopfe: zu machen, als ſeine Natur⸗Anlagen es 


- serflätten. Haben Sie nun wohl alles gethan 


und urch andre thun laßen, was ſich wirklich 
In Ihrer Lage thun ließ? Haben Sie-ihn nur ein⸗ 
Mal (wie ich ihn oben naunte) als den Erz⸗ Erz⸗ 
Gangvinens gefantt, ber er wirklich iſt? Kann⸗ 


xen ˖ Sie ihn nicht ſo, ſo ſetzt dies entweder einen 


- Mattel an. Beobachtung voraus, oder aber Sie 


gegen die Saiten der. Difcipfin von Haus and gu 


ſcharß an, ſchreckten ihn ab ſich vor ihnen fo zu 
geigen „wie er fich ſeibſtgelaßen war, und vers 
Mehrten dadurch noch-feine Ausgelaßenheit hinter . 
Ihrem Rüden. Kannten Sle ihn aber fo, fahen 
Sie in thm diefon beißen Durſt nach Vergnügen, 
Vvibſen ſtarken Mittheilungetrieb, was thaten Sie 
nium, dicſen Strom gehörig einzudaͤmmen, damit 
er blos bewaͤßerte und dattuchere ‚ aber nicht 
übers 


m 
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uͤberſchwemmte / und vermuͤſtete 2: Weanästen Sie. 
ſich etwa nur, die Auswuͤchſe ſeinen Zeaperar 
ments zu tadeln oder zu beſtrafen, ihn wegen (eis 
ner. Anlagezum ſchlechten Wirth, zum Verſchwen⸗ 
der, auszuſchelten und ihm den Arodlerh höher 
zu haͤngen? Go verfehlten ‚Sie (chlecterdinge 
den rechten Weg! Es iſt higt durchaus ‚mc Hi 
Weg, der, den ich auch banſtigemut Ihrem ESob⸗ 
ve betreten werde, nachdem ich ihn nun ganz keur 
bven gelerut, nehmlich der, ihn mut ſeinen denen 
Waffen zu ſchlagen. Er varſchrenden, warum? 
Um ſelbſt Vergnügen: zu ganießen und es anderg 
mitutheilen. Wenn id) ihm alfo lebendig-und ang 
ſchaulich zeigen, Fan, daß er durch feine zeitherigt 
Verſchwendung, ſtatt Feeude, wahres Elend an⸗ 
gerichtet, daß er ein paar ſchlechte Menſches 
durch das Geld, um welches er ſich von ihnen 
prellen ließ, zu noch ſchlechtern Menfchengemacdt, - 
daß ſein Geben eben ſo ſchlimme und noch ſchlim⸗ 
> were Folgen hat als aubren Leute ige Rauben und 
Stehlen, fo maß grade ſein Trieb ga Vergnuͤ⸗ 
Soeen fich dahin lenken, wohin wir ihn gern haͤttenz 
amd gs wuͤrde ſich eich anfangs dahin gelenkt 
baben, wenn er in dieſem Staͤcke beßere umb 
gruͤndlichere Einfichten and Erwähnungen, von 
Ihnen ſelbſt,n oder von feinen erſten Lehremm- er⸗ 
halten hätte! Doch ich will micht laͤnger den Kay 
theher⸗Mann gegen Sie machen; anb:üb rer 
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Sohle et Yen npdimals, —* auf vde Wei 
San es inniger fühlen als ich ſelbſt, wie unendlich 


eichter e8.if, hinterhex:nachdem. das Kind u 


den Bromen.gefallen in, ein feße gruͤndliches Raͤ⸗ 
ſonnement über bie Urſachen feines Falles und uͤ⸗ 
ber · die mögliche. Yet ihn zu verhuͤten, auzuſtellen, 
als vorhtr dem Uebel ezwbeugen. Ich fage 


„Ahnen,nadh meiner Het, Feng und wnuerholen, wo 


Ste sefehltihahen, aber. ich mache Ihnen, . Des 
Menſchen, deßen Loos Irreniſt, fo wie fer 


einige, auch nicht den leiſceken Vorwurf! Nur 


davon will ich Sie Aberzeugen, daß die Schwibene 
geſchichte Ihres Sohnes cin, nuſammengeſetztes 
Dlodukt iſt aus feinem Temperamente, aus bet 
Aeberliſtung ſchlauer Menſchen, die er aus Mans 
gel an Erfahrung noch nicht keunen konnte, unb 


aus einigen Fehlern und Mängeln in feiner Erzie⸗ . 
bung: daB.folglich Ihr Zorn denm Verbrechen nicht 


augemeßenzmar, daß hier an Fein Verfioßen, Ent⸗ 


stehen umdewas Ste ſonſt in dem erſten Feuer ſchrie⸗ 


ben, zu denken iſt, und daß, wenn Sie witklich 


‚Sven Gabe recht ſcharf, recht erwfiublich beſtras 
‚gen wollen, Sie nichts beßers thun koͤnnen, al® 
— ihm verseiben. An, je, verjeiben! Ger . 


faßt web. .hegeitet auf Strafe, entichloßen fie zu 
esgen, wird er Sie für ein himmliſches Wefen 
wem Suᷣte ertennen und perebren, wenn Sie ihm 
Satt Gereciateit au Bem⸗ Edarwen un Dr 
m 3b 5 be 
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Ur Beweifen: "Um feih Herz iſt· leine Eisrinbe fe 


bei manichen andern, Die erft dutch Wille: und Iyab 


‚Wen aufgehauen werden muß, "und doch werden 
die Inſtrumente oft ſtumpf und zerſpttgen, vh⸗ 
ne daß die Rinde bricht! Von Natur weich, vor⸗ 
her. nur zu weich gegen bie Lockung des Wergkis 
gens, das ſich in karten; und Jamluer Endigek, 
«fs er jest weich für: feine Pflicht, fuͤr(ſeine wahre 
Welimmung. GBenutzen Sie dieſen: stächihen 
VDektpunkt, und ſaͤen Ste in diefeß, : vurch renige 
Thraͤnen aufgelockerte, fruchtbare Erdreich, den 
Saamen der Weisheit, der Vorſicht im Umgange 
mit Menſchen, ber Enthaltſamkeit und Mäßtgs 
Leit im ſinnlichen Vergnuͤgen, ber von Geiz und 
Verſchwendung gleich weit entfernten Wirthſchaft⸗ 
Aichkeit. Weiſen Ste Ihren Sohn auf ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter, die fo gut wie er Anſpruͤche auf das 
vaͤterliche Erbe haben, auf ſeinen Bruder, der als 
Oekonom ſchon lange ſein ſeibfterworbenes Brod 
eßen wird, indeß jener, auch nach Sollendeten 


Stuübien, noch immer auf Ihren Beutel loszehrt 


Ich will daun auch nicht etmangeln, ihm uͤber den 
Text von Mercier, der ihm nun ſchon ſehr deut⸗ 

gich ſeyn wird, vollends Licht' zu gebew: Vyaͤus⸗ 
‚„liche-Defonomte iſt Heine glänzende Dagend; aber 
„eine der folideflen amd fchönften. » Mangel el | 
„me nie verfiegende Duelle von nagenden Sorgen 
und Bandigfei, Gram und ſchlaßeſen Nächten. 
7 * —R " „Delonos 
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¶ Oeloneome ſchuͤtzt uns vor alle bicſen Quaalen, 


aund iſt. zugleich die txoͤſtende Stuͤtze unſers Lebens 
„und der Schirm unfrer. Tugend.” So leben 


‚Sie dann wohl und ber Engeh der Sanftmuthz 


umwehe Sie mie feinen Sittigen! BDenken Sie 
an bie Grabfchrift jenes wei Königs bon Cy⸗ 
| pern: „sch babe nie jeman heſtraft, als nach⸗ 
„dem ich ihm erſt viermal berjichen; denn oft ge⸗ 
„teute e8 mic, beftraft, "aber nie, verziehen‘ Y 
„haben.“ "Ihe Sohn wirb, id; hoffe ed. fe, 
dieſes Weges nicht iviederfonmen; Sollte pi 
dann mird ihn kein ſolcher Brief begleiten ale ges 
genwoͤrtiger, weil er ihn ‚dann nicht verdienen 
würde, weil er ihn überhaupt: in feinem Leben nuf 
Diesmal verdienen fan! Dem Schwachen, Une 
fahrnen, durch flarfe Naturtriebe hingerißenen, 
freundlich aufhelfen; den veulofen, verhärteten, 
Feine Ermaͤhnung, feine bäterlichen zuhtigungen 
achtenden, den Becher bes Laſters big auf die im⸗ 
mer bittrere und bittrere Neige austrinfen laßen, 
ob ihm dann, etwa der unfelige Appetit vergehe; 
Das ift die eben fo ſimple als ————— 
gel ihres 


Poſtſer. Dem Ungenannten, ‘ber ii 
drei päbagogifche Fragen vorgelegt hat, bes 
- antworte ich, — die — in — fol⸗ 
genden — — 
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Briefe, auf einer Meinen Streiferei durch das 
„Gebirge (im Sonmer1785) geſchrieben. 
Diesen Sie Fieber! bie ſchieunige, gewißen⸗ 
hofte Erfüllung preines Verſprechens poſttaͤglich 
zu ſchreiben, —Hehlgſtens zur Haͤlfte auf bie 


Kedinung’des; wie ke mir ſchien, mit Schwabas 


der. Leitern von Ihnen angehängten Wörtleind — 
und zu befchreiben! Sie wißen ja, whas jener 
weiſe Mann, mit deucht lateinifc) gefagt hat, 
bag ihm eine Reiſe durchs Firmament nur Halb ſo 


. erfreulich und intereßant ſeyn würde, wenn er 


nicht die Ausſicht dabel hätte, alle die Wunder 


und Schönheiten, die er dort gefehen, feinen, 


kandsleuten zu erjäßlen. Der Weltumfergler, 
ber auf neue Entdeckungen ausläuft, und ber 
Handwerksburſche, der mit feinem Bündel vön 
Städtchen zu Städtchen wandert, und nur etwa 
von der verfchiednen Güte des Biers, den Wahrs 


zeichen und Igelkeulen ) Votig nimmt,  DBeps .- 


de thun ſich vielleicht bei vorfommenden Gefah⸗ 

tet und Mühfeligkeiten mit der Vorftellung Et⸗ 

was zu gute, betihrer Zurückfunft für einen Dann 

zu gelten, der was Rechts gefehn und erfahren 

oa , bat. 
* war vor Zeiten in einigen ſchleſiſchen Staͤd 

ee —E bie zum u. binfamen ve 

gelfeule, eine Puppe, die von vers ein weibfiches 

eficht hatte, von hinten aber ftachlicht mar, kuͤben 

7 „äwdaben, und indem fie das Geſicht berühren woll⸗ 
“Por den Kachlichten Hintertheil berum in dredn. 


« 


“ 
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| Hat. Bel mir fließt dieſes kleine Intteße der Ei⸗ 


telkeit, indem id) mic) an Sie adbregire ſehr 


— 


dald in den: ſtaͤrkern Strohm der Empfindung; 


znd wird ſich, wie ich hoffe, nicht zu mertlich 


drurch ſeine truͤbere Farbe auszeichnen. Denn 


warum ſollte ich’ nicht geſtehm. daß das Bewußits 
ſeyn, Ihrer herzlichen Thellnehmung an allen dent 
kleinen Begebenhetten, die mir etwan aufgeſtoßen 


feyn könnten, meine Aufmerkſamkeit im Beobach⸗ 


ten, meine Anſtreitgung im der Darſtellung des 

Beobachteten verdoppelt hat. Ich weiß uͤbrigens, 
Sie erlaßen mit eine kuͤnſtliche Ausführung, ‚eine 
plonmäßige Gruppirung der Gegenſtaͤnde nad) | 


den Regeln ber fchriftfiellerifchen Perſpective. Und 


mir iſts auch lieber, wert Sie mich eher gu he⸗ 


ren, als zu leſen glauben. — 


Ich bin ſonſt über Schweibnitz und vandbhür 


mid Gebirge gereiſt; dieemal nahmen wir ben 
Weg über Liegnitz und Golbberg; und ich. finde 


ih vorzuͤglicher. Wahr id, auf dem andern 
Hat man zwiſchen Breslau and Schweibnitz an 
bem Zobtenberge, vimen fehe intreBanten Geſichts 
punkt. - Man behält diefen Worpoften des Ger’ 
birges immer gtade vor ſich, und faͤhrt dam in 
ber Entfernung einer kleinen Meike mm den Zuß 
bes Berge herum, no us un lieblichen Unfichten, 
befonders nach der vomantifchen Probſtei Gurke 
bin, nicht fehle.‘ Nicht zu vorgeßen, daß Schweide⸗ 


nitz eine der heuechen, nahen Stadte Sthlefſe⸗ 
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eis if, "Her hinter Freyburg ‚ fobalb man erſt 
das prächtige Fuͤrſtenſtein aus dem Geſichte vers 
loren hat, kommt man grade in den reitzloſeſten Dheil 
des Gebirgs, und ſelbſt die Lage von Landeshut 
bat was rauhes, aͤngſtliches. Doch ich vergeße, 
daß meine Feder einen Weg nimmt, den ich ſelbſt 
fuͤr jezt nicht beruͤhrt habe. Inzwiſchen wuͤßte 
ich Ihnen auf der Strecke von 8 Meilen, zwiſchen 
‚Breslau und Liegnitz nichts Erhebliches (das 


Schlachtfeld bei Leuthen, beißen Sie mich ohne⸗ 


dies uͤberſchlagen) zu erzaͤhlen. Als wir und 
Liegnitz naͤherten, ſahen wir links, das auf deu 
ungluͤcklichen Stelle, wo die Chriſten / in der fo. 
berufenen Tartarſchiacht gänzlich geſchlagen wur⸗ 
ben, erbaute Kloſter Wahlſtatt, in einer reitzen⸗ 
ben und. fruchtbaren-Ebne liegen, bie: ſich vom 
Fuß des Gebitgs bis an die Oder ausdehnt. 
.. Hart am Stadtthor von Liegnitz fieht man in 
eine ungemein anmuthige Promenade unter ſchoͤ⸗ 
nen Linden, hinein, bie einem, wenn man an den 
Fohlen Umfang der Hauptſtadt beufe, beinah ein 
bischen misgünftig machen koͤnnte. Denn es iſt doch 
ſchlimm genug fuͤr uns, daß wir ein ſchattichtes 
gruͤnes Plaͤtchen auf ein Viertelwegs weit ſuchen, 
und uns glücklich preiſen muͤßen, wenn mir einmal 
eum licentia ſuperiorum den Wall umgehen 
koͤnnen. In Liegnitz, eine freundſchaftliche Abends - 
mahizeit, ein gutes Nachtquartier und einen tref⸗ 
lichen Shla⸗ — und damit bed andern Mori: 
gend 
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geus ina aller Fruͤh zum Thor hinaus: Es fine - 
3Meilenibis Goldberg, und ſonderhar iſte, daß 
man auß dieſem ganzen Wege fu einer fo ſehr bes 
völferten Gegend. nicht. ein einziges Dorf. beruͤhrt 
Deſto ſchoͤner wird nun ſchon bie Anſicht des Ge⸗ 
bieges; und die Gegend um Goldberg iſt eine derx 
anmuthigſten, bie man ſehen kan. Die Sigel 
. oh an ber Stadt find. theils zu Obſtgaͤrten anges 

Legt, theils mit Feldfruͤchten bebaut. Diele von . 
biefen: kleinen . Ländereien. mitsiebenbigen Heden 
umzaͤunt. Schade, ſie hatten garıfehr von dem 
ſtrengen Winter gelitten. Um dag Schieshaus 
der Buͤrgerſchaft iſt ein recht niedlicher Park von 
aber, Das Städtchen ift feines von den ſchlech⸗ 
| Wenn map;den Ring hinauf fährt, made 
* Keibe nengebanter Haͤuſer einen guten Effect. 
Zuchmannfactur ik dad Saupfgewerbe ‚ber Eins: 
wohner,. und der Betrjeb ungemein lebhaft, ins 
- dem mehr ald 400 Meifter ‚hier find. Wenn. 
. man hinter Goldberg kommt, fo fieht man nun: 
erft abgerißne Theile. des Gebirge, und hat zus - 
gleich. bie abwechfelnden weiten. Ausfichten ind 
- Platte Land. Ganz iſolirt und einige Meilen vom“. 
Hauptgebirge ab, liegt der Graͤdisberg in der 
freien Ebne. ‚Der Pendant gu. ihm iſt der mehr, 
- Rad) bem Gebirge zu liegende Spitberg, ‚der ſich 
ſchon in einer großen Gerne durch feine. Sorm 
kennbar macht. 
. Mir fuhren: in ein jäpet. Thai hinab, durch das J 
die 
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Wie Nadbach ſitege die wie ie Zfergiähiet Yes 


einem äußerfi jährerhigen Charakter uf: Bfige 
Bebechte fie mit Noth bie Kieſelſteine in ihrem 
Bette, und ein Rind konnte mitten durch den 


Strom waten; aber ein 'eimgiger flarfer Regen 
giebt ihr bie veifeubß Stärfe, se sefäßeiichhe 
Aufchwellunug. 

Bey Syeimerdboef loumt eine maſſ von gras 


eesten Bellen — ’am-Madr große, fühne Züge, 


womit jene unuͤbertreſtiche Meiſterhand alle ihrs 
Erfindungen und Darſtellungen, ausſtaffirt — 
zum Vorſchein. Und ein Thal — ich kan nicht 
anders ais con amore davon ſprechen, und muß 


Ihre Fantafte ein biöchen in Anſpruch nehmen. 


Stellen Sie ſich vor, was das allerliebſt iſt: man 


kommt aus dem Worwerfsgofe, detßen Thorweg 


fich an ein paat ſchwarze Getſenklutnpen lehnt, und 


gewinnt bald eine ferte, fteilabgetißne Hoͤhe. Uns 
bier ſieht man, wie von einem Schaugeruſte tief 


unten in ruhig graͤnender Aumurh, ein geraͤmmi⸗ 


. geb, eine Thal. Das derrlichte Wieſerwacho 


wie ein Tephich uͤber den Brund andschreitet, ben 
in +inige Quadtate abgetheilt, mit dran himau⸗ 
ſenden Knien von Weibenbaͤnmen befegt iſt. Kiei⸗ 


ne gerſtreute Fleckchen mit Strauchwerk, aus dem 


tin paar baubeichen oder kinden, in allechanð mas 
lerifchen Jormen herdorragen, bringen die lieblich⸗ 


ffe Schattirung hinein; und vollends. ein gegen⸗ 
überfiependet ſattuicher Ders wann, | 


⸗⸗ 
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anf voten Spiße gelbgraue Felfenkanten durch⸗ 


„brechen, contraſtirt, Zum Haͤndeklatſchen! ‚mit jes 


nen fanftern Schönheiten. Um die Sinne noch 
mehr zu arfabifiren rollt die Katzbach an der Seite. 
weg; man hört hier oben. das Rauſchen ihrer Heis 
nen Waßerfaͤlle, befomme aberinur eine Kruͤm⸗ 
mung des Flußes felbft zu fehn -— 

Da haben Sie die Bignette. Sie mag hier 
am Schluße fiehn. Ich nehme mit einem:treus 
herzigen Lebewohl Abſchied von Ihnen — ver⸗ 
ſteht fi auf nicht gar lange. 


zweiter Brief. 


Bir haben. einen kleinen ‚Stanbpunft in 
Schmottſeifen einem: großen Gebirgsdorfe bei 
Loͤwenberg, genommen, und dieſen Morgen hab 
ich es ſeiner ganzen Lange nach, die eine ‚gute hal⸗ 
be Meile beträgt; burchmandert. ine. felfichta 


— 


Anhoͤhe, gleich am Dorfe, gab mir auf einmal 


die Ueberſicht des baumreichen Thales, laͤngſt 


dem ſich das Dorf hinzieht. Einige einzelne Haus . 


fer find ſchon ziemlich. hoch den Berg hinauf ges 
baut: bie meiſten liegen aber unten, mitten ig 
ber dichten Belaubung non ‚Durcheinander gewachs⸗ 
nen Frucht und Waldbäumen, verborgen; und es 
iſt ſogar lieblich, “wie jeder. Einwohner fein Fleck⸗ 
shen Bartenland, nett gefäubert und bepflanzt hat; 
. Die Berge der hiefigen Gegend find bis auß den 
Si mit. vis Seishpne bebaut, vier. gewähren 

ein, 
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ein..in vielen Ahſucht bier: noch (ii re 
dukt, aus einigen Flecken Nadespol;r-Maltnugs 
Unten. im. Dorfe habte ich eine eigne Syeedciftuie ar 
wmerkt. Faſt nor jeher: Onusshire Taf, janand; 
der mis der emſigſten Fertigkeit: feinen. Strumgf 
Reicht; einige thaten dies duch,. indem fie. ihron 
Geſchaͤften nachgiangen; und. die Männer x.guf 
wie din Weiler. Sie liefern, wie ieh erfußr; Biefe 
Arbeit an die Strumpffabrikanten im dei umkus 
genden Staͤdtan;, mn einige. bemittelta Beute: ing 
Dorfe machen die Entpeptife,. indem ſt eine graf 
ße Menge Wolle fuͤr eine Pouſchſamme zur Ver⸗ 
arbeitung annehmen, dieſe in kleinern Parthien 
ſowobl zum Einnen / und hernach zum Stricken, 
anten. ihrs Beute, vartheilen. Die Mollenmnnd 
fuctur ſcheiut ſich: alſo hier freund⸗ nachbarlich ne⸗ 
ben bie deinwandweberri zu: legen⸗ : die benn.abes 


“a 


boch mit allem Necht bir. prinm: Doana bleibe . 


Inzwiſchen thut ed einem üngsmein. wohl, bie 
- Heinen Froifchenräume von. Zeit, die den Wuten _ 
hier die Reforguag: ihres Erdbaus⸗/ übrigläßt, mie 
‚einer; Dhaͤrigkrit, die: ohne die mindeſte Anftrens 
dung zu erfordern, Dennoch fo einfach nitglich ifft 
audgefüfltigu: ſeixen Neberhaups, fpürt. man eis 
nen weit vegern Geiſt unter. den Gebirgsteuten, 
ber ihnen auch im Aeußern, Don über ben gewoͤhn⸗ 
lichen Bäuer weit hinausgehenden Anſtrichh, von 
Regelmaͤßigkeit, Orbnungsliebe und einer. gowi 
| Peaiinbeiik alle ı wonon man. bie —— 
uſern, 
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Haͤnſern, Grin uud KMoisung, wett vielen Ver⸗ 
gnügen wahrnimmt. GSo Alein "dag Haͤuschen 
auch iſt, fo Hrufcht doch in Allen Theilen ein uͤ⸗ | 
derdachtes Vorhaͤftaiß, «ine uebereinſtimmung 
man ſteht, es iſt Ban Leuten nicht gleich viel ge⸗ 
wiſen, ob-fle in Ihre Wohnung hinein gehn, oder 


inein kriochen, in ever Stubeden Genußdes Da⸗ 


geslichtes haben, ober wiedas Vieh im finſtern 
Stallr eingepferrit ſtud. Die Gebaͤude ſind nur 
auch nur von: Srhrotholz »wie iin den Oberſchleſi⸗ 
Ichen Doͤrfern; ‚uber ſtehaben nicht Die Metkmabe 
jener ſorzloſen, tsägen, hottentottiſchen Plump⸗ 
Wert: ud‘ Aaufeiigseit, :steiin der dortigen Gegend 
ven gutmuͤchigun eobachrer ſo viel Stoftzu Bi⸗ 


Kriegen. uͤber die vernchlaͤßigte Menſchhott 


Darbrier, and alle Die ſchoönen Deklamattonen 


WMoußoaus⸗ über Die Glaͤſetigtett ves Moenſchen, 


An Minen primitſoen Zuſtande, Sniederfäftägt. 
Denn wenn man fi vᷣleich· dabei, aus ſichrer Ei⸗ 
f*ffuhr uag fügen muß: Vie:Leute ſtud dns von Kind⸗ 

chelt · aufsſo gewohnt, Ne wollens nitht anbers: ha⸗ 
Ken, fie! vereiteimniſogar, mit:dller Ber’ Haktnoͤchtg⸗ 
Keit,, vie wir unwißenven Tragheit eigentiſt, ſade 


Bemuͤhnng, ihr Shhettſat Yu vvtibeßern; "= fo | 


Weißt es doch ein betruͤbter · Ganmike: datßz Dau⸗ 
ſende von unfern Mittinruſchhen, in eier: fo Pie J 
merlichen Beiſunkenheit and Dumpfheit dahin te⸗ 
ven, und nicht ainmal v viel Spaunkraft bERden, 
ibrer ea arieber DAS vehe ie 
‚ca —— Veduͤf⸗ 


’ 
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Bebuͤrfniß hinausgehenden Genuß zu verſchaffen 


geſchweige denn, den unterſten Grad der wohl⸗ 


thaͤtigern Freuden des Empfindens und Denfen® 


zu berühren. Wie wohl wird: einem dagegen ums 


- Herz, wenn man hier uͤberall wahrnimmt, daß 
die Menſchen den Werth des. Eigenthums, und 


die Vortheile der geſelligen und buͤrgerliches 
Verhaͤltniße kennen und ſchaͤtzen, ihr bischen Dach 
und Sad) mit einer Art von Anhaͤnglichkeit betrach⸗ 


"ten, und ſelbſt auf ſeine Verſchoͤnerung ſoweit eig⸗ 


ner Hände Fleiß hinlangt, bedacht ſind. Man 


‚ befreundet fi) durch Entdeckungen biefer Art, uns 


befanntervogife. mit ihnen; befommt auch wohl 
Luſt in den reinlichen Häaudchen einzuſprechen, 
and ben emfigen Bewohner: in feinem -Wefen:gu 
überrafchen, ohne gu befürchten durch Rohigkeit 


und gleichgültige Aufnahme fich feine Freude zu 


verderben; :und mit Unmillen und Eckel wieber 


herauszugehn. In der- That ich mache hier nicht 


etwan den poetiſchen Lobredner: Aber nach dem 


Laufe meiner Empfindungen und Begriffe, rechne 
ich es zu den weſentlichen Vorzuͤgen und Annehm⸗ 
lichkeiten des Gebirgs, daß ſeine Bewohner fafk 


durchgaͤngig, in einem gluͤcklichen Abſtande vor 


‚brüctendem Mangel, und ſchwelgeriſchen Ueber⸗ 
fluße leben, und in ihrem Betragen weder krie⸗ 


chende Sclaven, noch plumpe Grobiane, ſondern 


hafte Menſchen nd, Sie. bakten was auf ihren 


im Durchſchuitt, grade, treuherzige, fchlichte, keru⸗ 


Leib, 


L 


“ 
| 





\ 


f ’ ⁊ 


Leib, und brechen ſich lieber ſonſt etwas ab, um 
nur des Sonntags in. einem honetten Anzuge er⸗ 


ſcheinen. zu koͤnnen. Das ſey zu ihrem Lobe ges 


ſagt! Ein Bauer, die Kuechte und Jungen nicht 
‚ausgenommen, trägt feinen Kock von gutem Mit⸗ 
Jeltuch, einen ordentlichen Hut u. ſ. w., und iſt 

son einem kleinſtaͤdtiſchen Bürger faſt gar nicht zu 
unterſcheiden; es wäre denn daran, daß er nicht. 


das Heinftädtifche, gefpannte Wir an fich, hat. Die: 


meiften Einwohner des Dorfs Schmott ſeifen, das 


nebſt noch vielen andern umliegenden zur Herr⸗ 


ſchaft des Benedictiner Nonnenkloſters Lieben⸗ 


. Hal, gehört; find katholiſcher Religion. Aber 
ich glaube mit gutem Fuge behaupten zu fünnen,. - 


baß die hiefigen Catholifek gegen ihre Glaubens: 
verwandten in der Gegend von Neiß und an der 


Moͤhriſchen Grenze, zu ihrem Vortheile ſehr abs 


fischen: Das Dorf hat eine neue maßive Kirche, 


die auf der Anhöhe wo fie ſteht, einen guten Ans 


blick macht, — In der Nähe freylich eine etwas 


bunte -Mußenfeite, viel Schnörkelei an Thür und. 
Senftern. Noch mehr Buntes und Neues auf Al⸗ 


saren-und der Kanzel; alleg vergoldet und verſil⸗ 


bert, und die Gewaͤnder der Heiligen fo bunt wie 


eine Theaterkleidung. ch bin von jeher gern in 
katholiſche Kirchen gegangen; eine Mater dolo- 


roſa — eine Kreuzabnehmung, ein Ecce ho- 


mo &c. — man findet gemeiniglich eines darun⸗ 
ter dag Empfindung vege macht, und, in dem Au⸗ 
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genblick vergeßen läßt, was etwan Hhierunter zu 
‚viel geſchicht. Iſts doch unſer aller Fehler, zu 
glauben, daß viel mehr thut al wenig.’ —= Sit 
huſten &-— undich beſinne mich · wo ich bin. Mitt 
‚ten in dee Kirche von Schmotsfeifen; und Sie 
wißen · noch fein Wort‘ von dem Wege, der mid) 
hieher geführt hat. . Under verdients doch in der 
That nicht, mit Stillſchweigen uͤbergangen zu wer⸗ 
ben. Halten Sie mir denn aber eud) wohl vo 


wey oder dret Selten durch, and? : 


Wir fuhren bei Probſthayn ganz nah unter 
Spitzberge weg. Dem Augenſcheine nad), (chäpee 
ich ihn Kauin- halb fo Body als den Zobten. Bis 
‚ am die Mitte iſt er mit Buſchwerk boͤwachſen, det 
obre Theil felfigt. Man ficht an ihm: deutlich 
Merkmahle eines ausgebrannten Vulkans. Eine 
größe Menge ſchwarzer Steine Uegen in einiger 
Entfernung umher; die großen nah am Fuße, 
die kleinen ziemlich weit davon ab. Recht gut, 
dachte ich, daß der feine Amunition ſchon vor tau⸗ 
ſend Jahren: verſchoßen Hat! mir duͤrfen uns gas 


nncht geämen, daß unfer Vaterland dem Natur⸗ 


 förfeher und Geographen Feine Merkwuͤrdigkeit 
dieſer Art aufſtellt. 

Recht auffallend ſchoͤn und gedethlich ſtand in 
biefiger Gegend Bad Seträide, befonderd die Soms 
merfruͤchte. Die Aehren fchlugen Wellen von den 
Hügeln herab; und die. verfchießnen Gefraidears 
ten, mehr oder. weniger reif, Brachtei- eine liebli⸗ 


N 
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Ee Rh bon drun und gelb herbor. Into 


‘herm noch die herefichen Wieſen, die ſich wie ein - 
ſmarugdner Strom im die Shäter hinabſchlaͤngeli?! 


Daran hat beſonders bad Dorf Wirfeirtbat, dus 


Mn tnebn Ah einem Fehde haltgefiide, Ainds ſie⸗ 


ven laͤßt, einen Neberfluß, der ihm wahrſtheinlich 


aurh det Nahmen gegeben bit. Der Wey Be 


hoch oben auf einer Verglaͤhne, die fo ſteil Me auch 
it’ Thal hirabläuft, der Fleiß der Einobhner 
Yennoth zum Kartoffelbau benutzt. Gegenaber 


Quuft ein ſteinichteß Gedirge fort, nie Fihtenwal⸗ 
dung, und in der Tiefe ſind bie ſchoͤnſten Welden 


: don einem Grün, das man beftaͤnbig wir Augen 


“haben möchte. Vorwaͤrts net fich nun Fehen 
eine Ani. di des Ricfengebirges, das uber bie vob⸗ 

liedenden Berge, wie ein ungeheurks blaues Bol⸗ 
wert emporxagt. Bald darauf berliett man zwaär 


bleſe große Scenerie, indem man einen ſteiſti Pag 
nach dem Staͤdtchen Luͤhn hinabfaͤhrt; allein Wie 


tomantiſthe Lage dieſes Oerkchens am Stderfluße, 


erfegt diefen Verluſt; fa der ſchnelle Uebergulig 
von der freien; weit ausſehenden Hohe, in ein ums 


fchraͤnktes Thal, giebt dem Schwunge ver Gebans 


ten and Empfingen andern Takt, und brifpt 
ein ſehr dehaglithes Penforofo zu wege. Die 
ruhige Bewegung deB kiaren Strohmes, die mahs 
leriſchen Biegungen fiiner grünenden Ufer, bie 
niner Anger zufdinmenlaufen, bie fe ehölich mit 
. "ven Fluße ſelbſt in dem grauen Duukel zwiſchen 
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fernen Bergen verfchteinden! Wie reitzend me⸗ 
lankoliſch! Denken Gie ſich noch ein altes (vom 
Herzog Bolfo erbautes) Schloß; das in mahleri⸗ 
ſchen Ruinen, mit Thurm und Gemäuer auf der . 
Spiße eines waldichten Berges ſteht, hinzu, und 
Sie haben eine Zufammenfegung, bie der Ima⸗ 
- ‚ gination eines Salvator Rofa, Vernets oder Has . 
ckerts nicht beßer geglückt ſeyn Fönnte. 
Bon Lahn: iſts noch eine ſtarke Meile nad) 
Schmottſeifen. Wir fuhren.Anfangs in der. 2ös 
“ wenberger Straße, einen hohen Berg hinauf, wo 
ber. Boden ziemlich rauh und unfruchtbar wird. 
Nachher bogen wir links und kamen mit ſinkender 
Nacht ind Dorf, von dem legten Stüd Weges 
weiblich zerruͤttet. Eine gcheigte, nicht fehr ges 
‚zaume Stube im Anfange des Augufts, und 
. eine Belagerung von Zliegen, benen bie Dfens 
waͤrme, beßer ald ung behagen mochte, — ges 
hörte. zu den Eleinen Unannehmlichkeiten, worüber 
‚ber Wandersmann weder die faune verlieren, noch 


binterher — viel Redens davon machen muß. 


Die. Fortfegung folgt. 








Etwas über die kuͤnſtliche Befruchtung der 
Pflanzen, diesmahl in Rückfiht auf 
Melonenbau. 


Ver die Eunftliche, Befruchtung det Pflanzen, 
ſo groß auch der Nutzen und ſo angenehm das 
Stu⸗ 


% 
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Etubium feon mag, in Dem Provinzialblaͤttern J 
diel zu ſagen, dürfte theils zu gewagt, theils übers 


fuͤßig ſeyn. Es wird nur den Gärtner und. 
den Sartenliebhaber intereßiren, und auch diefe 
werden mit der Entdeckung und den Bortfchritteit 
groͤßtentheils bekanut ſeyn. Alſo vor der Hand. 


nur einige eigene Erfahrungen und Beobachtun ⸗·⸗ 


gen über fünftliche Befruchtung, in Hinſicht auf, 


. ben fruhen Melonenbau. Das Publikum wirb 
entfcheiden, ob Fünftig mehr nachfolgen ſoll. 


Alle Pflanzen, alle Gewächfe, vom anſehnlich⸗ 
ſten bis zum unbemerkbarſten herab, entſtehen 


aus Saamen; dieſen bringen ſie im hoͤchſten Gra⸗ 
de ihrer Vollkommenheit, der auch groͤßtentheils 
u der Grad der möglichfien Entwicklung if, jur 


weitern Sortpflanzung wieder hervor. Soll aber 


de Samen Kräfte zu diefer weitern Fortpflan⸗ 
zung haben: fo muß,: fo gut wie. im Thierreiche, _ 


eine Befruchtung vorhergehn, ohne welche er, 
entweder gar nicht geraͤth, oder doch gewiß un⸗ 
brauchbar iſt. Die Werkzeuge zu dieſer Befruch⸗ 


tung befinden ſich theils in einer Blume beyſam⸗ 
men, theils in verſchiednen Blumen auf der naͤm⸗ 
lichen Pflanze, oder auch wohl auf zwei entfernt 


ſtehenden Pflanzen. Die zuſammen gehoͤrigen 


Gecchlechter befruchten ſich untereinander, und 
bringen dadurch bie Spiclarten hervor, bie viele 


oft gerne, oft ungerne haben. Aber nicht auf · 


Ren Saamen allein hat die Befruchtung den gras. 
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Sen Einfluß, ſie hat ihn auch auf'da® Brhaͤltniß 
deßelben, die Frucht; durch fie geräch Diefe, oe 
ne fie wird fie unvolkommen, obet verdirbt. 
Wieviel ließe ſich darüber fagen! Doc jezt nut 
bie Anwendung auf deu Meldnenbau. 
u Melonen, Kärbiße, Gurcken, machen durch 
alle moͤgliche Abaͤnderungen hindurch, ein Ge⸗ 
Ichlecht aus, und fie befiuchten fich untereinan⸗ 
der, wenn man nicht vorſichtig genug iſt; durch 
die Befeuchtung arten bie Sorten as, ohne daß 
‚ dieſe Ausartung eben jedesmahl Verſchlimmerung 


iſt, freilich wird die herrlichſte Sorte von Melo⸗ 


nen in der kuͤnftigen Generation ungenießbar, 
wenn ſie in der Naͤhe von Gurken oder Luͤrbißen 


vejogen wird. 


Ob non —* bes diem Geſchlechte die Be⸗ 
frudgtungswerkzenge ſehr vollkommen ſeyn und die 
Natur für bie Ueberinageng des Saamenſtaubes, 
{m Freien, auf mehr ais eine Art ſorgt: fo miß⸗ 
lingt Die Befruchtung doch beim fruͤhen Melonen⸗ 
bass anter Fenſtern, war zu oft, die Werfjeuge 
dazu befinden fih nice, wie bey vielen andern 
Geſchlechtern, im einer. Barme begfanımdn, forte 
der die Blume mit dem maͤanlichen Saamen⸗ 
ſtaube ſteht von der weiblichen Blume bisweilen 
iemlich entferut. Wird nen unter dem Feuſter 
„ber freie Zug ber Luft, und der Beindy der Blu⸗ 
wen benugenden Inſekten gehindert, ſo ift die 
bebertraguns des Saamenſtaubes äuferft unge⸗ 

ou wiß, 


J 2* we. v. | ' 
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WB, Me umerbkeibt, bie aweſhie kleine Grat 


wibs gebe eb verdirbt 
. Alte dieſe Feuchte zu erhafken, bat mar, wenn 


fonft Kine Frhler gemacht werden, in feiner Ges 


wait. Man trage nur den reifen, (wohl zu mer⸗ 


‚Ion, das reifan Saccnenſtaub ats der mäuniig . 
lichen, in die eben, blaͤhende und dia Beſruchtung 


anzunehnien faͤhige weibliche Blume uͤber, und 
man wird feinen Zweck ſicher erreichen. Die ne 


bertragungſeidſt, geſchicht mis einem Pinfet, 


ar man bricht die maͤnnliche Bume, falls man 


fl 
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fie nie zur Befruchtung mehrerer weiblichen nr 


thig hat, ab, Kite ſtaͤubt fir umgokehet auf Die zu 
befruchtende Blume aus. Bey rechter Behanb⸗ 
bung Werden nicht nur dadurch die Fruͤchte erhal⸗ 


ben, es ſteht nun auch bey-dem Gaͤrtner die kuͤnf⸗ 


tige Generation zu veredeln und die beſten Sor⸗ 
ten, ſowohl nach dem Geſchmack, als der Farbe 


des Ileiſches nach feinem Gefallen unter einans . 


Bor zu‘ verbinden. 

Alles dieſes, laͤßt ſich auf den ßen Surfen 
5 bau ebenfalie anwenden. Ä 
Ich ſetze voraus, daß die meiſten Gartenlieb— 
haber wißen, (ber erfahrns Gaͤrtner und Botani⸗ 
fer weiß du lange) wenn der maͤnnſiche Saumens 
ſtaub reif, die weibliche Blume: empfaͤnglich iſt. 
Es wird von den Herausgebern und Leſern abhaͤn⸗ 
gen, ob daruͤber mehr geſagt worden fol. So 
viel iR geriß, daß man von der künffichen Bes 


fruch⸗ | 
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Fruchtung‘ , berch alle Theile des Planzenretchs 
großen Nutzen, und in Näadficht-auf. ban Dig 


menbau, viel Bergnügen erwarten: darf 


Ueber den Nahmen Schleften um. vie 
wahrſcheinlich aͤlteſten Benennungen | 
Ä des Zobtenberges. 


“ A. ſich iſt eine Ungerfuchung uͤber hen Uefprung 
und die Ableitung eines Rahmens von ‚feiner fons 
deelichen Wichtigfeit. : Ste kann inbeßen. für bie 
Geſchichte, in der ein Glied an dem andern hängt, 
und eine Unrichtigleit oft zehn andre Unrichtig⸗ 
feiten nach fich- zieht, immer nuͤtzlich werden. 
Der Schlefier hat überdem eine Urfad mehr, bie, 
Richtigkeit ber bisher gangbaren Ableitungen dei 
Nahmens Schlefien einer forgfältigen Prüfung 
zu unterwerfen, ba durch fie feine Stammvaͤter zu 
einem Haufen sufammengelaufnen Volles oder 
Sefindels gemacht werden. - Cromer libr. VI. 
adan. 1163. Es hat. indeßen ſchon Cluverud 
in feifee Giermanica antiqua libr. III. die 
Nichtigfeit der Ableitung. dieſes Nahmens von 
fle böfe beftritten, und fern Widerfpruch hat um 
ſo mehs Gewicht, da er der f laviſchen Sprache 
kundig war. 
Ich lege hier eine andre Derivation zur Deuts. 
Fheilung vor, die wenigfiend nicht geſucht, und 
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ver Lüge des Landes volllommen angemeſſen iſt. 
Das Stammwort von Schleſien iſt ohne Zweifel 
das flaviſche ſNeſi, auf welches man darum nicht 
fiel, weil man ſi dabei nicht zugleich die Lage 


diefes Landes gegen Polen dachte. Im Curaͤus 


wird es gemoͤhulich Die: Schleſi genannt, und 
Ruͤenert in: ‚feiner Turnierbuche ſpricht aud) 


son Herzogen in. der Schlefi. Auch die latei⸗ 


niſchen Benennungen ſleſia, zlefia, flefi, {le- 


ziü, fleftani führen genau auf dieſes Stamm⸗ 


wort; flefi hinten a tergo. Rach einer dieſer 
Sprache. eignen Wortfügung nennt man. ben,. dee - 


ſich Hinten befindet ten: [lefi, -und-im plural. 


the ſleſi. Gebraucht man diefen Ausdruck 
son Wohnfigen eines. Volfes oder einer Familie, 
ſo bezeichnet e8 Einwohner einer hintern ober 
"weiter zuruͤckliegenden Gegend, und drückt dem 


maͤmlichen Begrif aus, deu ber. Deutſche mit den 


Worten Mark oder Markmaͤnner verbin⸗ 
et. Von Polen aber war Schlefien die Mark 
oder das Grenzland, Wahrſcheinlich belegten 
die Polen den ganjen von Slaven bewohnten - 
Landſtrich Dieffeit der Warfe mit dem Nahmen des 
Grenzlandes, und dieſes Sleſi befam erſt unter 
den ſchleſiſchen Herzogen feine beſtimmten Grenzen. 
Der Pole nennt die Schleſter Sleſaci und der 
Boͤhme Sliſaci, dieſe Benennungen beguͤnſtigen 
ebenfalls jene Ableitung von dem Worte Sleſi. 


E8 hleibt jezt nur die Frage übrig, ob die 
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Aeutzetung Ditmare iin 7. Buche feiter Chronk 


mit Diefer Ableitung gut vereinigen ſey. Er ba 
hauptet, daß der pagus Silenſis, di Sie 
ſien, feinen Nahmen von einem hehen Berge der 
Landes erhalten habe. Mun iſt dardser zinig, 
daß er den Zeblenberg meibe, der zumter andorn 
auch den Nahmen Mons Sikemi.pdes Salerrtii 
geführt hat. Mit eisen großen: Übefgearıbe "von 


Getehefanikeit Flanke deStiel;.aommibus - 


cap. V. bemuͤht gemefen ,: oe wahrſcheinlich tze 
machen, daß die ehmaligen dentſchen Eiuwohner 


dieſes Landes auf dem Zobtenberge Yon Jupitee 
verrhet Haben. . Jupiter aber fuͤhre auter andern 


auch den Rahmen Sabnuchus oder. Sahaziut 


don welchem Werte ia der Fotge Sabottız nu 


ftauden fey. Er. findet es. $ag.: 36: Ylaklidh, 
daß aus Jupiter Sabazius, Diprıylıas Sabe- 
TZius gemacht worden ſoh, ein Dahme, der auch dem 
Bachus beygelegt worden iſt. Yyapiter hbrte l⸗ 
ſo auf die Gottheit dieſes Berges u «fein, And 
Bachs trat an feine Stolle. Des iin be⸗ 


ſtaͤndiger Gefaͤhrte war Silenus, dirſor nahm 
nun ſehr natuͤrlich an der Verehrung nee Schle⸗ 


ſier· Theil. Uad von dieſem Silenus madm Yes 
wohl der Berg: als dus Laud den Nahmen Sſfen 
Is an, Es iſt wahrlith um die auf dieſe Hopo⸗ 


theſe verſchmendett Muͤhe and BGelehrſam teit ſch⸗ 


de, did bey den rvhen Schleſtern chen die graochi⸗ 
ſche Alterthumshinde vettaneſett die Han he Iel bſt 
defaß, 2 | | Diefer 


1 


"Diefet Bisher — noch nicht geloͤſte gordiſche 
Snsten,: loͤſt ſich von ſelbſt, wenn wir der obigen 


Spur mr machgehen und Siefi für das Stamms 


wort von. Schleſten annehmen, Nach dem Die 
wear. gab. der Berg dem Lande den Nahmen, u 


. mußte: alle ‚auch der hintere ober Grenzberg ge⸗ 


manm werden, Dieſe Benennung war um ſo na⸗ 


uuͤrlicher, Dda ve in der Segendeliegt, bie. bie Gren⸗ 


zedes ehmaligen Polens. ausmachte. Wer der 
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filaviſthen Syrache kundig it, weiß daß Gora 


ſlena gang dieſen Begrif ausbruͤckt, umd: die 
lanchſtaͤbliche Ueberſetzuug von dem deusfchen der 


ketzte hinterſie Berg‘‘ iſt. Aus dieſem Gora [le; 


Da machte man das lateiniſche. Mons ſleni, in 


welchem das Veinort: ſleni, flena, flene, 


der letzte oder hinterſte, fi eben fo nach 


Mons richtet, als es ſich im ſlaviſchen nach 
Gora uchtete. Aus diefem mons fleni madır 


ten dann unfte guten Deutſchen ihren Mons Si- 


keni,. und andre, die ſleni fuͤr eine Abbdeviatut 
hielten, mons blontii, und vevanlaßten Dadurch 
‚eben frgelchrte als unauͤtze Unterſuchungen über 


Ban Hakan forscht des Berges als des kandes 
ie. 


Der jije noch Wölihe eigentlich Rahme Zobr .. 


tenberg, mens Sabbthus: führs auf folgende 


| nicht uwahrſcheinliche Vermuthung. Die Schle⸗ 
ſier ſolbſt bonnten nicht faͤgitch auch dieſen mitten 


— im Lande Hogan: Borg, den letzuen oder 
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| SGrenzberg nennen. Er war es war in Auſe⸗ 
‚bung des ganzen polniſchen Reiches, aber: nicht 


für Schleſien. Der Rahme aber, den er am na⸗ 
tuͤrlichſten im Lande ſelbſt führen konnte, war oh⸗ 
ne Zweifel derjenige, der von dem naͤchſten Orte 
bergenommen war. Der naͤchſte Ort aber ik 
Zobten, man nanute ihn daher den zZobtner Berg, 
Dieſes fuͤllt ſogleich in die Augen, wenn wir 
mons Sabothus mit villaSoboth vergleichen. 
Unter dem Nahmen villa Soboth fonute die 
Gentige Stadt Zobten vor in der vom Herzoge 
Bolco ven: Streitbaren erneuerten- Stiffungsurs 
Eunde des Kloſters Griffen, t in weichem ex. diefens 
Klofter unter andern auch 45 Walser Weisen und 
eben fa viel Haber and Zobtew. anweiſet. Nach 
dem mehrere um diefgn Berg liegende Dörfer und 
ihre Abgaben angegeben waren; heißt ed: „iteng 
in villa Soboth: conferimus eidem lau 
Stra ‚quartam dimidiem malderatemtriti« 
ci’ ex taritumavene. MCCXGHU: in ipſo 
fundationis neftre clauſtro.“ 

Daß dieſer Berg jemals den Nahmen bes Fürs 


ſtenberges geführt, oder, .daß bie. Schwribtigis 
fehen Herzoge felbft auf demſelben eine Zeitlang 


reſtdirt haben follten, beſtaͤtigt die Geſchichte nicht, 
ob es gleich auf einer Tafel in der Kapelle dieſes 
Berges als gewiß verſichert wird. Es war ohne 
Bweifel ganz vergeffen, daß ehmals das heutige 
Biken den Rahmen Sirfenberggefüher bat, 

und 
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und datinn fanden. Die geififichen Beſttzer dieſes 
Berges eine günflige Veranlaſſung, den Zobten 
auch durch einen glaͤnzenden Nahmen und durch 

feine Geſchichte den Einwohnern merk⸗ und ehr⸗ 


wuͤrdtg zu machen. Die Urkunde, die es außer 


‚alten Zweifel ſetzt, daß nicht der Zobten, ſondern 


das Bergichtoß Füsfenfleim der Gärflenberg fep, 


von bem ſich die Herzege von Gchweibnig Herren 
von Fuͤrſtenberg genduns Guben, hat der Herr 
Nammer⸗Calculator Zimmerinaun im 5. Bande 
feiner (hägbaren Veytraͤge zer Beſchreibung n 
Shhlefien pag.364: zuerſt befannt gemacht, Da 

er. aber. meßriben Inhalt, als bie Urkunde ſelbſt 
duchſtaͤblich mitgetheilt Hat, fo findet fich gerade 
die Stelle daſelbſt nicht, auf bie ich mich hier bey 
sufe. Der. Herzog Bolco der. Kleine von Schweid⸗ 


witz beſtimmt unter andern auch den Srepburgern 


die Grenzen ihrer, Vichweide mit folgenden Wor⸗ 
un: „fe moͤgen iht Vieh in die Buſchhut treiben; 


‚Re moͤgen die Kuͤh treiben bis auf den A 


„Wald, gegen dem Schloß Fuͤrſtenberg. 
* Landshut « Dinflag nad) Lætare — — 
Schin dler. 





—* des ſchleſiſchen Farben werks und 
des im Jahr 1780. eingerichteten 
Bilaufarben⸗Handels 


Dim im J. — inderten de Hochſeligen | 


‚ Knie 


— 


DL Zu - > = EEE 
Köntät: Hafefikt beri. landes kterkiähum: Womch/ 
auch in don Preußäichen Staaten beſonders iz 


Echleſien · Blaufarbenwerke zu befitzen, und die 


diegfaͤlligen wie wohl fruchtloſen Verſuche, ban⸗ 
wuͤrdige Kobold⸗ Erze zu entdecken, wunden nur 


durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg unterbrochen. Ins 


J.1766 ſandte bee König, den ehemals bey dem 
Blaufarbenwerke u: Schaeeberg ‘ geßandenen; 


nachherigen Kleviſchen Landes⸗ Lotterie⸗Dire ktox 
Hertzer, iR dieſer Abſicht unch Schlefien, uud ob 


wohl deßen Entweichung dem Fortgang der Gor 


hhe ſchadete, fo zeigte doch derſelbe vurch bie aus 


den Rupferberger Halden geklaubten Kohold⸗Er⸗ 
ze, daß an deren Exiſtenꝛ “ Schleßen nicht J— 
mn war. 

Die Hirfähberger Eaufmannſchaft wan dabero 


| "Surd den jezigen Vitrioi⸗Fabrilanten Preller zu 
Waerſuchen auf Kobold⸗Erze, in ber Gegend 


Schrebershau veranlaffet, man fand- ein ſebt 


ſchones Kobold⸗Trum, und ba man nicht zweißel⸗ 
te, daß ſolches bauwuͤrdig ſeyn werde, fa ertheil⸗ 
‚tin: Celne Majeſtaͤt ver Gewerkſchaft daruͤter 
unter dem Nahmen der Huͤlfe Gotted die Beleh⸗ 


aung. Die unmittelbar angeordnete Bergwerks⸗ 


Aopymiſtion richtete unter mehrern Auftraͤgen auch 
ihr Haupt⸗ Augenmerk quf die Entdeckung bau⸗ 
wuͤrdiger Kobald⸗Erze, und her damals in Dien⸗ 


fen des Herrn Geheimen Ober⸗VFinanz-Raths 


Bere ſahende jelige Kauzeleydienc Mar- 


* vw 


* 
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BR Ahern acwaun bey Duueshach im döroenbergie 






ſcher Kreiſe Die erſte Stuſſe, welch der von 
ker Comuißion in. Flinsberg gema en Probe, 
die erſte ſchleſiſche blaye Sarbe gab, 


, "Da der Rönig aller bersjtß angerpgubten ame de⸗ 


lichen ‚Koften ouerachtet den Sphold ; Bergbay 
- nicht fur eigene Rechnung er laßen mohte, 


und die Hirſchbexger Raukmannideftsuneien is 


dvernahnie keine Luft beieigte, fo entſchloßen fi 
—* Roblisligen ara Mei if da 
Gotthardt p. € 





Sxundhexr von OQuetbach —2* 386* — 


‚Kür.elgene Rechmng anzufangen, und Seitge Khs 


aigl. Majeſtaͤt artheilten allerhoͤchſt ſalbſt über de 


- Bund» Brnbe St. Wahhe Hana Die Bqnbesbeerliche 


— biehep-Seiländg, enfüßsen, daß * | 


‚bebinehep,alda, pdie Maria Yung anfgengnie 

Fae0 port, Has.nc Alsen.auf. Eilkerer) se 
"ar, vnd daß es eine aligemeine Gage war 

in der (pgenaunten. Silbexieche und in dem rg, 
„natenlopte, Kobold⸗ Erze ſeyn muͤrden z id) pei 
auch, daß eben des halb de ſchon mehrmalen Hd} 

6. Kuyfürhasuugen gemast und damit Proben 

— Ehre ehen aus die⸗ 

‚sen * machen, war ber van 

Sciedr 

. Faser 4 rhehaiten. 


* J. 1278. der Bere se u 


* 


Keihſt —* Peigmester | 


* 





ffgotſch, nich gran ne don der Nach⸗ 
he um em Aushalten des Kobolb⸗ Er läget® 
vergmaͤnuiſch uͤberzeuget hatte, bie Pochwerks⸗ 
und Blau⸗ Farbenwerks⸗ Hütten Gerechtigkerten, 
im J. 1773 ward dag’ erſte Querbacher Bewer? 
erbauet, und nachdem ber verftorben Obe 
ſchworne Weis durch den aus Heßen BE 
wanderten Farbenmeiſter Ekardt daB erſi⸗ % 
was Ans: große gehende: Probe Schmeizen 51 
Söhnen 'auf der Wenwaͤlder Glas, Huͤtte⸗ ur 
machen Hafen, Imbr dig gefertigte blaue Farbe | 
allen Tadel erhoben befinden ward, eutſchle 
ſich bes Herrn Reichsgrafen v. —A 
Efxcellenz, die betraͤchtlichen Koſten zum Ban und 
zür Einrichtung des Furbenwerks betzugeben. 
= Unter ber Aufſicht des Obergeſchwornen 
Weis ward der Bau ii}; 1773 angefangen, und 
ins Auguft 1774"gefchahe in Gegenwart des vet⸗ 
— Staats⸗Miniſtre, Freiherrn Weis 
v. Eſchen Excellenz, welcher ſich vorhers davon, 
daß die Querbacher Erze zur blauen Farbe tauglich 
ſeyn würden, gar nicht harte überzeugen koͤnnen, 
"das tefte große Schmelzen. 
Nach ber Natur aller neuen Etablißementd, 
‚ abi zumabl, wie hier der Sal war, der Far⸗ 
hbenmeiſter felbſt erſt die Natur ſeines Materialis 
cCwelches man in. Sachſen und in Heßen nicht eins 
mabl für. Kobold erkennen wollte) kennen lernen 
mußte, war die erſte blaue ‚Gate nicht auf befons 
i dere 


\ * 
N 
t . . x. 


verq Mnſur gaſchrivlhen indelten war · man mit | 


der Hauptſeche, blaue Sarbe qui haben, suftieden, 
aind/oh wohl davon fhon,einige Ceittner verfauft ' 
wurden, ſo purde doch im % I 776 erſt auf be⸗ 

fonbre: ‚Mufter geſchmolzen, man entſchloß fi, 
Die vorbfe»gefertigte Farbe wieder umzuſchmelzen, 
and inbem man mit bem ‚säsichberger. Magiftrat 
und mit ber dafigen koͤblichen Kaufmannſchaft ü uͤ⸗ 
ber, eine mit den Querbacher darben porzunehmens 


‚De große Bleich + Probe unterhandelte, verböt 


Roͤnig — auf den Vorſchlag 
ſeines weiſen Staats⸗ Miniſtre Grafen 
Bon oym Excellenʒ, die Einfuhre der 

ef ien 1 geroöbnlichen Muſter O.C 


pie G..aus. Sachfen und 35h: | 


men, Sm 1.%pril 1777,00, bey Strafe 


der Confiscation zur innern Conſumtion. 

Indeßen ging die erwehnte Bleich⸗Probe den⸗ 
och unter dem Vorſitz eiues Sammer + und eines 
Ober⸗ Bergamts⸗ —— in. Hirſchberg va. 
Ach, und vewies degpaltaigene ie d der Zuef⸗ 


| Bad Q.C . und O 


WMit. Judignatien. muß ich hier erwebnen, daß 
man um das vor. dem 1. April. befannt gewordene 
Verbot auf ſo lange Zeit alg möglich unkraͤftig zu 
‚sachen, ‚alle Vorraͤthe von ſaͤchſiſcher O. C. aus 


hen Beipgiger und andern Magazinen auffaufke, 


und nach Schiefien brachte, und noch in der leh⸗ 


n Bade vom 31. Mär bis vom 1. April 1777 


syn BD Br wurden 


ee 2 5 
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Wurden übermäßig große Duanta von dieſen ſach 
Ffchen Muſter in Schlefien eiugefuͤhrt. 
So ſehr nim auch das Farbentoerk hlerduech 
in ſeinem Abſatz gehemmet wurde,” ſo welig vers 
lohren des Herrn Reichs⸗Grafen b. Schafgotſch 
Excellenz doch den Muth, ſondern es ward mit 
der Fabrikatlon der O.C. imd O. E. fiefßig fortges 
fahren, das hohe ſchleſiſche Finanz⸗Miniſteriuin 
‘erlaubte auf die Einfuhre der andern nicht ver⸗ 
botenen hohen Muſter auf Specialpaͤße, und um 
dent Vorwurf abzuhelfen, daß die erſte im Nahe: 
1777. gemachte Bleichptobe nicht Binfänslich 
entſcheide, verordneten des Herrn Grafen won 
Hoym und Freiherrn vn. Heinitz Excellenzien im 
Jahr 1778. eine nochmalige groͤßere Probe, zu 
welcher auch aus den Staͤdten Greifenberg, Lan⸗ 
veshut und Schmiedeberg Kaufteute alb Depus 
itte gezogen wurden. rn. 
„So wie zu erwarten far, fiel dieſe wieber⸗ 
holte Probe abermals zu Gunfien ber Querbaß 
"her Fatbe ade‘; inbehßen hätle Bus Farbenwedk 
+ ‚einen Abſatz, denn es waͤren vom 1. April 1776 
...i8 altimd Mit 1747 binnen 14 Monaten nicht 
mehr als aͤberhaupt 207 Ceütner Querbacher Bars 
ben aller Het verfauft; und Schleſten verbrauch⸗ 
te nach ben von ber Koͤnigl. General⸗Aeciſe⸗nud 
Zoll⸗Adminiſtrakion erteilten Nachtichten, dech 
 "järlich 2628 Centner, und darunter namentlich 
= anO.C. un O. E. im Durchſchaitt 1600Centnet. 
Das hohe Staats⸗ Miniſterinm verordnete das 


— 





| au >: _ De 
Ser; table and Sachſen anfoaimenden Rarben 
Baker. je desmahl augebehren werden follten, weil 
xs wahrkheittich war, daß noch immer ſaͤchſiſche 
O.E. unter andern Signaturen eingeht, zumich! 


ein Mange genannter M.E.B. eingebracht me: tb, | 
voniwelchem Muſter Sehleſion ehehin nie. aefauft. 
hatte. Allein auch dieſes. Mittel mar niit im 


Stande der: Queriiacher Fabricke hinloͤnglichen 
Abſotz pur nerſchaffen es lagen bereits Ausgangs 


Ball arg an mnfiermaßigen Farben 2070 


‚Genen. in Greifenſtein auf dent Lager, ber Herr 


Seraf u: Schafgotſch haste bis Ausgangs Julins 


:22795:1 17000 Gulben ober. 78000 Thale» auf 


mas Kobold⸗ und Farbenwerk verwandt, und die⸗ 


fes, "fe wie die dem Staat obliegende Pflicht für 
rdie Erhaltung feiner. Unterthanen, der gegen 30o 


«Seelen betragenden Berg⸗ mb: Huͤttenlente und 


deren Familien su forgehi, erregte in Jahr 1779 _ 
am: 8.. Iumi Deu Vorſchlag den Blau ſFarben Han⸗ 
bel im, fee Hand gm nehnben; = 

Die. kurz darauf erfolgte: Ankunſt des. Serrn 

von Heinitz Erecellenz nach. Schleſten, ‚vers 
anlaßte bie. nähere Bearbellung dirſes Vorſchla⸗ 

ges, des Herrn Stoateminifire Grafen 

non: Soym Gycellenz beehrten dehfelben am 

31 Auguſt 1779 mit Dero Beifall, und nach⸗ 





;:dem man:alle ya‘ dieſer Einrichtnuug erforderliche 


Nachrichten eingezogen hatte, befabl der Könıg 
mittelſt Cabinets Ordre vom 22. Februar 1730 


'»27 


‚deren Ausführung, Nunterm zten April 1780. 
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warb: bieſer Befehl dem derſterbenon Tomnutuea⸗ 
Math Tompſon muͤndlich und unterm 7. Aprül 
aIchriſtlich bekannt gemacht, es hieß in dem dies⸗ 
fälltgen Pro memoria woͤrtlich: 

‘um der ju Duerbad) ——— 


Fabricke mehrern Debit su verſchaffen, 


denen noch hin und wieder — 
nen heimlichen Kinſchwaͤrzungen der 


verbotenen Blau⸗ Farbenmuſter wor⸗ 


zubeugen, dabey aber ſo wenig ber 
Handlung als dem Leinwaund⸗Kommertio zu 

præjudiciren, iſt St. Excellenz bem Herrn 
Geheimen Staatsminiſtee Freiherxn vor eis 


nitz der Vorſchlag gethan worden, beit gauzen 
© Handel mit einlaͤndiſcher und auständifcher 


2 "Blauen Farbe für Koͤnigliche Rechnung zu 
übernehmen und des Endes in Beresluu und 
Hirſchberg zween Deppis anzulegen. 


Weil dieſes Geſchaͤfte aber einestheils kauf⸗ 
männifche Kenntniße: veransſetzt, und andern⸗ 


theils, wenn eine Hanblungs ⸗ Deſeltſchaft ſol⸗ 


ches voͤllig fuͤt Koͤnigl. Rerhnung entrepreni- 
rot, der Entpweck wahrſcheinlich ehender 
erreicht werden moͤchte; ſo haben Se. Excellen; 


bie gnaͤdige Abficht vorgedachten alleinigen Hans 


ebel durch einen Conmißionaͤr entweder in der 
Perſon eines. Kaufmanns oder in wine Bemsn 


Geſellſchaft beſorgen zu laßen. ) 


BR Ach habe die ce waetlich and den Aien | eichrieben. 


Man verglei biemn pg.ı52 153. der Propiigial: 


Y 


Be 207 

\ Here Dompſon verwarf gleich anfanglich bey 
der erſten muͤndlichen Unterrebung den Autrag 

weil mit deßen Ausführung zu viel Ri: 

ſiko verbdunden ſey, und man die Kon⸗ 

>»... deebande. doch nicht! werde verhuͤten 
koͤnnen, es koſtete einige Muͤhe, ihn zur As 
mehmung · bei: ſchrifttichen Auffatzes zu bewegen. 

= Sn P3.Mprit ettlaͤrte er dns Bergwerks⸗Kom⸗ 
quißario:wiebetholentlich minblich, daß die Raufs 

I. mannfchäftten-Corps ſich mit dieſem Handel. in 
worgeſchlagener Art richt -befaßen: werde, daß ſie 

aber denſelben ſtatt vor Koͤnigl. Rechnung unter 

: gleichen Modalitaͤten wie den Kupfer⸗ und Blech⸗ 
Handel vor eigene Rechnung wohl übernehmen 

dürfte, und verlangte von dem Kommißario dies 

vorhalb einen andeirelten Antrag: ) ' 

Dieſes veranlaßte beßelben Tages noch die 

| " Mitteilung des Pland an Heren Muͤllendorf, ins 
' beßen bat ſich das Ober⸗Berg⸗ Amt am 23: April 

von der loͤblichen Kaufmannſtchaft Antwort aus, 
nnd da ſolche micht erfolgte, ſo meldete das Ober⸗ 

Bergamt der Loͤblichen Kaufmannſchaft am 27. 
| April und nicht Herrn Tompſon, bie Urfachen, 
ohzum men. auf deren Creiirang nicht Warten 


. 12:2 Wutter Monatd (ebnune ven zrtg, mo oe um 


5 
terftrichene Worte megselaken find, und a 
Bar andere Anden, weiche Richt ih nd Pre 
! , memoria von 7. April 1780 befiudlich, und einem 
ganz andern Sinn geben. ef 
20) Der ande lebende Kommißariue wird dieſes, wenn 
es beuweifelt wäre, allemabl vie twoiſtn. 


J 
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tzone, daß marc fich Veit: wit einem Particu⸗ 
Her. hereits. big auf Approbatign in Unterhans⸗ 
Iung eingelaben habe, mithin von ber noch in er⸗ 
wartenden Erklärung „der Loͤblichen Kaufmann⸗ 
ſchaft vor der Sand feinen weicern Gebrarch 
wachen koͤnne . Z 
. Dimmeneruchtet werben bie Meötälligen von vom 
| Sem Kaufmann Leehnis ‚am 26. April, dieſes 
Handels wegen geihauen Propoſitionen, nach 
Merlin geſaudt, das Bergwerſſ⸗ und Huͤtten⸗ 
Deypartement aber belahl mit Ge Müfenbarff 
npsichliehen. 
Am. 13. Man. 1780. bat Die. köbiuhe Laui⸗ 
—* bed Herrn Freiherrn von Heinitz Eu 


sollen, den Vorſchlag 


den Handel art einen M Barsaden in nie 
zu überlaßen - 
zu Seren. run 
Der WMimniſter entwortete, am 26er 170: 
dasß dieſet Hanbel in die feſte Hand genommen 
. werben müße, damit bag Puhlieum die in 
denen Muſter in billigen Preifen schalte, umb 
allen Deforguißen, wegen Unterfihleifg mit ber 
auswaͤrtigen verbotenen hiauen Farhe gaͤnlich 
| ebeugt werde 
ab hierauf folgte has Pablirarım vom 28. Ju⸗ 
aus 1780. e- 


Ber Si vor anda feiten m. 15% des 





“ 2 a 0'793; führte das bet Derganie m mit 

großer Aufdpferung die erſte Haßeroder Farde ei 
und d6 wohl die Frelheril. v. Marie Karhtlie 
aug ihrem im J. 177706 des Königs Majeſtaͤt 
erhaitenen Vrivilegib betechtiget war, das Ver⸗ 
bot der Einfüchre aller faͤchſiſhen Farben nun mehro 

zu verlangen, ſo hat boch Bas’ Ober⸗ Beigamt vh⸗ 
ne diefes ſtringe Sttkcrätttel:ben Debit der Hass 
ſerober und Queibacher! Kalten bis iz 
vennber 1787 vergrößert, und tik ſeit Bert itek 
Januar 1788 hat bie Einfuhte aller ante. 
Farben aufgehört. 

Beiläufig maß Rh Hier henterten, , baß die Pr 
liche Bresiaiitfche Kaufmannſchaft am 13. Decbr. 
1786 gebetäll, 

die Einfuhre aller ſeſt 7786 eingebrachten ſaͤch⸗ 

fifchen Faͤrben zis erlauben 
daß die frenide Farbe aber discch daß allerhochſe 

Regiement vom 20. Novͤr. 1788 ganz verbo⸗ 
Ten a. 

Aus diefer' GSeſchichte, wobey id) Mid) aber ei⸗ 
nige Puncte um Misbeutungen zu dermeiden, et⸗ 
was weitlaͤufttger als it wollte habr auslaßen 
müßen, erhellet, Wie nothwendig bie jesige Blau⸗ 
Farben⸗Handels⸗Einrichtung war; 

wenn die Querbachtk Berg⸗ nnd Aäftenleute 
nicht ihr Btod berliehten, und der Herr Graf 

v. Schaffgotſch ind der Herr v. Waikinicht 

"ihre ‚großen in bie Farbenwerke verwandten 

' Ouhımen einhüßen ſollten. Der 
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Der S. 25 2. de Yronimieltlattdinder Yumers 
fung: angeführte Tadel, iſt durch fo. niele große 
nk Beine Unterſuchungen wiederholentlich unges 
gruͤndet befunden, und der Einwurf, die Farbe 
fen jegt: theurer als vor 1780, wird ſich durch fol⸗ 


gende Preisdarſtellung, welche die Akten: u. Rech⸗ 
mungen näher. beweiſen koͤnnen, heben Jaßen, . 


- A. In YAnfehung der Dimerbadher. Farbe. wa⸗ 
ren bie Preife nach der im J. 177 non dem ver⸗ 


fſierbenen Gtaatswinifier, Freihl. v. Waig ges 


machten Feſtfetzung franco Muerbachet g ar⸗ 
benwert pro Centner 
. - FC. ..aı Rthle. Bag De 
:FE am 3— |. 


’ L. 47 u. L — 

Rem, soeben fie franco Breslau inehufne 
Zeandport ⸗Acciſe⸗ Stadtwaage⸗Amtsgefaͤlle — 
Vrooon sc. verkauft, pro Centurer 

F. C. 22 Rtplr. zu! '. 
FE 0. — . 
C. 16 — 20 — 
E. 23 ii ⸗ han FETT h 
DC 14 16.—  .. 

O.E 17 — / 


anitbigeußerordenelih viel mehr a als im 


177 vor Dem Der 
* ; B. Gien 


A 
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2‘ or fo: vewin a mit ben: Pteiſen u 


” Hufſenroder und Saͤchſiſchen. Im J. 1779 

Föfteten die fachſtſchen unb haffentoder Farben vch 

Meise frauto keipzig unb Magdeburg pro Centnet 
EC, ao th; Ya age 18 


BEE ME :. a 
Zlles in dvirisdrbr a'5; Nchir.v derſtanden Wien 
nun Agio a 6% pro Cent, Fuhrloͤhn 2Kthit pro 
Ventner, prhdlanifche Stadtgefalle Aceiſe und 
Sol; Fllen Reparatur gerechnef, koſtete der Gent: 
Wer im 31780 bem Zaufmann ſeidſt in Me 
fipen Curant von mb: 
a OL TE wer gor. 
FE. 28 Se Ki i 
M.C. 19 rg © 
OO ME, 25 


| zu woelden dieſe Jatden france —*R& 
FC: . Rithi. "12988. J Eu E 


Etage 

"MC 1d — 12 BEE 
a . 25 te 2 TI 
eher wet man alfo beweiſen, daß fe jet chen⸗ 
ter ind? " 

Noch eitten Eintdurf wit ich, ehe uh ſuceße, 
berahren, daß nemlich angeblich vor 1530 mehr 
Garbe in Schleſen vertauft worden. R A Ä 

a 
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„Rab het {u Eingang Dicke: Ratſe het bewert⸗ 
jeu np -de Könlg.- Bepesalı Yrcie:- Abpnipikratie 
au ſelhſt erteilten Rachricht wurden im Durch⸗ 
ſhnitt 2628 Ceniner Farber aller Art in Sch 
fien und der. Grafſchaft Bag jaͤrlich eingeführt, 
„während dez Deep Bergamtlihen Abminiſtration 
dieſes Handels aber, ſind ungleich mehr debitirt, 
indem allein im Jahr 1788 ginem ſehr mittelmaͤ⸗ 


Sioen Jahrs, zbanpt zʒon kenne Sachen 


verlanſt worden: · 

Nach Pehlen ·iſt up jr mit Biefenn Handeldg 
Ketiful anppia zu magpen geween,, und was da⸗ 
—AA——— — 
wiß Here Muͤllendorxf glg ein. geb 
und der in feingm Vasenlamde,übernll ‚große ei 
nerionen hat, dahin gelaudt,. ch Be 
Abhandlung wit dem Wunſche, dyß ſich die 
benwetke van ı 785 an ine ſol he zu vn 


..Befken: getroffene: SanheißsEinzihtung arpolten 


mögen, weil esimmer Berdienft für Die 5 
werte; Collegia bieibet, ‚nicht nurnbinmen 260 Ja⸗ 


"ven zwel feßr Betzächtliche Farbenwenfe zu ſtande 
gebracht, ſandern deufelben. auch gut Aufopfe⸗ 


rung des Koͤnigl. Intereße binnen yJapren - fs 


herum fefey Mofap-nerlhaft,. hienöpegh über 


eige Milton Thaler ig Lande erhalten ‚und To 
wviglen opnchin uergumien Famillen NYabram u uud 
— —— | J 5. 
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Afndeigein won von Rahtiiäen 
———— Studirende. u 


a Tnbrtngaaibas Sur: Di. Sonim Eu 


Nahen u Sbredjen uud. Marter zu Neiße, vr . 
fein. Seſhlecht die Epruffe und beſonders biefenis 

gm, wehhefupisen würden, ein Teſtament bey 
dem Bifchof gu Breslau niebergelegt und barikt 
Verarhnet, "bail'derjeuige,, welcher das Stipen⸗ 
dium genoßen und nachher zu guten Mitteln sb 
formen, zur Dankbarkelt das Cyrufiſche Sti⸗ 





poenbdinm vermehren felle ;ı vos eQuawtabdie 


zu in acibe geordnete. Envatixen ueböcig ſorgen 


Dieſes Eoraſtthe Etiendiun ‚hat der D. 
George Kahl als sin. Verwanhter muͤtterlicher 
Seits genoſten und im ſeinemieignen imn Jahr · 593 
gemachten. Teſtament dad Cyeuſiſche Sawentium 
wit zop0 Dix. .vermebet. . . 
Soo hat denn.der D. George: Rabt feioe Ver⸗ | 
‚Sindlichkeit nach dam Teſtament des Cyrus erfuͤllt, 
bie Admiruiſtration aber, denen Coruſiſchen Teſta⸗ 
ents⸗ Exeeuteren in Weiße üiberlaßen;. hierasfl 
abet aim eignes Kahliſches Stipendium geſtiftet. 

Poſteaquam ergo. Familiae Cyrorum 

abunde proſpe eſt, meo woque 
.nomine conſulendum, 

| beißt es in feinem Sefbament, - 


i 


a m 


sin DENE Orfte: Suftvag befand, in Sog. Thle. 
39 oder a 00 Rthr. — ſind Jach alten 
Nachrichten noch 500 Rthir. Kretſchmerſche Auge 
mentatien getreten. Dßeſes Capttal iſt ſodann 
noch ‚mit zoo. Kehl. vermehrt worden vr. 





— — “ —* BT tn 
un Mach den eignen Morten, bee: Tetatoris.D, 
George Kahl:. ©. sauer ©. 
qui in familie; Kahlorum erunt fenio: 
2. Be, Mmujus zei, curam: atgue adıminir 
; „Strationem habebunt....... .. 
folen jedesmahl die ‚älteften und nächften. Anver⸗ 
wandten der Kahliſchen: Familie die Adminiſtra⸗ 
tores: dieſes Stipendii ſeyn und eben ſo die naͤch⸗ 
ſten ber Verwandten. bes: Ceſtatoris und wenn 
feine vorhanden waͤren, biejenigen, welche bey 
RPamen Kahl führen, ‚unter denen Eompetenten 
ben Borzug-babens.c. : " 
" Die gegenwärtigen Abnsinifcatweestiäßs Stis 
yendii ſollen in Hirſchberg leben, audy ein naher. - 
Verwandter dieſer Kahliſchen Familie daſelbſt ei⸗ 


nen ſehr volſtündiuen Stammbaum wehe 
beſrzen. 
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abineit reiben Friebrich I. ah den. vers 


Men % reslauifchen . Inſpector Burg, 


wegen der ur an Heiligen; und 
Apofteltage 


Ihr in Eurem unter dem tten dieſes an Mich er⸗ 
laßenen Schreiben, bie in Schlefien auch bed ber 
"nen Evangel. :abHefchafte verfchtedne Heiligenund . 


(3 
_ x [} ° . 
‘ “ b - 


| DE beſonders Lieber Getrener. Nach⸗ 
dem Ich mit mehrerem dasjenige erſehen habe, waß 


Apoſteltage betreffend, melden wollen; So gerei⸗ 


chet Mir zwar Eure darunter bezeigte gute Inten⸗ 
tion zu ganz gnaͤdigem Gefallen: Ich kan Euch 


aber zugleich darauf in gnaͤdigſter Antwort nicht 


verhelen, wie Ich die in erwehntem Eurem Schrei⸗ 


ben angeführten Urſachen, daß denen Evangeli⸗ 
ſchen in Schlefien dergleichen eingezogene Feyer⸗ 


tage, wiederum wie vorhin frey gegeben, oder we⸗ 
nigſtens ſolche mit denen Catholiken gleichgelaßen 
werden möchten, nicht von ber Erheblichkeit fin⸗ 
de, baß ich deßhalb vom dem aus Landesvaͤterli⸗ 
chen Abſichten letzhin gemachten Verordnung ab⸗ 
gehen koͤnte. Ich bin voͤllig perſuadirt, daß ei⸗ 
nige gute und wohlgeſitete Semuͤther unter Mei⸗ 
nen Evangeliſchen Untetthanen in Schleſien, alle 
dergleichen vorhin celebrirte und nunmehro abro⸗ 
girte Feſttage, wohlangewendet haben, um den 
Bottesdienſt an ſolchen wuͤrklich zu relebriren, Ihr 


werdet aber auch ſelbſt conveniten, daß der groͤſte 
J Theil 


Ce 


7 


— —⸗ 


DE [0 0 u 


© Spelter teihen Räder oörigeniörehrußen Behr 


ge flyer Feyertege, nur allein als einer Selegen⸗ 


heit bodirnet Habe, ihrem natürlichen Siiskiggans 


ge zu folgen, ihr Hausweſen und die nöthige Yes 
beit zur Unterhaltung der ihrigen zu negfi 


exwieß aber‘, durch allerhand Vicnpigfeiten ı 


Taſter, anen ıgang wideigen Gebrauch, Don Due 
ehemaligen Stiftung vergleichen Fevertage zu ma⸗ 
den. Bekanntermaßen werben alle Beiche in hs 

AAcht uf von groͤßeſter Theil gesehen, um denen 
dadurch ‚bey der Menge cingerißenen und weiter 
wimselßenden Mißbraͤuchen vorzubeugen. Die Be⸗ 
forgniß eines Scandule, ſo ducch die Euangelis 
ſchen Denen von ber Roͤmiſch Catholiſchen Religien 
wegeben werben wuͤrde, wann erſtere wicht die de⸗ 
en detztern aͤbrig gelaßene Apoſtel und andene 
Feſttage zugleich mit: celebrirten, ſondern vielmehr 
ihrer Neifigen Arbeit narhgieugen wird eben nicht 
Diel zeleniwen, auchdem aines Theils denen der Ads 


ti Vatcholiſchen Religion, durch das, ebgleich 


micht chne Muͤhe zuwege gebrachte Paͤbſti. Bxene 
Die Augen uber den Schaden der zu vielen kleinen 
Bells und Fevertage geöffnet werben feynb, aus 


dern Theils aber auch, daß ſolches wieder Verhof⸗ 


fu deuen von Inbtener Meligion einiged Scandale 
wehenmibchte; Se noüche ſolches ſedaun nicht au⸗ 
ders als ein: ſelbſt gerommenes Seandale anzuſe⸗ 
‚hen ſern, dergleicher in beinen Eelegenbeiten gaͤm⸗ 
— erttuen Main. Aalaramnd wann * 

e⸗ 


—- 
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gen genert egertage, ſo Ihr in Eurem Schrei⸗ 

en nr ind deren Depbehaltung Ihr von - 
einigen Nutzen zu ſeyn nermeinet; ba bienet € 

jur Antworc, wie folche theild ſchon auf die naͤchſt⸗ 

folgenden Sonntage ger eget wörben, bie übrigen 

aber gar leicht auf ‚gleiche, Art noch mjt gelebeiret 


werben Finnen. Die Wildtbaͤt ejt ‚guter Her⸗ 
zen gegen die Armen, wird duch) Minderung def 


Feyertage gar nicht gehindert werden. Sachen, 
‚Sie taͤglich oder öfters gefchehen, werben bald zur: 


Laſt oder wenigſtens ;indifferent, und weniger Ges 


legenheiten gu milden Ausgaben, animiren piels 


‚mehr. ben. andachtigen u und. freywilligen Geber zn 


einem fo milden Bepting; 5 Weherbem wird es des 
nen Evangel. Kirchen auch Bethhaͤuſern in Schle⸗ 


Kin allemahl frey bleiben, auch ‚bey denen ‚ger 
Wvoͤhnlichen Wochenprebigten v vor die Armen und 
vor bie Unterhaltung der Bethbuſer Öffentlich. zu 


fammlen, ſo daß .heghe.lehternannte durch die gy⸗ 


machte Verfabung „wegen ber. Feyer⸗ und Apo⸗ 
.fteltoge, nichts verliehren koͤnnen noch werden. 
Aundre noch mehrere "Umftände von dem wahren 


. Mugen der lebthin oemgchien Verordnung zu ge⸗ 


fehmeigen, ‚melche ‚ber. Raum. olhier ‚anznführen, . 


nicht zulaͤßt; Ich bin daher an Eurer Mir ſehr 

wohl bekamten juten und foliden Denkungsart | 
 berfichert, daß. hr. den. ayabren, Nusen und mels 
‚ne. reine und gnadigit semeinte, —e—— 
Intention 2 meht — Verordnure, hg 


> | 


a “ 
nur feföft einfehen, fondern auch Diejenigen ſchwch 
chen Gemüther Meiner Evangel. Unterthanen it _ 
Schleſien, bey weldyen fidy etwa noch einiger Ans 
ſtoß über ſolche Verordnung finden dürfte, aufs 
zurichten und zu rectificiren, Euch beſtens bemaͤ⸗ 
ben werdet. Ich bin uͤbrigens Euer gnaͤdiget 
König. Potsdam, den 11. May 1754. 
Sriedrich. 
Hiſtoriſche Chronik. 


efrigung der Privilegien der. evangelis 
fchen Brüdergemeinen in den Preußl. Staa⸗ 
sen. . Seine Königlidye Majeſtaͤt haben Hüerk 
gnaͤdigſt geruhet, den in Hoͤchſtdero Staaten 
A befindenden Evangelifchen Brüdern ihre bis⸗ 
berige Privilegien und Kirchen » Greiheiten auf 
folgende Weife von neuem zu confitmiren. 
- Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 
König non Preußen, ıc. thun fund und fügen hier⸗ 
mit zu wißen. Demnach die jur Augſpurgſchen 
Couceßion fi) bekennende und in Unſern Staaten 
fich vor geraumer Zeit fon niebergelaßene Evans 
geliſche Brüder, Uns alleruntesthänigft gebeten 
baben, daß, nachdem diefelben unter der glorreia 
chen Regierung Unferer in Gott ruhenden Borr 
fahren Friedrich Wilhelm des ten und Friedrich 
bes zten KRönigen von Preußen Maj. Maj. glorg 
mwürdisflen Andenkens, nad) vorbergegangenen 
gertauen Pritfung ihrer Lehre und ibrer-befonder® 
auf die Ausübung eines toätigen Chriſtenthums 
und. Ausbreitung des Ebangelii unter den Heiden, 
abzweckenden Verfaßung, auf ben Grund der uns 





term 


* 


term 25. Dechr, 1742., unterm 7, Map 1746 und. 
unterm’ 18. Jul. 1763. erlangten Königl. Gene⸗ 
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‘ 
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Bol sEpnceBionien’in Unfern Staaten mehrere Ger. - 


yieinen errichtet hätten, Wir, diefe ihre wohl er⸗ 


| — te Gewißens und Kirchen⸗-Freiheiten und 


Befugniße nod) befonders iu beftäfigen geruhen 

Möchten, befägte Evangeliſche Brüder ſich auch 
nun fchon an tunfiig Jahre lang ſowohl einzeln, 
als in ihren Gemeinen, als getreue, ruhige und 
nuͤtzliche Unterthanen und Bürger des Staats bes 
wieſen und befragen haben, und ba Wir das als. 


lergnädigfte Vertrauen zu ihnen hegen, daß fie Ä 
ſich noch fernerhin als folche erweifen und betras. 


gen werben, fo finden Wir ung in diefer Erwars 


tung betoogen, ihrem unterthänigften Sefuche in 
Königlichen Gnaden zu willfahren, und dem zus‘ 
oige ihre bisher genoRene Privilegien und Kreis‘ 
jeifen huldreichſt zu beſtaͤigen. — 
Wir' thun ſoliches auch hiermit und in Kraft‘ 


Biefes, confirmıren, beftätigen und erneuern hiers. 


durch allergnädigft alle diejenigen —— 
Defugniße, welche befagten zur Augſpurgſchen 
RO 


ufeBion ſich bekennenden Evangeliſchen Brüders 


Semeinen in Unſern Staaten durch allgemeine 
ſowohl als auch durch die erhaltenen beſondern 
Soncefionen von Unfern Vorfahren verlieben wor⸗ 


gen, und deren fie ſich bißher zu erfreuen gehabt 


—5 — in ihrem ganzen Umfange, verſichern ſie 
nſers fernerern Koͤniglichen Schutzes, wollen 
uͤnd befehlen auch „ dag ſaͤmmtliche Unfre Ober⸗ 
Landes⸗Collegia, Obtigkeiten und Gerichte, dies 
ſelbigen fernerhin bey der ihnen verliehenen und 


est huldreichſt von neuem dureh Uns beſtaͤtigten 


befonderen Berfaßungs ; Sreiheit, ſo wie bey den 
übrigen bürgerlichen Rechten, als wuhre Aug⸗ 


\ ‘ 


balten, 


\ 


I} 
! . 


ſpurgſche Conſeßions⸗ Bermaadie ungefränft ers 


‘ 
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halten, nnd Sie ſo oft als deßen bebil wi 
, von Unſettwegen Fräftig dabey ſchuͤtzen unc 
andhaben h len. Des zu Urfund haben Wir, 
Biefe Unſere Confirmation Hoͤchſt eigenhändig ang 
rſchrieben uud Unfer Koͤnigliches Inſiegel dabey 
rucken laßen. So gefeheben und gegeben zu 
erlin den 10.Aprll. 1789. .. . — 
. | se. Wilbelit, | 
Er nn, Wollner. 
ESchleſiſche Wohlthaͤtigkeit für „die Schulz 
Wittwen⸗Caſſe. (Sortfegung vom Januar, ©. 
-— 69), Schon im vorigen Monate wollt ich 
yicher Rechnung hun Hong meinem Haushalten 
Dit den Scherflein der Wittiyen: Es verfpämste 
ich aber ohne meine Schuld his jezt. Zufoͤrderſt 
fag ich hierdurch den ſaͤmtilchen Sfabt ; und kand⸗ 
ſchul⸗Lehrerit der Fuͤrſtenthuͤmek Wohlau und 
logau meinen hetjlihen Dank, als welche am 


— 


x 


‘ 
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Kortgen Weinachts⸗Quartal abermal — jene ı& - 


tlx. 13 991. 20°. diefe gNtlr. 20 ggl. folglich zus 
mmei * Ktlr. 9 ggt. 2dð. geſanimlet habe 
podurch bei dem entfeglich harten Winter die Noth 
Kon 22 Wittwen wenigfteng einlgertnaßen gelind 
ii wptden, Die Austheilung If. folgender 


en geſchehen: a lt, babenerbalten bie Pifcheln. 


‚Bubrau. mit’ 4 Kindern, Die Pratſchen in Polge 
5 Mi 2 unmũndigen Kihbern; ıftle. 8 391. bie 
Girbigen in Groſſendorf und bie Scharfin im 
“ Rierhberg; ‚ı Rtir. gggl die Schotgin in Oberau 
a Rindern; ı Ser, di Beern, Blopfdin, 
4 eckern, Haͤnſeln, r. . Jarobin, ‚sr. Er. Ti⸗ 
tiupeit, die Laubin, Tſchickhardtin, Rüllen, Sys 
&ern, kangnekn, och eine Rüllen von Roſters⸗ 
dorf, die Froͤmmern von Sabile, die Naͤhlern. 
Aus Buhrau, die Kadenbachin bon Herrnſtadt, 
Scholzin in Schlaupe und Arnholdin aus Raud⸗ 
8 ven, 


- 


{ 


r 


J er - 
—* ‚Sk. — 84* —— — 


gaugen. ei fan uhren een 27 
die a 23* Nachricht wie * 








ten, * auch bie Eihnlchten va —E— 


Geis, unter Üetttoichung ber Geiſtlich⸗ 
Bei, Ach vereinigt haben, ihren Land⸗ 

en: b rlich einen Beiflener zu. geben. D 
Kechnung erfiheint nicht öffentlich, welches au 





gar nicht noͤthig iſt; genug, bi daß die Sache Tea 


geſchieht, wodurch denn meine Hofnung on no. 
En be aalat Wehr daß ſich eiufl mach Dev sanze 
che: Schulftana vereinigt, —* Wittmeg 

give: — ich, ſo lang ich lebe, fortfahre, 
ermehrung des angelegten  Bundamen 

tal + Capitals gu fergen. ‚Außer den ‚700 Rtlss 
Pfandbriefen, wesen bie fnteregente der legern a0, 


‚Ber verwittweten Seas Prorectorn Opizen inh.iegs 


miz angewiefen ſind, war (nad ©. G9. bes Janu⸗ 

ers) baarer Beſtand ag Buic. 13 91. 

Dazu And ſeitbem gefommen 

Bon Hr. E. H. aus —E el eine fubferibirte 19 
lecte von 1Atlr. 14998. 

‚Bon einem Schumann aus Dberfihl, za gg. 


u Don einen hiefigen würdigen Freunde an, 


- Desgteichen 1 Rtie, 
Aus Lands hut —* den Hrn. Sen. John Ren 
ur die von Hru. Paſtor Loge, zum ader Sch. 


W. Caße derandgegebenen Predigten, noch 2 


Kl ıgfgl. 
Bon Hr. e N and Goldberg 1 Pitk. 


4% 
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Bon einem ungenannten Wobithäter = Pouidber, 


—— von ©. 67. ed Schl. Pr. BL. vom 
: dieſes Jahr. kommt bier ein Fleiner Beis 
! Airag sum aten Theile eines neuen Pfandbries 


afes⸗ gefasauet I Oels ‚bei Brian , 
’ . ” * 


! 


ı 
d 


vde einem Rihdelfhmaife, FE SEEN 2 6; 
bei einer Prediger Hochzeit in Maywaldau 4 
Ber ungenannte Ueberjenber wird mir ehuBerh 
gnuͤgen machen, ſich ic näher zu entvecien. . 
Bon einem Bräutigam 2 Ktin © 


‚ Noch einmal vom. Den. en z0fgl; - Zu 


Ueber ——e— 

Von der Frau adhin —R —* 
ti, isdor. 

us Wohlau1 Ducaten. W 
Noch von einem Braͤutigam 1 Ducaten. 

— Hirſchberg durch sen. UT. Kerfih: Ducaten. 





"Huf die. fonderbarfte Art 2Re:. 16 381. 


 Db.nun gleich dieſe, des Ichbafteften Dantes 
werthen: Beiträge nach immer nicht binreicdyen, den 


gten Pfaudbrief zu faufen, und eb ich gleich febe- 


ungern barangieng; etwas bapon ausjugeben, ſy 


konnt ich. doch dem Briefe eines Maͤdchens aus 


Bolkenhain, die für ihre arme und kranke Mutter, 
die Schulwittwe Rößlern bat, nicht wiederſtehen, 
und fchickte ihe 3. Rtir. Die Rechnung ſteht dem⸗ 
nach nun alſo . - 
Beſtand vom Januar 23 Rtlr. 13681. 
Neue Beitraͤge (mit Abzug 
der 3 Rt. nach Bolkenhahn) a3 —. 20 - 68. 


Zufammen 67 Rtlr. 3 fgl. .6d'.: 


Was kan ich nun wohl mehr wünfchen,. als daß 
nächftene. ein Brief einlanfen möge, in dem Style, 
wie ber obige: 

„Aufgefodert von Seite * * bes. Schl. Pr. DI: 
„som May diefes Jahres kommt hier der erfor. 
„dexliche eitrag zum dritten und letzten Theile 
das sten Pfandbriefessc.“ Wüften nur bie reis- 
Kern Wohlthäter, wie groß die Roth derjenigen 
Suiwitcwen if, bie 1 & 907 des Hand nur md 


— > 2 443 
wit Hofnung troͤſten kan, gewiß einer: erbarmte 
ſch, und Gott und Menſchen ſaͤhen es. mit Wohl⸗ 
gefallen. Breslau, den 13. May, 1789. 2 

FE Schummel, 
„Kammer = Veroranungen. Auf Befehl des in: 
Schleſien dirigirenden Etats⸗ und Krieged: Mintz 
ſters Herrn Srafen von Hoym Ercellen; if vonder 
Königl. Breslauiſchen Krieges u. Domaͤnen⸗Cam⸗ 
mer unferm 31. Mary d. J. folgende merkwürdige: 
Verordnung an ‚die Landräthe. Ihres Departes 
ments erlaßen worden. — 
nDer gegenwaͤrtige fuͤhlbare Mangel hieſiger 
Vrovinz an vielen zum tägl. Leben gehoͤrigen Noth⸗ 
Aupften, ‚obgleich die legte Eendte nicht ganz ge⸗ 
ring, ſondern mittelmäßig gewefen, hat zu der Ver⸗ 


mutung die Beranlaßung gegeben, .ald wenn der 


aus ber bisherigen Acker⸗Cultur verfchafte Ertrag. 
nicht mit dem gegenwärtigen Bebürfuiß der Pros. 
ping im Verhaͤltniß flehe; befonders wenn man. _ 
auf. die betradytliche Vermehrung. der Popnlation,; 
auf bie erweiterte Exportation der Produkte in an⸗ 


Bere. Provinzen, beionders nach Berlin, hanpts: . - 


fach, aber auf die vermehrte Conſumtion ded Haas: 
ſers für den Cavallerie⸗Stand Ruͤckſicht nimmt, 
u. es ſcheint auf den Fall, daß dieſe Bermuthung 
ihre Richtigkeit hat, gewißermaßen nothwendig 
zu werden, Maasregeln zu ergreifen, um wenig⸗ 
end die Production. im Merhältniß der flärkern- 
Conſumtion zu vermehren, damit nicht Maͤngel ent⸗ 
ftehet, fondern nicht nur fo viel als erforderl. ges 
jewoͤnl. erhauet; fondern auch in außerorbentl.. 
eduͤrfnißen Produkte aufbewahret, od. durch 
ben Handel exportiret werden koͤnnen. Manbat 
ber. vorgeſchlagen, durch Vermehrungeinerung . 
& n nutzung das geftörte Verhältniß: 
wieder herzuſtellen, hierbey aber ein ſolches Tem⸗ 
... Eess pera⸗ 


v 
5 


ament sis treffen, daß Die Biadmupeing: dem 
| * chaafſtande nicht weſentl. ſchae. Die Chief 
ſche Feldordnuug Pirat. im Ganzen. bariun uͤber⸗ 
ein, daß der Ackerbau in 3 Selder gerheiiet u. das 
Brachfeld, michi in der zte Theu zur Hu⸗ 
tung genutzt, bie Bramarbeit erft Ende Juny vor⸗ 
genommen, u. mit der Erndte der Mangel der 
Hutung durch bie Stoppelfelder erſegt wird. Nuu 
haben zwar einige, beſonders die Gedixrgẽgegen— 
ben, Husnahmen von dieſem uralten Wirthſchaftsa 
foftem gemacht, wozu Theilß die natuͤrl. Lage, Die! 
Nothwendigkeit, ſich auf längere Winter mehr 
"Sutter zu verfihaffen u. der von felbfl einleuchten⸗ 
de Voriheil die Anleitung gegeben, u. die im Ge⸗ 
birge dom Urfprang nicht gerorfüne Vermiſchung 
der Grundſtuͤcke die Mittel gewaͤhrei hat, Kr 


ttift man eine Eintheilung x Ackers ing z.audy 


- Felder an, wodurch ver Figenthüner alle diej.- 
Mortheild gentehet, welche durch die Aufhebung: 
‚ber Gemeiribeiten allgemein gemacht werden ſoll⸗ 
‚ten, aber im platten Lande vieler Schwierigkei⸗ 
ten wegen nur felten zur vollſtaͤndigen Ausfuͤd⸗ 
vung gelängen konnten. 


"Diele Schwierigfeiten beftehen in der Nothwen⸗ 


digkeit, das Rindoieh, vorzuglich bie Schaafe, u. 
zum Theil das —8 auf dem Brachfelde huͤten 
zu muͤßen. Da nun in den —A—— 
wo vorzuͤglich die Schaafmcht onͤhet, die Benu⸗ 
tzung des ſaͤmmti. Viehſtandes gewöhnt, ein Drits 
theil von den Einkünften der Landwirthſchaft aus⸗ 
macht; fo if es auch der Muͤhe werch, ein Drit⸗ 
theil des Terraind dazu gu wiebdmen u. manchen 
WVrortheilen des Ackerbaues entſagen. N 
‚wor felten ein Dorf, wo nicht ein fleiner Theil der 
.Brache durd) Kraut, Wichen, — n.d, al. ges ge⸗ 
nutzt wird; es Eommt aber sauf wine 


nun J 


* 
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—W 
if, um VOR Brachnutzuüuig Bene: fur dis 
u. für-dag augemeine Bedutfatß zu ta) 

en, ohne doch den rund bes alter Wirthfhafter 
foftems, worauf fich dermalen vorzuͤglich die wich⸗ 
fige Schaafzuͤcht groͤßtentheils gründet, umſtoßen 
in durfen, welches als eine zu erwartende Foige 


—A Bevölkerung nnd erweiterter Indus 


tie anzüſehen. Die Btaͤchnutzung kan fehr fügs 
fid) big anf den gten Theil des Brachfeldes eyten⸗ 
diret werden, wo nicht ſchon ein mehreres Opfer? 
dan; iſt, da fee Serketde ihre eigene Verfaßung 
Batiunen zu haben pfiegt, wenn auch die Hittung 


deö Dindvjeßes u. bet Odhaafe lediglich anf bei 


Brachfelde beibehalten u. als das hauptſachlichſte 
Unterhältungsmittel arigefehen werden muß, , 
Es find indeken folgende Modalitäten zum vor⸗ 
aus zuſetzen: 1) daß die Brachbeftellung bey ein: 
änbdergebracht werden, und dem freyen Weides 


. gang des Viehes nicht in den Weg treten muß; 


3) dagnur wahre Brachfruͤchte, und nicht eigent⸗ 
Kine Getreide in die Drachen gefäet ‚ der Ader 
vorher geduͤngt und wohl zugerichtet werden muß, 


‚damit die nachfolgende Winter⸗ u. Sommerſaat 


nicht darunter leiden daff. u 
7 Unter Beachfrüchte find nicht nur alle Hülfens 


ftuͤchte, fondern auch vorzüglich Kartoffeln und 


alle Arten Gemuͤſe zu verſtehen, welche ſo viel Ein; 
fluß auf bie Unterhaltung des gemeinen Mannes 
- daben. In den Fallen, wo die Rindviehhutung 


rch eine Bereinigung der Intereßenten bom 
Brathfeld weggenonmen u, in Stalfütterung ver: 


wandeit werden fan, würde der Futterfräuterbaik 


fo nothwendig als unfchäblich gegen den Schaafs 
Ä Eine ſeyn. Dan koͤnnte den sten Theit des Brach⸗ 
eldes dazu auswerfeti, uhd weil die Kleeſagt dad 


Jahr vorher mit der Sommerung geſchehen me, 


\ 


j IE \ 
Kim — _ _, | 
deren Schonung: mit Billigkeit von ben Gchäfer 
reéyen erwarten, weldye dadurch brey Vlertheil 
der. Brachhutung allein befommen wurden. Es 
fen fid) jedoch ſolche Einrichtungen nicht ander& 
treffen, ale wenn audy zugleich für ein Aequivalent 
der Fleinen Keutein Abſicht Der gehabten Brachnu⸗ 
gung geforgt werden fan. a 
Endlich ift es billig, von Landespolicey wegen 
der Induͤſtrie dahin zu flatten zu Sonnen, dag den 
Ackerbeſitzern, welche. fich Kleine Stüde zu Lucer⸗ 
nes ober Esparcette⸗Gaͤrten anlegen wollen, wel⸗ 
&e viele Auslagen foften, aber auch) Fruͤchte durch 
viele Jahre tragen u. eine Schonung von der Hu⸗ 
tung erforbern, darunter die Haud geboten und 
biefe Schonung gewähret werde. Was aber haupt⸗ 
ſaͤchl. auf Verbegerung dee innern Nahrungsju⸗ 
ſtandes Einfluß haben würde, waͤre die Vermeh⸗ 
rung des Kartoffelbaueg für die Menſchen, u.der 
Anbau des Wickengemenges, welches, wenn ed: 
reif wird,. das Zugvieh die Wintermonathe durch 
. anterhalten ü, den vermehrten Gebrauch Bes Has 
bers weniger fühlbarimachen inne, - 
Dieſes aber kommt am meilten auf bie Domis 
nia an, da die Cultur der Kartoffeln vorzügl,durd; 
Eleine ‚Leute unternommen werden muß, welche 
den Acker von ben größern Bormerdern erhalten: - 
Es würde fehr gut fenn, nad) dem. Beyſpiel man⸗ 
cher Gegenden ed allgemeiner madyen zu fönnen, 
daß diefe Cultur u, dies Halbfcheid der Srüchte den 
£leinen Leuten. in. gewißen Theilen der Brachfels- 
der überlaßen würde: Eo wuͤrde auch der Anbau 
des Wickengemenges hauptfächl. von ben Domi⸗ 
niis oder nur von folhen Bauerbörfern, weiche 
feine Servitutder Schaafhutung zutragenhaben, 
wie bey. vielen Stiftsdörfern dech der Fall if, bez 
irjeben werden kͤanen. Dich 
Yin ü J e . 


er En 
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\ Diefe Elnrichtungen find gewiß ehr zu wuͤn⸗ 
eh, An fehr ‚vielen Fällen einer feiner großen 
Becheßerung fähig n. in mancher Bestehung noth⸗ 
wendig; dennoch aber iſt es aͤuſerſt ſchwer, biers 

Au eng” Vorſchriften zugeben, welldie Bere ° - 

faßung eineg jeden Dorfs ihr Eigneg hat. u. weil 
man möglichft darauf denken mut, dad Gute, was 
bie alte Berfaßung hat, nicht zu fiörenz ſondern 
Nur beu erweiterten Bebürfnißen gemäß, foguf 
Als möglich einzurichten. Ales, was alfohiering 
geſchehen Fan, muß mehr als ein Rath der Fuͤr⸗ 
ſorge u. nicht wie eine Vorfchrift gefaßt ſeyn, u. 
die Wurkung komme lediglich darauf an, mit wel; 
chem Eifer, richtiger Lokalkenntniß u. gefünder Bez . 
actheilung Ihr davon Gebrauch machen werdet, 
indem Ihr die einzigen Werkzeuge ſeyd, Diefe Vers 
beßerung der Landwirthſchaftlichen Einrichtung 
nach u. nach, u. zwar nach Erfordernig eines jes 
- ben Ortes in den Gang zu bringen: . 
enn nun dieſer Vorfchlag nichte enthält, fo 
nicht bereitd vomeinfichtsunllen kandwirthen praßs . 
tiſch ausgeübt wird, alle den Feld u. Ackerbau bes 
fördernde Verbeßerungen, ‚aber ſich nicht ſowohl 


* 


durch Befehle u. Verordnungen, ſondern durch die 


Ueberzeugung des Nutzens u. des dabey verſiren⸗ 

2 dern Intereße einführen laßen, fo wird Euch hier⸗ 
durch in Gnaden anbefohlen, dieſen wohlmeynen⸗ 
den —— nicht durch den gewöhnlichen Kite 
culum einer Cu 


u laßen u, Rathsweiſe anzuempfehlen, von denen 
ic) der beſte Effect durch Anwendung dieſer Vor⸗ 
ſchlaͤge nach Maasgabe tichtiger Beurtheilung ei⸗ 
ner jeden Orts individuellen Beſchaffenheit u. ei⸗ 
ner thaͤtigen Anleitung, befonders von Seiten der 
Dominioxum, erwatken iaͤßt. Auch babet Ihr 
anzuzei⸗ 


! 


1 J 
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rrende publiciren, ſondern nurdens  . 
jenigen Dominiis u. Gemeinden bekannt machen 


—* 


* an 
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n ob ber artofff bau. wiber Vernu⸗ 
3* abi unehtuen © age, und —X ‚erfordernhe 
Nachri beit ehemaligen Scheinate jur hr 
—— —— Die Deſignation für dies 
ſesſmal einzureichen, S ind 2c. 
Brest, d..3.Apr. Die in dep. neuen Acci F 
Zolltarifs nerbotene Einfuhr der freunden ð 
. Kutichen wird befannt — — 
et d. 14.Xpr. Zur äwegmählg igen — 
*— der Sanltaͤtsanſtolten In.einem Lande ges 
höret sunefäct, eine ſoiche Eintichtung zu trefs 
fen, daß in allen Gegenden bekelben eine der 
Nolksmenge) Beangemehen. Anzahl aettikter derzfe 
a Beulen d al F —**— find, Fa ie 
drankheiten, zumal Bey grakirenden Epidem 
—— erlaugt ———*8 koͤnnen. Da es 


ai in Ober:Schleflen an einer falten Eioricdis 


sung (ehr fehlet, ſp fulien die Landräche, mit In 
'jiehung Der Gxepepn phufiter, auseriäig € Berzeich- 
ße aller in Stähten“ u. Sfr hrer &xe 
gesmaalen 85 erifirennen apptobirsen Met Aerzte, Wund⸗ 
ärzte n. Baader aufnehmen laßen, fle einſenden, 
und zugleich mit ‚den — fern genau; 


Zherlegen u. vorzuſchlagen, ‚an welchen Drten d 


Jufieſiung von einem ‚pber mehrern geſchickten 


Sul. v.%. wird 37 Ar daß die, Y“ 
welung und eige! ung der fremden feidenen, baum⸗ 


Herten ü. Mundärzten notbwendig ‚feyn bürftg, 
Damit es feinem ——— Zertt daran fehle. 
„ Bresl. d Veroͤrdn om 27. 

—* etige Stent⸗ 


mollenen u. gemebten wollenen Struͤmpfen, Hands 
Ichu u. Mügen, zu Berhätung der Eontrebande 

damit, jivar je aufgebak en, —F en aber mit Bey⸗ 
haltung. ber. Schau⸗n. Kabri en⸗ wie auch der 


Acclſe⸗Siegel i in, e feibne, ‚boumipliene u. ges 
anebte. glieie £ Stumpfe, ER u. ‚üben 


| 


| 
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Der König). Namenssug, der Anfangabuchſtabe 
des Wohnorts des Fabrikanten u, eine befondere ' 
Nummer nad) der Anjahl ber jedan Ortes vor; 
bandenen Babrifanten durchbrochen eingewuͤrket 
werden fl, - | u 
Bresl. d. 5. May. Keinnerabfchiebeter Officier 
er es auch fep, fol ſich unterfangen, ohne erhal, 
tene befondere Erlaubniß überhaupt Uniform zu 
tragen; Diejenigen aber, welchen dieſes Vorrecht 
—— worden, ſollen, je nachdem es ihnen 
dewilliget worden, entweder bie alte Armee⸗Uni⸗ 
"form, pber die alte Uniform. bed Regiments, bep 
welchem fie geflanden, niemals aber, wofern nicht 
dinge beſondere Authoriſation bazuestheilet worden, 
die neue Armee⸗Uniform tragen. nn 
Verordnungen in Handlungs Acciſe⸗ und Zoll: 
Sachen. Breslau. ©. d. 14. Apr. Art. 4. Die 
remde Mühlfteine fönnen nad) wie vor ohne Kgl. 
Tammer⸗Paͤße gegen Entrihtung ber geordneten 
Gefaͤlle eingelagen werden. 0, | 
MM. 965d. 24. Apr. Urt. 2. Der ©. 132 im Zoll⸗ 
Tarif auf bie fremde Zifferblaͤtter von 2bid 12.300 
delegte Impoſt a 2RXthlr. pam Stüd mirb nur von 
benen erhoben, wovon die Größe über 22 301 
pdetraͤgt. Diejenigen Uhrfournituren, welche im 
Holltariff nicht verbothen, oder entweder unter dies 
ger Benenuung oder unter der von Galanteriewans 
sen, “wicht mit beſondern Acciſe⸗Saͤtzen uns 
“ze, auch nicht zu den Galanteriewanren zu rech⸗ 
en find, werden, gegen-eine Abgabe on 2 fgl: vom 
Thal. eingelaßen. | en 
: Yet. 4. Druckfehler im. Aceiſetariff. Fremde las 
Huirte. gemeine Arbeituon Blech giebet nur 25 Pro⸗ 
sent Imnoſt u. nicht wie S. 128 flebet, „so: Nux 
anganifche wollene Derdededen u. Waldrappen, 
EEE Bien Bodens. Zul 


/ 


— 


v$ ' ’ . 
Erz — 
impoſt einulaßen alle uͤbrige fremde Bleiben ver⸗ 
boten. Der Conſumtions⸗Acciſe⸗Satz vom gelber 


Sandel iſt S. 32 falſch auf 1 Rthlr. Zifgl.p. Ctr. 


angegeben; er betraͤgt nach S. 64. 137 u. 19 
178l. 9 Der Werth der Schwefelblumen (Flo- 


res Sulphuris) iſt nach ©. 203, 2 ſgl. 6d'. p. Pund, - 


a. nicht nach ©. 74.3 Igl. ©. 173 iſt der Conſum 
Acciſe⸗Satz von Radıce calami, Kalmusmwurzel, auf 
(gl. 60°. zuberichtigen u. ©. 126 der Werth von 
Ä gcminis-dauci eretici, Mohrkuͤmmel, auf ı Rthlr. 
p. Pfund (diefer- au) ©. 72 tim Zoftariff) Üuf 
ein Schiffpfund von 280 Pfund Hamburger oder $ 


Eentn. Berliner Gewichts, gehen nicht, wie ©3277 


gefagt wird 3 Centn. 14 Pf, fondern nur 2Centn. 
117 25 Pf. Breslauer Gewichts. J 


N. 92. d. 25. Apr. Ark, 2. u, 3. Die in Schle⸗ 


ſien eingehende Nudeln aus der Waltherſchen Foa⸗ 
brick zu Halle geben, begleitet mit Paßirzetteln 
des daſigen Acciſeamtes, vom Centn. 7 ggr. 6 dy 
oder vom Breslauer 9 ſgl. 83-4 Acciſe u. die Nu⸗ 


dein aus der Fabrick des Müller Seebald in Treu 


enbriezen g gor. p. Ctr. oder 11 ſgl. 838 d.. vom 
Bresl. u 2 u u 
N. 93. d. 29. Apr. Art. 2. Alle Pferde, welche 


| bie Breslauiſche Pferdehaͤndler einführen, gute - 


u. ſchlechte, find in Anſehung der Erhebung. des 


. Einfuhrzolled zu. 48 Rthir. das Stüd, nach dem im. 


Zolltariff vorgeſchriebenen hoͤchſten Anſchlagsſatz, 


ohne Ruͤcſicht auf deren Beſchaffenheit zu veran⸗ 


ſchlagen. | . * 
_ Art. 3. Im Acciſetariff S. 205 muß ſub Rubro: 


Seife pofitio quarsa: ftempe grüne u. (hwarze Seife 


ſtatt: fremde gemeine u. ſchwarze gelefen werden. 
Yet, 4. Um den Unterſchleiſen mit den Crefek⸗ 
ber ſeidenen Tuͤchern zu begegnen, iſt Die Bezeich⸗ 
ut nungsart 


.* 


* 


q 


» 


u nungeart dahin abgeaͤndert worden, daß vom r. 
| d= d. 3. jedesmal zwiſchen ein halb Dusend Zus 
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er ein Vorſchuß gemacht u. darauf bie Crefelder 
abricken⸗Stempel gefegt ‚werden ſollen; ferner. 
zwiſchen jedes halbes Duzend 2 Stempel berges 

+ Paalt neben u. übereinander, daß jedes halbe Stuͤck 
eym Abſchneiden an jedem Ende einen Stempel 
bat. Es muß daher ber Detailleur heym Abſchnei⸗ 

den einiger Stuͤcke ſich fo einrichten, daß an den. 


‚übrigen mod) ein Stempel bleibe, um bey ber Ks 


wdifion fi) wegen bed Anlauf zu legitimiren. . 
" N. gr. d.30:Mpr. Art. ı. Die zum en Groshang 
bei vom platten Lande u. unarcifebaaren Orten in 
„die Städte eingehende Meſolan⸗Waaren erlegen. 
feine. Conſumtions⸗Atciſe; wohl aber bie zur ins 
nern Conſumtien beſtiume. 
Art. 2. Die elfenbeinerne Kaͤmme aus Neuſtadt⸗ 
Eberswalde ſind dem geordneten Einfuhrzoll; auch 
wenn nicht aus dem Paßirzeddel zu erſehen iſt; 
ob fie von verſteuerten Materialien gefertiget ſind, 
ber Conſumtions⸗Acciſe von 8 Den. vom Rthlr. 
unterworſen. — 
VvVorbereitungsſchule für Landwirtche, Forſt⸗ 
maͤnner und Cameraliſten. Der Herzogl. 
> S. W. Landcammerrath Hr. J. €. C. Loewe kun⸗ 
| digte fehon vor 7 Jahren in einer gebrachten Ray 
richt at, daß er willens ſey, in Schlefien eine Pris _ 
vatcameralfäjule zu. errichten. Gelehrte. erkann⸗ 
ten feine Vorſchlaͤge fuͤr gut u. nitglich u. Hatrio) 
tiſche Schlefter forderten ihn zur Ausführung auf; 
allein dieſen Uufmunterungen fehlte es an Nach⸗ 
druck. Ihre Realiſirung unterblieb alſo damals; 
der gegenwoͤrtige Zeitpunkt ader ſcheinet ge zu de⸗ 
günffigen. Hrn Foewend jezige. Lage, die Freyheit 
u. Unabhängigkeit, in ber er lebt, mancherley.ans . 
dere Anläße, bie venBeeDE Auffosberung-einiger. - 
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wuͤrdigen Dekonpmenhaben feine Exele men wann 


ei ganz. mit dem Gedanken erfüllt, den reifliher ' 


durcdachten Plan in: Ausuͤbung zu bringen, und 


-  wehrfcheinlich wird derdaben interefirte Theil des 


s 


digung eier‘ 
* iuden Buchlänenhi.key dem Cammerſecretaͤr Streif 


* 


Pubiftums dau bie Sande bieten, da man ſich ime 
inet mehr und mehre uͤberzeugt, mie nothwendig 
dergleichen Borkexeitungsichulen zur zweckmaͤtzi⸗ 
gen Bildung fürfänftige Deconpmen, Laudwirthe, 
Forſtmaͤnner u. Fameralſten find, In einem ger 
druchten Bogen hat Hr. 8. u 
mußen wegen Mangel /an Roum auf dieſe Ankuͤn⸗ 
mer Vonbenaituugsſchule für, Kandwir⸗ 
the, Forſtraͤnnenrn Cameraliſten verweiſen, die 


su haben iſt. Eine naͤhene Erklärung daruber ente 


2" bilt Tolgetter duiab 


\ 


* 


" Watberagdigungeliändigte Camenalſchuls be⸗ 
rreffend. Da mir uͤber meine Aukuͤndigung einer 


Vorbereitungsſchule, theils Uotbeile von Mäns 
nern; die ich verehre, theild einige Enggen und Der 
denen zugefonmen find;. fo-fehe ich mich genoͤ⸗ 
thigt;. mich über einige Dunkte meinag diesmal viel⸗ 
lelcht In Eusz gefaßten. Plans, nach etwas naher 
zu erflaren.. j | 


— 


a Anfalt:ift zweckmaͤlig für der begütgrien 


> 


jungen Adel und Bürger, der nicht Academien be⸗ 


ſachen will, um den dort fo. oft fruchtlos verſchwen⸗ 
detan Theil. ſeines Vermoͤgens zu Unternehmun⸗ 


gen, die für ſeinkeben wichtiger und, aufzubemah⸗ 


ven. Er will entweder eigne Gter nerwalten, ober 


ſich durch Pachtungen beteichern, und Landwirth⸗ 


chaftskunde in ihrem großen Umfang iſt ihm noth⸗ 


wWendig. Selbſt der junge Militair, ber-nach vol⸗ 


lendeten Kriegsdienſten ſein laͤndliches Erbe vers 


walten will, wäre hier, neh andern ihm nuͤtzls⸗ 
hen Kenntnißen, diejenigen Vorerkenntniße fi) 


| mſtaͤndlich geſagt, zu 
was or ſich verpflichtet. und was er fordert. ig 


⁊ 
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einfätnärfent‘, die m einſt biefe Vernaitung er⸗ 
keichtern würden. . 
Der junge Adel nud —8* der vorzüglich um 


. mathematischer, — cher und camernliftifcher 
Fenntniße willen, Atade 


mien beſucht, um mit mehr 
Rutzen und Wuͤrde der nennen, ‚oder im 
Caineralfach den Staat ſich me wiedmen, 

biefe Anſtalt zweckmaͤßig für 3— und —2— die 
Univerſitaͤt mit der angemeßenſten Vorbereltung. 


"Und da die hoͤhern Eamerakund Finanz⸗Wiſſen⸗ 


fhaften, mit dem Cameralrecht, ebenfalls in der 
(ge Lehr⸗Gegenftaͤnde dieſer Auſtalt fein follen, 
d kann fie, unfeem Plan und gaten Vorfaͤtzen nach, 


ſelbſt die letzte Vordereitung für bie Geſchaͤfte 
vollenden. 


Der. Der ſich dem Forſtfach miebmet, 
wird 1 Singing, da beym Gh 6, oder auf 


andre Art engagiert; in allen ihm noͤthigen Kennts 


‚uißen. gruͤndlicha Vorbereitung finden. 


Weniger beguͤterten Pinglingen, die fich — 
tige Verwalter und Amtleute bilden wollen, und 


die manche Gegenſtaͤnde unfrer Unterweiſung mins 


der, deſtomehr aber practiſche Anleitung und Mer 
bung beduͤrſen, ſteht zwar unſte Anſtalt auch herz⸗ 
tich gern offen, und wirerhieten und, mit ihnen Be⸗ 
dingungen einzugehn, —— uͤnſern Umſtaͤn⸗ 
den angemeßen und moͤglich ind; denn wir wis . 
{hen und auf die fo. große und wichtige. Claße, 
von welcher ber Flor der Laudwirthſchaft uud dei 


EStaats, dos Wohl und: Weh des geweinen Land⸗ 


| ae Zuvexrſicht von u a dürfen: 
“ 2 


manns fo fehr abhängt, recht viel nügliche. Wirk⸗ 
ſamkeit; allein ausgebreiteter · uͤber dieſe Claße von 
Oelonomen wird der Einfluß unſter Cameralſchula 
al erden wenn der Staat ihr diejenige Unters 

gung angebeihen:täfit, Die wir mit fo gegruͤnde⸗ 


Wir 


ZT | — 

"Bir können freilich im Anfang nicht gleich zu 
ben ritterlichen Uebungen, Tanzen, Jechten undi 
Reiten, die der junge Adel und begüterte Bürger 
fich gu feiner Ausbildung wunfcht, die noͤthigen 
Beranftaltungen treffen; -allein fobald eine bins ' 
reichende Zahl von: Eleven ung die Mittel dazn ers 
Leichtert, ſoll es auch an diefen Gelegenheiten nicht: 


ebln. : on 
Daß unſre Anſtalt auf dem Lande errichtet wird, 
iſt wohl dem Gegenſtande ſehr angemeßen, und 
nur vom Staat hängt es ab, hierinn eine gunflig 
pe Veränderung zu treffen, Wir entbehren freis 
ich manche Vortheile der ftädtifchen: Erziehung; 
aber gewiß auch manche ihrer Unbequemlichkeiten 
und Mängel. : Wie wenig junge Leute, bie nicht 
Keltern, nicht nahe Verwandte in Städten haben, 
enteßen da den Umgang mit ber gebildeten IBelt,; 
ernen die Melt andere als in ihrer Schule, auf 
Gaßen und Promenaden, in Gärten und Tabagis ' 
en kennen? Diefe Weltkenntniß erwirbt ſich ſehr 
leicht, und iſt fie auch der großen: Opfer werth, 
bie fie nur ſo oft dem Juͤngling koſtet? Sind biefe . 
ahre beſtimmt, den Tüngling brauchbar für die 
eit, für. bie Sefchäfte. des Lebens, denen er ſich 
wiedmer, su machen; ſo muß feine Schule nur. 
fein Fünftiged Leben fo freu wie moͤglich barftellen, 
und ihn mitder Rolle, die er einftaufbiefem Schaus 
‘fielen foll,; fo. befannt und vertraut wie moͤg⸗ 
Hdy machen, und man wird ihn bie befte felnenz 
Alter und Stande angemeßene Weltkenntniß leh⸗ 
ven. Iſt fein Verſtand durch richtige Begriffe und 
Brundfäge geftärtt,. und zu. einer: ewigen Reife 
gediehen, # fein Herz durch Entwöhnung von Un⸗ 
sugend ‚und Lafter, durch Gewoͤhnung zur Tugend, 
gut, gefu —J— und edel gebilbet; fo faße.man. 
ihn dann. frei hinaus in die groͤßre a He 
Tg u or ie 
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Pete weniger ſeine Verirrung als wenn er, ſelbſt 
in ber Theotie noch unbekannt mit Tugend und Las 


- Ger, uoch unfähtg But und Höfe zu unterfcheiden, 


mit ungebildetem Beift und allgu gelenkigem Wil⸗ 
Jen, hingug auf den großen Schauplag tritt, und, 
feiner. Perfönlichkeit ſich noch su wenig bewußt, 
ber Sirenenſtimme nachlaͤuft. Selten wird der 
gling, der nicht durch Haͤrte und ſtrenge Ein⸗ 
— durch vernachlaͤßigte Bildung des Gei⸗ 


es und Herzens, ſtatt erzogen, verzogen und vers 


rbt wurde, jerie befannte der privats und befons 


Ders Iimdlichen Erziehung oft vorgeworfne Erfah 


zung beflätigen, die weit allgemeiner von gewißen 


großen ſtaͤdtiſchen Schulen gilt, bie Verfiand und 


Herz ungebildet, und jedes Lafer wuchern lofe: 
oran der Knabe vonzarter Jugend: on Geſchmack 


fand, und dag der Juͤngling darin bei gelöleten 


igeln mit. voller Begierde ſeines ſchon zum La⸗ 
er. fo fehr gewoͤhnten Herzens verfolgt. Pflanzt 
ben Waldbaum in feinen Kindes; und Kuabeur 
Alter ind Freie hinaus, und ſeht, wie felten ſchoͤn 


and grade, wie ungeflalt und Erieplicht er. aufs . 


wählt. Laßt ihn unter dem Schug bejahrter Baus 


“me im engen Schatten ſtehn, er wird grade, ju⸗ 
gendlidy ſchoͤn, ſchneller aufwachſen, die. nötbige . 


Stärke. und Feſtigkeit erlangen. und. ihr werbef: 


einen. guten Wald, und die Sreube haben, zu fehn, 
daß er ſein Haupt ftolz empor heben, und.allen 
Sturmen und Nnge rien kuͤhnlich froßen wird, . 

nabe fanden Berfuhungenzum _ 


Derungebildete Knabe 
Müßiggang, zum Epiel, zur Wolluſt, und allen 
Bodungen zur. Verſchwendung, und zum Ders 
derben des Körpers und der Seele, noch nicht: 
widerſtehn, aber der geftärktere, durch gute Grund⸗ 


An und thedretiſche Welt» und-Menfchenfennts - - 
np, 
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Lebene belannte ia einer genden Werkiy rd 


dem Juͤngling ſchon zum Bedurfniß getoörden, (eb 


nden auszuuß 


abzuwehren ſuchen, und lieber ein reudiges Schaaf, 
das wir nicht heilen koͤnnen, son ber Heerde ent⸗ 


fernen, als dieſe dadurch anſtecken laßen. Wie 


wohen unſre Zoͤglinge die Folgen jeder Verirrung 


- des mienſchlichen Geiſtes und Herzens kennen ichs 
ren, um ihren Seelen Dadurch eine lebhafte U 


neigung für ſedes Lafter einuffößen, und fie.its 
eg \ N a richtigen 


Rn 





ı- 


er 


, im BR amd -th der Degen 


j — fen R ® 1 
üben, und derrch Nebund befeſtigen. - Mögen fie 


fl 
Kim, edwfie uns vetlaßen, bald in die Geſchaͤf⸗ 
te eintiused ‚der. noch: Academien beſuchen, IE 
weiten Keuochereiföt, jeder Reizung: zum, Lafite 
Zewiß mehr widerſtehn / als mit rohet und. unges 
we. ln 
BGatthder hoͤchſte Befoͤrderer jeder redlichen Abs 


——— — Kräfte, ansıuführen der ati} 


Man; den wir uns vorgeietzt haden, und mid 
dr Ant echalte und die Heryen. der Großen ımd 
Maͤchtigen im Sande geneigt, dem anfaugenben 
Werth yu hoͤhern Volfomminpeie zu been! / 
= der Beitritt mehrerer Eleven zur Came⸗ 
saifehhlesisireite verfichert iſt, ſoll ſte deu. 1ten Js 
— werden. Neu; Mofelad), Li 


dep ui: April 1785 > 37€ We, 


.E. 
Ss. ende? Her oglk 3:8; fandẽammerra 


AVetwrprophe zeyung. Cie: Werterbeodachte⸗ 

verubhtiet vieſes Jahr einen naßen Sammer, weil 
ſpaͤte ur ſchneereiche Winter, wie die in den Jahren 
176/778. U.86:, naße Jahre u deſonders regnighe 
Eunzren zar Folge gehabbihaben, bingegen die 


- Gommerigen 73 1: g8, wo vorher wenig Ochüce 
gefallen. wer, trocken, ngonehm u; temperirt ar 


uw: Ball ehe win :baß die Metereslo⸗ 
yeirdhek Wefmeetlamteie 1) niehe auf Ben Mituter 


und den! darm⸗fallenden mehren oder wentgerũ 


Schnee 2) auf den Winter der angraͤnzenden und 


denachbarten Ränder verdoppeln möchten, weil ſich 


daraus wichtige u. fur dert Landmann aͤnßerſt itu 
tereßante Vorherbeſtimmungen der Sommer. und 


Fruͤhlingswitterung als Reſultate ziehen. Ion. u. 


dies ber einstige ſichere Standpunft ſeyn möchte, 
die Witterung wenigſtens im Ganzen vorauszu⸗ 


ahnden. Einlaͤndiſchen Wotterbeohachtexu ſtehen did 
2 gf— Pa En GE Pro⸗ 
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ebachtungen ber —* —* Br Krug 
: Werbrechen.. Andreas Vorſtelle ward gu echt 


| Ujeſchůh im Trebnitziſchen Greif gebobren / Se 


- 


iefige 6 ‚noch immer 
befdschen, slaubte es der Vater um fo —* 
nud der erſte Schritt: zur Richtſtaͤtee war gleichſani 

| getan: Mit —— bepeathate en und tushnte 


Bater, ein gemeiner Mann, hielt (on nähe allein 


frübgeitig, fondeen fogar m-ı7 
— Er hate 55* 7 — ei 
rechnete fertig u. ſchrieb ſelbſt * einkch guten 
Brief. Ein xeger Geiſt der Thoͤtigkeit beiebte ihm 
Macht ber Verfuͤhruug leitete ihn ftuͤhreitig auf 


die Bahn des Laſters. Gelddurſt Kr 
‘einem endchlicen geben re ee een — 


ſinnen wodurch er ſich da —28— A 
benmenfchen zueignen koͤnne. —— e 


Betrug traf. feinen eignen Vater. Diefer de 


mit einer. Kuh auf den Jahrmarkt, er (blng : 


bad Geld unter, indem er Dengab, anau 


Da: nun leider auf * SH — - 
4 ge: Diek daͤhl 


lein-Ujefchäg beufeinem Schwäüger, einem ans 
ſaͤßigen Soldaten, zur: Meike. Er gabsar;, eewele : 
‚einen Getratdes u. Vieh ‚(dr 


anfangen, führieb : 
fich erdichtete Briefe, mor —— Golan 
ke Det eriprachen,. Betraide für, einen — 


Woeis über die Graͤnze zu lieſern, fuͤ 


ſehnliche Verſprechungen hinzu, und. bu 


und ähnliche riguen bargte er an verſchledenen 
Orter soo Rthlt. zuſammen. DIE Geld Dur Des 


tsug an: ſich zu bringen, war jest fein hoͤchſter 


Wurnſch. Er glaubte feine Abſicht zu erreichen, 


wenn or in feiner Nachbarſchaft euer anlege, %, 
daß ſein Wohnhaus mit abbrenne, er könne ſich 


Bu dam mit ee — u N , 


v 
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o dethtr beholten Dedpeib:fündera 


ſo nach bie | 
er voriges Dr zuerſt dag Hans eines nen 


manns an, allein die Thaͤtigkeit der Einwohner vera 


eitelte feine ofe t, es .. hlos dig 


einzige Haus ab. Beitentfernt geer | 


Enge darauf. des. —X jolgen 
— ———— Seite) Hofreute, 


10 wie fein Wahnhaus mit Tages Anbruch an. -4 
Haͤuſer vᷣrandren darnieden und ber gute Scholk . 
"ward durch Beriuß ſeiner gut gebauten Hofreute. 


feines auserlemen Rindviehes u, Pferde ein armer 
Mann. Der Schaden belicf fic ch auf einige ı 

Meblr, Unt ) die das, Feuer herbeyrufte, 
waren auch Gläubiger des jungen Boͤſewichts — 


—* mahnte ihn, und er — te ſich mit dem 


erfolg ee, m nen dm 25 | 


be Bon —Se aufbte Graͤnze von — 
Kopf abgehauen, und darnach fein Koͤrper auf 
ine Gerber m Stheiterhaufen:verbrandt. 
wur Sci 


ſchwiſter waren: unter ben Zufchanern, 
chweſtet ward vhnmuͤchtig, fein Weib kam 


em men halbjäprigen Kinde, nachdem ſie den: 

cheiterhaufen rauchen ſah, aus dem nahen Dorfe, 
Auf feinem anderthalb Meilen weiten Wege zur 
Nichiſtaͤtte zeigte er vielen ſcheinbar geiegten Muth 


¶bieſer verließ ihn, als er unter den Haͤnden der 


Scharfrichter war. Gegen dieſe klagte er uͤber 

‚ Nebelteit; und nun mußte eine wirkliche Ohnmacht 
arfolgt ſeyn, wie aus dem — fließenden Blute 
— — 


abzunehmen mar, = 


‘ 


Po _ => ee 


aoch nicht 2 Johr and the LITE NG Por er 
durch tree Anwendung feines Fählgfeitere m und 
der Menſchheit Werben, To-aber drangte chuſ ſeins 
Bosheit In der Bluͤte ſednes Lebens flex ceeich 
hinweg aus dem Lande der Lebendigen. vr. 

1! Die Tochter eines Rodothaͤttn u ve 
iin Naseiborftken. ummE Joſepha, Fedar ar 
25. Febr. ð. J. Im Ställe dw. —E Kind) 
heat:ed mit doem Süße EU: RITTRE ES vnter den 
Miſt. Das Schwatz dich Khurde es hervor. Die 
Verbfeigerin, — —D— 

ee ‘ *5 ‚Fi 
— Ct 
a Be SR, * 
r * ? — 
gi 9 3 vo» En 4** 


ag ee une — „T: 


aut BE Far: Dear Un FE > Romain 7 | de man 
F: wis To2 Dr BARTT, 30 
. Staufenftein 3 RER 7 0 =: 1,7. 

# Sin, rem? EBENE I Date 13 


RIO PR gt a PIE 97 
7. Eiimber: a 22 eilig 20.9 IHR 2 BR Xa 


a. Dauer BI rm arm m + 6m 
9. TE A8. 3.0.97, 7 Ar TIIi. — 
—— 217 8 2 2 = 1 21 nie . 9 25 
1. Na gg Yard ir 4 
12 Reufabt 22 TE 
13. DOmtlt - a ed ua ea 
14. Rattibor. 226 —2— 
15. Reichenbach 22 — 2 3,7.1.8 7 1.57 
1. Shwedniyga my — an = ı 2a 
t7. Striegau 215 = 24 — 22613— 
Auf den Marke ift gebracht worden: | 
| S. Baizen. S. Kog. ©.Berte. S Hab. 
| Eh Dredlan:: - 6022 8952 430 3288 
ranckenſtein 3029 2332 m67I 206 
= Faner 3540 9381 1907 67 
s-föwenberg - 1562 _ 7140 49 5 
== Cijweibnig : sBgw 3785 .1897 1393 
ode: P “ / ' . 
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Ya ver Gegend bey VNimptſchh Wie Baden - 
—5 — fo warme mit Regen vermiſchte ſruchtbare 
Witterung gehabt; daß das von dem harten Win⸗ 
sat, und iangte liegenden Schnee, Fehr duͤnne ſte⸗ 
hende Korn, weicher nan ſchon ausackern ju mu⸗ 
Ben glaudte, ſich ziemlich erholet, der Waizen abet 
ſo zuſammen gewachſen, daß manchet noch bad 
zweytenal wid muͤßen beſchnitten werden. Ger 
. Ye den 10. Mah ward es Aber von der penetran 
ten Hitze, ſo träden, daR es die Beardeitung dee 
Bphnittetfaat, beſenders bey dern Egen, ſeht De} 
ſchwerlich machte. Den 14. May hatten wit Nach⸗ 
ags von > Bid 12 Uhr des Nachts, ſtarke Gé⸗ 
toMtep, mit Regen und harten Schlägen, man hoffte 
bie Luft wlrde nach ſolchen kuͤhle werden, aber de 
15 fruͤh war die Hitze fun um gUhr noch flätfer 
ale die vorigen Tage. Gegen Mittag fliegen im 
Reichenbachiſchen Tärchterlihe Gewitterwolke 
‚auf, und das Gewitter Fam niit: außerordettkli 
zroßen Echloßen, anfangs mit: werigen Neger, 
fing in Suͤttmansdorf ben Reichenbach am, det 
Schloßenſttich ging uber Gerlaihsborf, Gühlam; 
Kittelau, Gross Ellgut, Pristram, Heidetsdorf 
Rothſchloß u. ſ.w. Der Hagel mar außerordent 
lich, ber kleinſte wenigfiend wie Tauben⸗ der 
mebrefte wie Huͤhner⸗ und ſehr vieler wie. Sands - 
Eyer groß, ja es waren fogar Stüde Eig dabey, 
die 13 Pf, die mittlern aber 11 Loth wogen, 
und Nenfchen blutig ſchingen. Am heftigſten 
war der Hauptſtrich, welcher von Guhlau an uber 
den Kittelauer ſchwarzen Wald getroffen, welche 
t abgeſchlagenen fingersftarfen giunen Nades 
Heften gang befäet, die Erde aber voller Loͤcher iſt, 
„Man findet Gruben von Eisſtuͤcken, in welche man 
eine ausgebreitete Mannshand legen kan, a 
un | 
N 
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Srund ja feinen wiſfenſchoftl 


chen biele; in welchen eine Spfänbige Fansnenfiue 
el Raum bat, welche duͤrre fieferne Aeſte arus— 
arfabgefchlagen haben. Hinter dem Walde fr 
48 zwey Gewende des beiten Kornes, und.ein sd. 
wende Weizen, erſteres hat viel gelitten, bey letzz 
terem hoffet man, es werbe es wieder bertwindeng 
zum Süd war dabey fein Wind, und die Schloft 
n fielen über dem Dorfe, aberebenvon ber Grͤ⸗ 
Ge, ſehr dünne, thaten aber doch befonderg an dem. 
biefigen Ziegeldächern und. durch Abſchlagung wies 
ler Hoſtbaͤumaͤſte mit Bluͤthen und angelegten 
Fruͤchten, befonders auf den vielen Feld⸗ Alleen 
ale auch an dem übrigen Getraide, Schaden, 7 
war, zumahl wann babey die Sonne blickte, did 
b weiße Tauben aus ber Luft zu Erbe geflogen 


. fämen. Der Raſen ift voller Löcher, die 2 bis 3 


oll tief find, auf dem Gerſtenacker u. ben Gartens 
eten bie 5 Zoll tief. In Gros⸗Ellgut hat es das 
orn ganzin Grund gefchlagen, fo daß man. ſchon 
mit dem Ausackern beichäftiger iſt; auch Pristram, 


| — ſtark, doch meiſt das Sommerfeld getroffen, 


aͤcher ‚mit alten Schindeln find ganz zuſammen 


geſchlagen. Ob wohl fonft nach einem. Hagelwet⸗ 


te fühle Witterung folget, fo, iſt dis hier der 
Fall nicht, ſondern die Hitze dauert noch fort, ſa 
bb mir alle Tage Nachmittags ſchwere Gewitter 
aben, u a. S 
dJur Lebensgefchichte des Hrn. Paftor Wan 
dersleben in han an der Oder. Diele würs 
bige Gottesgelehrte war 1729 in Magdeburg ges. 
Bohren, wo fein Water Cantor ander Gatharinens 


| gi war, In ſeiner Waterflabt, weldje von jez. 


er in Kirchen und Schulen eben fo gelehrte als 
techtichaffne Männer gehabt, iegte et den erften 
nd; | en Kenntulgen, 
Welch eine hohe Wohithat iſts, wenn uns de ra 
J u W | — J 9 
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' and Herz bilden. So dachte Wander 


l . J 
fehung afne Eltern und kehrer giebt, wel⸗ 
che mit eben fo viel Einſicht als Treue, Verſtand 

Sieben auch, 


and bebauerte es oft, daß er Eltern und Lehrern nie 
fo dankbar Hütte ſeyn können, alder gerne gewollt, 


. Wenig. Tage vor feinem Ende, erinnerte ſich bier’ | 


fer wackre Mann aller feiner Lehrer, ihn erheiterte 

bie nahe Freude, daß er fie in.einer begern Welt. 
bald wieder fehn, und ihnen da noch danken werde, : 
daß fie ihn auf den Weg der Tugend und Recht⸗ 
ſchaffenheit geführt. Bon dem Altſtaͤdter Gomna⸗ 
fie in Magdeburg gieng er nach Halle, wo in ber. 
Weltweis heit Wolf, und in der Theologie Baum⸗ 
garten feine vorgüglichfie Lehrer waren. Won da 
nahm ihn der verewigte Beheime Regierungs⸗Rath 
v. Muͤnich zn Merfeburg in fein Haus, undübers . 
gab ihm feine bereits herangewachſene beide Soͤh⸗ 
ne; um fienäher zur Academie vorzubereiten. Diefer . 


vortrefliche Cavalier, welcher Gelehrte ſchaͤtzte, weil 


er ſeldſt eine ausgebreitete Gelehrſamkeit beſaß, 
würdigte den Mentor feiner Kinder einer vertrau⸗ 
ten Freundſchaft, weicher fi) oft noch mit Vergnuͤ⸗ 


ebrreichen Amgange feines Goͤnners gelernt, und 


dition geht geroinnt Zeit, fein Sugendfeuerablühr - 
len jean, lernt fich in ——* Charactere 


an ſich vorbereiten, als Mann, Der Welt deſtomeht 


‚iumigen; ioꝝder üfconumie [glei Int Wrediaw 
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va, iſt ein gewagter Sprung, der ſelten gelinget. 
Nachdem mein verewigter Freund, Seine ‚beiden 
Zöglinge adf bie Uninerfttät Leipzig geführt, ging 
er ale Erzieher in das Hans bed Hrn: Major v. 
Unruh bey der Magdeburgiichen Garniſon Cine 
Familie, welche ſchon fo viel nerbienfieche Mäus 
tier dem Staat gegeben und noch giebot. Auch bier 
fand er, was er gemünfcht, uugeheuchelte Froͤm⸗ 
migtett bey Eltern: und Kinder, sinen Patron, der 
nicht blos Soldat, ſondern quch Gelehrter war, und 
Kinder von herrlichen Anlagen. Wieoſt, fagte en, 
Habe ich meinem Gnsthgebents,- daß er nid) immer 
unter gute, Iebsnsuuichige Menſchen gefaͤhrt. Dies 
‚ ger Aufenthalt aber. dauerte nicht lauge.. 1760 rief. 
ihn ber Gentralnmjor. Ziethen als Felbprebiger 
ju dem jezigen Reichsgraͤft. v. Anhaltſchen Regi⸗ 
ment in Liegnitz. Es mar Krieg, keine Hoffnung sg 
einen baldigen Frieden, Die auzutretende Laufbahn 
veſchwerlich und der erſte Schritt der bodenklichſts. 
Weil er aber auf derſelben vief.erfahren, viel ler⸗ 
on und mit Gott auch viel Gutes ſtiften konnte, fo 
uͤberwand or alle Schwiertgleiten zog mit ſeinon 
VGravan Kriegern, wohin Goͤtt und fein Koͤnig ihn 
fuͤhrte, und blieb bis 1778, bey dieſem worteeflichen 


Regimente. 1765 verheiratete er fich, mit des Site. 


Paſtor Gebatters in Liegnitz ander Ober⸗Kirche, 
Alteſten Dem. Tochter, —8 Chriſtiana Frider. 
wolche nun Kinder allein erziehen muß, nachdem 
Ghereis ihrem. guten Baier indie Gwigkeit vorau⸗ 
gegangen ſeym. Ein Hauptzug in feinem Chara⸗ 
‚ster war, wie dee: kebek, ifo meinte dad. Berg. 
: Mach der Welt vie lieicht nicht immenflag, aber dorh 
wine: Ziorde des ehrlichen Mannes, — 
Mredigers AUnd wenn, den Mantel nach dem Win⸗ 
| ae binden, ‚Rtuabeisbeißt, ——— ‚Punkt 
Aiche-Dranungsligbe in album, war einandener anf 
. Me / ⸗ auens 











N 


9» 


Waklafing hat, 


6 


vallender· Zug in feinem Bilde Und dieſo ſchrieb er 


Bil feinen Solpatenleben ju. Cofinden wir auch, 
a 


Maͤhner bie gedient haben, Hohe und Niedri⸗ 
ge, zu einer pünctlichen Ycuratefe in gllem gedradh: \ 


find, weldye ihuen Zeiflebeng anhängt und nust. 


ig bleiben Männer nach ser Uhr. Eine ſchaͤtzbare 
re Em Amt ging ipmüher alles. Aug Ges 
feif.hat.er gewiß Feing Amtäpflichten vers 


| une, Tiebteene Bemeine und ward von allen 


ſich 
a 
Radlichen wieder geehrt und geliebt. Geſchrieben 
fuͤrs Publicum hat er nichts Ich habe ſelbſt, ſagte 
gr immer, noch gar zu viel zu lernen, ſtudirte bis au 
ſeint letzte Krankheit fleißig und fand fein Haupt⸗ 
vergnuͤgen darinn, an Erkenntniß zuzunehmen. 
Weit entfernt von den Jucken derer, welche kaum 
eine. oberflächliche KFenntniß erlangt, ſogleich ihre 
armſelige Broſamen von Gelehrſamkeit auftiſchen, 
und nicht wenig empfindlich werden, wenn die Welt 
fe nicht fur ein großes Hide guhlent, das weit ums 
her leuchtet, fondern welches noch gan unter Dem 
Scheffel verborgen bleiben moͤchte. Seine Predigs 
ten ſchrieb er alle. wuͤrklich auf and ſuchte darinn 
mehr das Gruͤndliche als blos aͤſthetiſch Schöne, 
In feiner legten Krankheit zeigte er ſich noller Muth 


‚and Kraft, ſo beſchwerlich fie auch war, deun Er 

ſtarb an der insbe sa „troͤſtete die Seinen, 

‚and nahm den freudigſten Abichieb vo Jedem, der 
ihn aus ſeiner Gewmeine noch beſu 


chte. Und ja ſchlum 
merte er ſauft hinüber den ag. April 1789, Tube 
wohl mein Jonathan, dort fehen wir einander ges 


wiß wieder. Engelmann, 


‚_Bnadenbezeugungen. Hr. Graf 9. Thurn u. 

, Behufs der Anwartſchaft aufeinise 
ge Bräbenden bey dem hohen Domfiftad ©. Ja⸗ 
Aayıe zu Breslau, dad dazu erforberluhe Schles 
ſiſche Incolat erhalten. - =: 


/ 
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Sr. Majeſtat hi en bie unter voriger Kegie⸗ 
rung volljogene bes Staabs :Capitänd dey 
ben PRald einfcheh Regiment, Sen. v. Korff, vor 
acht u. gültig erfläret. 
Dem Hin. Ober Amtmann Fieze Oppeln 
| if bie ar * na des + u 
ppeinfchenn. dem Hrn r 
ceBion zum Beſitz des Gutes —— — 





J —— ertheilet worden. 


Dienſtveraͤnderungen. Der bey dem gůſlier ⸗ 
Bataillon Thadden geſtandene Hr. Major v. Proſch 
ff. im Chef des ; —55 — ſtehenden erledigten 
Diebitſchiſchen Su ier s Bataillons ernannt work 

den. Durch feinen Abgang I bey Th adden der He. 
auptm. Martini zum Najſor u. ‚ Kapis 
tan v. Puttlitz zur Compagnie ——e— — ey dene 
ſelpen Bataillon hat der Hr. Premierlieut. v. Gas 
raſin ſeinen Abſch —— — Der aui⸗ 
ſche Cammer⸗diefereũdar Fein Nickiſch, sum Rests 
ments: Duartier-Meifter bey efcyen Dragps 
Herdie —S— _ Hr. — raf v. ——* zu 
ckau unterm 6, März zum aten —— 
* im Rimptfäptfchen Ereofe. — Hre v. Klinckows⸗ 
ky auf Ober⸗ Ibreder unt. 26. April zum Depu⸗ 
tirten Bränfterbergieien Er, — Der bisherige Res 
ferendar bey der Dberfchlefifchen König. Dbers 
mis: Regierung, Hr. Ferbdin EChriſtoph Fiſcher vor 
Reinersdorf, wegen feiner wor Der großen Exami⸗ 
Ä m en in Bein bersictenen Geſchick⸗ 
eit, zum or. ben gedachter ung. 
| * nnecretär Shoerner zu —A 
nhalt⸗ Pleßiſchen Regierungs⸗iſſiflenten. -- Hr. 
—— ——⏑——— r Reichard iſt von Tarno⸗ 
witz zu dem Koͤnigl ber s Dergamt nach Breslau: 
zuruͤck berufen worden, — Hr. Berggeſchworner 
Vaym in Zarnowig, baf-bie seine Tr 
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AN Ctaitertß, feine Heimath matt Golfen 
gehen gi’ büirfen, erhalten: — Zu Bunzlan:if 
der He Proconſul Welf Alters und Kenalheits 
-balberiproEmerirö, mit Behbehaltung feiner Amts 


einkuͤnfte auffebengzeit, erfläret worden. Anfeine 
. Stelle iſt fein Sohn, zeither Senator n. zweiter Jus 
-Fizaffeffor, zum Proconſul u. auch zum erfien Fir 


Tizaffeffor ernannt u. dem: zeitherigen erſten us 
ftizaffeffor Hrn. Syndicus Schulz iſt das Directo⸗ 
rum beym Juſtiz⸗Departement übertragen wors 


‚ben. ' Hr Fieber, Mathsfenipru, Caͤmmerer das 


feibft, iſt zum Forftcommißaring, "mit dem Range 


nach dem Dirigeng, ernannt m. ihm die Tragung 


der Forſt⸗ Jagd: Uniform erlaubet worden. 
en Neifiadt hat der Hr, Filial⸗zSalz⸗Factor Mens 
bauer fein Amt niedergelegt ur iſt der bafige Ser⸗ 


vis⸗Rendant Ir. Paul Hoeptner, nebft Bopbehald- 
fung feiner bisherigen Aemter / andegen Stelleges :- 


fommen. — Hr. Candidät Sander, bisher Hofs 
Nteifter zu Ziebendorf im kuͤbenſchen, zum Prediger 
nach Urſchkau. — Am 10. May wurde Ar, David 
Tfchirner, bisher Prediger zu Krockwitz als Paftor 
ß Saabor am Hammer u. am 3. ſein Bruder, als 
Prediger su Krochwitz, introdueiret. Mr. Mas 
iller, Juſtitlarius der Freyherel. Seher? hope 
en Herrſchaft Primkenau, unterm Dre | 
uſtiz Commißarius u: Notarius publikus im — J 
artewent der Koͤnigl. Glogauiſchen Ober Amts 
egierung Det ſehr geſchickte Chirurgus und 
Aczoucheur Hr. Raſchke in Goldberg, welcher fü) 
außer andern Orten, heſondees in Berlin, mit FRoiß 
u. Genie auf die Arzneykunſtgelegt hat / iſt narhen 
nem zur voͤlligen Zuftiedenheitf des Stogauifchen 
obegii medicı üderflandenen Eramen, von dem 


ben unterm et ‚Bpril B: $; nicht aut als Geburis⸗ 
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plfen; fondern — als wqrrtlichausubenderceut ig 


Gchleiien m. der Grafich. Glatz approbiret — 


ESimeraͤndernugen. Gr. Dur 
@us en von Wörtemberg die Ft eg Bodland 
im, —— — für 245000 Rt. u. 1000. Duc. 
Schlüßelgeld, von dem Hrn. Grafen v. Keichens 
bed), und legterer won dem Hrn. Grafen von 
rin die Güter Zeffel und Boguslawitz im Oels⸗ 
wifhen fir 118000 Nthir. und 200 Ducaten 


——3 — Herr Carl von Sebottendorf 
t fein Gut Sowada im Toftifchen, am. dem: 


Hrn. v, Dagzendfy; nee bey Gröling, für 3 
(oven fauflich, überlaßen u. von der Srau 
ed Strachwitz geb. Freyin v. Welczed; —* 
Slubscko, für 45006 Floren gekaufet. — Hr. 
fioph keop. v. Woperfch, hat das mit feine 
lin, einer geb. » Alla e erheprätete Gut | 
Trebnitzſchen Er, an den Hri, Friedr — 
Hahn, aus dem Haufe Gros-Muritſch, fuͤr 12500 
Rtlr. Kaufsu, 100 Schluͤßelgeld veekaufet u. von 
dem Hın. Dav. Tiede Doctor ge — 
Paveiſchewe in demſ. Creiſe für 18500 
u. 100. Rele, Schlüßelgeld erfaufet, — Hr. om 
Scheffler, hat feine Guter Grochauu. jegersdorf 
im Sranfenftein. an deu Hrn. Grafen v. Pfeil auf 
Dirsdorf, für 32000 Rtlr. verfaufet:u, dag Gut 
Dbers Bögendorf im Schweidnigifchen, von dem 
Hen, Sylviug v. Dobſchuͤtz auf Sagemiß, für 40009 


Reit. gefaufet, — Hr. Zriedr. d, Marflofekg, ap 


it Dber: Lagiewnick im Beuthenfchen, an den 
, Franzv. Schalfchd, für 16000 FI. Rhu. — Ar, 
Hauptmann v. GoeB fein Gut Golckowitz im Pit 
iſchen, an den Hrn, Carl v. Goſzycky, geweſenen 
elißer v, Lagiewnick im Yublinigichen, Er 00 
Rile, 4 109 Duc. Schlüßelgeld, — Hr. Joh. Karl 
vEcameneto, die rittermaͤßige ad 
17 





Ww Seiblig, Er war, © 


\ 


4 an ben 

an Zernute 

Stile, — Hr. Earl Heim. 9..Behenberg Vackiſch 
Langenwaldan im Lübe 


——— Oma, Bat, u. Hoch chbetg 55 


ſeinem Dicke, —* Guͤter Peausuitz, Laa 
ü. Haaſel im Kg ‚per Teftamentum; « 
Ah anf eine sroßvake gründet, 
. nad —— aka der Familie kom⸗ 
men fallen, I65 — — — Fa 


n. Ealiſch befeßeur * und 


en, haben ihreSoͤh —— u 


En vv. Aui⸗ ererbet. 
rodeoßlue 1 aa. al wie die 
Frante er 8 Hr u —— 


2782. 
—— — r. > am Altea 
eben a nr he Seh. En: &:M. Kae 
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ES 30 | Pau — aan: des Ye 
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— bD. 13. Is, Embes Kr Friedrich 
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Ernſt Jile v. Seipiig u. Annn Helena, —*& 
Gellhorn zu ——— geboren d. 31. Jarnar 
2739. Er kaufte das Gut Pawlowizke im Coſeler 
Kreife in Oberſchteſten, wo er auch Kreis 

ter ward, uudiden Aufang das daſelbſt augebang 
ten evangeliſchon —— Deneinuntd; welcher 
den Namen Snadeufeld erhalten hat, veranſtal⸗ 


. tete, Erinermäßlee ſich ap Bent. 1766. —— — 
NVVinterlaßenen gFrau Wittwe, Sophie Jultane 


Öntene ver der hre bes’ Hrn, —— — 


, Konrad van der Beide auf Gabendorf u. der ſchon 


verſtorbenen Fran Julearte Eifabeth von der Geis 


‚de, geb. Ft. u Kittlitz aͤlteſten Tochker, aus Weis 


ber Ghe himserbiiäbun: ſind, cin Sohn, Friedrich 
Juliusgeb d. o. Aug. 1709. u. eine Tochter Aus 
Nane GElifabeth/ geb. d9: Mpeil 1774: Iuchbeng 


rt J.u WBy. bgedachtes ‚Chrt verkauft Hatte, 


Depab.ue ch mad. Griadenfety, wo er bis au fein 
Ende dust) apoplernihe Zufile viel zu leidenhat⸗ 





te.: — d. I8 zu Woiſchnich Bränlein Antoniaını 
MWacho woth· am Frioſel, 19° —— 109 des 
Hrn. Ritimeiner v. ——x3 —— 


| Mr, Cr Georgh, —E le 


hi d. 25.bed Egl. Marſch Commißati⸗ 


2* "Earl 0. Relfehrig auf Becher » Sorte im 


ukiihen, : 9, ale, an der Lungeſucht. Er 
Berti em eine Gomahlin eine yebin. Beh 1.4 Sins 
Gin Sohn ſteht als Faͤhndrich bey: Borck ih 





ie ein Ir aulein it anden Den. v. Januſchove⸗ 
Ey auf Fee: —8 u. ——“* 


‚am Fräulein: Pad Hoch unerzogen. — d. ag. 
Borsfeisd rei erefe: Scurppendach Grit 


‘ 


R 


vow ba nach Deutſchland, beſu 


78 


AelLheten. ini. —— Ss. Ze 
eobum u. Nicolaum ge Noiße. Er.tonchedaar..m 








Fedr. 1741. 3u in tneberg in Preußen: geboren, 
Rent jung in gl, Militaͤr⸗ Dienſte, u. verließ fig als 


KVFaͤhndvich. Eriging: nf‘ Reiſen, beſuchte Peters⸗ 
‚Burg, Warſchaum Parts, auch andere europaͤi⸗ 
ſſche Hoͤſe. Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Berlin 
‚eshisle er am 17. Januar 17763den Kgl. Cammer⸗ 
herrn⸗Schluͤßel. Im J. 1777. trat er zu Wien 
zur catholiſchen Religion uͤher und erhielt von 
Marien Thereßten eine Venſon.Joſeph II. ſtrich 
‚Ne, wie er zut Regierung kam. Veriaßen von den 
Seintgen, entflöhen: aus feinem: Baterfande,-%. 
‚erlegen um Unterhalt; ergriff er den geiſtlichen 
Stand. Der Bifchof.Berens von Wieneriſch Net 


iſtadt, gab ihm die mindern Werh Im J. 


‚781: müchte ex ſich auf den Weg vach Rom. Hp 
inſie⸗ 


teriwegeuß verſuchte er, im den Behyeiner® 


dolei in den. Kifften bey Spoleto zu fommen; als 
‚Sei die dortigen Waldbruͤdor wieſen ihn als einen 
Auslaͤnder ab. In Ronr weihte ihn der Cardinal 
‚son Gerdil am 30. Soptember 1783, zum Prie⸗ 
ſter und der Pabſt wles ihm eine Denfion von 
A0 Seudi an.: Er verlies Dom; —— — 
verſchie⸗ 
bene Hoͤfe u. Bistkämer, und erſchien endlich rain 
"Ber: In Breslau, dag: er aber meiden mußte. Er 
:Behrte nach Italien zuruͤck, bis Friedrich Wühen 
der zweite den Thron beſtiegen hatte, durch deßen 
‚Gnade er eine Praͤbende des verſtorbenen Prob⸗ 


ſtes Bakiani erhielt: "Er wurde den23.Mäp 1787 


mit der Probſtey ben dem Sollegiat-Stift zu Reife 


inveſtivet u. den. 13. Juny inſtalliret. Als ein Waſ⸗ 
ferfüchtigerging ernach Neuftadt gu ben barmherzi⸗ 


‚gen Bruͤdern. N * erſchrecklich, hate * 


\ 


\ 
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wor feine!" Aoreiſt ge eitanı Yeiner Freuuve, aß 
der Himmel fär Schickſale über mich verhängt hat 
Jejt, da ich Ausſicht habe, ans meinen Schulden 


‘gu kommen n. semüglids gu leben, muß { 


chſterben; 

als Juͤngling ven 18 Jahren ſpeiſete ich zmal an 
der Tafel der rußiſchen Kanferin, u, nun gehe ich, 
mum bey ben Barmherzigen in Renfladt zn erben.‘ 

Seine Ahndung craf em. Er verſchied den 28. 


Maͤrz —. d. 29. in Neiße, die verw. Frau Irhau⸗ 
na v. Rottenberg, geb. v. Dittel, die ältefle Eochs 
‘ger des Zürftl. Auerfpergichen Regierungsrathes, 


- Hrn. v. Dittel, Gebohren in Branfenflein ben 9. 


Febr. 1706, vermählt 1743 mit Hrn, Franz v. Note 


... „tenberg auf Enbershorf u, Voigtsdorf. Sie ver⸗ 


Arhr Ihren Gemahl den 4. May 1780 u. begab fich 
als Kofigäugerin in. das jungfraͤuliche Klofter zu 
Meuftadt, Sie bintertätit einen Sohn, -den Hru. 
Haupfmulm v. Rottenberg, ‚welcher ehedem bey 


den Unfparh Bapreutbfihen Dragoner Regiment 
gekenn bat, n,.nun Vommerswitz, Wiendorfit, 


bet. Eine Wohlthäterituber Armen. — d. 31, 
die ver. Frau Paſtorin Kramſch zu Salzbrunn, 
‘tm 73. 3 nach mancherley erlebten Echickſalen. 

te legten. Lebensjahre verfäßte ihr bie Liebe ih⸗ 
conus bey ber enangeliichen Bruͤdergemeint zu Ras 
zareth in Nord Amerika angeſtellt fey. — Im As 
‚eil. d 9, in Neiße, Stau Maria Suſanna v. Keb⸗ 
Ter, geb. v, Üblergfeld, zweyte Tochter bes. weiland 
Den, v. Sblerdielb auf Silberkoph· Ihre Mutter 


war eine gebohrne v. Fluck u. Toſchonowitz. Ges 


‘Bohren. d. 9. Nobbr. 1750. Sie binterläßt 5 Ges 
Ä nike u. 9.8 Kinderns, 3 Soͤhne u. 3 Zöchter, 
Ein Sohn kehrt eben von der Univerfität Halle zu⸗ 
ruͤck, ber zteift Cornett bey Prinz Wartewter Da 
nt nd ſaren 


⸗ 
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Arch not zre scher auf die Nitteradademie nach 
Begnis. Die Sräuleing find in dem väterlichen 
Haute: 32 Jahre, weniger 4 Wochen, bat Me mit 
dem Biſchoͤft. Regierung: Rach; Hrn. Gottfried v. 
. Kebler , anfangs in Jauerntek bey Schmeibni 
dann en Jahre dey Stamwigneßttmachau w.Te 

1787 in iBe in einer vergmägten m. Friedl. pe 
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. Die legten 14 Yahre litt ſte geduldig durch 
rinen Brufframpfbeufpieitofe Schnerzen, 1. ende 
lich dewuͤrkte ihr ein Schlagfluß einen Aaften Dokl 
Eine zarrliche Gattin und Mutter und eine Wohlt 

terin der Armen. — d. 1d. des Hru. v. Ariel 
ut. deb dem —— Regiment za 
Slogau, Sohn, Au ' 
ale, an Krampf u. Stedflüf, b. 11. des Hen. 
ent, v. Heydebrand zu Pleße juͤngſtes am 12. Fer 
br.d.%. gebohrnes Fräulein Anna Yullanı Heut. 
Carol am Keichhuflen, — db, 12. Hr. Arendatot 
George Friedr. Schäfel in Hodennu bey Löwen 
berg, im 53. J. an der Waßerſuche 


zaßetſuche. + d. 14. DU ' 
- Carl v. Lariſch auf Syirbig im Makibor Be “ 


verläßt eine Gemahlin, Arttanta, geb. u 
BGoͤttz u, einen Son, Hrn. Earl d. 2. adf Piecks 
— 'd, 14, Braun Amtmaͤnnin v. Brigfe, Frau auf 
Klein Raͤdſitz. — Der Landrath des Schwei 


—1 
Shen Ereifeg, Hr. Heintich Wilelni 33 


Leipe war den 4. Aug, 1711. iu Cretau gebebren 


Eein Vater war Hr. Sigismund v. Zedligu. Yetpe, 


u. feine Mütter Hedwig Tallane geb. vd. Mohr, Set 
ne Werfentniße fanıniete er auf ven Schulen der 
Städte Schweidnig, Strehlen u. Breslau, drfiichek 
daun die —— u durchreiſta dier⸗ 
auf einen Theil von Deutſchland, Holland n. Kennt 

reich Nach feiner Rückkehr ind Vaterland veted⸗ 


lichte er ſich den 19. — 1736 mit Helene Du 
Fü 


rothe 


ut fambert Iofepb, 4 URgn, ' 


’ 
x 


/ 


J 
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rothe von ber Heyde aus bem Hatfe Nana; 
‚mit welcher er 18 I. in der Ehe lebte, ohne einen 
Erben von ihr su erhalten. Sie ſtarb den 17. May 
2943. Den 1. May 1754. vermaͤhlte er. ſich wieder 
mit Helene Chriſtiane Zusenbeei v. Edharfeber 

2. Welftenp aus dem Haufe Nieder⸗Zquche. Er 
nr 15 Jahren ——— er von ihr einen Sohn 
6} — Wilhelm, ber aber ı787auf ber niver⸗ 

at Halle in det Blüthe feines Defmungdenfien ker 
. Bend verflarb, nachdem er feine würbige Matter 
ſchon 2 Fahr oorber; d. 13. Maͤrz 1785 verlohren 
. Bette: Den Berluft feines einzigen Sohoes erſetzte 
ex ſich Durch, Die Adoption feines Neven, des Freve 
beren Otto Ferdinand v. Zedlig, der ſich feinen 
Wunſche gemaͤß mit.;der. Fräulein Helene Friede⸗ 
. Bife Johanne 5, Erlad) den aa. April 7788 vers 
mählte, die ihn auch den 1. März mie einem Ens- 
Bel befchentte:. Ym J. 1756.beflätigte ihn der ung: 
Vergefliche Friedrich an der Stelle feines mit To⸗ 
be abgegangnen Bruders, Freihern v. Zedlig auf 
Kaertchen u. Kapsdorf, deßen Undenfen Schiefls 
en noch lauge ſegnen wird," als Landrath des 
Schweidnitzſchen Ereifeg, u. Ichenkte ihre ſein gau⸗ 
. 16 Vertrauen. Sein Erbgut Wii Waltergdorf 
Besbeßerte er Durch. eine ae uns 
um ein großes, u: Ward v einer Mi 


. An Müfter in ber Oeconomie der ung 


In der Folge vermehrte er es durch das angeneh⸗ 


me Gut Teichenau nahe bey Schweidnitz, welches 


* auch von dem fächfifchen Lehns⸗Naxu befreite, 
ach einer 5 Wochen langen Krankheit Raub er ven 
22. April 1789 in einem. Alter von 77%. 8M. m. 
en, — d. 19. zu Glatz, Fraͤulein v Borg. 
Ehe naſt berforbensr Vater ftarb als Obriſtet 
% Kol Dienſten. Sie lebre als vnter u. ne 


q 








re | em 


nle Wale So Ihren Oels--damg Yan Dbeifin. 


‚2; Borg, Commandeur bes Regiments von Wan⸗ 


geheim. , Sie flarh no jung umd: geſchaͤtze we⸗ 


. gen ihres oprtreflshen Hergend und ihre feinen 
, Sitten. : Bu Dreglay, Frau, Kaufm. Job. Chri 


* 


ESprach⸗Organen gelähmet, Daß ct, beſonders 


fiona-Yäugler,'geb: Stem,; alt 243: 7Mı 25 


Ä 2. an Ares Da de V. zu Hirſchberg⸗ Pr 


jasobı Rrtedr e, in. einem Alter von 73 s 
in geſchikter Wuͤndarzt, der mit ſeiner Praci 
gute theoretiſche Cinſichten verband, u. in Ab 


| fi ined Charokters feinen Breunden ſchaͤghor warn 


verdievet ein merkwuͤrdiger Umſtand ben ſer⸗ 
nem Tode Ongeführt zu werden. Schon etlichn 
Wochen zuvor hatte ein apoplectiſcher Anfall feine 





manche Worte, nur fehn andeyrnehmlich augipres 
den fonnte. Er bedientefich, daher zuweilen eines 
Zäfekihene, worauf er ſoine Gedanken fchrieb, Dip 
Ber letzten Nacht; wurde night allein Der Zufali 


fchlimmee, ſondern es famnerb;ein heftiges Aſthma 


hinzu, welches ihn ganz ſyrachlos machte Sie 


| biefer: für’ * aͤuſerſt peinol. La gab er durch Binz. 


e zu verſtehn daß man ihm ſein Taͤfelchen geben. 
lle. Errfihrieb darauf mit feſter Hand: „orten 
Gott, daR er mich ausſpanne“ und eine Vlertel⸗ 
ftunde nachher ſtarb er. Iſt es nicht eine ſeltene 


| Exfheinung, bey fonft erfchöpften Kräften in der 


legten Viertelſtunde des Lebens noch mit voͤlligem 
Bewußtſeyn ſchreiben zu koͤnnen? —.d.28. Sram 


HDoctorin Johanna Sophia Habicht. geb. —8— 


Kreslau bes verſtorbenen Kaufmann, Hrn Joh. 


gu Wohlau,. 453.6 M. alt, am Faulfieber; 
otsfe. Hoffmann Wittwe, Frau Anna’ 6 


| geb. Schue lderin, an Entkräftung, akt 9I.6M. 


24T. — d. 29. zu Breslau, Frau Kaufmaͤnmin 


—22 —8 behen ge Wahl, an einem 


auszeh⸗ 
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ausjohrenten Beuſtſtebet, EU. 14 8. . 
Go Bu Pleße, die Wittwe des ehemaligen Fuͤrfti. 
Hausuogts, Frau Sufanna Myntſchek, geb. Koss 
nielg, alt s2 Jahr » Akon. an der Abzehrung. — 
Im May Den — Koh. Gerhard v. 
arroy, Sr. Koͤnigl. Majefiaͤt beſtellt geweſenet 
Ingenleur⸗Majot und Brigadiet, an einer Bruſt⸗ 
feanifheit, in einem Alter son 63 J. u ro T. Er war 
1726. den ar. April zu Luͤttich gebohren, wo fein 
Bater Joh. vu Harroh, General⸗Director der fänıtl, 
Bauten bes Bisthums u. der Stadt küttich war; 
ine Frau Mutter war Catharina v. Moteau 
Schon zeitig ſammlete er iu der in Holland errich⸗ 
teten mathematiſchen Schule und unser bey Anfuͤh⸗ 
‚ning ſeines Vaters, der ſelbſt Ingenieur war, bie 
erſten Kenntniße, welche ihn gu einen fo brauchba⸗ 
ten u. dem hochſel. Koͤnige in der Folge ſo geſchaͤtze 
een Manne bildeten. 1747 trat er als Eader bey 
Bent Minenr⸗ u. Sappenr⸗Corps in Holändifche 
Sienſte, avancirte noch ſelbiges Jar sum Seton⸗ 
Beißieutenant n. wohnge ik folgenden Jaheder Bes 
lagerung von Moftricht bey, Vach geichloffenem 
Frieden wurde er bey den neuen Ardeiten angeſtellt, 
welche zu Namur unter Anfuͤhrung des damaligen. 
Ingenieur⸗Obriſten u, Directeurs don la Rive u. 
des jest och Tebenben Beneralsstkajne u, Chef des 
Ingenie ur⸗Corps du Moulin geführt wueden. Hier 
verheizathete er ſich 1751 mit Eliſab. d. Ramthouu, 
mit welcher er die gluͤcklichſte Ehe fuͤhrte u. die ihm 
Soͤhne u. 3 Töchter gebar, wovon aber der jüngs 
Re a speicher Babe bey em —— . Saps 
eur⸗Corps in Hollaͤndiſchen Dienften mar, 177 
Ä —* Anlegung —* Probemine —— 
eine Verwundung am Kopf ſtarb. Seine jüngfte 
Tochter aber, weiche anden Hrn, Daupem. v. 
fen, Peinz Hohenlohiſchen Regi verhe 
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| Way seiebe er 1787. durch Beie Tod, 1734 wurde: 
re 


remierskientenant. Weg 


en feiner andzeichnens. 
- den Kenutniße u. Beauchbarkeit zog thn —* 


1761 als Ingenieud⸗Capitain in ſeine Dienſte, Die 
ge um ſo williger annahm, da ihm der Verluſt feiner 
würdigen Gattin; welche 1260 ſtarb, ſeinen bieheri⸗ 
den Aufenthaltsort verbitterte Friedrich der Gtoßt 
wies ihm aufaͤnglich Neiſſe zur Garniſon an; 1762 
aber wurde er befehligt, bey der Belagerung vor 
Schweidnitz zu dienen, wo cr eine leichte Verwun⸗ 
dung bekam, indem er die dritte Paralet abſteckte, 
er ließ ſich durch Kenichehindern, die letzten 8 Tage 
bis zur Uebergabe der Feſtung ber Arbeit in den 


Trancheen beyzuwohnen. Naq der Eroberung von 


Schweidnitz blieb er daſelbſt in Garntfon, um an 
Der Wiederherftellung der Feſtungswerke zu arbeis 
ten, und als der Friede geichleßen war, befam er 


Befehl, ſich wieder nad) Neiſſe zu verfügen, mo er 


beffäudig bey ben Feſtungsbauten gebraucherwury 
be, Seine Vorzůglichkeit als Jugenieur fonnte dem 
durchdringenden Auge Friedrich TI. nicht verborgen 
bleiben, Diefer vertraute ihm 1783 die Direction. 


der Feſtungsbauten zu Neiſſe u. 1783- zu Sofelm; 


Breslau en, und zur Belohnung feines Dienfeld 
ferg avaneirte er ihn in dieſem Jahr zum Major, 
v784 erhielt ce die Direction von Bau und 
Schmeidnigu, 1785 die von Brieg u, Silberberg 
Er befaß das unumfehränfe Zutrauen Friedrichs 


des Großen -big an deßen Ende. Bey der Eintheis 


fung des Ingenieur⸗ Corps unter der gegenwärtis 
gen Regierung in Ober: und Unter Brigaden, wur⸗ 
den dem Hrn, v. Harroy als Unter Brigadier Dig. - 
Seflungen, Glatz; Silberberg, Eofel u, Briea zu. | 
Aufficht anvertrauet u. Glatz zu feiner Sarnilon 
angeriefen, allein di dafige Luft war feiner ſchwa⸗ 
hen. Bruſt aͤuſerſt — dem wagcad 


1 a - 
- fegtesen feine Styktigkeit: ton: Dienſt anch Beumere 
licher Abnahme feiner Kräfte fort. Er kam in Dienfls 


angelegenbeiten- nach Eofel, und mufte bafelbit feiz 
ne rubmuolle Laufbahn endigen. Auf feinem Sters 
bebette betrug er fich, als hätte er eine Neife vor 
Hichz er dachte auf alles, beforgte altes; u. fehrielf 
noch 4 Stunden por feinem e mit flerbender 
Hand; Er ſagte ſelbſt feinen umftehenden Kindern, 


daß dieſe Nacht die lebte feines’ Lebens ſeyn würde, 


— 


beſtimmte ſeine Todesſtunde, ſah zuweilen nach der 


Uhr, fuͤhlte oft an feinen. Puls; und aͤuſerte einige 


mahl, Daß esd lange dauere. Er behielt. die groͤßte 
Pegenwart des Geiſtes und Ruhe der Seele bis au 
feinen Tad, u. Frößete ſeine Kinder mitden Worten: 
„wir find nieht zuſammen gekommen, koͤnnen auch 


nicht zuſammen weggehen.“ So ſtarb er mit uner⸗ 


ſchuͤttertem Heldenmuth als aufgeklaͤrter Chriſt. 


Er hinterlaͤßt an dem Ingenieur⸗Capitaine und In⸗ 

genieur de la Place zu Coſel Hrn. Joh. Auguſt v. 

Harroy einen Sohn. Seine aͤlteſte Tochter, tan 
den Sen, Lieut. v Ziemiezkod vom Goͤtziſchen Regi⸗ 


mente; die zweite aber an den Hrn. Hauptm. d:- 
häpel Prinz Hohenlohenſchen Regiments ver: 
iegtet, u. von der verſtorbenen Frau Hauptm. d. 
elffin lebet eine Tochter. Er war ein zaͤrtlicher 
ater, aufgeweckter u: guter Geſellſchafter, treuer 


Freund, wahrer Menſchenfreund der Armen, furg 


ein Mann von- feltenen Talenten und beten Cha⸗ 
racter. — d. 2. zu Breslau, Srau Maria Anna 
Meißnerin, Oberin u. Vorſteherin des jungfraͤul. 


Kloſters Auguſtiner⸗Ordens bey St. Anna anf. 


dem Sande, ander Waßerſucht. Des verſtor⸗ 


. Venen Hrn. Dans Chriſtoph v. Hallenberg Gemah⸗ 


Ku, Roſina Margaretha; geb. v. Skal, alt 77; 
anı Sted u. Schlagfluß. — Fu Glatz, Kr. Chri⸗ 
Biau, Jofepbt, $st: Yoßsı Eommifiongeate ‚und 
wort 1 200 
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Etadtdirector, am Schlagfluße Seb. d 292gebr 
4742. u Sorau in der Nieder kauſitz. Da erfeind 
Mutter, Frau Regina Königin, eine Tochter des 
ehemaligen Inſpector Königs zu Zuͤllichau, aldein 
halbjaͤhriges Kind verlor, ‚fo berdoppelte fein Va⸗ 
ter, Hr. Jeremias Joſephi, geweſener Guperim 
tenbent, Confiftorialrath u. erſtet Hofptediger ju 
Goran feine Aufnrerffamteit auf die. Erziehung 
feined Sohnes. Er gab ihn nicht nur auf die da⸗ 
mals ſehr berühmte dortige Schule, ſondern als 
ein Mann vun gruͤndl. Wißenſchaften, unterrich⸗ 
* a an des A kenne Kun j ud, dieſer 
ſtarb ihm ih. 1728, Das Jahr darauf be; 
er. die Univerſitaͤt zu Frankfurt un Ver Det, at 
feinen Alteften Bruder, dem damaligen Hoffiskal 
a Syndikus zu Eroßen näher ju fommen, abe, 
auch diefe Stube drach ˖ fruͤhzeitig. Nah diefens 


Verluſt ſtudirte er beynahe:g Jahre lang'bie Und 


verſttaͤt Halle u. befuchte die benachbarten Afaden 
mien Belpzig, Jena u. Wittenberg. - Im J. 1734 
Ward er Actuatius bey dem Kal, Hofgericht zu 
| can, 1742 Proeonful u: Glatz/ 1794 Conſal 
birigend- us 1750 zugleich Inquißvor. publicus der 
Grafſchaft. Er verheyratets ſich 1543 mitded vers 
rb. Hrn: Heinr. Ulbers, Sentors u. Paſtotts zu 
ndeshut, Bochtet) Chriſtiane Renate, die ihn uͤber⸗ 
lebt hat. Nach der Einnahme von Glatz 1766ward 
er auf 13 Monate als Geißel nad) Brünn gebrachts 
Nach ſeiner Entlaͤßung begab er fidyinach Broslau, 
ward dafelbfi!: bes der erſten Vacanz Be Ä 
—* nach dem Friedensſchluße 1463 auf beſyndere 
He Ordre zuriick wach Glatz als Stadtdirretor 
erhielt zugleich den Poſten eines Juſtij⸗Secretaire 
der Grafſchaft, auch nachher den Character eines 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commißionsrathes. Bey hesbape 
ſommendem ˖ hohen Alter gab 25. ma una. bit 
. . ' er⸗ 


BT nn 223 


% 





nen dielen uflitiariate u, daB Inqurt 
toriatab.: Der aͤlteſte * Pe fchr — st 


wider Stadt u, Graffiheft Glas. — Zu Jauer, Sr. 


Doctor Hennigin geb. tiebewaldin,. am Steckfluß, 
eis, 2 2.2 hen — ei: IA Fänen, Fraͤul. Joh. Eleon. 

— 65 J. « M. und zu Rus 
— Frau Au aliat nain Schein, altzı J. W. 
10%. — d. 5, zu Liegnitz, des Hrn. Doct. Srige 
Sohn, Carl Heinr. alt 10 M. 24 T, an der Abzchs 


,‚ kung. — d, 6. zu Breslau, bes verſtorbenen Drus, 


Kaufm. Das, Moſe Wittwe, Eye Dorothea 
geb. Näler, an Entkraftung, 87.28. u. 26T. 
alt. — d. 2. xiner bex Alteften u —— 
Bürger ver Stadt Bımzlan, der Dürgenn. Bader⸗ 
yueifter Melch, —— get eboren $. 0. Pl. 1707 
4, mit feiner Gattin Joh. Roßna Krenzin ing ss. 
Jahr verbegratet, Ein Sohn von ihm iſt Predigen 
ın Tillenhorf bey Bunzlau u. eine bereits verſtorbe⸗ 
fe Tochter war an den feel. Pafl, Dreßler in Girbr 
ven verheiratet. — d. sr. u Guedenfrei, Kr. Jahr 
heine. v. Pritzelwitz, eis ilungerer Gruber bes im 


| J. —— Berlin derſtordenen Artillerie⸗Oberſten 
ige 


. EX.mar d. 3. Zul. 1738 zu Biſchdorf 
den —** ‚geboren, trat 1755 beym Jaf. Regi⸗ 
mente v. Fonauet in Dienſie, und ‚wohnte der 
Echlacht bey Drag,.und im IJei 760 Les Action 3 
Landsbutt bei, wo er ſchwe⸗ de ret wurde, und.bif 
sum (Ende des Krieges in Oeſterreichiſchet Gefan⸗ 
genſchaft verlieh, ſchwere Verwundungen 
— ne Schwaͤche in ben Augen, 

eibui zu fettteten —— nufaͤbig —5 | 
daher er im J. 1770 als Liente nant feinen Abſchied 
keit Penßon athielt ſeit weicher Zeit er ſich zu Gna⸗ 
—— er gu verſchled sm malen ſich 
Rugsin, die in ber Schulter ſteden geblichen 
—. wiss. Su den Iegr 


4 


-_ S 


un Ser: ' 5 


mm Jahren verlor ex gänzlich fein Mefkehe,.ı..die 
60 Monate — in einer voͤlligen Ent⸗ 
Sräftung, — . Breslau, Die verwittw. ‚Sean 

Kaufen, arol. Beck 
el 47%, 3 M; 10T. — d. 16. 4 Breslau Br 
of on 8. Rädern, Eornet bey dem Zeh g⸗ 
— en Cuir. Re eglar 24 ‚al ale — 
er urzes mit ben Pferde; Gebore 
ju se in Siebenbürgen, u. ein. Sehr bed 


—— Jeeernn u. ehemal, Hauptm. 


pH. Ya 3 3.009 dem Cadet⸗ 
bang 19 bey dem Regiment. — 
— 9 he Beer u. Sproftau, 
—— —d, 18, 311 e der Könl 
mißlons⸗Rath u, en en Einnehmerdt, 
Joh. Ka Sich, im. Entträftung , der 
würbigfe arte, ein! er nie germübeuber — 
thäten, ber Armen u.e — mann. — Hr, Go 
feieb Chriſtia Georg Rönfgl Bergf factor eng 
gant der Ichleflichen Detgpweifs: ü. ittenpobufi 
en⸗Handlung. war in Vteslau — us 
—* Ei erlernte die Handl — 
em er alhier in verſchied betich — 


ſern als Quchhalter den hatte, im 2% 


nach Streblen, um ſich vort für Nechtui 
Zomfon n. Schlagieerberfähen Handlung jue 


sen. Da ihm dieſe Drtsveränderung nicht Ri 6 


bat er den wirklichen Gedeimden Staat 


Breiberen von Yainig um Verſorgung beym Den 


en u. er er ward nach vorheriger Prus 
füng ne bed der neu errichteten Sch 
werfen. detzuprobuften: Nendlung als Yuchb 


ter angefleliet, Immittel ft Hatte er Strehleu wien 


ber veslaßen, u. ward in Krakau als Difponent 
der Klugiſchen Handlung angeftelet, von da er 


den eben einannten Poſten als Au safflsiont Kr 
t va . 


N 


ate Eichwald, geb, Tſchirhau, 


m 


AH. mi 
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drat: Im 7/86 ernannte Han Ein hohes Berge 
werks u: Seen Department in Berlin auf.oberd. 


bergamtL Vorſchtag zum Kgl. Bergfaktor u. Rene 


- 


danten, u. er dat ſich während der 5 Jahre ſeines 
Dienſtes die Fufriebenheit feiner Obern; das Ver⸗ 
trauen des Publikums und die Liebe feiner Unter⸗ 
enen erworben, daher ſein Tod ſehr bedauert 
ird. Er ſtarb am 18. May nach einer ratägigen 


Rtederlage, an ber Darmgicht u. Sallenencuw 
dung im 42. Jahr feines Alters. — d. 18. Par 


for Nubdolphi zu Schmiedeberg. — d. i9. - 
Kaufm, Johann Gottl Preistfh, 51 F.T.2M.5T: 


alt, am Schlage. — Zu Breslau flarb im Janu⸗ 


ar 101. alt die Tagerlöhner Witwe re 


din, u. im März 102%. alt die Ziergariger Wit 
we Biegettin; beyde an Entfräftung, "  - 
Geburten. Dieam ı7. April grboßtneHiHTeRS 
v. Prafhma (f. S. 388) De ne jane 


Vincentie, fondern Carol. Mariane 





. tanfet worden, — Die Nachricht — 53 Bote | 


Frau Rittme v: Farifch u Grünberg. rau 

Stenfch auf Brittag im Grünbergichen entbunden 
worden, ifFungegränder, — Im März, Söhne, 
Frau d, Bıman zu Guttentag. Töchter,'d. 13.5ratt 
Apothekerin Zebuhl zu Gr. Glogauz'd. dar’Fran 
Lieut v. Kottulinsky zu Brieg (Helene Ftiedr Cor 


mann zu Wehlfronze im Winzigfchen Friebe. Du 
gareta Leop. Henr.); d. 30. Srau SteuerEinneh: 


phie); d. 29. Frau v. Ntebelfehlig geb. a 


merin d; Elsner zu Goldberg (E Be ar Ä 


April. Söhne. d. 2. Tran ©. Zyensky auf 
auckowitz bey Pleße (Joſeph Franz Nler.); d. 4 


rau ugenieurlieut, v. Schmilinsfy jr Neffe 


(Sriedr. Wil, Sigism., farb nach einigen Tagen) 
ahd Stau Burgerm. Cochler zu Tarnowitz d9 

Stop Kauſm. Kichter geb. Siya — 
ee ; z i ; ' DD AI. 
oo na: = . \ 


L 
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Re. 5. Zobſchuͤtz aufn Saͤgewttz ( Guſtav Eu⸗ 
gend Gr. Kaufm. Matth. Langenmayr zu Schmie⸗ 
dedberg; di 12. Frau Hauptm. vi Cade zu Schweid⸗ 
nie (Aug. Friedr Wilh. ſtarb d. 24 ) u Frau Feu⸗ 
erburgerm. v. Holy gu Goldberg das Kind. kam 
*tad zurx Welt) ;d. 19. Frau Kaufm. Rauſch gu Wal⸗ 

denburg; d. 22. Frau Regim. Quartiermeiſt, Bert⸗ 
ram zu Glatz3 d. 23. Frau v. Gfug geb: v Elsnet 
auf Ober⸗Woduikowe in der freyenStandesherrſch. 
Militſch Aug. Eraft Albr.)3.d. 25. Tr. InſtiCom⸗ 
mißar. Liebich zu Falckenberg; d27. Frau Juſti⸗ 
‚Kommißari: Jachmann zu Namslau; d..28 Frau 
Paſt. Ahhech in a hein Kolegnig im Kimpzfchfchen 
8.7. Steueramtsdanz. Franz zu Rattihor; d. 29 
gr. Dberförfter Büchner zu Kupp⸗bey Oppein; b. 
30. , Frau Knufm. Anforge zu: Waltegburg, — 
Töchter. Frau v. Paczensky anf Borsfchau tm 
Roſenbergfchen; Fr. Kaufm. Gottfr. Willert zu 
SBreslau;d 9. Frau Inßiz⸗Commißions⸗ Raͤthin 
Schneider zu Gruͤnberg; d. 19: Frau Kaufm. Zie 
endorf zu Waldenburg; da18. Fr. Zolleinnehm. 
Roehl zu Neiße; d.21. Fr. Burgerm, Coppius zu 
Wohlauß d. 24. Sr, Conx. Brendel zu Hirſchberg3 
, Bozen Johnſton gebev. Wyochem auf Panu⸗ 
witz im Trebnitzſchen Charl. Beate Eonftantig)z 
6.27. 8: v. Gtudnitz / geb. Bar, v. Richthoff auf 
Tſchanfchwitz im Streblenſchen (Erneſt. Eharf. 
Wilh. Sophie) — Im May. Swillinge..d. 12, 
Beau dv. Montbad) auf Giesmannsdorf im Neißi⸗ 
. fen, e. Sohn u. €. Tothter. — Söhne. d.'4. Sr, 
Raufm, Karenz gu Hirſchberg; d. 6. Fr. Gräfin v. 
Schlippenbach auf Hennersdorf u. Fr. Forſtmeiſt. 
2. Sthůt zu Pleße; d. 7. Fr. Bergmeiſterin Abbt zu 
Sreslau; d.8. Frou Paſt. Hergeſell zu Ottendorf 
bey Bunzlau; d. 15. Sr, Ingenteur Kap: v. Reib⸗ 
naitz, geb, Freyin v. Bpenigf zu Breglan, (Adam - 
eh u 2 d \ - Sp 


i 


re —— 


ESdols. dubw. WAS; d. 21. Kr. Bst, v. Ziletzko. 
geb.v. Harrvy zu Ginz; zu Eoſel, Kt. Lieus Mortn 
u. Fr. Amtsraͤthin Krannich; u Breslau, Frau 
Durgamts⸗Actuar. Aßig aus Brieg; 8; 17. zu uls 
& Keitſch. — Toͤchter. b. ı. ER Eangt: und 
Wirthſch. Anfpectorin Rheniſch zu Boriskaruäß; 
d. 3, Fe. Ritem. v. Gfugzu Prſchibor beh Steiuni 
b. 4. Ir. Paſt. Richter zu Rudelſtadt; b. 6: Frau 
Senat. Gluckmann zu Glatz; d- 8. Frau Politey 
Burgerm: Menerhöfer zu Tarnowig; d. 10. Pr: 
 Staabshauprm. v. Korff beym Satıkiteiufchen 3 
gim. zu Brieg; d. 18. Frau Graͤfin v. Roeder auf 
Schönfeld bey Conſtadt, Carol. Marin. ChiB 
ſtiane) und Frau: Kaufm. Schlipalius zu Bresr 
Ian, (bad Kind ſtarb ven Tag darauf); zu Coſel, 
Frau Lieut. Richter. — Die Dienfimagd Taͤſch⸗ 
nNerin zu Moͤrſchelwitz, in der Straße wifchen Bres⸗ 
Sau u, Schweidnitz, gebat am 18. April einen Zwit⸗ 
ter, Die Pathen wußte nicht, wofür ſie den Taufı 
ling erklären folten: Dex Chirutgus entſchied fuͤrs 
männliche Gefchlecht. Diefes. zweifelhafte Kind 
zeichnete ſich auch dadurch aud, daß feine Nafe- 
-faft fü gros, wie die eines erwachſen Menichen 





“war, feine Yugen tief lager, unvvükommen und 


meiſt geſchloßen waren u. an dem unterſten Bliebe 
‚ber beyden kleinen Finger ein bewegliches u. zwey 
Glieder lanyes Zaͤppchen hing. Die Mutter glaus 
bet, fie habe ſich an einer Ziege mit Stöckchen am 
Alle verfehen. Das Kind ſtarb deu zten Tag. — 
Die Hofegärtwerim Pafelttn. in demſelben Dorfe 
H ı6mal Mutter geworden, ꝓmal von Zwillin⸗ 
ger u. will es zum 17tenmal werden.— 
Beyraten. Im Januar 1799 Zu Woiſchnick 
Fraͤul. Joſtphha v. Wachewsky mit. Hen. Bajer, 
puhlg. Plenipotentiarius. ¶ Im Sebruar‘ Herr 
Traug. 4 Zimetzkv —B— 
. \ * yo , et, 


— 
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Men, mit Franl. Auguſta v: Parchewitz ausKo 
kswitz im Teſchniſchen. — Im April d. 12. zu Gr. 
Blogau, Se v. Vaerſt, Lieut. bepmWolframsporfs 
ſchen Regim. misdes Are Generalmaior v. Wolf⸗ 
| rumddorf zweyten Fruͤul. Ivhi Siophie. — d; as 
* Presinu, Hr. Joh. Friedr. v. Tichepe„ Hauptmm . 
| Tauenzien, mit rau Joh Eleun.geb, Kraufe, 
‚Bert, Tifchter; m: 8; 27.0 Roſchkowitz im Creuz⸗ 
burgſchen, Ar: vı Gordon, Lieut bey Wendeßen, 
mwit des Hrn. Obriſtelbut. Baron v. d. Tann vierten 
Fraͤulein Fridr. Chriſtiane. — d. 28, zu Hirfihberg; 
Dr. Kaufm, Jäger, mit. Dem, Halte, einer Stieft 
tochter des Den. Doct. Tralles u, zu Landeshutt, 
Hr Kaufm. George Wenz. Pohl, mit Dem, Kar 
Eleon. Endel. — b.29. zu Breslau, Hr. Städt 
Bon eiuneom. Kaufmann, mit Dem, Eva Roſ. 
Detter. — Im May. Zu Lagiewnick im Beuthen⸗ 
fchen, Hr. Franz v. Skalſcho auf Koslowa Gura 
mı Beuchenſchen, niit Fraͤul. Mariane v. Mikuſch 
— b. 4. Sr. Ant, Val. v. Gilgenheimb aus Weide⸗ 
nau, mit des Majoratsherrn Hrn. v. Schimonsky 
auf Stuͤbendorfim Neißiſchen, aͤlteſt. Fraͤul. Eliſad. 
u. Hr. Joh. Dreſcher, Beſttzer von Ellguth Bey Dfts 
madan, mit ves Hrn. Kaufm. Steiner zu Roichen⸗ 
ad) Dem, T. Carol. Joſephe. — d. 5. die beyden! 
alteſten Dem. Töchter des Ober Amts⸗Canzley⸗Di⸗ 
rectors Hen. Sad zu Br. Glogau, Fouifeu, Adol⸗ 
hie, erſtere weit dem Hrn. Prediger Kuͤchler zu 
artlath u. letztere mit dem Hın, Directions⸗Se⸗ 
cretär Deu zn Bfhgau. — d. ir. am Fantwhutt, 
Hr. Chriftten Gottfr. Muͤller, Kaufmannsaͤſteſtet 
u Kirchenvorſteher, mit der verw. Frau Kaufm, 
Chriſtiane Rof Böhm u zu Frankeuſtein, Hr. Bas 
mech, mit des Hrn: D. u. ehs Dhnflc. Heumann 
aͤlteſten D. T. Francisea Barb. — de 12. su Kotze⸗ 
nau, Hr. Reichsgraf Mex. v. Schoͤnaich Carofach, 
mit der Reichsburggraͤn Heur. zu Dohna; Kerr 





jezt nur ein Kleines Commando Mineurd,, Gegen 


men indie Vorſtaͤdte. 


J 
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Carl 6: Wonscdy auf Orzeſche inr Vletiſchen mit, 


Fraͤul. Joſepha v. Twardawa zu Beick im Rattibor⸗ 


ſchen; Hr. Geier, Juſtizburgerm. zu kewien, mit Di 
anna Rof. Henr. Mandeck aus Landesh. u. Hr, 


Warmuth, Befiger von Nieder: Mittlay bey Bunzs 
lau, mie D. Dorl aus Goldberg. — d. 13. zu Bresi. 


Hr. Kaufm: Beni. Gottl. Du , mit Frau Chriſt. 


Eliſ. geb. Winderlich verw. Scholz. — d. 18. zu 
Adelsdorf, Hr. Werdermann, Prof: ander Ritters 


academie zu Liegnik, mit. Dem. Fifcher-aus Landsbutt.— . 
d. 19..Hr. Rittmeifter Sylv. Leop. v. Gfug auf Offelmig 


m Derruftäbeifähen, mit des verſt. Hauptm. u. Winzigz 
- Jchen.Stadtdirect. Hr. v. Dogrell Älteften Fräulem. 


x Peobfhbüs. Dieſe Stadt ſah fich am 7. Map durch ei? 


nen ſtarken Wolkenbruch, der unter einem heftigen Gewit⸗ 
ter Rachmittags in deröten Stunde fiel, in Waßersgefahr, 


“Die fie, feit Menfchen Gedenken, nicht ausgefanden hat. 


Der.undedeufeude Graben, der ben dieſem Orte fließet, 
ſchwoll plöslich faft zur Größe der Dder an, u. riß Häufer, 
Brauͤcken, Wehre, Schleußen ze. mit fich fort. Am meiſten 
. Haben die Gerber in den Voritidten gekitten. —B 
4, Werkſtaͤdte wurden zuſammengerißen, u. viele hunde 


Häuteu. Felle fortgeführet. Dieſer Beriuß ſchet ie fakin 


nabrungslofen Zuſtaud, wenn nicht Menſchenfreunde ihr 
ten aufbelfen. Auchimden benachbarfen Dörfern Erei 
Mir Badewitz, Neudorf, Bladen, Sauerwitz u. ſ. w. h 
das Waßer Gebäude, Bruͤcken, nme, Wehre u, vielgg 
‚Mich weageführet. Es Fam jo plöslich, daß die Menfchen 
. nur ihr £eben retten Eonnten. In Neudorf fah ein Sohn 
- . feine Mutter mit den Wellen kaͤmpfen, ereilte fie zu.retten; 
ſchloß ſie in den einen Arm u. hielt mit dem andern ſich aR 
inen Baum fe; allein herheyſchwimmendes Bauholz 
ſtieß ihn fo heftig an die Bruſt, daß ibm feine Mutter ents 
fuhr. Giefand inder Fluth ihr Grab, Die Verwoͤſtungen 
in Borislamig haben die Zeitungen bereits gemeldet. 
Schweidnis. Keine Feſtung in Schlefien batfoniele, 
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| Sechstes Städ, Junius, 








Briefe von Eltern. 
Erſter: An Herrn Profeſſor Schummel, 


Most wahr, hörhfiguehrender Herr Profeſſer, 
der Vater des jungen Verſchwenders, den Ihr 
letzter Brief ſchildert, hatte freilich die größte 
Schuld. Aber was werden Sie mir antworten, 
mir unglücklichen Vater, der ich an dem Verder⸗ 
‚ben meines Sohnes nicht die geringfte Schulb 
"habe: — nicht die geringftg, und der ich auch das 
‚ber nicht glauben kan, daß er fo fey, wie man 
‚ihn ſchildert. 

Sie haben es ja redlichen Eltern erlaubt, Sie 
um Rath zu fragen, und gütigft verfprochen, Rath 
au ertheilen. Erlauben Gig mit, davon Gebrau 
zu machen. Ya, wenn ich nicht alles gethen haͤt⸗ 
te, was ein Vater thun kon: ich wollte mid) 
nichf betrüben. Aber wenn man nun doch dag 
Seine. thut und Bennod) Klagen, Klagen von als 
len Seiten her einlaufen: wer fohte fich da niche 
betrüben? ” j , 
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habe meinem Sohne von. feines frühäffen 
Augend an Hauslehrer gehalten. Es mag freis 
lich an einigen nicht Biel geweſen feyn. Denn da 
jezi diefe Art Leute, wie alle andere Domeſtiquen, 
ein wenig hoch zu ſtehen kommen: ſo ſuchte ich 
mir immer die wohlfeilſten aus. Allein was ich 
verlangte, das konnten ſie doch immer wißen. 
Chriſtenthum, ſchreiben und rechnen, ein wenig 
feamöffch und lateiniſch — das find die Wißen⸗ 
ſchaften die mein Sohn braucht: fo Hab ich jes 
dem, wenn ich. ihn annahm, gefagt. Und ich HAB 
ihrer viel gehabt: denn es waren doch meiſten⸗ 
theils ſtolze und naſeweiſe Leute, die meinem Soh⸗ 
ne nicht den gehörigen Reſpect gaben, und denen 
e8 überhaupt in meinem Hauſe nicht gefallen woll⸗ 
te. Run that ich ihn nach **. ber da heiſts 
nun: er wolle nichts lernen. Kaum fan ichs 
‚glauben: denn ich habe ihmja fo viel Hofmeifter 
gehalten. Und uͤberdis iſt er det einige Etbe 
mmreines nicht geringen Vermoͤgens — doch Sie 
berſtehen mich ſchon. 
Wenns alſo weiter nichts wäre, fo wuͤrd ich 
mich noch nicht gros ungluͤcklich ſchaͤtzen; Aber, 
aber, daß er ein Verſchwender ſeyn ſoll, das 
fraͤnkt mic. am meiſten. Kaum kan ichs 
glauben, und iſters, ſo habe ich warlich nicht 
die geringſte Schulb. Ich merkte wohl fo et: 
was, als er noch zu Hauſe war. Halt, dacht 
ich; dem Vogel muß man die Fluͤgel verſchneiden. 
“ar ! x » Da 
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Ba ſetzt ich ihm nun huͤbſch wenig zu ſeiner itzigen 
Oekonomie aus und ſagte ihm: mach mir nicht 
Schulden, font enterbe ich dich. Sagen Sie nun 
ſelbſt: hab' ich nicht das Meine gethan. Und 
imn Vertrauen geſagt: ich bin ein wenig geisig,cg 
nft alſo gar nicht möglich, daß auf einen Spas . 
eer ein Zehrer folgen koͤnne. 
Auch in die Kirche folk er nitche gern gehen und 
ſich aus Gebet, Griſtenthume und Abendmahl 
nicht viel machen. Der gottioſ⸗ Bube! Wenn audi 
das noch wahr ſeyn follte. Er weiß, wie ich in 
Dem Punkte denke. Wahrhaftig, liebſter Herr 
Profeßor, da muß ihnen keinen Morgen der Thee 
eher auf den Tiſch kommen, bie ich richt meine: > 
. Morgenfegen geleſen babe, und keine Predigt 
wird verſaͤumt, es wäre dein an dem einzigen 
Sonntage, wo dag Evangelium vom barmherzis 
‘ gel Samariter trift. Verzeih mirs Gott! gegen 
ben Tert hab ich blos um des Schlußes willen ei⸗ 
ne gewitze natürliche Antipathie. Aber font big 
ich recht andaͤchtig und gebe jährlich zweymal zum 
Nbendmahle. Das ſteht fo einmal auf dem Etat. 
Ach ich ungluͤckticher Vater! babe meinen 
sohhe die wahre Srömmigfeie fo off empfoßlen.: 
Wo will beun der Boͤſewicht einmal Segen infelf 
er Birthſchaft Her habe, wenn er nice betet 
und ſtugt! Nicht wahr, hoͤchſtzuehrender Herr 
Hrofeſſot, ich habe nicht die geringſte Schu, 
daß mein Sohn ſorche nlue freygeiſtetiſche · Grunb⸗ 
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füge hegen —* als man mir klagt? Ich teniher⸗ 

haupt die ganze Sache nicht glauben, ſondern 

es iſt mir mehr als wahrſcheinlich, daß er Steyr 
geiſterey eher an ſeinem itzigen Aufenthalte gelernt, 
als mit hingebracht habe. Das werden Sie gleich 
aus ber ſonderbaren Klage ſehen, die mir über ihn r 
zu Ohren gefommen if. 

Empfindungen ver Menſchlichkeit, det Ger 
fälligfeit, Barmherzigkeit und Humanitaͤt (das 
Wort verſteh ich gar nicht einmal) ſollen in feis 
ner Seele nicht aufkommen koͤnnen. Aber mein 
Himmel! zu was braucht er denn die? Wenn 
er einmal Herr iſt, ſo giebt er. jedem was recht iſt: 
wo wollen fie ihn denn da verklagen? 

Und daß er ein wenig ſtolz ift — en dafür iſt 
er mein Sohn und ſoll ſich nicht wegwerfen. 

Nicht wahr? Sie geben mir hierinnen voͤllig 
Recht? und wenn ich alſo weiter keine Klagen, 
als dieſe beyden letzten von ihm hoͤrte: o wie ru⸗ 
hig wollte ich ſeyn! Aber der Punkt von Ver⸗ 
ſchwendung: der, der! Sie koͤnnen nicht glauben, 
was mic der im Kopfe herum geht. IR das der⸗ 
Dank, daß mein Leben ein ununterbrochnes Mul⸗ 
tiplicationgerempel iſt ? . daß ich — doch ich mag 
gar nicht daran denken. 

An Sie alſo wende ich mich, hochſtzuehrender 
Herr Drofeffor: Ach habe aus Ihrem legten Briefe 
erſehen, daß Sie auch ein Seind der Verfhmenz. 
dung And. Sagen Sie, oe fol ich nich troͤ⸗ 

fien? | 











ich würde gar nicht fo befümmert ſeyn, (denn ich 
Habe mic) von jeher nicht fehr um die Exrziehnng 
meines. Sohnes befümmert — bafür hält man, 
fich Leute) und mir erſt die Mühe gegeben, in 

eigner Perfon zu fehreiben: wenn es nur nicht den 
fatalen Punkt des Geldes betraͤfe und wenn — 
feben Sie, das iſt eben dag ärgfie — wenn ich 
nicht. einen freymuͤthigen Freund hätte, der mit. 


aller Gewalt behauptet; ich hätte nicht die ge⸗ 


ringſte, fondern, leider! die groͤſte Schuld an 


ben Berderben meines Sohnes. Aber der Bes | 


weis ſoll ihm ſchwer fallen. Sie haben meine 
Ersiedungsmarimen oben gelefen und ein froms 
mer Chriſt bin ich auch. Ich möchte wißen, was 
td) alſo dabey verſehn ader was ich izt noch zu thun 


Hätte, O ſchluͤge doch nicht eben die Stunde, wo. 
ich gewoͤhnlich an der Chatoulle meines Lebens fo: 


recht zu genüßen pflege: ich fehriebe Ihnen noch 
vote ich meinen Sohn herumgenommen habe, ale 
mir die erfte Klage zu Ohren kam. Sie würden 


gewiß andrer Meinung feyn, als mein fpipfins 
diger Sreund, ber mit aller Gewalt behauptet: _ 


alles mein Schimpfen, Schelten, Predigen und 
Drohen werbe den jungen Menfchen nicht ändern, 
auf den vernünftige Vorflellungen und Zufaß an 
Selde zu erlaubten Bergnuͤgungen mehr Ein⸗ 
druck machen wuͤrden. 


Schluͤmich bitte ich, wenn Sie ia auch diefer 
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Meinung ſeyn ſollten, mich mit Peilegung Ihres 
Gründe zu verfchonen, Ich Bin yiel;zu fehe 


Duͤpe, als mic, auf Prüfung besfelben einlaßen 


gu koͤnnen. Und fände ich auch, daß Sie Recht 
bätten, fo bin idy zu alt, mi juändern, Ich 
laße mich licher mit ſehenden Augen. betriegen, 
und um mich zu beruhigen, ſchiebe ich die Schuld 
auf feine vorıgen und igigen Lehrer. Denn ich 
babe nicht die geringfte Schuld. Sapienti 
at, Ich bin 3b: ergebenfr 
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Sitten des Schleſiſchen Hofadels. 


DU haben unfern bidern, edeln Schweinichen 
bis zu den Voruͤdungen eines Junkers begleitet, 
Wir wollen ihm nun nach Hofe folgen, und ſehen, 
wie er fich als Zürftlicher Diener benommen, 
‚Man übergebe hier die verunglückte Reife, des 

Hering Heinrich an den Kurſaͤchſiſchen Hof aach 
Dresden, ingleichen merere andere kleine Herum⸗ 
ſchweifungen ohne und mit dem Herzoge, um zu 
dem Zeitpunkt zu eilen, da er als beflalter Hof⸗ 
diener auftritt. 

Doch wird es nicht marenen fein, einige klei⸗ 
ne Vorfptele zu ſehen ‚ ehe wir zur Saupejade 
fommen._ 

Auf f Sellin ne wurde im September 

- 1574 
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#574 eine Muſterung in Sphlefien gehalten, Dars 
auf ward. ich auch), ſchreibt Schweinichen, von 
Ihr. Fuͤrſtl. Gn. mit einer Ruͤſtung an ſtat der 
Ritterdienſte wegen meines Hrn. Vaters gefordert 
Dich mich wol beim Lande hätte finden follen laſ⸗ 


fen; haben Ihr. duͤrſtl. Gu. doch gewolt, daß 


ich habe mit J. F. Gn. zur Muſteru hingusrei⸗ 
ten muͤßen. Und haben J. F. Gn. —* 46 
Roß gehabt. Es warb die Mufterung an be 


Goldbergſchen Doͤhe gehalten, da J. F. En. die - 


" Herzogin und dag Srauensimmer auch mit hinaus 


fuhr, und ſahen der Muſterung zu, welche wol 
gepuzt waren. Auf den Abend machten J. F. Gn. 
ein Panket, und nach Tiſche hielten fie.einen Tony, 


welcher die ganze Nacht waͤhrete, Die Muſik war 
lieblich, der Wein gut, das Frauenzimmer ſchoͤn, 


und die Geſelſchaft vertraulich; vornemlich aber 
der Herr mit luſtig; alles war lauter Freude und 
Wonne. Wenn ich dieſe Zeit vom Him⸗ 


mel anf die Erde fallen ſollen; waͤre ich 
nirgend als gen Liegnitz gefallen ing 


Srayenzimmer; denn dba war fäglid) Freude 
und Luft, mit Keiten, Ringrennen, Duf k, Tan⸗ 


zen und ſonſt Kurzweile: welches den jungen keu⸗ 
ten, als auch ich einer war, wol gefiel; und hätte 
mich zu ſolchem Weſen kaufen wollen, geſchweige 
benn, daß ich bin dazu gebeten worden. Darum. 
recht geſagt: wenn Jugend Tugend bitte, was 
wäre fie! 
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Die Buhlſchafts Epiſobe von ber heiulein 
Promnitz, welche der Herzog dern Schweinichen 
gern gefreiet hätte, die gern Zufer gegeffen, und dee 
Schweinichen zu unterfchieblichen malen gu ein bis 
zwei Taler Zufer gefauft, die mit weinenden Au⸗ 
- gen zuruͤckgetreten, als ſie von drei Jar warten 
gehoͤrt, ꝛc. wird hier uͤbergangen. 
Als Martin Gerſtmann zum Biſchof zu Bres⸗ 

lau erwaͤlet worden, bat er den Herzog Heinrich 
zu einem Ritt d. 15. September gebeten, wel⸗ 
thes er ihm auch verwilligt. Er sog mit funfzig 
Roßen nebſt dem Biſchof nach Neiſſe. Alda wa⸗ 
en J. F. Gn. und alle ihre Diener wol gehalten; 
und lagen bi in ben fünften Tag ſtille waren lu⸗ 
ſtig und guter Dinge. Nach volbrachtem Ges 
 pränge waren J. F. Sn. widerum auf, und bes 
gleitet der Biſchof J. F. Gn. bis auf zwei Meilen 

von der Neiſſe. Alda hatte der H. Biſchof das 
Fruͤhſtuͤc beſtellt; da denn ein groß Geſaͤufe war. 
—— Den 6. Novembr. bin ic) von J. F. Gn. gen 
Lignitz zu einem Panket erfordert worden. Das 
Panket aber war dieſes. J. F. Gn. hatten eine 
Luſt angerichtet, in welcher Agleben zum Kaiſer 
gemacht, auch eine kaiſerliche Tafel beftalt wurde, 
Herzog Heinrich) war Mundfchenf, bie Junker 
Truchſeß, und ſolte ſich Axleben allemal wieder 
Zaiſer im Trinken halten; und alſo über: 
ber Malzeit drei Trinke tun, eben aus dem Glaſe, 
daraus muvor Herzog Heinrich dem Kaiſer Serdis 

non 
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Rand gefchjenfet hatte, Darein ging ein halber 


Topf Wein. Zu ſolchem liß ſich der von Arleben 
gebrauchen, und: wuſte feine Reputation zuhalten. 
Er betrank ſich von zwei Trünfen, daß er weder 
sehen noch ftehen konte. Da lag der Asifer 
und alle feine Pracht! Darüber ward ber 


Herzog luſtig und hielten darauf eine lange Tafel, 


und nad) Tiſche einen Tanz. — 
_ Reifen nach Polen, Dels und Neiffe,: an wels 


em legtern Orte mich der Bifchof Mar⸗ 


tin in voller Weife zu einem Sohn an⸗ 


genommen, babe aber mein Tage von 


ihm nichte bekommen. 
DIE Jar, wie denn auch vorgehendes, habe 


ich allegeit auf Reifen Rammeriunfer Stelle hal⸗ 
sen und. J. 3. Gn. allezeit vorn Trunke ſtehen, 


auch mehr als ein andrer aufwarten muͤſſen. 
Herzog Heinrich war dieſe Zeit uͤber luſtig mit 
Tanzen und ſonſten; ſonderlich in Mummerei ge⸗ 
ben; das waͤhrete faſt ein ganzes Far alle Abenb 
in der Stade su den Bürgern.‘ Einer fah ihn gern, 
ber andre nicht. Gemeiniglich waren vier Moͤn⸗ 
che und vier Nonnen; und 3. F. Gn. wa⸗ 
ren allezeit eine YIonne, wie fie denn · auch 
oft auf einem großen Wagen alſo in der Mums 
metei nad) Goldberg und Haynau fuhren. Ich 


Babe aber niemals Luft daziı gehabt, und mich 


Davon erbrochen, wo ich gewuſt. Denn es in ſol⸗ 


| cher Mummerei ur zuging, daß die Jungfrau⸗ 
en 
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en mit. den Nönnlein. den Abttitt namen; als⸗ 
eine Jungfrau: mit der andern. - Solh Nar⸗ 
renwerk wer J. 5. On. heſte Luft, und 
Meine Unlufl. 

Abentheuer bei bem Begräbniß des Bifchofe zu 
Poſen, da die Polen die Spiße mit dem Gebrate⸗ 
. nen vom Feuer weggenommen, durch die Wein⸗ 
faßer gefchoffen und hundert Eimer Wein in Kel⸗ 
lex laufen laſſen. as. 

Mein endlicher Wille war 1575, daß ich ig 
einem Jare nicht wieber nach Lignitz ziehen wolteg 
fondern etwan ins Reich gu einem Herin zeiten, - 
und mic) umfehen, von wannen mein Glüc kom⸗ 
men. möchte. Darauf ward ic) bald beim Herzog 
Heinrich meiner Meinung verraten, Darum | 
"dann 3. 3. Gn. auf andere Mittel dachten, ‚tuig 
fie mich auf beſtaͤndig verbindlich machen Tach 
ten: Schichten derowegen nad) meinem Vater, 
und.begehren, Er tolle mir erlauben, daß ich 
wißenelih an J. F. On. Hof zihen möchte; ‚weil 
ich albereit vier Jar ab und zugeritten war, fan 
ich wiſſentlich am Hofe geweſen; denn J. 5. En, 
betten au meinem Aufwarten und Verrichtung eig 
smödiges Wolgefallen, und waren mit meiner Ders 
fon fonften in Gnaden auch wol ‚zufricben. Der 
2. Vater, der J. F. En, nichts abfchlagen fonte, 
bewilligte fo weit, dafern ed mein Wille wäre, foltg 
vs wider ihn nicht fein; fondern wolle feinen Wilz 
ie drein geben; weißes er bean an ud baden 
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86 baite zwar ſonderlich nicht kuſt dazu; ſondern 
. wäre lieber ins Neid) geweſen; bat derowegen den 


Hrn. Vater um vierzehn Sage Aufihub, DIE 


erfuhr der Herzog, ſtellte deromegen an, daß ich 


von ber rau Kittlitzin gu einem Knobloch in ihr 
+ Haus erbeten wurde. Weil denn die Jungfer 
ſchoͤn und freundlich, ſtellte ich mich ein. Wie 
wir nun gegeßen, und am allerluſtigſten waren; 
_ Tome ber Herzog ald ein anderer guter Gefelle ing 
Selach, ift mit frölich und luſtig. Wie nun J. 

8. Gn. was in Kopf befommen, fordern fie. die 
alte Kittlitzin zu ſich, und mich ingleichen; ſetzet 
an mich, und erzaͤhlet, was Er vor Gnade zu mir 
truͤge, auch mas Er mir vor Gnade erzeigen koͤnne 


und wolle. Derowegen fo begehrten 4.8.6. 


ich folte Ihr Kammerjunfer werden, Sie wolteg 
mich wohl halten, Ich eutfchufdigte mich zum hoͤch⸗ 
fen; es war aber alles umſonſt, J. J. Gn. wol⸗ 
ten feine Entſchuldigung annehmen. Letzlich ſchik⸗ 


ten fie die alte Kittlitzin mit ſamt den Toͤchtern ag 


mich; die baten zwar fleißig, dennfie hatten ohn⸗ 
zweifel ein Hoffen, ich möchte ihr einer gu Teil 
werben; konten aber Feine gründliche Antwort 
non mic befommen, Indeß ſah ich, wie ich mich 
rerſtecken möchte, und ging zu meinem Wirt 

. Hanne von Doberifih, vermeint id) waͤre garı | 
ficher.. Es währete aber nicht lange, 3.8.60, 
fommen mit einer Muſik zu mir, und fein Iuflig 
und gufer Dinge, trinken mix ein Glas Wein zu; 
Dr u \ . wo 
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wo ih J. F. Gm. lieb hätte, ſo ſolt ich Ihnen zu 
ſagen, dergeſtalt Beſcheid tun, und was ſie da⸗ 
neben baͤten, nicht zu verſagen. Ich konnte leicht 
abnehmen, was es ſein wuͤrde, wolte es deswe⸗ 
gen nicht abſchlagen. Darauf begehrten J. F. 
Gn. wie zuvor, ich ſolte J. F. Gn. Kammeriun⸗ 
Fer werden; J. F. Gn. wolten mid) allezeit in der: 
Gnade behalten und haben. Ob es mir nun wol 
ſchwer einging zuzuſagen. Dennoch bewilligte ich 
es aͤuf Ein Jahr. Darauf waren J. F. En. luſtig, 
namen mich aͤuf das Schloß, tanzten die ganze 
Nacht. — Hernach ließen J. F. Gn. durch Hein⸗ 
rich Schweinichen, damals Marſchall, mich vol⸗ 
lend annehmen, und wegen einer iaͤrlichen Beſtal⸗ 
lung handeln und fehlüffen, daß J. F. Gn. mie. 
diß Jar dreißig Taler Beſoldung und 
dreißig Taler wegen eines Ehren Alei= 
des, fo wol funfzehn Taler vor ein ge= 
mein Hofe Aleid geben wolten; ieborh, 
"daß ich Fein Roß, noch Jungen halten fotte, ben 
J. 5. Sn. Jungen auf mid) warten müften. | 
Und bin alfo. den 1. April 1575. wiſſentlich z 
%, 5: Gn. Herzog Heinrid) an Hof voreinen Kam⸗ 
meriunfer gezogen, und mich alfo am guten Frei⸗ 
tage im Dienft eingeftellets: da mir der H. Vater 
zur Zehrung an Hof mitgeg.ben zehn Taler. 
: Der erfte Ausflug, den er im Gefolge de 
Ser. Heinrichs tat, war nad) Koblin in Polen, 
' wo: 5: Gn. wenig zu verrichten gehabt, aufen 
“, \ . . x daß 
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daß fie um Beförderung zur Kron in Pole anges 


halten, Haben. -Dergleichen Reifen der Herzog 
| ‚mehrere unfernommen. 


Nach Hainau begab er ſich den 25. Jun, mit 
‚vier und zwanzig raiſigen Roß und vier Trompe⸗ 
tern, welche taͤglich gebraucht worden. Hatten 


alda ſonſt nichts su tun, als den Abend bei Georg 


Schrammen .gefoffen, Denn .e8, hatte ©. 
Schramm eine fhöne Tochter, ſo war die Muts 
fer aud) holdfelig; er der Mann. koſtfrei, und gab 


gute Bißlein zum Eßen, iedoch aus meines Heren 
Beutel; . deswegen fchmöfte der Wein aud) gut 


und lieblich. . Auf den. 26. Abends find 3.5. Gn. 


wiber nach Lignitz mit gutem Rauſch gezogen. — 


‚I. 5 ©. hatten ein Bankett auf dem Fuͤrſtl. 
Hauſe deſtellt; dazu wolte die Herzogin nicht kom⸗ 
men, weil ſie mit der Frau Kittlitzin nicht wol 


ſtund; liß ſich glimpflich entſchuldigen, warum 


fie zum Pankett nicht kommen koͤnte zum andern 


und dritten mal. Die Fr. Kittlitzin, welche bei 


3.8. Gn. im Zimmer var, feiert mit Anhetzen 


nicht, J. F. Sn. folten die Herzogin zwingen, daß 


Sie Ihm gehorſamen ſolte. Mit ſolchen erzuͤrnet 
ſie den Herrn, daß J. F. Gn. in der Furie nach 
der Herzogin Zimmer zu laufen, uͤberraſcht die 


Herzogin, unverſehens. Denn J. F. Gn. zuvor 


etliche Wochen bei Ihr im Zimmer nicht geweſen. 
Ich als der Kammeriunker folgte nach. J. F. 


8 redeten die Herzogin bart an, warum Sie 


nicht 
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| nicht sum Tiſch kommen wolten; berowegen ſe 


wolten es J. F. Gn. haben, daß ſie zu Liſch ge⸗ 
hen ſolte, weil J. F. Gn. viel ehrliche Leute und 
Frauenzimmen geladen haͤtte. Die Herzogin wolte 
zwar ſo gute Worte nicht geben; ſondern nach 
vieler Entſchuldigung fuhr fie raus: Sie moͤchte 
bei der Hure, der Kittlitzin nicht fein. Welches den 
Herzog verbroß; dußet die Herzogin und ſprach: 
du folft wiffen, die Stau Kittlitin iſt keine Hure, 
ſchlaͤgt der Herzogin eine gute Maul: 
ſchelle; davon bie Fuͤrſtin and) taumelt. Alſo 
fahre ich su, und faße J. $. Gn. indie Yemen, . 
halte etwas auf, big fich die Fuͤrſtin in die Kammer - 
falviren kan. Mein Here aber wolte der Herzo⸗ 
gin nach, und fie beffer ſchlagen; bin ich —35 — 
da, und ſchlage die Kammer zu, daß J. 
nicht hernach konten. Darauf waren J. —8* 
auf mich ziemlich zornig, mit Vermeidung, ich 
ſolte Ihnen ungehofmeiſtert laſſen, es waͤre 
ſein Weib, er moͤchte machen was er 
wolte. Feh gab gute Worte; was ich vorge⸗ 
nommen, dag haͤtte ich ums Beſten willen als ein, 
Diener getan, und J. F. Gn. würden es mit nicht 
zur Ungnade ziehen; dent ſonſten gebuͤrte es mir 
3.8. Gn. nicht zu hofmeiſtern; oder mid) zwi⸗ 
ſchen J. F. Gn. and berſelben Gemalin gu legen. 
Es wolten fich aber J. F. Gn. nicht jenken laſſen, 
föndern endlich zut Herzogin in die Kammer bin⸗ 
ein. Ich brachte abe: * 8. Sr mehr mit uns 
gut, 


At 


die, als mit Willen davon. Na dieſem ging 


‚ich etwas bet Seite. Und waͤhret etwan einer 


Stunde, fo fragt der Herzog die Kammer Jun⸗ 
„gen: wo ich wäre. Es wil Ihm niemand nichts 
fügen. J. 8. Gn. befehlen, man folle mich ſu⸗ 
en, und zu ihm kommen heiffen. Wiemir nun 


folches vermeldet war, ging ich zu J. F. Gn. Erſt⸗ 


lich reden mich J. F. Gn. hart an, was ich vor. 


Urſach haͤtte, mich zioiſchen Ihn und Seine Ge⸗ 


malin zu mengen. Ich entfchuldigte mich, daß 
ich es aus feiner böfen Urfache getan, fondern 


hätte auf J. 3. Gn. Beſtes damit getrachtet, und 


das Böfe abwenden wollen, welches ſich daraus 
mehr haͤtte entſpinnen koͤnnen. Nun wuſte ich 
wol J. F. Gn. Gebrauch, daß fie Nicht lange Zorn 
halten konten, derowegen trat ich ein wenig ab. 
J. F. On, ſchwiegen ſtille; es waͤhrte eine Vier⸗ 
telſtunde, J. F. Gn. ruften mir wider und ſag⸗ 
fen: Hanns kanſt du mich mie meiner Gemalin 
nicht wider ausſoͤhnen, daß ſie mit zu Tiſche giu⸗ 
ge; denn du kanſt ſonſt leicht erachten, daß un⸗ 
fre Freude heunte gang nichtig ſein werde. Ich 


erbot mich, als der Diener, was moͤglich, nichts | 


zu unterlaßen; ſondern meinen höchften Fleiß ans 
zuwenden. ehe alfo bald zu der Herzogin, brin⸗ 
ge meine Sachen im Beſten vor, mit Vermelden, 
wie es J. F. G. albereit fehr hätte bereuet, andy 
was J. F. G. vor Leid deswegen ſtelleten, daß 
er ſich von bem Born hoͤrten Überlaufen laſſen; 

und⸗· 


- 
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und was ich ſonſt etwan mehr orte, ſo u Sa⸗ 
che dieylich, finden moͤchte. Machte auch das 
Leid groͤßer, als es an ihm ſelbſt war, bat dero⸗ 
vegen J. F. Gn. gehorſamlich, Sie wolten ſich 
wider durch mich ausſoͤhnen laſſen, und ihrem 
Herrn binwider gute Worte geben, und diß nicht 
eifern. 5.8. Gn. würden Ibr eine ſtatliche Ver⸗ 
ehrung geben, und ich wolte es zu wege bringen, 
daß J. F. Sn. fünftige Nacht bei Ihr in der Kam⸗ 
mer liegen werden. (Denn mein Herr fonft in. eis 
nem Virtel Jar bei ber Hergogin nicht gelegen) 
Und was ich ſonſt mehr annehmliches vorzubrin⸗ 
gen wuſte. Die Herzogin aber wolte ſolches in 
keine Wege nicht tun; ſondern gab große Streiche 
vor, denn ſie auch noch in der Furie war, mit 
Vermeldung: Sie wolte Ihren Herrn in die aͤuſer⸗ 
ſte Noth der Maulſchellen halber bringen. Ich ließ 
nicht ab; ſondern hielt wider mit gelinden Wor⸗ 
ten an, und fuͤhrte J. F. Gn. zu Gemuͤte: wenn 
Sie Ihren Herrn in Noth braͤchte; fo werde Sie 
ſich auch ſelbſt darein ſtecken. Brachte ee endlich 
ſo weit, daß J. F. Gn. dahin ſich erklaͤrten: Sie 
wolten zu J. — Gn. mit zur Tafel gehen, (unge⸗ 
achtet daß J. 3. Gn. ein blaues Auge von ber 
Manlfchelle befommen) iedoch dergeſtalt, dafern 
die Kittlitzin nicht ſolte mit an der Tafel ſitzen; 
und. denn, daß J. F. Gn. auf die Nacht in ihrer 
Kammer liegen wolten; wie ich mich deßen ins 
Werk zu richten erboten, damit ſie notduͤrftig mit 
meinem Herrn reden öl I 


"I zelgte es meinem Herman, wie ich es der 


de vorgebracht, und verlaufen waͤre, und 
worauf die Sache ſtuͤnde. Es war aber nicht 
vmnnehmlich, wolte beides nicht bewilligen. So 
wolte die Herzogin auch Fein andere eup, Hatte 
mich alſo yweifchen Thuͤr und Angel geſteckt, und 
wußte der Sachen nicht Rat, Letzklich beachte ich 
es fo weit, daß der Herzog ſelbſt zur Herzogin ins 
‚Zimmer geht; bittet. es der Herzegin ab, foͤhnet 
ſich mit ihr aus, ſaget zu, auf deu Abend in ih⸗ 
zer Kammer zu liegen, und bie Sr. Kittlitzin, weil 
ſie Hofmeiſgerin wäre, folte beim Junkern Tifche 
Rßen. Wie folches die Kitsligin vernahm, Habe 
ach es bei ihr auch verſchuͤttet gehabt. 
‚Mach ſolcher Ausſoͤhnung, davon doch niemand 
viel wuſte, gingen bald zehn Trompeter und eine 
Keſſel Drommel, blißen zus Tafel. Auf den Us 
Send bei der Malzeit war man luſtig und guter 
Dinge mit tanzen und ſaufen. Nenn denn bie 
Herzogin ben Strauß, fo fie gehabt, verbergen 
wolse, ſagte ſie: fie.hätte ach an eine Almer ges 
ſtoßen. Wie es nun ber Herzog in der Kammer 
‚mit der Herzogin gemacht, aufdie Nacht, laße ih 
in feinem Ort; zuſammen legten fie ſich. Es 
hatte aber die Herzogin in ber Bosheit die Sa⸗ 
‚en dem Marggrafen zugeſchrieben. Welche 
Maulſchelle den Herzog um Land und beute und 
hernach in groß Jammer und Noth gebracht. Es 
waren un 5 Gn. ar) eine gute Zeit einig mit 
einan⸗ 


a 
einandet;' fo war die Kittlitzin etlicher maen 
mit der Herzogin auch wider ausgeſoͤhnet. WEB 
gebächte die Herzogin oft wiber mich, wie es ihze 
ſo leid waͤre,; was fie wider ihren Ham getan 
haͤtce, indem fie es dem H. Marggrafen zugefchries 
ben; dankte mir auch; daß ich gu Frieden haͤtte 
gehen; und hattt bernach eine gmäbige Sün 

( 

Nach dieſen hoben. 9, g, Sn. —R Aut: nad 
ea. mad namen: hernach ihren. Weg nach 
‚Rihkanyu. Es hatten J. F. On. zwoͤlf raiftge Rofte 
und drei Kutſchen bei ſich; der Meynung den Wor⸗ 

woden alba H. Peter Parovsfi zu beſuchen, vors 
andre, daß er ſolle fleißighelfen, damit J. F. Gn. 
KRoͤnig in Polen wuͤrden, und denn vors dritte, fo 
haͤtten J. F. Gn. eine Frehlein der alten Koͤnt⸗ 
gin gerne J. F. GSn. Herſog Fridrich freyen hel⸗ 
fen wellen. Kamen alſo gen Ktakau und zogen 

Wehe Herberge ein. Des morgens hud der Wor⸗ 
wode J. J. En. zu Gafte, ſo wol ug Gu. Jun⸗ 

tern. Alda war ein gros Geſaͤuffe. Die Pola⸗ 

ken, derer eine große Anzal waren, ſchtieen: das 

Kol unſer König fein! trunken I: 8.60. ans 

beit, und wenn ſie das Glas aus hatten, ſchlu⸗ 

gen fie es an den Aöpfen entzwei. Wels 
bed dem Herzog tool gefiel; tangte den: welfchen 

Rang ind war luſtig dabei, Es hatten 3.'5.Gn. 

un einer Kecte ein Kleinod hängen, don weißen 

able genannt, fo allenial 1pboo Taler, geſchaͤttt 
ward; 











o 
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$u-balten, weiß nicht wer der iſt. Zu dem hats 
ten J. F. Gn. einen Beutel in Hoſen ſtecken, dar⸗ 
innen hatten ſie hundert: Floren ungerfch, den neh⸗ 
men ſie und), und. geben ihn einem andern Pola⸗ 
Een zu halten. So hatten I. F. Gn. keine ach⸗ 


tung gegeben. Zwar ich war Kammer Junker, 


bhatte dieſe und audere Sachen des Herzogs unter 
Haͤnden; war aber gleich bei den legten zu Tis 


ſche, daß ich die Abgebung nicht geſehen Hatte, 
Wenn denn J. F. Gnſehr berauſcht worden, und 


al o ins Loſament kaum reiten mochten, wie denn 
3.8. Sn. zwei auf dem Pferde halten maſten, daß 


fie. nur. figen konten. Wie nun 3. F. Gn. imfor 
ſament ausgezogen wurden; fehe ich, daß J. Fe 


Gnodie Kette mit dem Kleinod nicht Haben, ſu⸗ 
he fonften, ſo finde ich, daß der Beutel auch 
weg fei. Ob ich wol 9. 3. Gn. darum fragte, 
konten ſte mir doch keine Nachricht geben. So 
war ich auch bezecht, weil ich J. F. Gn. vor dem 
Trunk hatte geſtanden. Mir war zwar bange, 


ich fragte, wen id) wolte, ba. hatte niemand nichts 


gefehen. Ich ſchlug die Jungen, ſte folten. mie 


Bericht geben, es wolte aud) nicht ſein. Davam 
ich funftige Nacht nicht viel fihlafen mochte un? 


geachtet der Voͤlligkeit. Des morgens früh, wie 


ber Herzog erwachte,:fagte ich ihm, die Kette und 


der Beutel fei'weg, ob er nicht wuͤſte, wohin er 
fe getan hätte. 3 F. Gn. wuſten ia etwa, daß 
J fie 


xta 
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Ward; geben: J. F. Or. denſelben einem Polaken 
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fie es einem Polaken gegeben haften; aber wen 
bavon wuſten fie nichts. Dem Herzoge war auch 
gefhwul, wufte feinen Nat. Denn ob ic) mich 
zwar gerne etwas bei Polafen häfte erfundigen 
wollen; fo war dod) unter ihnen, fo dem Hergoge 
das Geleit in das Lofament hatten gegeben, fo 
ein Lermen, bag etliche Herren große Schrammen 
Befamen. Derowegen ich in großem Rat ſtund, 
Wie zu machen. Gehe hernach zu meines Herrn 
Junkern in die Kammer, Elage wie ed gehet. Es 
weiß aber auch feiner feinen Rath... Mein Bater 
Georg Echweinichen aber fagte: es gab mir naͤch⸗ 
ten ein Polaf einen Bentel, welcher meines Herrn 
fein ſollte, den fiefte ich ein. Wie ich des Beus 
feld anfichtig war, erfante id) den, daß er bes 
Herzogs wäre; ‚nehme ihn, und fchüfte das. Gelb 
bald aus, fo befinde von voll bie hundert Floren 
ungriſch darinnen. Welches ich zwar ſehr froß 
war. Es währet nicht eine Stunde, fommt ein 
Polafe, fraget nad) dem Kammer-Innfer, Er 
wird zu mir gewieſen; Da geigef er. mir an: mein 
Herr Härte ihm nächten eine Kette und. das Klei⸗ 
nod gegebenzu halten, hätte es hernach nicht abs 
gefordert, er. wolle es aber mir überausworten. 
Da ward aus dem Trauren eine Freude. Sch 
nahm fie mie großen Dank an, beftagte mic), 
wer der Polak wäre; fagten fie, es wäre eines 
polnfchen Herrn Schreiber. Darauf bebilt ich _ 
on bei mir- in koſament, und trank einen guten 
Rauſch 





eu dor. 


Rauſch mit ihm, verehrte ihm wegen 9. 3. On: 


zehn Floren ungr. welches er zu großem Dank an⸗ 
nahm. Muß ſagen, daß dies fromme Polaken 
waren, und glaube nicht, daß frommere in ber 


ganzen Kron gewefen, als diefe zwei; banfte 


Gott, der mit aus dieſem Kummer geholfen. 

Es waren Weisgerber, xeiche Leute alba gu 
Krakau, fo von Mertſchuͤtz bürsig, die Iuden mich 
mis meiner Geſelſchaft zu Gaſte ein, tractirten 
mich alſo, als wenn ſie einen Fuͤrſten gehabt; 


verehrten. mir Hirſchhaͤute zu einem Kleide, ſowol 


Bokshaͤute, und taten mir ſonſt große Ehre an. 


Es lagen J. F. Gn. bie an vierten Tag da, und 
verrichteten dach nicht, ale daß fie Geld versehs 
ten, fonten das Königliche Fraͤulein nicht zu fer 


ben befonmen. Es waren die weißen Kraniche; 
federn nicht. teuer, darum wir denn eine große 
Anzal gekauft. 


Von Krakau aus zogen J. F. Sn. auf Teſchen 


zu; da Sie und wir alle gern geſehen waren, la4 
gen alda bie ay dritten Tag flille, und waren ſonſt 


"wol gehalten. ‚Bon dannen nahmen 3.5. Gn. 


ihren Weg zum Herrn Bifchof. Alda waren Sie 
auch angenehm, und wurden wol tractiret, und 
muften fehr faufen; blieben alda zwei Tage ftille 
legen, und nahmen ihren Weg wieder auf Hein; 
richau, Schweidnitz und Liegnitz, too fie den 28. 
Jul. wider anlaugten. Es hatten J. F. Sn. un: 


gefehr verehrt 204 ey und waren aleuthals 
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"gen: gezogen 104 Meilen; ich aber ahht und eis 
nen halben Taler. 

Schweinitz begleitete Hierauf feinen Herrn auf 
der großen Meife, die er durch Deutfihland und 
Stanfreich tat, um bie Reichsfuͤrſten um "Unters 
ſtuͤtzung und Beyſtand in feiner Rechtsſtreitigkeit, 
die er mit ſeinen Untertanen an dem Kaiferlichen 
Hofe zu Prag zu führen hatte, zu erſuchen. Da 
es und hier: um auszeichnende Züge der Hoffitten 
beſonders des Adels zu tun iſt, ſo übergehen wie 

das lange Verzeichniß dee Städte und- Dörfer, 
durch welche fie geveifer, welche man and) groͤ⸗ 

ſtenteils in Thebes Lignitziſchen Jarbuͤchern finden 
kan, und verweilen und nur ba, wo unſern Rei⸗ 
fenden Abenteuer aufgeſtoßen. | 
Der erfte Kurfuͤrſtliche Hof,- den Herſog Hein⸗ 
rich beſuchte, war der zu Heidelberg, wo ihm der 
Kurfuͤrſt nebſt feiner Gemalin, welche eine uͤber⸗ 
aus ſchoͤne Fuͤrſtin war, ind halbe Schloß entge⸗ 
gen ging ihn freundſchaftlich auftiam. Auf den 
Abend blieſen zehn Trompeter gu Tiſche und eine 
Reffeldromniel drein. Der Kurfuͤrſt aß gemeinig⸗ 


lich in der Kammer, daß niemand aufwarten durf⸗ 


te, als Jungen, wie er denn viele Jare her ſol⸗ 


ches alſo gehalten, und zwar darum, weil er ein 





gottſeliger Fuͤrſt, und über der kalviniſchen Lehre 
heftig hielt, daß wenn er zu oder vom Tiſche ging, 


er nebſt ſeiner Gemalin deſto freier beten und die 
Pſalmen fi ingen möchte: : Derotoegen ſo nahm der 
Kur⸗ 
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Kim fürk: meinen Herrn ganz allein zur Tafel; / Wel⸗ 
ches von nahe Perfon:ich wol zufrieben /daß ich 
Bit den Junkern Bleiben mochte, weil ich ſonſt dem 


Herzoge: anf den. Itunk warten muſte; und aßen 
wit ven Hurfuͤeſtlichen KRaͤthan; welches wich gnaf 


fuͤrſtlich zuging, unb mochte ein ie der tricken was 


ihm beliebte; denn ſonſt kein Befänfe am Hofe ges 
Balten ward: Der Wein war ſo gut, daß Mila 


doch ein klein Raͤuſchlein anf. Lagern alſo I. - 


En. vier Tags ſtille/ und war wol gehaleen. Die 
Verrichtung aber dieß, daß 3. 3. Gn. den Kurs 
fürft um Beißand wider feine Unterkanen and Lands 


ſchaft gen Prag zu ordnen weht, angeſprochen 


bat: MWabches der Kurfuͤrſt auch bald bewilligte. 
Im Abzuß ſchickte der Kurfuͤrſt J. F. Gn. ein 
Kreuz mit einem Kleinod welches zwei 
hundert Kronen wert; mie und den andern 
Junkern einem ieden einen Kranz von GIF 


and. Silber und einen Ring daran, wels 
cher einer über dreißitg Taler wuͤrbig. Nahnte® < 


alſo J. 5: Gn. ihren Weg von Heidelberg: dad, 
nach Worms zu, wohin ber Kurfürft J. F. Gu. 
mit zwei Kutſchen führen lißen. Alba’ miethetet 
ber Herzog: zwei Huttnigswagen,: welches lange: 


Woagen ſein, wie da bräuchlih. Darauf fahren! 
I. F. On. und wir alle bis gen Pappenheim vier 


Meilen, von bannen bis gen Main; vier Meilen. 

Da denn nach der Auſagebei dem Kurfuͤrſten, wel⸗ 

che ich auch tun muſte, J. F. Gn. von J. K. Gn. 
%. Kk 


4 auch 


ij 


4 


410 ———— 

auch mit großer Ehrerbitung angenounnen und anf 
das Kurfuͤrſtl. Haus gefuͤhret wordenz: ging. Ir 
$. En. bis ind halbe Schloß entgegen, und wa⸗ 
zen wol gehalten, und. fagte ingleichen nach. ger: 
bethner maßen von J. 5. Gn. meinem Herrn zu, 
Ihm nad) Prag Beiſtand zu zuordnen. — Der 
Kurfuͤrſt verehrte 3. 5. Sn. auch ein Demanten. 
Kreuz, fo gu Prag auf vier hundert Ziros: 
nen gefchäßt wurde; und weil ich J. 5. Gn. vor 
den Trunf ſtund, ſobekam iheinen Ring acht 
Taler wert. — In Speier hat der Herzog auch 
einen Tag ſtill gelegen, und mit vornehmen Dok⸗ 
torn, mit denen der Herzog bekant war, Rath 
gehalten, auch Conſilia wegen der Langſchaft ſtel⸗ 
len laßen, dafuͤr verehrte er ben Doktöſh hundert 
Floren ungr. — Der alte Herzog von Bavyren 
bewilligte ebenfals J. F. Sn. Beiſtand zu ſchiken. 
Im Abzuge ſchenkte die Herzogin J. F. Gn. ein 
ſchoͤn Kleinod, welches auf. fuͤnfhundert 
Taler geſchaͤtzt, mir auch einen Ring zehn 
Gulden wuͤrdig. — Auch lehnte der Herzog von 
Bayren dem Herz. Heinrich auf fein Anſuchen aus. 
fend Gulden Taler. — ‚Der Pfalsgraf zu Neus 
burg verſprach ihm ebenfals Beiſtand wider. feine 
Untertanen gen Prag zu (hidden. Es war J. F. 
Gn. meinem Heren von der Pfalzgräfin ein ſchoͤ⸗ 
ner Ringvon hundert Talern verehrt, mie 
auch ein. Ringlein von fieben Talern. — 

. Diefe Reiſe hat J. F. Gn. über 1500 Zaler 
oo. | F geſtan⸗ 
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drittehalb Wochen über zog Meilen gereifet: 
In Prag hielt fich Herz Heinrich über fuͤnf Wo⸗ 


Sen auf, erluftigte ſich bei Hochzeiten, Turniren, 


und Ringrennen, welche legtern beider Krönung: 
des Böhmifchen Könige Rudolph gehalten wur⸗ 
den, und an ſtat nad) Lignitz heim zu reiſen, ent⸗ 
ſchloß er ſich noch einen groͤßern Ritt zu tun. 

J. F. Gn. kleideten ſich fuͤrſtlich, und uns drei. 


Junkern auch, Heillungen und einen Seidenber⸗ 
ger in roten Damaft auf Welfch und ſchwarze Mäns- 
tel mit goldnen Poſament gebremet. Mu Nuͤrn⸗ 


‚berg wolte der Herzog von dem Stadtrath 4000 


Floren .borgen, welches ihm aber abgefchlagen 


wurde. Bei der. Abreife verehrten fie ihm einen. 
fchönen Gaul und noch hundert Sloren dazu. — 


St Augsburg war es ein gutes Leben, benn ber. 


Wirt fpeifete fehr wol, und hatten täglich dabei 
bie ſchoͤnſte Mufif, und waren alfo mit guter Speife 
überfchütter, daß ich auch nicht mehr Grosvogel 


und Lachfe effen, auch Neinfall, Diuffateller und: 


Rheinwein nicht mehr trinken konte. Die von. 
Augsburg fehickten meinem Herrn das Gefchente 
von Wein und Fifchen ſtattlich. Ed war J. 5. 
Gu. und unfer Tun nur dieſes, daB wir ſpaziren 
gingen, in die Kirchen, Zeug» und Proviant⸗Haͤu⸗ 
fer, ung nad) ſchoͤnen Jungfern umfahen, foffen,: 
fpielten und guter Dinge waren. Wie denn zu 


Hunsows, ſolches wol. kin fan, und, Sefelfchafe. 


5 gnugfam 


‚Bir 
geſtanden, und haben in der kurzen Zeit, als in 


gnugſam vorhanden. J. F. On. ſpielten taͤglech 
mit den Geſchlechtern der Buͤrger, gewonnen maus - 
chen Tag, hundert, zweihundert und mehr, zu 
Zeiten verſpielten ſie auch wieder, und war der 
Gewinn die biertehalb Wochen uber 120 Taler 


nicht. Alhier muß ich diß erwaͤnen. Ach warb- 


einft auf eines vornehmen Geſchlechters Hochzeit 
eingeladen, darauf ich. denn auch ging. Nun was 
ren J. 3. Sn. auch gerne dahin. geweſen, damit 
fie die Gebräuche-und anders hätten fehen mögen; 
wuſten aber fonft fein ander Mittel als dig, daß 
fie mein Knecht wurden, und mir aufwarteteit, 
Mie eg denn auch geſchahe, daß J. F. Gn. mit 


mir auf die Hochzeit gingen, und mir aufwarteten, 
als einem Knecht gebuͤret. Nicht weiß ich, wie 


es der Knecht verſahe, daß er ein Raͤuſchlein be⸗ 


J komt, damit ich ihm abfuͤhren muſte laſſen. Wie 


nun J. F. Gn. ausgeſchlafen hatten, und es ihnen 
ſonſten alda wolgefallen, ließen fie ſich beim Braͤu⸗ 
tigam angeben, Sie wolten zum Abendtanz zu 
ihm kommen. DIE ber Braͤutigam gern ſahe, 


und wurden J. 5, Gn. durch drei vornehme Freun⸗ 


de mit einem Wagen, wie dort braͤuchlich, ſtatlich 
geholet; da ſich denn J. F. Gn. auch einſtellten, 
und wurden fuͤrſtlich und wolgehalten. Wenn J. 
&. Gn. tanzten, ſo tänzten allemal zwei vorneh⸗ 


mie Rathsherren vor. Sonſten iſt der Brauch, daB. 
allemal zwei Perſonen, fo: lange rothe Roͤke ans 


haben m mit einem welben Semel vortanzen; und 
darf 
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darf fonft Feiner, er ſei wer er wolle, feinen Tanz 
‚anfangen, es tanzten denn die zwei boran; und 
wenn fie fich drehen, fo. niögen fidy die, ſo tanzen, 
auch verkehren; fo wol wenn fe fi mit einans 
der. im Tanz bergen, fd mag ber Junggeſelle die 
Jungfrau, fo oft ed von ihnen gefhiehet, auch 
bergen. Es werden diefe Perſonen oft mit Gelbe 
beſtochen, daß fie einanber an einem Reihen etliche: 
mal herzen, daß: nur dek Junggeſelle die Jung⸗ 
frau .defto öfterer herzen mag. Wie ich denn ſelbſt 
getan; und mit einem halben Taler im tanzen. viel 
herzen zu wege gebracht werden. Alſo ward nein 
gewefener Knecht widerum mein Zürft und Herr, 
und wie ich ihn darum fragte: warum Er dahin 
gekommen wäre, gab er zur Antwort: er hätte 
geſehen, daß alda fehöne Jungfern gewefen, wels 
che mir hätten gute Worte gegeben; derowegen 
wäre er bingefommen, ob ich itgend anbeißen wols 
te, mich davon abzuziehen. Bekennen muß ich, 
daß ich mein Lebtage Fein ſchoͤner Frauenzimmer 
bei einander gefehen, als da; denn Ihrer waren 
über fiebenzig, und ber Braut su gefallen alle weiß 
gekleidet in Damaſt und dergleichen, auch mit 
Ketten und Kleinodien über die maßen getieret.- | 
Und war in einem großen Saal,- welcher mit Gold u 
und Silber gefunfelt, und waren.über etliche hun⸗ 
dert Lichter. groß und Fleindarinn, daß, wie man 
‚pflegt zu fagen, vermeint es wäre im Himmelreich, 
ober Paradies. Mir iff fehr wol geweſen; denn 
En: be o 
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die Tungfratten, wie. gemelbt, waren ſchoͤn, mb 
- gaben auferlefene, Böfliche gute Worte. Auf den 
Abend fuhr ich mit einer reichen Sungfrau in ih⸗ 
res Vaters Haus; — alda ward ich von ihrem... 
‚Bater. dermaßen empfangen, ſam ich ein Graf ge⸗ 
wefen, und herrlich tractirt, war ein paar Stuns- 
den luſtig und guter Dinge, Hernach liß mich 
ihr Bater, wie dort bränchlic) auf einem. Wagen- 
in des Herzogs Loſament führen, und mid, mit 
.- Gtäbelichtern begleiten. ch deuchte mid) swar 
Weiſter Fir zu fein; war darnach etliche mal zu 
Gafte bei ihm auf feine Bitte; — er handelte 
nad) Dredlau und kante mein Geſchlecht. Bin 
ſonſt gat oft neben meiner Sefelfchaft bei reichen: 
Leuten und bei Gefchlechtern eingeladen worden, 
bie mie große Ehre ausoten, — Es iſt auf ber 
Trinkſtube alda eine feine Kurzweile, man findet: 
da Spieler, Säufer, und andere Ritterſpiele, wo⸗ 
zu einer Luſt hat. Wenn man Gäfte einladet, und 
"giebt vor die Perfon achtzehn weiße Groſchen, ſo 
wird man mit zwaͤnzig Eſſen geipeifet, und babei 
den beften Rheinfall und Rheinwein,-fo zu befoms 
men ift, getrumfen, bis man alle vol if, Wie ich 
Denn etliche mal dergeſtalt Gaͤſte auf der Trinkſtube 
zu mir einlud. Wenn man aber einen Taler von 
der Perfon giebt, ſo wird man fürftlich tractirt. 
Ich hätte mie wollen wünfchen, . daß ſolches Leben 
viele Jare gewaͤret hätte. 

Das Abenteuer in dem Fuferfchen Haufe folge. 
kaͤnftig. Geſchichte 
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Be ichte der zu Breslau.den 27. Mai von 


jeren Blanchard anternommenen 
Luftreiſe. 


Hr Blanchard, welcher, der Geſchichte 


der Aeroſtatick gu Folge, ſich mehrere Jahre die 


Muͤhe gegeben hatte, durch mechaniſche Mittel 
den Flug der Voͤgel nachzuahmen, war nah Char⸗ 
les und Robert der zweite von denen, wel⸗ 
che die brennbare Luft zu Fuͤllung der von Mont⸗ 
golfier erfundenen Luftmaſchinen gehrauchten; 
aber auch der erſte von allen, der es wagte, nach 
einer beſtimmten Gegend hin, und zwar von Do⸗ 
ver uͤber den Kanal nach Calais zuſetzen. Dies 
iſt ein Verdienſt, weiches unter allen Luftſegiern 
Hera Blanchard ganz eigen ifl, ; 


Durch dieſe Fühne und glückliche Sapre. aufges 
muntert, ließ er alle feine Rivalen weit hinter fich, 


und blieb der. einzige, der durch feine, beinahe 


in allen Gegenden des europäifchen Himmels uns 


sernommenen Luftreifen, eine Erfindung unfere 
Jahrhunderts, die dem menfchlichem Seifte fo 
‚viel gie mache, von ber Verseſſenheit zu retten 


- wer Her Blanchard in Berlin von 
des Koͤnigs Majeſtaͤt und dem ganzen Koͤnigli⸗ 
chen Hauſe mit fo vorzuͤglicher Diſtinktion ‚und 
Achtung fuͤr ſeine Geſchicklichkeit aufgenommenwor⸗ 
‚ben, als ſich der Dur verbtzſtete. daß das * aller 

ſicht 
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Abſicht große, zum Theil ſehr belöhrende, und duͤrch⸗ 
aus bewundernswuͤrdige Schauſpiel einer Luft⸗ 
farth auch in Breslau gegeben werden ſolle. Dem 
fortdaurenden Reichſstage In Warſchau haben wir 
es zu danfen, daß wir dieſe Augenweide nicht unter 
Keoft und Schnee, ſondern bei milder Jahrszeit 
und ſehr bequemer Witterung genieſſen konten. 
Herr Blanchard traf den 20. May in Bres⸗ 
lau ein. Tags darauf fanden wir, ſo, wie es 
duch bie Jeitung war bekannt gemacht: worden, 
im kleinen Redoutenſaale zum blauen Hirſch den 
ganzen reißigen Zeug / der aus bem groſſen und eis 
nem kleinern Ballsn, aus zwey Fallſchirmen, einem 
Koͤrbchen, einer aus Ruehen geflochtenen Gon⸗ 
del, und dem groſſen Rede Befand! " 

Während der Zeit da Breslan und bie zu uns 
ſtroͤhmenden Fremden ſich mir beni Andlick and der 
Unterfuchung der vorgezeigten Equpage unterhiek⸗ 
ten, beſchaͤftigte ſich Herr Blanchard mit dem 
7. 3ue Füllung der Maſchine nöthigen Apparat auf 

dem Plage, der aufferhalb ver Stadt zwiſchem 
dem Dohm und neuem Thore in dem Innern der 
Schanze zu feinem: Efperimente befimmt war. 
Die Wahl biefes Ortes war in aller Abſicht gut. 
Str ber Mitte beſſelben · die geräumige, niedrige 
Plaͤne fuͤr den Apparat und alle Reiſeanſtalten; 
und nach drei Seiten hin der hohe Wall, der die 
Menge ber Zuſchauer aufnahm, und eine ea von 
Apenbeai formirte. Iq 


— 
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u nahm Gelegenheit, Hestn Blanchatd neu 
giveiten Tag nach feiner Ankunftperfönlich kennen 
gu lernen; .und er war fo gefällig, wir gu. jeber 


‚Zeit freien Zutritt bei (einen Vorbereitungen bis 
auf den legten Augenblick feiner Abreifſe zu erlau⸗ 


ben, Ich machte hievon Gebrauch: ſo gut und 


fa viel edimeine uͤbrige Geſchaͤfte zu ließen. 1.5 
. Die wichtigſte von allen Anſtalten, bie dieſeß 
Erperiment6-fofibar und felten. macht, uud. won 


auf. bach dersglüsfliche Erfesg:;ehgentlich: beruhet, 


äft der. Apparat, weicher gut Entwidelungberfpss 
tififch. leichteren brennbaren Luft erfordert wird, 
Zu dieſem Ende wurden. 24 wehlverfchloßene 
Beinfäßer, jedes von ungefehr 9 Eimer Innhalt, 
an dem zu biefer: Arbeit baſtimmten Orte, je. 1a 
und. 12 in die Runde um sick ini Waßer ange⸗ 


fuͤllte große Kuͤhltonnen aufgefielle. . Jedes der - 


24 Süßer Hatte auf feiner obern Slaͤche zwo Def 
nungen, :m deren. einer. die. blechne Roͤhre befer 
ſuget wurbe;:mwelche bis über den Rand ber Kühls 


‚ konne, von ba aber an der umeren and derfele 


ben herablief, und ſich gegen. den Boden zu mit 


tinev Kruͤmmung noch oben endigte. Die Def 


uungen biefer swölfe an ihrem Ende aufwärts ges 
kruͤmmten Röhre famen gegen den Mittelpunft 


der Kühltenme zuſammen, und wurben von einem 


= 


unten offenen, und in ber Tonne befefligten less 


sen Faße aufgenommen und bedeckt, fo, daß dag 
| 8 und. che Bi — über die —— der 
uͤhl⸗ 
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Kuͤhltonne hervorſtand. Dieſer hervorſtchende 
leere Theil der beiden in der Mitte der Kuͤhlton⸗ 
nen befindlichen Safer oder Kufen war der Reci⸗ 
pient, der bie aus ben zwölf Defnungen durchs 
Waßer heranffieigende Luft aufnahm. . Aus 
sn Dedeln beyber gegenüberfichenden Reci⸗ 
pienten erhoben fich bis auf eine halbe Eile 
zwey vertifale ſtaͤrkere Möhre, und ein drittes 
wagerechtes ‘vereinigte beit. n.ber Mitte 
dieſes letzteren begegneten ſich Die durch bie Fer⸗ 
mentation ergeugten buftſtroͤme, und giengen ges 
‚meinfchaftlich in der: fenfrecht nach der Erde her⸗ 
abhängenden Röhre fort, welche iu einiger Ders 
tiefung unter dem Raſen horizontal binlief, und 
nad) einer Länge. von 15 — 16 Ellen durch eig 
Knieſtuͤck wieder fenfrecht aud ber Erde hervor⸗ 
gieng, um ſich mit dem Schlauche, der die Luft in 
den Ballon fuͤhrte, zu verbinden. Die 24 nach der 
beſchriebenen Art zaberriteten Faͤßer wurden zut 
Haͤlfte mit Waßer angefuͤllt, und in jedes mehr 
denn 90 Pf. Zinck eingeſchuͤtett. 

Sp weit wer H. Bl. mit der: Vorrichtung ge⸗ 
Sonnen, da wir den 26; Mittags um 12 Uhr das 
‚verabrebete Signal durch die Trompeter erwar⸗ 
teten. Wir hatten ſchon einige Tage immer abs 
wechſelnde Witterung mit Abendwind; aber. im 
der Nacht vom 25 — 26. drehete ſich der Wind 
Suͤd Oſt, und war in der untern Region, die für 
ben Luftreiſenden juſt Die. gefaͤhrlichſte iſt, = 


L 








—7 s19 
Uch heftig und ungeſtuͤm. Hr. BI, befand ſich 
ſchon um 9 Uhr des Morgens auf dem Platze; 
verſicherte mich aber ſogleich, daß er bei dieſem 
Winde nichts unternehmen koͤnne. Das war ſehr 
begreiflich, um ſo mehr, da die Fuͤllung im Freien 
geſchehen ſollte. Es wurde 1 Uhr und ber Wind 
blieb wie vor. Hr. Bl. entließ die Trompeter, 
und beſchied fie auf den kuͤnftigen Tag. 
In der Nacht vom 26. auf den 27. fiel ein 
ziemlich ſtarker Regen, Am Morgen war ber 
Himmel neblicht, die Luft warm und unbewegt. 
Der Nebel vertheilte ſich bald in zerſtreute Wols 
Een, die Wärme nahm zu, Warb aber durch bie 
Kühlung eines fanft wehenden Suͤd⸗O Oſt⸗Windes 
ſehr ertraͤglich. | 
Hr. BI. gab mir feine Freude über bie su ſei⸗ 
sent Glück veranderte Witferung, und die Schöns 
heit des Tages durch einen Chanfon zu erkennen, 
der eigenft auf die Zubereitung zu der &uftreifeges 
macht iſt. Unter andern freue. ich mich in deu 
hat bie Bemerkung wahrgefunden zu haben, 
Sie ich ſchon vorlängfl gegen einige meiner Sreuns 
de gemacht hatte: daß nämlich H. DI. meinem 
Vermugen nad) mit dem allergröften Vergnügen 
an fein Werk gehen müße, und daß er feinen Play. 
in der Gondel wohl um feinen Preis an einen ans 
dern überlafen würde. 
Die. Hülle des nämlidhen Ballons, der ſich 
nun ſchon durch einige Tage mit gemeiner Luft ge⸗ 
ã fuͤllt, 
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fuͤllt, in fäner ganzen Größe und. dünn fugelg 
förmigen Sefalt dem Publifo gezeigt hatte, wur⸗ 
de nun aus ber Stadt mit dem über ibn gegoger 
wen Netze und Tauwerke auf den Plag gebracht; 
der Schlauch, ‚ber von der untern Defnung des 
Ballons herabgehet, an bieaus der Erbe hervor⸗ 
gehende ‚Röhre durch: Bindfaden wohl befeftiget, 
und der an. ber namlichen Defnung befindliche hoͤl⸗ 
gerne Reifen an die um die Röhre liegende Ge⸗ 
weichte von einigen Eentnern angebunden. Die 
zufammengelegte Hülle des Ballon blieb indeß in 
eisem Haufen über der Roͤhre liegen, und. warb, 
um fe feucht und zaͤhe zu erhalten, wit Tücher 
und. Graß bedeckt. 

Um 12 Uhr Mittags verbreiteten bie Trompes 
fer. durch die Gaffen der Stadt die Gewißheit, 
daß H. Bl. ſteigen wuͤrde. Waͤhrend der Zeit nah⸗ 
Men wir in dem Gartenhauſe des Herrn Krieges⸗ 
and Domänen Rathes Leo, in Geſellſchaft des Hru. 
Rector Scheibel, der von ba aus einige Beobach⸗ 
tungen über bie Höhe bes Xerofiaten zu machen 
Herfprochen hatte, Mittagbrod. H. Bl., der in 
aller Abſicht ſehr gefaͤllig iſt, erbot ſich, mir ei⸗ 
aige Bouteillen jener reinen aͤtheriſchen Himmels⸗ 
Juft, die er nun bald durchſegeln würde, mitzu 
Ariagen, um Unterſuchungen damit anſtellen zu 
Einnen: allein die dazu „vorbereiteten Flaſchen 
Murben bey dem Vorſchirren des Deikgerätpes 
Seren. and blieben über. Bord... 

um 
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Alm 1 Uhr 23° ließ 8 BI. den erfien Vitriol 
aufgieflen, und die Fuͤllung begann. Der gan⸗ 
ze Vorat, der ſich auf dem Plage befand, wird 
auf. 2050. Pf. angegeben, davon nad) der Züls 
fung une einige hundert uͤbrig geblieben find. . 
Es iſt. befannt, daß das Eingieffen bes Vitri⸗ 
pis vorzuͤglich in großer Menge, ſo wohl wegen 
des der Geſundheit hoͤchſt ſchaͤdlichen Dunſtes, alg 
aud) wegen des Umherſpritzens für Haut und 
Kleidung, fehr. gefährlich iſt. Dafür aber hat 
H. Bl. durch die Erfindung eines sufanmengefeis 
ten Trichters ſehr weihlich geſorgt. Dieſes Werks 
zeug beſteht aus zwo 13 Elle langen blechenen 
Roͤhren, die unter einem flumpfen Winkel zuſam⸗ 
wengefegt find, ſo daß, wenn bie eine Röhre - 
ſenkrecht in das Faß gefteckt wird, die andere eis 
ne abhaͤngende Flaͤche vorſtellet. An der oben - \" 
Deffnung dieſer abhaͤngenden Roͤhre befindet ſich 
der Trichter, in den eingegoſſen wird; von da 
flieſſt der Vitriol herab, und ſammelt ſich in dem 
zweiten Trichter, welcher ſenkrecht uͤber dem Win⸗ 
kel der beiden Roͤhren angebracht if, und ergießt 
ſich fo fort ind Faß. Nur aus diefem I J— 
Trichter Tann der in der Tonne erzeugte Dun 
Heraus fleigen, und das bei heftiger Bährung ent⸗ 
ftehende ſchaͤdliche Umherſpritzen geſchehen. In 
dieſer Abſicht hat der Trichter einen uͤber drei Thei⸗ N 
fe feiner Oeffnung veichenden converen Defkel, 
ber demjenigen, Bee den Einguß persichtet, 
la _ juges - 
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sugefehrt, ihn gegen alle Gefahr ficher ſtellt. Ich 
babe mit Verwundrung gefeben, daß ein Krug 
‚ nad) dem andern, beren bie gröflen gewiß 12 

Quart hielten, ohne Beforgniß auf einmal aufs 
gegoffen wurden. Waſſer, Bitriol, und Zinf 
arbeiteten heftig in den Fäffern, und der Ballon, 
der nun von den darüber liegenden Tuͤchern bes 
freyet wurde, fieng an nach und nad) gleichfam 
aus der Erde heraus zu wachſen. Um 2 Uhr 
30° war ein Drittheil voll, und bag gab hin⸗ 
laͤngliche Kraft, den mit Eifen befchlagenen obes 
ven Bol der Kugel, vooran das Nege und bie 
Schnüre befeftiget find, auf g— ıo Ellen hoch 
von ber Erde aufzuheben. 

Die Hülle des Ballons beſteht aus vielfärbis 
gen, nach beiden Polen zu verfüngten Streife . 
von frangöfifchen Taffet, der mit elaftifchem Sums 
mi dicht überzogen iſt, um ber eingelaffenen leichs 
tern Luft den Ausgang durch die Fleinen Zwi⸗ 
fihenräume gu verſperren. An feinem obern Pos 
fe ift die Klappe merkwürdig, bie aus zwei, ges 
. Nau in einander paffenden bölgernen Reifen bes 
ſteht. Der eine größere ift an dem Taffet ber 
Kugel, ber Fleinere aber, ber in den größern her⸗ 
‚ein fallt, vermöge eines Scharnierd, das ſich 
nach innen dfnet, an dem größeren befeftiget, 
. und wird durch eine innerhalb angebrachte Geber, 
und bag von außen daran befefligte Nee nach 
| aufen feft enieorüch Non diefer Klappe geht 


3 mitten 
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‚mitten durch die Kugel zu ber untern Oefnung 
heraus ein Seil, an bem ber Reiſende nach Belie⸗ 
ben ziehen kan. Will er herabſteigen, ſo zieht er 
an dem Seil, die Klappe oͤfnet ſich, die innre 
leichte Luft fährt heraus, ber Ball verlichrt an 
feinem Volumen, bie Mafchine nimmt um fo viel 
an ihrer Schwere gu, und finft. 

Indeß fich der Ballon unter feinem ſchlaf her⸗ 
abhaͤngenden Netze mehr und mehr entwickelte, 
und feine Kraft zunahm, war H. DI. beſorgt, au 
ben, in einem größeren Kreife herumliegenden Ge⸗ 
wichten, die Schnuͤre zu befeſtigen, an denen der 
obere aufwaͤrts ſtrebende Theil der Kugel gehal⸗ 
ten werden ſollte, die hernach nach Maßgabe der 
zunehmenden Fuͤllung je mehr und mehr nachge⸗ 
laßen wurden. 

Um 3 Uhr 30° war die Hälfte vol, Bis 4 
uhr einige 20’ hatte ber Ball wenig ober gar 
nicht zugenommen. Man zoͤgerte vorfeglicy mit 
‚ber Füllung, um die Ankunft einiger hohen Pews 
fonen zu erwarten. Nun aber wurde die Gaͤh⸗ 
zung in den 24 Säßern durch. flarfe Eingüuße von 
Vitriol nachdrücklich befördert. Der Ball ges 
wann viel an feiner Ausdehnung, unb würde in 
‚eines kuͤrzeren Zeit nech mehr gewonnen haben, 
wenn nicht bie-öftern, zum Gluͤck intermitticens 
ben Windſtoͤße die innere Luft zu fehr gepreßt, und 
Borfichtigfeit nothwendig. gemacht hätten. Uns 
5 Uhr einige Minuten war ber Ball big auf F aus 

e l 3. gefüllt. 
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gefühlt. Er land ſenkrecht nach feiner ganjen H&s 
de über ber Fuͤllroͤhre, und zog heftig an allek 
Gewichten. Das Netz, das nun um ben ganzen 
Ball gleichfoͤrmig vertheilt war, hieng bis auf den 
Boden herab. Alle Faͤden deßelben vereinigten 
fich unten an einem ſtarken ovalen Reifen, von 
dem zehn ans zufammengeflochtenen- flarfen 
Schnuͤren verfertigte Schlingen herabhingen. 
H. BI. ließ itzt die, von ſchwachen Weidenru⸗ 
ten geflochtene Gondel, weldye von dußen mit ſtar⸗ 
‚ten Hanfſchnuͤren in Art eines Netzes umftrickt iſt, 
fo, daß bie Ruten, fo ſchwach fie auch find, nicht 
aneinander koͤnnen, herbeibringen. An dem obe⸗ 
ven Rande ber Gonbel hängen ringsherum in 
gleichen Exitfernungen zehn hölgerne Riegel gi 
bem Ende, um bie gehn herabbängenden Schlins 
den des Reifen aufzunehmen, und die Gondel mit 
der Maſchine zu vereinigen. | 
Gegen 5 Uhr 6” beftieg H. Bl. bie unter dem 
Ballon befindliche Gondel, nahm einige Centner 
Gewicht hinein, um fie an der Erde zu befeftigen. 
Die sehn Riegel der Gondel wurden inbie Schlin⸗ 
gen eingehangen, die untere ſchlauchfoͤrmige Oef⸗ 
nung von der Fuͤllroͤhre abgenommen, zugebunden 
und ſo, wie alle Seile, die nach und nach von ih⸗ 
ren Gewichten abgeloͤſet wurden, an dem ovalen 


Reifen befefliget. Das Neifegepäce tvard nun . 


in der Gondel in Ordnung gebracht. Es beftand 
aug einem Fallſchirm mic dem dazugehörigen Kor: 


S * 
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68, worin. der Hund lag; einem vierzuͤͤgichem ek 
ſernen Anker mit einem Seile, vier weißen. Fahe 
nen, einem Barometer, Waͤrme⸗ und Elektrici⸗ 


sätsmeßer, 6 Saͤckchen mit. Send, einigen Gebuͤn⸗ 


den Schnären und. einem Paar Piſtolets. Hierauf 


fchafte man die großen Gewichte and berSonbel, 
und die ganze Mafchine wurde nur noch von zwe⸗ 
en Menfchenzurückgehalten. Durch dieſe beide tief 
9. BL, der nun zur Reife fertig war, ſich und feine 


Mafchine.von der Mitte des Plaged an die Suͤd⸗ 


feite des inneren Walles gegen den. Wind herüber 
bringen. Ich glaube inder Abſicht, um die Bas 


SiS der herabhängenden Fläche, an der er, vers’ 


möge der gufammengefegten Kräfte fleigen wuͤrde, 
zu verlängern. · Durch diefe Vorfehrung muſte 
die Mafchine uber unfern Haͤuptern länger verweis 


ken, ohne Gefahr an dem obern Theiledes Wales _ 


und ben darauf hefindlichen Bäumen auzufoßen.: 


: Der. Wind wehete nun weit fanfterer,. und die 
Sonne ſchien helle und warm. Das Barometer 
ſtand vor dem Auffleigen des Ballond auf 27.19. 
5. Ich bebauerte.in dem Augenbliske, daß die Heb⸗ 
Fraft der ganzen Mafchine nicht miteiner Schnelh⸗ 
wage, "welches fo leicht” Hätte geſchehen koͤnnen, 
gemeſſen wurde. 

Eine glaͤnzende und zahlreiche Verſammlung 
von Zuſchauern hatte ſich zeitig auf dem Schau⸗ 
platze eingefunden, indeß die zahlloſe Menge des 
Volles alle außer demſelben umher liegende Daͤm⸗ 

14 me, 
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me, Bruͤcken und Straßen eingenommen hatte, und 
son der Höbe der Kafematten einen dem Auge un? 
gewöhnlichen und vortreflichen Proſpect eröfnetes 
Ale Fenſter, die gegen; den Plab bin Außicht 
haben, alle Thürme der Stadt, fogar einige Gie⸗ 
bei der nahe gelegerien Häufer waren von Mens 
fchen belebt, die nun alle die Augen auf den Luft⸗ 
Tagen, ober bie Gegend, wo er auffteigen follte, 
befteten. Kine ſolche Zahl aneinanber gebrängs 
ter Menfchen, und eine folche dem tiefen Schlafe 
aͤhnliche Stille in dem Augenblicke, da der kuͤhne 
£uftfegler nad) der, Fahne langte, mit ihr die ho⸗ 
ben Unwefenden falutirte, und dann Befehl 
gab, ihn los zu laßen, ift, denk ich, Beweiſes 
genug, wie flarf das unnennbare Gefühl war, 
"das alle Zufchauer. erfüllte. 

Es war 5 Uhr 31°, da Trompeten und Paucken 
bie Loslaßung des Reiſenden anfünbigten. Einen 
Augenblick ſchwebte die große Maſchine; flieg 
nun nach der Richtung des Windes. majeftätifd) 
langſam auf, und vermehrte dadurch bag Erſtau⸗ 
: nen aller Zufchauer, die vielleicht in dem Augen⸗ 
blicke ihren Augen kaum trauten,ı bis fie hoch 
über ihren Köpfen den Luftſegler, der ihnen. ein 
fröhliches Lebewohl zuſchwenkte, erblickten. Ein 
kurzes aber allgemeines Haͤndeklatſchen unters 
brach die feierliche Stille. Wieder nach einer 
Pauſe hoͤrte man hie und da den lauten Aus⸗ 

Bug ber Bewunderung, ber Freude, ber guten 
| Wuͤnſche. 
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Wuͤnſche. Ich meine? Theile habe has horaziſche 
nil mortalibus arduum eft nie lebhafter und 
ftärfer empfunden, ale in dieſem Augenblicke, und. 
niefeine Ode Sic te diva &c. mit folcher Empfins 
dung geleſen, als, da ich die Aufloͤfung der großen 
Aufgabe, mit welcher die Vorwelt nicht fertig 
werden konnte, mit meinen Augen geſehen hatte. 
Der Wind wehete noch wie vor Suͤdoſt. In 
weniger als einer Minute hatte H. Bl. eine Hoͤhe 
von ohngefaͤhr 200 Ellen erreicht, und man ſah 
ſehr deutlich den Sand herabfallen, den er aus⸗ 
warf, um ſchneller und höher zu ſteigen. Bald 
darauf erſchien das Körbchen mit dem Hunde an 
ber Gondel herabhängend, und erweckte neuer⸗ 
dings die Aufmerkfamfeit ber Zufchauer. . Uns 
Uhr 33’ fah man dag Körbchen. einen Augenblick 
abwaͤrts fchieben, und fogleich wieder ſchweben, 
‚als der Fallſchirm Luft gefangen hatte. Ich bes 
Tenne ed, die Wirkung des Fallſchirms übertraf alle 
meine Erwartung. Sechs Minuten hab ich felbft 
während feines fanften, beinahe unmerflichen Her: 
abſchwebens genau gezählt, wozu noch bie Zeit 
- gerechnet werden mufte, die er zubrachte, da ich 
ihn aus dem Auge wegen ben dazwiſchen liegen; 
genden Gegenfländen an meinem Horizonte vers 
lohren hatte. Die Erfindung des Falliſchirmes, 
ſeine ganz unerwartete Simplicitaͤt, ſeine wahre 
Brauchbarkeit, die, wie ich vermute, unſern Nach⸗ 
kommen vorbehalten iſt, macht mir H. Bl. noch 

215 weit 
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- Weit ſchaͤßbarer, als ſelbſt feine mit ſo vielem un 
allgemeinem Befall unternonimene fünf und bregs 
‚ Bigfte Luftreiſe. Ä 

»So bald H. Bl. den Falſchirm uͤber Vord ge⸗ 
wborfen and dadurch fein Schiff von neuem erleich⸗ 
tert hatte, erhob ſich die Maſchine ſichtbar und 
ſchnell auf eine noch weit betraͤchtlichere Hoͤhe. Die 
Gondel gieng fuͤr jedes unbewafnete Auge verloh⸗ 
ten, und nach einigen Minuten ſtellte ſich ber Bal⸗ 
kön ſelbſt in feiner groͤſten Höhe, und in der wag⸗ 
rechten Entfernung von mehr als einer Meile nur 
noch als ein dunkler Punkt dar. Die Fahrt in 
der obern Luft war mehr noͤrdlich als die Rich⸗ 
tung des Windes in der unteren. Die Umher⸗ 
ſtehenden, die den Ball fo wie ich bis 6 Uhr 7° 
da er für ung Hinter den Baͤumen und: Anhöhe 
unfers Geſichtskreiſes verlohren gieng) mit blos 
ßem Auge verfolgten, haben mit mir die Bemer⸗ 
fung gemacht, daß feine Richtung in dem Herab⸗ 

ſteigen wieder mehr weſtlich wurde. 

Die Begierde zu wißen, oder doch nach eini⸗ 
gem Grunde zu mutmaßen, welche Höhe H. Bl 
wahrſcheinlich erreicht haben möchte, war allges 
mem, bie aber zur Zeit nicht befriediget werben 

konnte, ba alle Borausfehungen, und angenom⸗ 
menen Bebingniße auf fchtwachen Hypothefen ber 
euheten. Denn ber feheinbare Durchmeßer mufle 
fich durch feine wagrechte Entfernungfo, wie durch 


Kine vertikale. vertleinern, und von dem. Augwin⸗ 
On fe 
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kel auf die grad uͤberſtehende ſenkrechte Höhe zu 
fließen, war wegen Unbeſtimmtheit der Grund⸗ 
‚ ünie ſehr unſicher. Ich meines Theils urtheilte, 
baß H. Bl. die unteren Schichten des mitlern Wol⸗ 
kenhimmels erſtiegen hatte. Denn daB Gewoͤlke, 
das hin und her aim Himmel zerſtreut war, geb 
hoͤrte meinen Beobachtungen gemaͤß ganz ſicher zu 
demjenigen, dag die zweite obere Hälfte des mit⸗ 


leren Wolkenhimmels einnimmt. EB hatte w⸗ 


nig oder gar Feine Bewegung. Und daß H. Bl. nicht 
ganz oder doch nicht kief Darunter weggieng, ſon⸗ 
dern einigemalimmergirt, und daburch dem Auge 
beinahe unſichtbar wurde, flinimt mit der allges 
meinen Beobachtung und ber nachherigen Ausſage 
des Reifenden genau überein. :- Wert man zu 
Kolge der Wolkenmeßungen, die Riccioli und 
Bouguet unternommen haben, annimmt, daB 
bie hoͤchſten Wolfen fich nicht uber eine Weile oder 
3324 Toifen von der Erdoberflaͤche enffernen, und 
num jeder ber drei Wolfenregionen 3 2 der 'ITOO 
Koif. einraͤumet, fo würde H. DI. meiner Beobach⸗ 
tung gemaͤß Über 1108 Toiſ. hinaus, die erſte 
Haͤlfte der mitlern Region, oder eine Höhe zwiſchea 
Axrog und 1626 Toiſ. erſtiegeti haben. 

Ich war ſehr begierig, das Reſultat meines 
Beobachtung mit der genauer beſtimmben Berech⸗ 
nung unfers um die mathematiſche Likteratur verr 
bienftoofken Herrn Reetor Scheibels zuvergieh 
ten; und es freuete mich unendlich,, da ich ˖ daß 


"99% a: 
felbe ber Berechnung bed Hrn. Rectors und ber 
Angabe des H. BL, nicht allein nicht wiberfpres 
end, fondern auch mit bem Nefultate, weldyes 
fi) aus Beränderung des Barometerß ergeben 
Batte, nahe übereinftimmend fand. Da H. Scheiz 
: bei feine Berechnung durch das Breslauifche In⸗ 
teligengblatt Rum. 23. bereitd befannt gemacht 
bat, fo glaube ich nur den mir mitgetheilten Angs 
zug, dev Bergleichung wegen, hieher feen zu durfen. 
Herr Blanchard fegt die Höhe, worauf er ges 
fliegen, ohne feine Grunde danon anzuzeigen, auf 
1255 Toiſ., bie Berechnung des Hrn. Scheibels 
nach aſtronomiſchen Gruͤnden auf 1258 Toif., bie 
Berechnung nad) bem Fall des Barometerd anf 
172620. Nimmt manauchnur 1258 Toif. an, 
fo folgt, daß Hr. Bl. 234 mal höher war, als der 
Eliſabeththurm, der höchfte in Schlefien, deßen 
Spiße 54 Toiſ. oder 182 Ellen Bresl. von der 
Erdflaͤche entfernt ifl. Das wäre die Höhe von „Sr 
. „einer fchlefifchen Meile, oder 432613 EN, Bresl. 
In einer ſolchen Höhe über unferm Horizonte, 
wo noch Feiner war — ein Menſch — ber lebt, 
and denft — und fi) wohl befindet ! - 
Es thut mir leid, daß ich folgende Irrung num 
erſt zu berichtigen im Stande bin. Auch ich hatte 
den wirklichen Durchmeffer des Ballons nach der 
algemeinen, ic) weiß ſelbſt nicht woher entflans 
denen, Behauptung auf 36’ Parif. Maß. ange⸗ 


UODIRIEH, and mainkepende Berechnung barauf ges 
gründet. 


vı: —. 
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gründet. Da ich aber Gelegenheit nehm, H. Bl. 
in den Tagen, die ernac) dem großen Experiment 
noch bei ung verweilte, wieder zu fprechen, und - 
mic) mit ihm über den Gebrauch des Sallfihieme- 
und die nüglichfte Verteilung der Hebekraft des. 


— Ballons zu unterhalten, fand er die angenomme⸗ 


sten 26unrichtig, und verſicherte mid) durch Vor⸗ 


zeigung feiner eigenen Papiere, daß nicht 26, fans 


dern 24’ das wahre Maaß des Durchmeffers feis 
ned Ballons fey, Dein zu Folge nahm der gan⸗ 
ge Ball einen Raum einvon 7241 Cub. Fuß. Die 


‚gemeine Luft eines folchen Raumes wiegt 5 IE Pf. 


die brennbare Luft nur 64 Pf. Der Druck der 
aͤuſeren Luft oder die Hebkraft iſt dem Unterfchies 
de von beiden gleich, folglich 454. Da die Hülle 
des Balles, der Anker, das ganze Neifegeräche 


. mit der Schwere des Neifenden einen Widerſtand 


son ohngefehr 348 Pf. verurſachte, fo blieb, wenn 
der Ball ganz angefüllt war, noch eine Hebekraft 
von 106 Pf. Weil nun aber dem Valle gewiß 
noch & feiner Füllung mangelte, und dieſes uns 
ausgefüllte Stuck der Hülle ben Widerſtand ober 
die Schwere vermehrte, fo mochte die ganze Steig⸗ 
kraft beim Auffahren 79 — go Pf. fepn, vermoͤ⸗ 


„ge welcher 9. Bl., der noch 6 Saͤckgen mit Sand 


zur Vermehrung, ober zur Wiederberftellung dies 


ſer Kraft bei fich hatte, bie angezeigte Höhe ers 


flieg, und vermöge des Windes zugleich eine ho⸗ 
rizontale Entfernung von Re in go Min, 
erreichten. M Ä Rep 
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Bei rnsmertenau, einem: Mielke von Tree 
mg gelegenen Dorfe, kam H. Bl. froß und wohl⸗ 
behalten um Z auf. 7 Uhr zur Erbe, *) und em⸗ 
pfing den Sauteften Beifall und die Lobſpruͤche, Die 
er wirklich verdienet, von allen, welche ihm, zwar 
auf der niedrigen,. aber feſten und ſichren Erbbas 
ne gefolget waren. 

Bon der fchönen und herrlichen Luftfahrt ober 
ihrem gefchickten und kuͤhnen Unternehmer rebete 
nun ganz Breslau mit Mergmügen, Nur ber machte 
Ausnahme, ber muͤrriſch ber den Mangel ber 
Richtung, und über den zur. Stunde noch nicht 
erwielenen Ruben ſeufzte, und ſich des minder 
sollfommenen Vergnuͤgens beraubte, weil er beg 
vollkommneren, das wahrſcheinlich einem ſpaͤteren 
Jahrhundert aufbehalten iſt, nicht genußbar wer 
den konnte. 

Die gröfte Unvallkommenheit der uftſchiffabtt 
ſo weit ich fie foune .. äff meines Erachtens, ihre 
Rſwarter. Vreglau ben 6. uni 1789. _ 

4% G. Steiner. 
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chrift den jüngsten Tag -verfündigen: :foll an fileg 
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Bor dem Teufel uns bewahr“ und wollten zum 
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kohlen bey den oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
werfen anzutvenden. Kr 


5, vortheilhafte und zunehmende Gebrauch 
ber Steinfohlen. bey fo vielen wirchfchaftlichen | 
Nutzungen und andern Gewerben in Schleſien, iſt 
theils aus dieſen Provinzialblättern, noch mehr 
aber aus ber Erfahrung und. dem Vortheil für die 
Grubenbefiger und für. die Konfumenten befannt, 
Eben fo auch, daß feit vier Jahren der oberſchle⸗ 
ſiſche Rohſtahl auf den Stahlwerken zu Walapa⸗ 
ne und Kutſchau mit Steinkohlen raffiniret wird, 
und daß man jezt an erſtern Ort Zayneiſen bey 
Steinkohlen fertiget. Da jedoch vom Gebrauch 
ber abgefchwefelten Steinfohlen.oder Coaks*) zur 
Stabeifenfabrifation in Schlefien noch nichts bes 
kannt ift, fo gebe ich bier von den dieferhalb ger 
machten Verfuchen folgende Nachricht. | 
So wie Jars metallurgiſche Reiſen dem in Tar⸗ 
nowitz wohnenden Eiſenhuͤttenpaͤchter Koulhaaß 
ae 1778. bie en ——— zu Verferti⸗ 


gung 


= x Das Abfehwefeln Koblen, fomohl in Meilern 
“als in englifchen Oefen, wird in Dis Schleſien 
ſchon feit 5Jahren mit gutem Erfolg betrieben. 
Seit biefer Zeit bedient man fich ber abaejchmefel- 

ten Koblen zu Rudelſtadt und Kupferberg zum Nds 

Ken und Schmelzen der Kupfer mir glücklichen Suer 

ee und werden große Quantitäten davon nach Ro: 
tenburg an der Saale verfandt. Gelbfi die Kal, 
Muͤnze in-® — au hat neulich damit einen mohlges . 
ratdenen Ve a idrem Schmelien oemachet.. 
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gung bed cementirten Stahls aus oberſchleſtſchen 
Stabeiſen gaben, ſo wurde derſelbe auch durch die 
in gedachtem. Werke befindlichen Nachrichten von 
auswaͤrtigen Eiſenwerken, welche mit abgeſchwe⸗ 
felten Steinkohlen betrieben werben, hierauf aufs 
merkſam gemacht. Noch mehr aber fühlte ex ſich 
dadurch zu-Verfuchen aufgemuntert, daß ber Ges 
Brauch der Steinfohlen zu Feuerungen in und bey: 
Tarnowitz allgemeiner wurde, daß ferner ein Engs 
fünder; "Namens Homfray, deßen Eiſenwerke ins 
Fuͤrſtenthum Wales blog mit Coaks betrieber 
werben, im J. 1786 zu Tarnowig war, und daß 
er durch Kgl. Bergwerks⸗ und Hütten s Officians 
ten verfchiedene Nachrichten über das Abſchwefeln 
und über den Gebrauch der Steinfohlen erhielt. 
Er machte zwar 1788 einige Proben, allein fie miß⸗ 
tiethen, weilman die ſchicklichſte Art der Steinkoh⸗ 
fen und bed Verkohlens, noch nicht recht Fe 


.2) Der Verbrauch der Steinkohlen in England ik, bes 
ſonders bey den vielen Eifenmerken ungemein groß, 
wyovon ich nur ein einziges- Benfpiel anführen will. 
Ein gewißer Herr Reynolds zu Ketlen in Schronften 
hat 1788 s Hoheoͤfen, und er erhält von den zu Ket⸗ 
ley wöchentlich 120 Tons, zu Horfehay2s T., zu Dias 
deln saT., Be Coolbroofdqle soT., au Dunnington 
25 T._ Diefes find 270 Tons oder zu 20 Eentiler, 
ſgoo Eentner Roheiſen wöchentlich. Ben diefen Eis 
 senmerfenwerbraudht er, zu den Hohenoͤfen 1620 T„ 
zu 24 Senermafchinen, welche Die Bälge und Häms 
mer in Bewegung fegen 720 T. Zum Schmieden 
=, 2200 T. und zur Gießerey 460 T., oder zufahınıen 
‚wöchentlich 4000 Tons, welche zu 20 Centn. 86000 
Eentner Steinfohlen befragen; welches. jährlich 
‘- 4160000 Eentner macht, und gleichwohl if dieſes 
""gur einer deu beträchtlichen Huͤttenbeßtzer. 











Endnich· kam im Januar 1789 anf Veraniafı 
fang dei 2. Bergwerks⸗ und Huͤtten⸗Departe⸗ 
ments ein engländifcher Qüttenbeiger,, Namens 
Wilfinfon auch nach) Tarnowig. Man forgte, bey 
- feiner. geimdlichen Kenntniß, ſofort, daß er zus - 
maͤchſt feirien audern aufgetragenen Befchäftiguns 
gen, die pußendeſten Steinkohlen ausſuchen konn⸗ 
xe, und: manerrichtete bey ber dortigen Dies und 
Silbergrabe die noͤthigen Meiler, um die Stein⸗ 
Eohlen abzuſchwefeln ober zu verkohlen. Bey die⸗ 
Sen Verdichtungen war der Gifenhüttenpächter 
Kuilhaat Heffündig gegenwärtig, fo wie er auch 
dem ſprobeſchmelzen auf der K. Friedrichchuͤtte, 
—— Bleverze mit Coaks zu. ſchwetzen, bag 
Woaͤren bamals bey dem ſo harten Froſt nie 
Fa alle Eifenwerke im Stillſtand geweſen, ſo huͤtte 
man fogleich: Verfuche mit Coaks und Eiſenergen 
‚gemacht, indeßen wurde ber. Eiſenhuͤttenpaͤchter 
Koulhaaß hierdurch noch mehr in ſeinem Vorha⸗ 
ben baaͤrkt, belehrt und ermuntere, und nachdem 
‚bequentere Witterung eingetreten war, fo finger 
das Abfchwefeln an, um ßch die erforderlichen 
Coaks zu. verfchaffen 
* Seine erften Bemühungen Bingen dabin, w 
verſuchen, in wiefern die erhaltenen Coakls ich 
‚zum Eifenexsfchmelzen ſchickten. Dieſes bey — 
nem Hohenofen zu wagen, war zu mißlich. 
eher an dem Ende — Be w —* 
nd ‘> t 2 
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zu einem Suppenfener ein, machte erſt einen Ver⸗ 





fuch mit Holzkohlen, um es als Luppeufener zu 
‚prüfen, und hlerauf nahm er erſt abgeſchwefelte 
Steinkohlen. Die vier erſten Luppen, wieſen Leis 
wen gewuͤnſchten Erfolg nach, weil das erhaltene 
Elfen rorhbruchig war und in einem Friſchfeuer 
nochmals bearbeitet toerden mußte, um es nur 


haltbar zu machen and den Rothbruch einigerma⸗ 
Sen zu vertreiben. Endlich aber machte der Eis 


Feuhuttenpaͤchter Koulhaaß einige Veraͤnderuugen 
Beym Bebläfe, und hierdurch bewirkte er, daß er 
vdier Puppen hintereinander machte, welche beym 
Kerhauen feſt beyſammen blieben,. und als man 
Be Staͤcke, wie gewoͤhnlich mit Holzkohlen er⸗ 
waͤrmke und zu Stabeiſen ausreckte, fo ſchweißte 
xc nicht nur vorzuͤglich, ſondern es ließ ſich auch 
gut ſchmieden und gab vortrefliches Stabeiſen, es 


- Too Proben nach, Breslau gefandt worden. *) ; 
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Dieſes war ber erſte wichtigfe Schritt und der 
kalgende wird. fern, daß ber Eifenhüttenpächter 


Kounlhaaß die Vexſuche nach den geſammelten Er⸗ 


fabrungen beym Hohenofen, jedoch natürlicher 


Wweiſe anf eine veränderte und paßende Zuflelung 


fortfegen wird. Bon feiner Beharrlichkeit, vom 
feinen. praftifchen Keuntmißen, und ven dar 
Ermunterungen zu dieſen für die oberfchlefifchen, 
befondere in der Nähe der Steinfohlengruben lies 
genden Hohenoͤfen und Forſten, hoͤchſtwichtigen Ars 
beiten, laßen fich die beften Folgen erwarten, wels 
he man mit Vergnügen befannt machen, und bie 
Vortheile darlegen wird, 

nn | dr * 





An die Herausgeber und Por des Schle⸗ 


en am De und die Mitar 


beiter an demſelben. 


wird doch einem Leſer deſſelben etlaubt ſeyn, 
fine Gedanken über dies Blatt öffentlich zu fas 


4 egen, zumal da er zur Abſicht bat, es feinem 


Endzweck und folglich feiner Bervolltammung naͤ⸗ 


‚her ju bringen. *) 


Es heißt ein Schlefifch. Belt, he 


‚WVerfaßer..oder Mitarbeiter wegen, deng mitten 
Aus 6 Deufälant, ja aus allen Theilen der Melt 
-BMma. kaoͤnte 


Dank und 
Br Bir nit Sam ung se Anden mie Ba 
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oͤnte wohl etwas eingeſandt werden, das Echle⸗ 
Hm intereßirte, fordern wegen der Aſicht dem 
xvande Schlefien Damit nuͤtzlich zu werben. Aber 
"welches iſt der Nutzen, den man ihm zu letſten 
ſucht? Ich glaube der folgende Ausdruck Pros 
vin zialblaͤtter beſtimmt dieſen Nutzen deutli⸗ 
her. Bin fan fich unmöglich vorgenommen 
haben, alles was an ſich nmuͤtzlich darum weil 
es ſo iſt, aufzunehmen; ſonſt müßten aſcetiſche 
Ermahnungen, moraliſche Abhandlungen, meta⸗ 
| phnmfihe Unterfuchungen ihren Platz darinn fins 
den; ſondern mar wollte ohme zweifel den Scyiex 
ſier mit feineni eigenen Vaterlande näher bekanut 
machen; nicht nur mit bem was feit fımıem tm 
ganzen Lande merfwiürbiges in ber. politifchen, 
aroraliſchen, phyſiſchen Welt vorgefallen ifl, - wo⸗ 
durch es alſo das mannigfaltigſte, nuͤtzlichſte und 
angenehmſte Zeitungsblatt fuͤr Schiefer würde; 
ſondern man-wollte ihn auch in die Vorwelt feis 
mes Baterlandes zuruͤckfuͤhren, was bisher in der 
Geſchichte, der Natur, der Religion, der Gebehr⸗ 
tengeſchichte des Landes, dunkel geweſen, nach uud 
ach aufklaͤren, und. ihım endlich fo viel moͤglich 
eine genauere Kenntniß ſeines Vaterlandes nach 
"feinen Geographie, Topographie, politiſchen und 
:Polepoerfaftung, feinen Ratarprodußeen, Ras 

Per — 


tiſche und moraliſche Aufſaͤtze alfo, die das | 
en bemär kn, auali ciren chen dad un pe 
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uͤrmerkwuͤrdigkeiten , Sitten und Gedrauchen, | 
- De: in verfhlebnen. Gegenden verfchieden ſud, 
Sprache, Mundart, Induſtrie, Gelehrten, Künſt⸗ 
lern u. dergl. verſchaffen. Wahrhaftig ein nuͤtz⸗ 
liches pattiosifches Unternehmen! dem alle Schle⸗ | 
(ber Weifall geben werden?! ‚dad. alle. unterſtuͤtzen | 
gelten, die dazn nur einiged Vermögen befiten.!: . | 
Es iſt nicht zu laͤngnen, baß bisher in diefem _ - 
Alten etwas iſt geleiflet worden. „Die. hiſtori⸗ 
ſche Chroniß, für den größten Theil ber Befer . 
vieleicht das Anziehendſte, erzaͤhlt die vornehm⸗ 
ſten Vorfallenheiten. Über fie koͤnnte voch frucht⸗ 
bader fepn, wann es mehrere Beobachter und. Ue⸗ 
herlieferer —* zu bey aͤltern Geſchichte find 
erhebliche Beitraͤge eingeſandt worden. Auch: .. 
ud Artickel da, bie die ehmalige und gegenwaͤr⸗ 
tige Beſchaffenheit des Landes -und der Einwoh⸗ 
ner unter manchen Rubricken ias Licht zu ſetzen 
ſuchen, Meinen herilichen Dank allen dieſen 
Schleſiſchen Maͤnnern fuͤr ihre Bemühungen! - - 
‚Uber went ich ist anf ein Gebichtchen ,- ist . 
„auf eine meralifche Abhandlung, igt-auf: eine ges . 
lehrte Anterfuchung, die weder Schleflen noch.er‘ > 
‚nen, Geichrsen dieſes Landes. betrift, igt auf ei: 
nen blos wißigen Einfall fioße, ber allenfalls in 
ben Beiträgen sur Beluſtigung des Der: 
fiandes und Witzes, wenn fie noch fortge⸗ 
ſetzt würden, parabiren koͤnute; und dann auf 
beim Titel meiues es Schleſi ſche Pro⸗ 
vin 2 
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vinzialblatter ſeh, fo Fat ich mich eines pa⸗ 


triotiſchen Unwillens nicht enthalten, da matt . 


durch foldhe Aufiätie zweckmaͤßigere verdraͤngt; 
dann wieder bedaure ich bie Herausgeber unb 
überhaupt unſre gelehrte Unternehmungen in 
Schlefien, die ſo wenig beguͤnſtiget werden, daß 


ſte entweder bald ind Stecken gerathen, oder all⸗ 


maͤblig von ihrem ruhmwuͤrdigen diel abweichen. 
Es zeigt doch eine wahre Atmuth an, wenn man 
genoͤthigt iſt, den Kaum mit Dingen anzufuͤllen, 
die gar nicht hieher gehöre, wären fie auch an 
ſich ſelbſt noch fo vortreflich. 

Ich Habe als Lefer *) auch das Recht meine 
Stimme zu geben. Die geb ich alſo hiermit, und 
erklaͤre mich wider alle Gedichte an -biefen Dre, 
‚und vermweife fie in die Harbenppfer und Mufens 


almanache. Dem-einigen Buͤrdiſchen Gedichte: 


Fragment eines Selbſtgeſp. goͤnn ich dem⸗ 
vhngeachtet gern feine Stelle. - Aber durch wel; 
ches Schickſal, durch weſſen Berfehen if ihm der 


Ort, der ihm gebuͤhrte, geraubt worden ? ) "Bei 


dem Antritt eines Jahrs, bei der Eroͤfnung eines 
neuen Jahrgangs, war eine ſolche Betrachtung 
‚gewiß ein Wort su feiner Zeit ’ ſeder keſer ‚Härte 

fe 


or —* re eier finmen fir für Tocden us mehrer für 


taung al: 
Fri late ſergen; bafanderd weng dr Sid dars 
aunter nicht leidet. 
*.) Es ſtehet im Aanuarfıhel, nicht aber ander Epine 
‚deßelben, weil wir es von der Güte des Verf. erfi er; 
bielten, da bereitsz Bogen abgedruckt waren. d. H. 





& 


a alschae erſte Stück des nenen Iahrgangk 


| nicht ohne Rührung, - vielleicht auch nicht ohne 
Dank gegen den Verfaßer und Herausgeber. geles 


fen; Und ſiehe da, fast deſſen eröfnet den dis⸗ 
jährigen Schauplatz eine Fabel, eine alte befantg 
Babel der Erfindung nad), eine Gabel in Verſen! 
RL und das Provinziglblatt Verfe liefern, o 
fein e8 irgendwo aufgefundene ehrwuͤrdige unge⸗ 
druckie Ueberbleibſel unfrer, alten fchlefifchen Died 
ter, ‚die merth find der Vergeſſenheit entriſſen zu 
werden, .. Dber bie Verfuche eines postiichen Ger 
nies hinter dem Pfluge, ober. auf einer Handwerks⸗ 
werlſaͤte, oder ſonſt wo, wo ihy bag Publilum 
wicht würde gefunden haben. 

Eben ſo kan ich feinen moraliſchen allgemeinen 
Ushanblungen ‚einen Platz im. Ecleſiſchen Pros 
sinzialblatte einräumen. Es giebt auch im Zune 
de. Monatsſchriſten, die ſolche aufnehmen fännen, - 
nur hier ſtehn fie nicht an hrem Orte, Daß ich 
Abhandlungen, die bie Sitten ober Fehler per 
Schleſier betreffen, und letztens entweder eruſthaft 


oder ſatyotiſch ruͤgen, nicht daxunter verſtehe. iſt 


leicht einzuſehn. Nach niemand z3. E. hat ſich ger 
funben, der wider bie Sprachverderberei der Schle⸗ 
fier geeifert haͤtte, da. fie die ihnen augebohrue 
xrichtige Net dentſch zu ſprechen verlaſen und fh 
die fehlexhafte Brandenburgiſche Mundart, bie.die 
Antworten. auf bie Frage we? und wohin? und 

Rn A. Eee „wen? 
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. wen? unb wen? vermengen, angetoͤhnen. Alb 
vech waͤre dieſes ſehr noͤthig und nuͤtzlich. 
Entdeckungen in der alten Litteratur, Unterſu⸗ 
chungen uͤber ihre Gegenſtaͤnde, wenn ſie uns nicht 
angehn, verbitten wir ebenfalls. 
Wenn ich nun auf der einen Seite bie. GSran⸗ | 
gen des Provinzialblattd zu verengern fcheine, wie 
das billig iſt, und alles verweiſe, was nicht das 
Hin gehört: fo möcht ich es auf der andern Seite 
‚gern in. Abſicht auf feinen inhalt erweit.rt ſehn. 
Und dazu will ich einigen Stoff angeben. . 
' Daß man fich feit mehr denn einem Jahre der 
Werbefferung,, infonderheit der: Landſchulen an⸗ 
nimmt, wird wohl ziemlich befannt: ſeyn. Aber 
was dheswegen bie itzt unternonimen worden, iſt 
bei weitem noch nicht genug zur Wiſſenſchaft des 
ublikums gekommen. Und doch verdienten die 
Bisher ergangenen Berordiungen bes Schuldepar⸗ 
eements, eben fo wie die Verordnungen in Dans 
. beit, Zoll⸗Aecio⸗ ꝛe. Sachen eineBefantmechung. *) 
ESd iſt auch! dem Publikum voͤllig unbekannt, 
was in den großen Schulen Schleſiens von Zeit 
ju Zeit getrieben wird. Dürfen wir uns nicht dar⸗ 


über. eine naͤhere Nachricht ausbitten? Won allen 


öffentlichen und Privatergiehungd s und Unterriches 


anſtalten, von diefer fo wichtigen Sache, haben 


wir. bisher -in ben Provinzialblaͤttern wenig ober 


*) Kir hoffen, unfere Bemähung, in den Yrovingials 
J 
ige se Irbac sn y ich mit g i 38 
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gar ten gel, und doch iſt ſte für Eltern fo 
wtchtig. Wuͤrde fie nicht auch ſelbſt die Lehrer ber 
Schülen intereßiren . 
Kennt Schleſien feine Selcheten. und Luͤnſt ⸗ 
ie? ie wenig! wie wenig!. Rur:die wenigen, 
die ſich durch Schriften befannt gemacht haben, 


nd auch bie nicht alle, Und doch wie angenehm, 


wie nuͤtzlich, wie nothwendig fogar dieſe Befants 

ſchaft fuͤr Wiſſenſchaften und Gelehrte! Ich mei⸗ 
ne aber nicht die Gelehrten, die den Namen von 
ihrer Wiſſenſchaft an der Stirne tragen, ſondern 
diejenigen, die entweder einen Zweig oder Theil 


ihrer Wiſſenſchaften beſonders bearbeiten, zum Ex⸗ 


empel Aerzte, die die Botanik, oder Chymie, ober 
eine einzelne Krankheit; Rechtsgelehrte die Atte⸗ 
ratur ihrer Wiſſenſchaft, oder die Rechte eines Lan⸗ 
des oder einer Provinz; Geiſtliche, die die Eregefe 
ader Sprachen, oder Kirchengeſchichte u. dergl. 
zum Gegenſtande ihrer vorzuͤglichen Unterſuchun⸗ 
gen in ihren Nebenſtunden machen: Oder bie eine 
Lieblingswiſſenſchaft treiben, die oft weit gemig 
son ihrer eigentlichen Berufsarbeit. entfernt if, 
der. fie aber ihre übrige Zeit mit Luft, Eifer und 
Mugen widmen. Es giebt auch Gelehrte, die mit 
keinem Amte au gewiſſe Gefchäfte gebunden find, 
. und ſich alfo ganz ihrer. Neigung für biefe oder je⸗ 
ne Wiſſenſchaft uͤberlaſſen. Und. von biefen allen 
weiß das übrige Schlefien nicht, oft diejenigen 
nicht, de mit thnen an einem Orte wohnen Und 
Min bdooch 
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ch c ed demjenigen, bee eine Een 
treibt, ſo nuͤtzlich als nöthig, feinen Mitarbeiten 
gu kennen, zumal in denjenigen, bie: die Ver⸗ 
bindung Mehreter zu Einem Zweck, erfordern. 
Zerweilen reiſet einet in der Auſicht ſeine Keutniſſe 
zu erweitern, ſelbſt durch den Wohnort eines Man⸗ 
nes von feiner Wiſſenſchaft, aber er geht: bei ihn 
vorbei, weil er nichts von ihm weiß. Ich kan 
mir aber die Gelehrten unſers Vaterlandes nicht 
ſo ungeſellig vorſtellen, daß fie nicht gern bem 
Fremden, der in einer fo ruhmwuͤrdigen Abſicht, 
als die iſt, feine Einfichten zu vermehren, ihnen 
zuſpricht, Zutritt zu ſich / verſtatten follten. Sie 
werden es alſe auch nicht zu verhindern. ſuchen, 
wenn fie durchs Provinzialblatt, aus ihrer Vers 
borgenheit gesogen werten: Man giebt ihnen ja 
dadarch icht nur Belegenheit weiter: zu wirken; 
ſewberu auch ſelbſt rin. dhrer · Liebliagẽwiffenſchafe 
writtee Fortſchritte zu chun, indem ſte zu weilen 
eben ſotoohl von andern moue Kenntuiffe.erhalten, 
eis: deſen von den ihrigen etwas mittheilen koͤn⸗ 
zen: Ich will hier ein alphabetiſches Regiſter vom 
nzelnan Wiſſenſchaften herſetzen, die gewiß ihre 
Urbhaber und Bearbeiter, im Schleftenhaben 
werden und wuͤnſche, und mit mir. — 2:75 
Namen ind: Wohnorte zu erfahren. "5. % .: a 
8: Wer liebe uud treibt die — *— Kur} 
rt: Mur die Botanik?. ein r 
2 Beni Egmit dit ui — 
Wer 
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+ Mar bie Ahteiäien pen? - <. 

Mer bie Geographie, infonberheit von- Schles 
fen? 


Wer die hiſtoriſchen und damit nerwandten Wil⸗ 
ſſenſchaften, inſonderheit Geographie, He⸗ 
. zaldif und Numiſmatik 
Wer die Inſektenlehre, übenpaupt oder. indbes 
. ‚fondere?. 
Be die. Mean? 
Wer ſtellt mikroſkopiſche Deobachturgen a au, 
nund ſucht darin Entdeckungen gu machen? .. 
Mer befchäftiges ſich mit Verſuchen, : die in die 
iu ‚einjelnen Theile der Defonoimie sinfchlagen ? 


Wer liebt und bearbeltet die optiſchen Fe 


(haften? Wer die philologifhen? :, 
Wer. das Stein: und Wineralseih? - 
BWer ſtelit: genaue Metterbeobachtungen au? 


Eben fo angenehm vnd nüglich waͤe es zu wiſſen: 


wer Sammlungen oder: Cabinetee von Merkwuͤr⸗ 


Bigfaten der. Natur und Kunſtbeſitze; es fen nun, 


daß er fie ſelbſt als Liebhaber nud Keyıler geſam⸗ 


\ 


Get, vder Re als Erbe beige? : Die. Sammlung 


mag groß: eber ein Feyn, ſich uͤber mehrere daͤ⸗ 


her der: Nateer und Kunſt eßteden, ab guſauf 
\ Eines einfchränfen? - 


Hat niemand tie Mlöfer. in Schlfen befwcht, 
und Entbedungen gemacht, die: Mereih inner, 2 
ſchichte, Nut and Literakur zu biraicherw®: 

Dir Frege kan auch auf Schläger, ‚Kirchen 
u Rethbauſer angewandt werden. 


N 
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und nun auf die Kuͤnſtler gu Kommen, see 
welche die meiſten mathematiſchen und phyſikali⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften gar nicht oder nur unvollkom⸗ 
‚ men fünnen getrieben werben; oder die bie föges 
nannten febönen Künfte treiben, was befigt Schles 
Bien für Meier nicht dem Namen, ſondern der 
Geſchichte nach? und wo wohnen fie? _ 

Mas Haben wir fir Mechaniker, die mathema⸗ 
tiſche und phiſtkaliſche Werkzeuge verfertigen?. 
oͤchten fie doch geneigt ſeyn, ein Verzeichniß ih⸗ 
rer verfertigten oder zu verfertigenden Inſtrumen⸗ 
te, ſamt ihren Preiſen zu liefern. Das wuͤnſcht 
man auch von denen, die elektriſche aſchmen 
lamt ihrem Apparat verfertige. 

‚Haben wir Kuͤnſtler, die, Sonnenuhren, Dar 
metnadeln verfertigen? . 

Wer und wo find-Slagfchleifer, de bie@iäfer.., 
nicht pum enomifchen, fonbern zum npcle -, 
ſchen Gebrauch fchleifen; bie Meifroffope 
und Gerngläfer, Ylanfpiegel , Holſpiegel 

von allerlei Materie machen - 

‚Wo find Kuͤnſtler, bie Barometer, Thermome⸗ 

. „ee, Hugrometer zu machen verſtehen? 

Wo foldhe, die Vögel, Thier und Wirmerfür 
‚bie Kabinetter ausfiopfen? 

Wir möchten auch gern bie beſten BZeichner, 
Mahler, Kupferſtecher, Lakirer, Staffirer; nicht 
weniger die beſten muſtkaliſchen Inſtrumentmacher 
Genen (era. 9 Wie diefeni keuten ‚run daran ges. 
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degen iſt, bekannter zu werden, alſo auch den Lieb⸗ 


habern der — zu wiſſen, an wen fie ich zu 
—— 


‚Ab eralich, adienen nicht auch Diejenigen; ges | 


nenntu werben, bie mit einer befondern Geſchich⸗ 
lichkeit für unſre Bedärfuiffe und Bequemlichkeit 
arbeiten: geſchickte Tiſchler, Drechsler, Klemp⸗ 
ner, Töpfer in Abſicht auf Defen, Maurer, bie 
einſparende Heerde anzulegen wiſſen, Stellmas 
cher, die ſich im Wagenbauen ausjeiäänen und 
dergleichen ? 

Bimnlig bietet auch bes Brodingalblati jedem | 
Landomanne einen Ping am, ber irgend eine Ente 
deckung, Erfindung von tvelcher Art fie fen, und 
Wer dariiber fein Buch fehreiben fan und wii, durch 


—— sr 8—— 


auch wohl Darüber bie Meinungen anderer ju der⸗ 
nechmen wuͤnſcht. Es And bereite Anfragen wich⸗ 
"tigen Inhalts geſchehen, worauf man auch Ant⸗ 
worten geleſen. Es waͤre aberzu würfchen, vu 
dieſe Art von öffentlicher und intereſſanter Eorter 
:fponbenz; mehr ausgebreitet würde, Kragen, bie 
eigentlich uur dem Gelehrten wichtig find, koͤnten 
Inder litterar. Chronik gethan sad beantwer⸗ 
get wetden. 
Ueber dieſe letztete bitte ich neh. um Erlaußs 
niß ein Wort fagen zu duͤrſen. Unter den flit- 
genden Blättern, welche Gelegenheitsſchrif⸗ 
{en von N ch Wegen fan; möchten vn anamn i 


4 ee f ! , + 
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he») Iotıhtigen Inhalts Sepndeit - Mif: ebene 
Linzigen Blatte kan bismetten inch Wahrhett, mehr 
Neues, oder das Alte neu geſagt ſeyn, als in ei⸗ 
nem andern dicken Buchẽ nicht Yefaaei®i: Judem 
Wale möchte man die Recenſenten erſuichen,ſtatt 
des bloßen Titels und doch zu ſagen, ent fie ii 
der kleinen Schrift groͤßes gefunben Buben; und 
wenn aus dem Titel nicht einmaß der Inhalt der 
Bchrift /zu erfehen ·iſt/ uns dieſen auzugeben, wel⸗ 
es doch mehrentheils mit ein paat Worten ges 
ſchehen kan. rn j on *7t 
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u Unetiasiue In der Rachtvon 4. bis 5. Ju⸗ 
Ay warde dag anfehaliche Dorf Leimerwiz, Leob⸗ 
3 Creiſes, deßen Bewohner ſonſt ziemlich 

Wwohlhabend wären‘, bis auf 2Banuerguͤter, den 
RKretſcham und etwan 3 Haͤuſel in bie Asche. gelegt. 
‚Big jezt weiß man micht, wie das Feuer aus 
. Zommen iſt; man vermuthet durch Anlegung. CB 

- „pahı jo ſchnell bey ſtarkem Winde, der geweſnen 
Dirte und dem Mangel an Waner äberband, vo 
"nicht nur nichte hat gerektet werden können, ſon⸗ 
"dern and) is. Menichen verbraunt ſind. Bier ligs 
ıgen.nod) banniebes und man zweifelt an ihrem 
Auftommen, Auch 25 Pferde, so Kühe, 386 

ESchaafe nnd etliche. go Stud Ehwarzvieh hatdie 

Rlamme versehjtet.' Kurz, bas Elend iſt unbes 
ſchreiblich. Ploͤtzlich find die Ungluͤcklichen von 

nallem enfblößt, von Wohnung, Kleidung, N 
‚aaa {FIDR von Brettern um fich in einer Huͤtie 


DRIN ’ : wider 
) Menige und ben dieſen wenigen geſchiehet es. d. 9. 


/ 
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wird auch bier die Ole des Elends beherg⸗ 


gen, und den ganz verarmten Leimerwtzern Sa⸗ 


ben, zu Speiſe, Trank und Bekleidung durreichen. 


Big zur Erndte iR es noch eine Zeit hin, und es 
will doch alle Tage gegeſſen ſeyn. Und wite nielz 
aꝛgiebt ex nicht, die auch nicht einmal eine Erudte 
u Hoffen haben." Fuͤr die Vertheilung der Bei⸗ 
"Säge wird Hr... Bachheibel, bafiger Erbrichter, 

tdemw auch. die Hulfe eines anweftnden Domini 


muß Reimertoigentbehren, da +8 dem Mölthefers 
Orden gehört) ein rechtſchaffner u. durch Eultur von 


Den uͤbrigen ſeines Standes ſich unterfiheibender 
Mans Sorge fragen und daruͤber Rechnunglegen. 
Den vergangenen 18. April kam in Peterke 
hu, einem Dorfe der freyen minder Standes⸗ 


= 
N 


errſchaft Sulau, bey dem Freygaͤrtner Hanis 


achmann Feuer aus; wie, bat nit anegemit 


:gelt werden koͤnnen. Es wurde zwar Tugksich zu 
Duͤlfe geeilet, bey dem ſehr heftigen Winde aber 


griff die Flamme Dergeftalt um ſich, daß nür dee 


leinſte Theil des Dorfes gerettet werden konnts, 


und das hereſchaftl. Vorwert und Echäferen, ıK : 
Bäuergüter, .s Frey⸗ und. 5 Drefchgärtner s um 
5 Haͤuslerſtellen iebft etlichen Ormeinhänften in 


die Aſche gelegt wurden. Der SKegl 


gern Hert Neichögraf v. Burghauß Befigec bias 


e ft, hat außer dem Werwerk: nnd) aus 
ſehniiche Vortaͤthe an Getraide, Han und ** 
2 er 
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J 
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verlohren. : Zur Unterfügung ber gernuglũdteu 
—— fammelte die Selanifce Amtscan⸗ 
gel y von einigen Standespärfonen., den daſtgen 
fficiers, den berrfchcftt. Officianten m. nerkibies - 
Denen Honoratioreu os ftir. zofgl, die den Tag 
darauf unter die Abgebrandten vertheilet wurden. 
Den:4. Map wurde: der. Grundſtein pen. nenen 
Wontoerk gelegt, welches aber nicht auf die.alte 
Stelle: mitten ind Dorf, fondern zur Verhütung 
eines. ähnlichen Ungluͤcksfalles, eis Gewende vom 
Dorfe zutfernt.erbauet wird. 
, Det Bauer Woiteck Pujad zu. Zazella im Op⸗ 
velnfcen, beherbergte am a6. April d. J. aus Mit⸗ 
Leid ein Bettelweib. Sie wurde „da die Zahn⸗ 
ſchmerſen fie nicht ſchlafen lichen, zwiſchen 17 un 
12 Uhre Rauch gewahr und rief den Wirthal⸗ utes 
ga: „Um Gottes. willen ſtehet auf, ed breunet.ꝰ 
Der Witth fprang im Hemode zur Thüre hinaus, 
ſchrie aus vollem Halſe dem Geſinde zu, ſich sw 
teftenund eiltenach beim Pferdeftalle. Saunfaite 
er ein Pferd herausgebracht, ale die brennenden. 
‚ son Dach fallenden, Schaben ihm: den: Ausgan 
seiten. Es war dein anderer. Weg als durch 
we Diefes ergriff fein Hembde und er mußte ſich 
Löschung und Abkuͤhlung feines ange ee 
Kies in das nahe Waſſer kürzen. ı 
me griff fo plöglich um, daß bie Bean Sr 
yur Senbenthüse beraus konnte, 
auberthalbjähriges Kind und das Settelineib Durch 
das Fenſter, nicht ohne koͤrperl. Beſchaͤdigung, re 
Sen mußte, Der Puiach hoffte, daß auf fein. Ges 
din fc) fein Geſi inde gerettet haben würde; Bey 
ANuterſuchung der Branbflätte aber fand mau vom 
Dienfjungen die Aſcht und die beyden Mägbe mit 
verſchlungenen Armen in ihrem Bette verſchuͤttet 
vn v0, den einen der. Im und: ber aubere zei 
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etz äh heit‘ verdrandt. Sein zanzes Gehoͤf⸗ 
te und alles fein Haab und Gut und die Ge? 
baͤude und das Getraide feines Nachbarn, des 
Bauern Jaſch Pinneck, ſind dahin. 
Blumiſtik. Bey dem Buchbinder Schoͤps Mn 
Landeshutt find auf den Auguſt und Geptember 
zu haben: holländifche Tulpen von verſchiedener 


Im Karbe, Das Schock fehöner gu 2Rthir., auch. zu 


1Rthlr.; fchledhter aber zu gGgr, — Desgleis 


chen die Mandel fchöner und voller weißer, pors “ 


wellänfarbigter, fleifchfarbigter, roſenrother, him⸗ 
nel; u. dunkelblauer Hyacinthen zu 1Rtir. 
Von jezt an ˖bis zum October das Schock ſchate 


Hinter Aurikel zu 1 Rtle. 16 gg1, im Rommel aber, 


oder wie fiefatten; I 1 a + % Primulnim Ron 
wel dad Schod zu 8 

Diefen Heß * Waftiges Frůhi r ſchon⸗e 
Kenunfeln, die Mandel zu 12 998.5. Tubetofen 


a, Iris ſuedies, das Stuͤck zu 399l. SB; 5 volle 


weiße Rarſiden, das —2 12 33 Kavſerkrone⸗ 
das Stuͤck zu ıggl., Fritilaria, das. St. su 1 ggl:: 


- Gegen September. u. October eine etwas feltme ° 


Kofe, dunkelroth, etwas violettſthielend; desgteit 


chen eine.blaue, beyde ſchoͤn von Anſebn und Ge⸗ J 


ruch, der Ausläufer zu 4ggl. 


Das gedrudte Verzeichniß, welches noch meh⸗ 
rere Gewaͤchſe feil bietet, iſt unentgeldlich zu ha⸗e 
"ben. Geld u. 1 ggl. für die Schachtel siterman 
u ch franeo aus, 

Gegen den Ausgang Septembers fan man ein: 
numerictee Derzeichniß von 4 Sorten ſeltner 
und ſchoͤner Nelken, mit einem Blatt von jeder auf 
weißes Pappier geklebt, zum Anſehen auf einen oder 


2 Tage bekommen. Der Liebhaber traͤget die Koſten 


der Verſendung. Ableger von dieſen Nelken werr 
den auf das Srublabr, das Gt, für 6 ggl. verlaßen. 
rn Cammer⸗ 


— 


3. Gamer: Verordnungen. Glogau 6.26. Märg, 
Sreslau d. 14. May. AufeinemKgl. Amte if eine 

‚Müble. die einen jaͤhrl. intabulirten Canon ents 
. richtet, abgebrandt. Der Muͤller dat fiein dem ihm 


nach dem Feuers Societäts - Reglement zuftehens 


beu einen Freyjahre nicht wieder. aufgebauet,: und 
: :: fie hat daher in dent aten Jahre verfaufet werben 


müßen. Nun ift den lange Zeit nach ngrofirung 


des Canons ingroßirten Privatgläubigern der Vor⸗ 
zug vor dem Muͤhlencanon zuerkannt worden, u. 


da die Activmaße unzulaͤnglich geweſen, ſo hat das 


Amt den Lanon vom 2ten Jahre an bis zum Vers 
kauf der Müßle verlohren.. Um nım bie Koͤnigl. 
: Amts; Nevenien in ſolchen Faͤllen fuͤr dergleichen 
Verluſt ſicher zu fellen, find die Aemter ange wie⸗ 
ſen worden, ſobald durch einen Ungluͤcksfall bag 


Mahlwerk gehemmt wird, darauf zu halten, daß 


in dem feſtgeſetzten Freyjahre die Muͤhle zum Maps 


len in Stand geſetzt werde, u wenn ſolches nicht 


geſchiehet, ald Gläubiger, waͤbrend des Freyjah⸗ 
res, auf die Subhaſtation der entmieten adi⸗ 
u: ihren Verkauf an einen bemittelten Beſitzer ans 
zutragen. 3* 
2::&logau d. 3. —— Brest. d. 8. May: Da ſeit 
„seintger.Zeit:die fachfifchen und. boͤhmiſchen Flei⸗ 
ſcher viel, Kälber und erwachſenes Rindvieh bes 
fonders in den Gebirgsgegenden, auffaufen und 
‚ausführen, u. batunter dag Publikum u. die Les 
berfabrifanten durdy den baher entfichenden Wars 
el an Kleifch u. Fellen leiden; ſo fo dieſe Aus⸗ 
-.. - fahr, um ihr Granzen zu fegen,. nur in Anfehung 
Yes Rindviehes u. der Kaͤlber, welche auf öffentl. 
. ‚Biehmärkten von auslaͤndiſchen Fleiſchern gefaus 
Fet werden, ſtatt finden, die diesfaͤllige Auftaufe⸗ 
efden kande gur Exportation aber verboten 
Kyn. 
. * V Bresl. 
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xBresl. d.22. Mayı- Die Magifräte follen bey 
- Verantwortung u. nachdruͤcklicher Beſtrafung dar⸗ 
auf halten, daß die Maurer u. Zimmermeiſter vor 
ihrer Annahme ihre, Proheſtuͤcke gehörig aufertis 
gen u. felbige ber gefegmäßigen Prüfung in Ges 
genwart des Bauinfpertors unterwerfen. 
. Eiecularien der Kgl. Breglauifchen Provins 
»  . 3ialsXccife u. Joll Direction. N. 97. d.ı2. Day. 
Art. 2. Der Eremor Tartari ſoll nicht als ein ferti⸗ 
ges Medikament, ſondern als ein Materiale be⸗ 
trachtet u. davon beym Eingang.zu Breslau nur 
die Handlungs⸗Acciſe erhoben werden. 
N. 8. d. 14. May. Art. 1. Da das aus Gal⸗ 
licien eingehende Garn ſich weder durch die Ein⸗ 
gangs-⸗Nemter vom pohlniſchen unterſcheiden läfr 
Ken noch feiner. Güte wegen Behufs der Manus - 
akturen eine befondere Bergünftiguug verbienet,fo 
fol davon, wie von dem aus Pohlen eingehenhen 
Garn, der EinfuhrsZof erhoben werden. . 
MDR. 100: d. 29. May. Art. a. Es fol, ı) zum 
. Soulagement der Handlımg der Einfuhrzoll bon 
denzum Iutermediatrhandel beffimmten Waaren, 
von denen im neuern Zolltarif S 65. unter dem Tu 
gel: Intermediairhandel, die Rede iſt, erſt erho⸗ 
ben werden, wenn die Waaren ihre Beſtimmung 
außer Landes erhalten, welchenfalls alsdann der 
Ein⸗ u. Ausfuhrzol, desgl. die Handlungsacciſe 
zu berechnen iſt; 2) iſt die Handlungsacciſe, wel⸗ 
he S. 263. des Acciſetarifs anf.25 (gl. a5 d. 
.Ctr. auslaͤndiſchen Zucker beſtimmt iſt, in Raͤck⸗ 
har ber auf felbigen erhöheten Zolgefälle, bie auf 
14 ſal. 23d. ermäßiget worbenz 3) bie: Brei. 
Kaufleute, weldhen feither fremder Zucker in ihre 
Gewoͤlber verabfolget worden, koͤnnen ferner ber⸗ 
‚gl. zur Stadt nehmen, jedoch nie mehr ais ein Faß 
4) von dem ausl. Zuder, welcher uͤber die Graͤnz⸗ 
..-Mo2 qàumter 


N 
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ämter Kattibor, teße, Nicolai u. Beraun ande 
gehet, foll, ‚wenn er auch nad) der Angabe nad) 
em Defterreichtfchen beftimmt ift, der Ausfuhrzoll 


An eben ber Art erhoben werden, tote bey ber Beftims 


mung nad) Pohlen vorgefchrieben ift. 

N. ro1. d. 30. May. Art. 1. Die ſub fira ſte⸗ 
hende Vorftädtifhe Einwohner find nad) wie vor 
verbunden, von dem, Öekraide, wag fie zum Vers 


mahlen vom Lande einbringen, oder von eignem 


Zuwachtz mahfen lagen, die Umfchütte s und Waa⸗ 
gegelder, erftere mit 60°. u. legtere mit 4d. puro 
Scheffel zu erlegen, weil diefe Gefälle nicht unter 


‚ ber Siration begriffen find. 


At. 3. Zur Berhüfung des Misbrauches der 
Bonifitation, welche den Berliner Blumenfabris 
canten auf diej. Blumen zugefichert ift, welche 
fe außer Landes ſchicken, iß die Wiedereinbrius 
| gung diefer Blumen von ausl. Orten gänzl. vers 

en. “ u ” 


Art 4. Das zum Intermediairhandel eingehen⸗ 


* 


de ausl. Wachs giebet nicht mehr als ı 1 fgl! Eins 


führzollu. bey deßen Ausfuhr nad) dem Defferreis 


chiſchen aud) nur. 11 fgl. Ausfuhrzoll p Ctr. 


NMyr. d: 6. Juny. Art. 1 Der zum Interme⸗ 
diairhandel aus andern Kgl. Provinzen eingeführs 
teraffinirte einlaͤndiſche Zucker entrichtet 40’. p. 


Rtlr. Einfuhrzoll, jedoch erſt, wenn er feine Bes 
ſtimmung erhaͤlt; bleibt er zur Landesconſumtion, 


ſo giebet ev vom Centner 18 ſgl. Einfuhrzoll 
Art. a. Ob zwar durch das Circ. N. 89. Art. 3. 
vom 14 Apr. 1789 ein Impoſt von 4ggl. vom Tha⸗ 
ler von den fremben breiten weißen Cattunen oder 
Hamansg beſtimmt worden, fo ſoll dennoch der im 
neuern Zolltaxif auf die aus den Oeſterreichiſchen 


. Pevvinzen eingehende vergl. Hamans gelegte Sms 


ꝓoſt ayfgl. a. Thaler., flatt ded’a 49gl., erhoben 


werden, ſo bald als dergl. von daher eingehet. 


⸗⸗ 


⸗ 
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Art. 3. Bon den in der Splittgerberſchen Meſ⸗ 
. fer su. Scheerenfabrif zu Neufladt Eberswalde 


verfettigten Waaren if 8 Den. Eoufumtiondacz 
cife u. 4 Den, Einfuhrzoll | 
berhaupt ven allen in ungccisbaren Orten geferz 


tigten Waaren 8 Den. Conſumtionsacciſe, u. wenn 


pro Thaler zu erheben; 


ſie aus andern “un Provinzen eingehen, 4 Dem 
N‘ ’ “ Ce. . 


ater. Ri 


Einfuhrzoll vom ⁊ 


‘ . Garaide = Preis im Mab 1789. Br 


u Der Breslauer - Scheffel: un 
— Wegen. Roggen. Gerſte. Haber. 
M.AKt. igl. d. Xt. ind. Rt.fgl.d. Rt. ſgl. d. 
B. Breslau 2127 — 1353 m 14" ı 


4 de 
2. tig 220— 128 6 1141 1ı-— 
3. Bunzlau 3 7— 2 2-1 — :: 4'656 
4. Sranfenflin 216 — 2 2— 121 4 9— 
5. Glaz 323.7, 124 - 1 4 
6.Grog⸗Glogau⸗ — 120 2167 ng — 
7. Gruͤnberg 2 18 — ı 20 — 110 — 13— 
8. Inuet 229 — .22 — 123 — 1.94— 
9. Lwenber 3. 6— 3 6 —- 185 — 1a 
zo. Liegntiz 2 m gg 1 1.6 
1. Veißſe 2 15 2 6 123 em KT 
32. Peutadt 2 2 — a y- ya 
23, Den age 2 m 39m K.4- 
24 Rattibor 2 22 — 8 — — Xi9 — — 11 
I5 Zeſhegrasz i5- 22— rag rg 
26. Schweidnn s 19 — a 3 1.2 13 
17. Striegau 2 1. — 3 3 — 12 1.2 


Auf den Markt iſt gebracht worden: 


J 37 S. Waizen. G. N09: 9.Serfe.@.H0b, 
. Mad) Breslau: 9936 8404 960 2233 


Mer 2039 „4144 1589 97 
 tömenberg - 1864 7697 720... ,3 
— Gtriegau 460° 1676 287 7 


— Schweidnitz 6274 8846 3925 432 
Garti=Preis. Zu Neiße galt vom 25. Mey big 
15. Juny dag Schod des beiten Gatrneg 38, ded 
mittleen 35, u, des Iiechten 320, ©. 
ae ee 


- \ ‘ 
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Handel u. Fabriken. Auf bei Pfingſt⸗Woll⸗ 
markt nach Breslau find 37921 St. 21 Pf. Wolle 
gebracht worden. Die ſchlechte hat 9 big 10, die 
mittlere 10$ big 123, bie feine 13 bie 14%, u, 
Ye extrafeine 15, bis 17 Thaler Schl. gegolten. — 
u Schweidnitz ſind zum Urbaui⸗Wollmarkt eins 
gegangen 8890/Stein, verkauft find worden ine 


Blaͤtziſche 114035 St., ins Land 633 93% St, 


u. im Orte 1410, bie beſte Wolle für 7Btr. ar fgl,, 
die mittlere.für 7 Nele. ııfgl., die. geringe für 7 
Nike. Bol u. Acciſe hat bafür befragen 205 RL. 
fgl.6d&. — Auf den Markt gu Strehlen find 
4162 Stein geweſen. — Zu Rattibor 1183 St. 
ı2 Pf., davon verfäuft 54358. 8 Pf, eingelegf. 
213 St. 6Pf., gurücgeführet 426 Stein ı2 Pf, 
Peeife:7 Rt: 25 ſal. 7 Rt. 15 fg, 6 RE. zofgl. 
Zu Brieg find vom 1: Juniug 1788 bie 31. May 
1789. 1275 St. Tücher, gr&t. Zeuge, 1440 Hũ⸗ 
‚te u.. 12672 Paar Strümpfe gefertiget worden. 
> :Öutsveränderungen. Hr. Heinr. Sylv. v Helm⸗ 
rich: hat fein Gut Nieder⸗Mahliau im Trebni 
ſchen an d. Hrn. v. Walther auf Baunigarten für. 
19500 Ktlr. verfaufer. — Hs. Graf Hendel von 
Dopnersmard auf Reudeck, Die Herrſchaft Bielau 
im Neißifchen u. das Antheil Groͤdiz im Deſterrei⸗ 
chiſchen, an den Hrn. Carl Graf Puͤcklerauf Tann⸗ 
hauſen für 115000. Rtir. — Hr. Graf v. Dyhrn 
auf Refewiß feine Güter Rudelsdorf u. Nadine u. 
Colonie Dyhrnfeldt, im Wartenbergſchen, an den 
Hrn. Heiur. Grafen v. Reichenbach, freyen Stans 
desherrn in Schleften zu Goſchuͤtz x. für 115000 
tie. Kaufs u. 100 Friedrichsd or Schlüffelgeld. 
. — Frau Majorin v, Forkade ihre Guter Gross 
Boitsborf u. Baubigerg im Wartenbergſchen, an 
den Hrn Carl Morig Teop. v. Spiegel aus Wun⸗ 
fhug fuͤr 4000 Rtit. Kauf⸗ u. 300 Atir. Schlüfs 


— 


ſelgeld. — 
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ſelgeld. Herr von Siegroth auf Gawis den 
Antheil des Buche Simmenau zum Briegiſchen 
Sür enthum gehörig, non dem Herrn Suftigrath 


v. Goetz fuͤr 3z5000 Rt. u. 100 Duc. Schuͤßelgeld. ⸗ 
St. —*— Fre v. Dyhrn, ein Sohn des Hrn. Gra⸗ 
fen v. Dohrn auf Reſewitz, die beyden v. Faldern⸗ 


ſchen Antheile Langendotf ins Wartenbergſchen 


für 20500 Rtlr. — Hr. Rittm. Edler v. PRotho 


hat. das im vorigen Jahr aus der v. Siegrothſchen 
Erbſchaft gekaufte Guth Kuhnau im Nimptſchi⸗ 
ſchen an die Erben zuruͤckgegeben; von denen es 


dagegen Hr. Heine. Sylv. v. Helmrich, geweſener 


Beſttzzer von tee: ⸗Mahliau, für 41006 Rtlr. ge⸗ 


kaufet bat, — Roſenberg feine eitters 


mäßige Schoftifeyg Keimen im Neißiſchen, an 


den Hrn. Carl Tappert: aus Brieg für 7000 - 
Rtlir. — Die verw. Frau v. Schalfche, geb. v. 


8 
Klock ihr Antheil an dem Guth Ridultau im Rats 
eibovlben, an ben . dv. Reifewig, Lieut bey 


Groͤling, für 11000 Kele. — Hr. Creysdep. v. 


Wentzky ſein Guth —— im Nams⸗ 


lauiſchen, an ſeinen aͤlteſten Hrn. Sohn, Hans 


Friedr. für 20000 Rtir. — Die verw. Fr. v. Ras 
donitz, geb. v. Reibnitz, ihr Antheil Schmardt im 
ren burgfehen, an den Hrn. v. Stoſch, geweſe⸗ 
zeſiher von Langendorf im Bortenbergfähen,- 
für zgo00Rtle — Hr. Graf v. Eofel feine Guͤ⸗ 
ther Guͤntersdorf u. Drenckau im Gruͤnbergſchen, 
an.den Hin. v. Johnſton auf Pannwitz im Treb⸗ 


nitzſchen für Pt Rt. Kauf⸗u. 5000 Rt. Schluͤſ⸗ 
ſelgeld. — raf dv. Schweinitz ſein Guth 


Droſcheyde im lock en an ben Hrn, Berb: 

—— im o an 

Rilr. — Hr. Jerem. d!Foet 

ſein Suib Sros u. — im Biegenifhen, 
n * 


Brehmer zu Gruͤnberg fürzbodn 
herauf KleinsSchwein 


— 


a 0, 
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"Ani den rn: Eanimerheren, Otafen’d. Rauferlfieg 


.aAuf Burdau für 7500 Rtir. — Hr. 9. Gaffeon, 


Landr. Liegnigifchen Er, fein Guth Zobel, der Frau 
 Kommißionsräthin Arndt, geb. v. Langenau für 
„28500 Ktlr. — Stau Baronefe v. Buddenbrod, 
ihre. Süther Narthen u. Stroppen im Gubrauts 
fen, an den Hrn. v. Trütfchler, Hauptmann bey 
Sraf Anhalt, für. 4000 Rilr. — Hr. Kriegesrath 
‚9, Fiſcher, feine Güther Klein Beltſch, Sadewal⸗ 
de u. Tſchiſtey im Wohlauiſchen, an ſeinen juͤngſten 
Hen. Sohn Earl Wilh. Imman., für 60000 Rilr. 
.  Dienftveränderungen. Der Hr. Lieut. v. Vaͤrſt, 
iſt vom Wolffsramdorfſchen Regiment zum⸗Eck⸗ 
artsbergſchen u. Hr. Lieut. v. Colas von letzterm 
zum erſtern verſetzt worden. — Desgleichen Hr. 
Lieut. v. Starzimsky vom Groͤlingſchen Huf. Re⸗ 
giment unter das Prinz Wuͤrtembergſche u. der 
bey letzterm geſtandene Cornett Hr. v. Jeana als 
Lieut. unter erſteres. — Hr. Schliepſtein, bisher 


"bürtig, iſt an die Stelle des Hrn. Wilde, nuumeh⸗ 


rigen Infpectorg zu Bernſtadt, Yeldprediger bey | 
"dem Dalwigſchen Cuir. Reg. geworden. — Derr 


v. Jaͤniſch auf Kopziswitz unterm 11. May zum 


.Deputirten Pleßniſchen Er. — Hr. Juſtizcommißa⸗ 
rius Schufter zu Gros⸗Glogau, den Eharacter 


als Hofrath. — Hr. Geyer, gewefener Regiments⸗ 


quartierm. u. Auditeur bey dem vertheilten Heu⸗ 


ckinugſchen Reg., unt: 25. May sum Stabtdirecter | 
in lag. — Unt. 2. Sun Hr. Burrmann, bishes 


ꝛxiger Dirigeng zu Wünfchelburg. mit Bortheil ale 


Policeyburgerm. nah) Dppeln. — Hr. Syndicus 


Herdt zu Wunfchelb. zugleich zum Conſul u. Diri⸗ 

gens daſelbſt; Hr. Rath. V 

‚nad, Wuͤnſchelb u, su Oppeln neben ihren Aem⸗ 

gern Hr. Rathm. Reſteiner, gum Servis Rendan⸗ 
ten 





ide, von Oppeln 


Garniſonprebdiger zu Spandau, von Detmold ges 
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nenu. De Canjelliſt Bluthorſt zum Serbis⸗Coutr. 


— Hr. Accis⸗u. Zoll⸗Einnehmer Goͤttſche von Koͤ⸗ 
ben nach Schmiedeberg. — Unt. 19. May Herr 


Saplan Joh. Hirſchmeyer, von Grund im Reißi⸗ 
ſchen gebuͤrtig, an die Stelle des verſt. Hin. Pfarrer 


job. Müller zu Friedland, u. Hr. Caplan Franz 
cholz zu Schwiebus, gebuͤrtig zu Ziegenhals/ ordi⸗ 
niret zu Bresl. im J. 1772 zum Pfarrer su Liebenau 


im Schwidußiſchen an die.Stele des Her, Joh. 
Hentſchel, der wegen hohen Alters reſigniret bat. 


— Hr. Ant. Ulbrich anf 37. May zum Pfarrerzu 


 -Wrausnig —Unt, 3. Junp Hr. Pfarrer Joh; ©teter 
zu Köben, zum Nachſolger des verfforbenen Hrn. 
- Dfarver Eugen Urfprung zu Brieg im Glogauiſchen, 


u. Hr. Caplan — Guͤnther zu Hachkirch, von 


Wadfen⸗ u. Schulanſtait zu Bunzlau,an des Hrn. 
- Prorector Mortg Stelle, ER Se 
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lau, ‚mit des Hrn. Kaufm. Kloſe zu Schmeibnitz, 


Dem. Tochter. — d. 17. zu Loewen, Hr, Burger. 


Holtze, mit Dem. Hein. — d. 18. zu Brieg, Hr. Ca⸗ 
techet Kloſe, mit Dem. Gerſten. — d. 24. zu Hirſchb. 
Hr. Baron v. Mohl auf Petersdorf bey Liegnitz, 
mit der verw. Frau v. Packiſch geb.v. Schweinchen. 

. Todesfälle, Im Januar. Zu Flinsberg, Hr.Cands .-: 
Bergmann, ein Bruder bed dafigen evangl. Predis 
ger, etl. zo J. alt. — Im May. d. 12, Hr. Beni. 
Sottl. Friedrich, Accis⸗u. Zolleinnehmer zu Jauer, 
an Bruſtkrankheit u. Entkraͤftung, alt 45 J. 2 M. 
— de 13. zu Breslau des verſtorbenen Diaconus 


zu Eliſabet, Hrn. Joh. Ernſt Klapper Wittwe Job; 


Suſ. geb. Kleinin, alt 24 J. 11M. 8 T., an Bruſt⸗ 
krankheit. — d. 15, su Breslau des verſt. Kaufm. 
Hrn. Car) Friedt. Rehniſch Wittwe Joh. Eleon. 
eb. Gamrathin, alt 49 J. 7 M. — d. A6. zu Oe 
er⸗ Roſen im Creuzburgſchen, Hr. oh, Adolph _ 
v. Eben, an ‚Entfräftung. . Sebohren 1708 im - 
Sphiderwig. Er trat jung in K. K. Militäcdiens 
fe, focht gegen die Türken, u. ſtieg bis gum Ober 
lieutenant. Nach der Denn Schleſiens 
durch Friedrich II. nahm er feinen Abſchied u. trat 
in. den. Preußl. Dienſt. In dieſem machte er den 
jährigen. Krieg mit, Endlich noͤthigte ihn eine 
kaͤhmung der Füße ald Hauptmann einer Grenas- 
-dier - Compagnie des Hachenbergſchen Bataillon 
feine Entlaßung zu fuchen.. Mit Braun Eleonore _ 
Eitfabeth, geb. v. Naͤfe aus dem Haufe Eisdorf, 
mit der er & Jahre vermählet geweſen ift, hat er 
3 Söhng u. 2. Fräulein gezeuget, davon lebet noch 
in Sohn, der Hr. Generalmajor von Chen, Chef 
des in Berlin.fiehenden Hufarensfegiments, und 
eine in Roſen ſich aufhaltende Fraul. Tochter. — 
Des Hrn. Erblandmarſchalls Grafen Sried.v. San⸗ 
bresstg anf Langenbielau dritter Hr.Sohn, Bar 
a . PER " erdi⸗ 
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Gerttnänd, qu Barmbrunn, wohin ihn ſein Once _ 


e. Straf Hanns v. Sandreczky auf Manmzeruc, dee 


ijhn zu feinem Sohn;angenommen, gefuͤhret harte, 
um wo moͤglich durd) den Gebrauch des. daſigen 


Heilbrunnene ihn, der feit6 fahren durch Waßers: 


ſucht u. Gichtanfälle, litt, herzuftellen. Ein Echla; 5 
fluß endigte am 18. May fein Leben in einem Alter 
von 16 J. weniger s W. — gu Gr. Glogau, bie Frau 


Conſiſtorialraͤthin kudovici am Stedfluß, alt 61 I. 


u. Hr. Joh. Friedr. Rudolphi, Paſtor zu Schmies 


deberg. Gebohren ben Gten May. 1736 zu Som⸗ 


merfeld, two fein Bater, Chriſtian David, Syn⸗ 


dicus war... Nachdem er die Schulezu Croſſen u. 


Görlig beſucht hatte, ſtudirte er..auf den Univerfis 


täten zu. Sranffurt an d. D..umd zu Halle; woeg : 


fi) vornehmlich unter S. J. Baumgarten u. %, 


Dev 


©. Toͤllnern bildete: Er war hierauf der Führen . 


einiger junger Cavaliere auf Akademien. 1770 es 


bielt er den Seldpredigerppften bey dem Krokow⸗ 


fhen InfanteriesRegimente in-Liegnig. 1775 vers - - 


eblichte er ſich mit des verſtorbenen Juwelirer O⸗ 


find fruͤhzeitig geſtorben. Bey dem 1778 einbre⸗ 


chenden Kriege nahm er, beſonders wegen der 


Kraͤnklichkeit ſeiner Gattin, den Ruf nach Schmie⸗ 


beberg ais Paſtor an, wo er ſich durch ſeine Kam 
gelgaben, durch Beförderung nutzlicher Einrichtun⸗ 


gen, durch Unterflükung u..Empfehlung Der Ar⸗ 
men, Wittwen u, Wapfen ein ruͤhmliches Anden⸗ 
fen erworben. Dom 2ten San. an litt ‘er unter 
abwechfelnden Umfländen an einer verwickelten 


berditeſten Daniel Kleins in Bresjau Tochter, 
Joh. Karolina. Die mif ihr erzeugte 3 Kinden 


Krankheit, die aus verfchlebnen Fehlern der Eins | 
i 


geweide entfland n. endlich e 


e Waßerſucht wars, - 


fünftehalb Monate lang fehr Heftige Schmerzen. ' 


— d. 19. zu Coſel bes Hrn, Joh. Briedr. Schepke, 
Hauptm. 


r 
€ 





d. 20.311 Gram 
Geſchwullſt im Halſe, Hr. Hans Moritz v. Pritt⸗ 


—⸗ 


go | Be -: 


Hauptm. bey dem Depot » Yatatllün Kaldſtein⸗ 
ſchen Restm., Seniahlin, Märid Francisca. Geb. 
zu Namsian 1732, wo ihr Hr. Vater, George 
Kliſch, Stadtvogt war; verheptatet.im J. 1754. 


Ihr einziger Hr. Sohn, Friedr. Joſeph, flehet ale 


Lieut u. Adjutant bey dem Fuͤſ. Bat. Pluͤskow 
und ihre einzige Tochter farb :2 Jahr alt. — 
vͤſchuͤtz an Entkraͤftung und innern 


wign.-Gaffeen, Erbherr von Gramoͤſchuͤtz im 


Mamslauffchen, Kgl. Juſtizrath u. Ländesältefter. 


diefes Er. w.erfter Borfleher des evangel. Kirchen⸗ 
Collegium zu Namslau. Gebohrend. 19: Septem⸗ 


. der-1726. Seine Eltern waren, Hr. Carl Morik 


b: Prittwitz u. Gaffron, Erbherr auf Grambſchuͤtz, 
u. Kgl. CEreysdeputirter, u. Frau Sophie Wilhel⸗ 


mine, geb. v. Studnitz, des weil, Hrn, Hauns Ges 


vrge vp. St. auf Simmenau u, Jeroltſchuͤtz zwote 


Tochter erſter Ehe. Nachdem den 29. Map 1749 


erfolgten Tode ſeines Vaters uͤbernahm er dag 
väterſl. Gut. Das Jahr darauf'den- 22. Jul. ver⸗ 
maͤhlte er: ſich mit des Hrn. Earl Chriſtoph v. Lem⸗ 
berg u. Talbendorf, Erbheren auf Klein: Wiltawe 
u. Ellguth im Oelsniſchen u. Landraths des Trebr 
uidiſchen Cr. u: Frauen Leopoldine With. geb. v. 
Hofer nachnelaßenen juͤngſten Fraͤul. Carol: Wilh. 


veſtellet. Im J. 1770 d. 16. Jan. verlohr er feine 


Ye mit Frau Joh. 


Men 6. Maͤrz 1765 ward er Ion Kgl: N 


Gemahlin; u. am 2: Sept. ſchritt er zur zten E⸗ 

leon. verw v. Bermuth geb: 
v. Walther, des weil. Hrn. Joh. Martin v. Wals 
her, RI. Commerziensu. Conferenzs Hathe, Erbs 


herrns auf Belkau, MWolfsdorf u. Tſchirnau im 


Neumaͤrktſchen Cr., aͤlteſte Tochter. Sie gebahr 


hm den 25. Juli 1772 ein Fraͤulein. — d. 23.Hr. 
Juſtizcommißionsrath Proſch zu Lublinitz; zu Loe⸗ 
Be Son Sr Je Fa Det. u - wen - 
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wer, an der Fraß u. Schlagfluß, des Hrn, Riten, 
v. Kraft jüngfteg Fräulein, ronife Sophie Jeanette 
Sarol. Henr. Amal, at 2 J. « R. u. 13 T. — d. 
24. des Inſp. u. Sprachm bey ber Kgl. Rittav⸗ 
academie zu Liegnitz, Hrn. Naude, einziger Sohn, - \ 
Fride. Aug. Albert, alt. ıı 8, 1 T,tam Stdn. 
Schlagfluß. — d. 26. Hr. v. Broͤſecke, Lieutenant 
dey deni DolffisihenEuiraßiersKegiment,22 J. alt: 
Gebohren ohnweit der Stadt Brandenburg, fang ' 
zum Neginent d. 20. Aug: 1779, wurde Cornett 
d. 4. Sept. 1783... Lieut. d. 15, Octhr. 1787, ſtarb 
zu Coſel, wo-fein Hr. Vater als Major beydem - 
Kalckſteinſchen Depots Bataillon ſtehet. Eeine Br. 
Mutter ift eine ‚gebohrne v. Leckow. — d. 26. zu 
Dſchanſchwitz im Strehlenſchen, die am 27. April 
d J. gebohrne Fräulein Erneft. Charl. Wilh. So⸗ 
phie v. Studnitz; zu Neiße, Frau Krieges u. Dorn | 
maͤnenraͤthin Sabing Dorothe Wothilenus, geb, 
Gebhardt, 60 Jahr 3 Monat alt; und bie ver⸗ 
wittw. Fr. Hofapothekerin Schlencker zu Schweid⸗ 
nitz nad) einer langwierigen Krankheit. — Zu 
Snadenberg.am 27. May Hr. Coarad Siegm, Steis 
berr v. Zedlig. . Geboren zu Blasdorf beo Kans' 
‚deehutt d. 23. Dec. 1722. Sein Hr. Dater: war 
. Karl&onr. Siegm, Freyhr. v. Zedlitz aus dem Haufe. 
Blasdorf, Herr auf Blasdorfrec. u. Landesältefler:z 
feine Frau Mutter eine geb. v. Febliß aus dene. _. 
Haufe Kaufungen. Im 14. oder 15. Jahre eines 
Lebens fam er auf dag Gymnaſium nach Gotha 
u. von da in das Paͤdagogium nach Halle, u, 1743 
auf die Univerfität daſelbſt. Noch in diefem Jahre 
beſuchte er die eoangel. Brüdergemeine in Wariens 
born, und fein Zrieb, ganz dazu wohnen, wurde 
fo groß, daß er blog zurfid ging, um feine Sachen 
in. Ordnung zu bringen u..das Jahr darauf. nach 
‚Herendaag *) 309. Er blieb dafelbft DIE in Den 
*) Dessubang und Marienborn liegen in bes Western. 
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Melrbſt gedachten Jahres, daer aufVerlangetifets 


nes Hrn. Vaters fid) wieder nach Haufe begeben. 


- müßte, Nun trat erin Königl. Preuß. Dienfteben 


\ 


- dem v. Geslerſchen Regim. u. wurdein der Zolge 


Adjutant bey dem Felbmarfchall Graf v. Gesler. 


Weil fein Geſicht ſehr kurz war: fo erhielte er um 
- 3755 feinen Abſchied als Lieutenant. Er erfaufte 
das Gur Neufendorfbey kandshutt, wurde Depꝛ⸗ 
tirter des Creiſes und bey Errichtung det Schlef. 
Landſchaft einer der erften Landesaͤlt. des Schweid⸗ 


Ps 


nißifchen Fuͤrſtenthums. Bey den mänttgfaltigen 
Verwickelungen inGeſchaͤfte und in das gefellichafts 
liche Leben unterhielt er immer noch einige Be⸗ 
fauntſchaft mit der evangel. Bruͤbergemeine. Und 
endlich· bed hetannahendem Alter entſchloß er ſich, 


ſein Gut zu verkaufen und zog ini Octobr. 1782 


nach Gnadenberg. Vor mehr als 2 Jahren wurde 


er durch gichtige Zufaͤlle ſehr angegriffen u. endlich 


ſo ganz gelaͤhmt, daß er gar richt mehr ausgehen 
konnte. In der Nacht auf den 25. May traf ihn ein 


harter Schlagfluß Er verlohr Sprache u. Bewußt⸗ 
ſeyn u. ſo fehlummerte er am 27. d. M, bald nach 
Mitternacht ganz ſanft in die Ewigkeit giniben, — 


d. 28. zu Breslau, Hr. Jacob Ernſt v. Freyenfels, 
Premierlieut. bey dem Wendeßenſchen Regiment, 


‚an einem abzehrenden Fieber. Gebohren den 27. 
Auguſt 1749 u Schweidnitz. Seinen Hrn. Vater, 
Themaligen Beſitzer von Burckersdorf u. Frieders⸗ 


dorf, verlohr er d. 2i. Sept. 1759, u. ſeine Frau 


Mutter, eine geb. v. Buchwald, d. 16. Octbr. 1768. 


! 


Im J. 1764 kam er ald Freycorporak zum Regi⸗ 
went, 1766 flieg er zum —2 1771 zum 


Secondelient. und 1784 zum Premierlieut. Ein 


 Bafer« feiner. Gefchwiſter — d. 29. Her 


* 


9. Herr Ac⸗ 
Sie. und Zolleſnnehmer, Adam Hirſchberg gu Wis 
ſte⸗Giersdorf im Schweidnitziſchen, am Schla⸗ 
TE ea Den wett BE 


u — 
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u se. Obriſte, Hr. v. Boplen.. Die folgenden Nach⸗ zZ 


‚ sichten hat er felbft bey feinem Leben aufgefegt. 


ch Balthaſer Ernſt v. Bohlen, bin 1099 den 16. 


-„Möbbr. su Wuſterwitz auf der. Inſul Ruͤgen in 


Schwediſch⸗ Ponimern geboren. Gieng 1716. in 


Koͤnigl. Schwediſche Militair⸗Dienſte. 1733 en⸗ 
dagirie ich mich mit Erlauhniß des Koͤnigs pon 
Schweden in Pohlniſche Dienſte als eieutenant bey 
dem damaligen Koͤnig Stanislauſchen Dragoner⸗ 
. Megim., u. wohnte der. Belagerung der Stadt 
‚Danzig bey, bey welcher. Gelegenheit. ich in Rußis 
. she Gefangenſchaft gerieth. Nach geſchebener des _ 
fredung placirten mic) Se. Schwediſche König. 
;  Majefläat unter Dero Trabanten⸗Corps 1736. 
2240, traf ih mie — 1. Schwedifchen Erlaubniß 
In Koͤnigl. Preußiſche Dienfle als Rittmeiſter uns. 
ser dem damaligen y. Brunikowskiſchen jezt Czett⸗ 
ritzſchen Huſaren⸗Regim. mit einer Esquadron. 
4741. den 4. Octbr. ward ich zum Major ernannt, 
4756 d. I1. Dechr. zum Obriſt⸗Lieut. 1761 d. 15. 
\Hctbr. zum € ommandeur des v. Kleiftifchen Frey⸗ 
Dragoner⸗Regim. erwaͤhlt. 3762 d. 29 April zum 
Dbriften bey ſelbigem, und furj barauf zum Chef 
des weißen Nufarensjezt Prinz non Wirtembergs 
Shen »Regim. von. Sr. Majeftät erhoben. 1757 
erhielt: ich nad). der Action bey Gotha wider 
bie Stangofen den Orden pour le Merite, Erhielt. 
a761 yon Sr. Königl; Hoheit dem Prinzen Neins 
‚rich ein beſonders leichtes Corps nach dem Hildes⸗ 
heimiſchen und Halberftädtfchen damit zu marſchi⸗ 
„zen, um dieſe Gegend, ſo wie auch die Feſtung Wols 
- ‚fenbüttel für die Framöfifchen Einfaͤlle zu decken. 
. x7yo erhielt. ich wegen empfangener Dleffurenauf 
mein alleruuterthanigfies Anfıschen meinen ‚Abe 
ſchied mit einer Penfian non 1290 Rilrx. ee 
nn - sichtete 
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richtete ich von meinem erkauften Guth Bereits 
been und erbautes neues Dorf Bohlendorf mit 
alierhöchfter Konigl, Approbation und Eonfirmas - 
tion zum Vortheilder 9. Bohlenfchen Familie (weil 
ich nie verhepratbetgetvefen bin) ein Majorat und 
Fidei Commisfum perpetuum, von welchen ich denn 
jezt auf Yerchenborn ſich außer Dienste mit Benfion 
befindenden General s Lieutenänt v. Bohlen und 
deßen männliche Radyfommen, jedesmal den äls 
teſten Sohn, eingefeßt,, aud) gedadjten Generals - 
Lieutenant v. Bohlen: ſchon noch bey meinem Le⸗ 
ben gedachtes Majorat 1785 d. 17. Oct. gericht⸗ 
lich tradiren laßen. Dieſer wuͤrdige Greis ſtarb 
den 30. May nachdem derſelbe dag ſeltne Alter 
von 89 Fahr 6 Monat u. 14 Tage erreicht hatte. 
Seine Eltern waren, Here - Melchior Balthafer 
von Bohlen; Erbs "und Lehnsherr auf Wuſte⸗ 
‚wis; Strachelwitz, Quarzendorf und Mintendorf, 
and Stau Joh, Eleon.geb. v. Ders. ‚Das Gut 
Lerchenborn kaufte der Verſtorbene 1770, hielt ſich 
aber bi 1772 zu Militſch auf,-u. 1788 vesfaufchte , | 
„erden Aufenthalt auf feinem Gute mit dem bep | 
feinem Neveu, dem Hrn, Nittmeifter v. Bohlen 
zu Samig. In ber Bataille bey Lowofig bekam er 
- eine Eontuflon u. bey Cunersdorf eine Kopfwuns 
„de — 8 30, zu Hirſchberg, der Kaufm. He. 
Carl Ben. Glogner, geb. d. 29. Der. ‚737 Be | 
Recht verdient. er den Nahmen eines geſchickten 
Kaufmannes. Er redete mit vieler Fertigkeit ver⸗ 
ſchiedene neuere Sprachen u. war ſelbſt in den al⸗ 
ten kein Fremdling. Seine merkantiliſchen Kennt⸗ 
niße hatte er in Hamburg ausgebildet und auf weit⸗ 
Aaäuftigen Reiſen nad) Holland, Engelland, Spa⸗ 
nien und Portugall noch vollkommner gemacht. Er. 
Wwar verheurathet mit Dem. Friderike Willhelmine 
‚#rad), aber feine Ehe-war Einderios, Er Kar an 
W ern . 
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. ven Folgen haͤmorrhoidaliſcher Zufälle, in einen 
lter von sı J. sM. — Im Junius. d. 3. zu 
Breslau, Hr. Adam Leop. v. Gruttfchreiber, O⸗ 
brifter der Capallerie u. Commandeur des Dolffs⸗ 
ſhen Cuiraßier⸗Regiments. Gebohren 1735 zu 
ernſtadt. Sein Hr. Vater, Adam Dietr. —RN 
v. Gr. war Herzogl Wuͤrtemberg⸗Oelsniſcher Cams 
merrath u. Herr auf Langenhof, u. feine Frau Mut⸗ 
ter; ob. Eharl., eine gebohrne v. Sranckenberg, 
Er ward Page bey Sr. Durchlaucht dem Herzog 
von Bürtemberg Dels. Am. 1753 trat er bey 
dem Doifisichen Euir. Reg. ein, flieg bey demfels 
ben von Stufe zu Stufe und bewies bey allen 
Actionen des ‚zjädrigen Krieges, al denen dieſes 
Megiment Sheil genommen hat, fein kriegeriſches 
Zalent u. feinen Muth. Er vermäblte fi 1778  . 
mit Ftaͤulein Caroline. Louife Friedr. v. Ezettrig, 
Sie gebahr ihm 3 Söhne u. 2 Töchter. Diebe 
den älteften Söhne u. dag jüngfte Sräulein find - 
vor ihm verfiorben. — d. 3. zu Münfterberg, Hr, 
⸗Franciſcus ander am Stedfluß, alt 93 J. 5M. 
13%. Er fand s Fahre-ald Caplan u, nachher 19 
J. als Erzprieſter a, Pfarrer zu St. Georg dafelbfl, - 
— d.8. Hr. Kaufm. Ernft Bergmann zu Schweid) - 
nig, u. ded Hrn. Reg. Duartierm. Sriefe zu Brieg 
Cochter, Juliene Henr. Wilhelm., an einem abs 
zehrenden Sieber, alt 3J. 7 M. 5 T. — d..ım 
gr. Cammerſecretaͤrin Becker, geb. Michaelis zz 
Gros⸗ Glogau an der Abzehrung alt 22J. —..d, 
12. Abends gegen halb 10 abe ffarb zu Garlde 
ruhe nad) einem furzen Kranfenlager von 3 Tas - 
gen Sr. Ercellen;, Here Friedrich Albert Graf 
dv. Schwerin, Sr. Känigl. Majeſtaͤt in Preußen ' 
würklicher Etats: Miniſtre, Dberfallmeifter und 
General; Major der Eavallerie, Kitter des fchmarg 
gen Adler⸗Ordens, ie aud) Sobanniter site 
De BE Free Br j Fa || 7 
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und Commendator der Conithuren Piper; Erb⸗ 


u. Gerichtsherr der Güter Wilmersdorfiu, Boh⸗ 
rau. Er war den $ten diefed sum Beſuch der 


Durchlauchtigſten Landesherrſchaft daſelbſt ans. 


kommen. Eine heftige Bruſtentzuͤndung aber, die 
ihn ſchon den folgenden Tag uͤberfiel, ſetzte ſeinem 
Leben im 73. Jahre ſeines Alters ein unvermuthe⸗ 


tes Ziel. Er hat dem Koͤnigl. Haufe über zo Jah⸗ 


re mit allem Eifer, unerfchütterliher Treue und 
Ergebenheit gedient, u. fein biederer, jedermann 
zu dienen bereftwilliger Charafter machen fein Ans 
denfen feinen Freunden, und allen,-die das Glück 
Datten ihn gu fennen, unvergeßlih. Da Er. 


Ducchl. der Herzog von Württemberg :Deld den 


Verewigten vorzüglicher Achtung werth gehalten 
u. gefaßt, fo haben auch Höchfldtefelben mit her⸗ 
ablaßender Theilmehmung deßelben Begräbnig 
felbft deſorgt, und tft der Derfiorbene inzwiſchen 
In ein Gewölbe der Carlsruher Kirche auf fölange 
beygeſetzt worden, bis die von ber Sräfl. Fr. Wits 
tib zu erbauende Ruheftäfte u. Monument indenz 
Garten zu Bohtau, welchen der Berewigte ſelbſt an⸗ 
gelegt, u. verfchönert hat, vollendet feyn wird. (Die 
Perſonalien umftändlicher im naͤchſten St)—b. 12. 
die verw. Tr, Cammercalculat. Ritter, geb. Sands 


mann zu Gr. Glogau. — Hr, Pafl,Srrtempeljulams 


melwitz im Raudenſchen am Steck⸗ n. Schlagfluß — 
d. 13. iu Bronau bey Herrnſtadt an einer langwieri⸗ 


.. gen Krankheit, Frau Anna Charol. v. Diebitſch, geb. 


v. Stößel, Geb. d. 13. Decbr. 1707: Ihr Vater 
war, Hr, Carl Heinr. v. Stoͤßel, Erbherr auf Kos 


fel und Logiſch im Gloganifchen, u; ihre Mutter, 
grau oh. Eleon. geb. v. Jaunau aus dem Haufe | 


Cyrus. In ihrem ı6ten J. vermäblte fie fid, mit 
Hr. Hanns Heine. v. Bomsdorf, Erbherrn auf 
Mieder s Borp im Saganfıhen. Diefe Ehe dauerte 
20 I. u. mar mit 6 Söhnen, wovon 3 in der Kinds 
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hel Tresden; u. einem. Fraͤulein geſegnet Lektere 
wurde 1763 zu Bronau vom Blitz axfchlggen. Drey 
Söhne find nod) am Leben. Der aͤlteſte, Hn.Carl 
Heint. v. B.murde wegen Kraͤnklichleit old Rittm. 
bey. den Gens d'nrmes, mit Penſion entlaßen u. le⸗ 
bet in Petsdam; der 2te, Hr. Friedr. Aug. v. B. 
if.Exrbhern auf Dobritſch. im Saganſchen u; mit 
einer Kraul, Briedr. v. Stutterheim vermählt, bie 
hm .13 Kinder gebohren. Hat, wovon aber nurnoch 
leben. (Bon dieſen if das älteße Fraͤulein wit 
Sen. Hanndfiriebr. Wilb. v. Jera, Lieut. ben Groͤ⸗ 
Ying. ſeit 1787 vermaͤhlt, durch die Entbindung mit 
zinem Eohne machte fie die Verſtorbene zur Ur⸗ 
grosmutter, er iſt aber noch vor ihr verfiorben.) 
Der 3te. Hr. Joh. Wilh. v. B. ſtehet als Major bey 
Der Garde du Corps gu Potsdam. Nachdem Tode 
ihres Gemahls erfaufte fie dag Gut Bronau im 
Herrnſtaͤdtiſchen. Im J 1763 vermählte fie fich 
pm atenmale mit Hrn. oh. Otto Moritz v. Dies 
itſch. b.20.3u Sülberberg, Hr. Anton v. Hundt, 
Fuͤhndrich bey dem Bataillon Trofchfe, am Schlags 
Fuß, 245%. 8 M. alt, . Er war aus Dber; Naden 
in der Grafſchaft Blag gebürtig, welches Gut fer 

nem noch Iebeuden Hrn. Vater ehemals gehöref 
Hat, fam ı7g1 als Srevcorppral zum Bat, und 
. anbancicte 178% zum Faͤhndrich. — d. 21. Fr. Ar⸗ 
xhidiaconus Idh. Chriſt. Dorothee Kirchner, geb, 
Zimmermann zu Strehlen, an ber Waßerfucht, 
alt 42 J. 1oM. Sie. war Mutter von ARindern, 
wovon 6 ihr vorangegangen find, u, eine Pflege⸗ 
mutter vieler. armen Wayſen, bie: fie aufergogen 
dat. -— Die verw. Fr. Ansa Maria Konzalin, geb, 
. 2, Hudzinsky zu Breslau, alt 76%. 7M. — Hr, 
Joh. Ephr. Puſchmann, Rector u. Kant. zu Neus 
mardt, — d. 23. zu Deld, Hr. Chriftian Bern; 
hard Fuͤlle, Expeditor und Sportulrendant bey 


a 
Ser Herzogl. Cammer, am Scylage; im 64 Jihr. 
— Den 28. May. Zu eidnitz, der dltefte 
hoffnungsyolle Sohn des Seldprediger Schindier, 
Fridrich Auguſt £udewig, 5 Jaht alt. Bey ihm 
traf das bekannte und bey ſeinem Leben oft auch 
auf ihn angewandte Spruchwort ein: kiuge Kins 
der werden felten alt. Man’ verlacht ed gewoͤhn⸗ 
- Sid), weil egentweberzur Unzeit angewendet wird, 
ober weil man den im Geunde ſehr natürlichen 
Zwiſchenſatz überfieht.... Eine zu: fruͤhe Eutwicke⸗ 
“Junger Geiftesfeäfte fan.nicht fügiidy einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf den zarten Köper eines Kins 
des haben, Diefes Kind hatte ſowohl durch dem 
befländigen Umgang mit feinen Eitern als durch 
rigne Beſchaͤftigung niitifeiner Bilder sUcadentie 
- und andern Lefebücher. einen hinlaͤuglichen Vor⸗ 
»" Tath von Ideen erlangt, um:feine Seele zu bes 


“,»fhäftigen: Ueber ein unterhaltendes Geſpraͤch, 


ober fein Buch vergaß er oft effen, trinken -u. ans 
derweitige Kinderbefchäftigungen. Er and. mit 
RVragen und Erzählungen — ſelbſt aud) oft feiner 
gehabten Traume— auf: Und nie ſprach er blog 


= am zu ſprechen. Es ift mehr als. wahridyeinkicy, 
daß -im entgegengefebten: Sale fein Körper im 


gleichen Maare an. Stärke uud innern Kräften 
zugenommen haben wurde, und dann. nicht dem 
leichten Anfalle einer kurzen Krankheit fobald uns 
tergelegen waͤre. Es fiheint daher eiwe nothwen⸗ 
dige Kegel der Erziehung,‘ die wir ohne unſern 
Kindern Schaden zu thun, nie verlegen fönnen, 

.- „daß die eriten 6 auch 7 fahre blos der förperlis 
„Gen Pflege u Bildung gewidmet bleiben muͤſ⸗ 
„ſen.“ Die Wohnung und dag Wertzeug der Seele 
erfordert die erſte Sorge. Je gefünder u, ſtaͤrker 
ein Kınd ifl, deſto raſcher werden die Fortſchritte 
ſeyn, die es in wißenfchaftlichen Dingen machen 
wird, Der zweckmaͤßige Unterricht von Wochen 


„7. 
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— , ROLE der. einen dokceihera E 
en; al "en 6monatlichet Unterricht IN DIE 
Fahre? —-Das verfaunite wird in Eurfeih fra 
geholt; und dem Tinte wird Die frtihe Wallre 
FJang erſparet. Kür jarte inder gehhretimut pic 
— —*— eigentliche Lehrſtunden. Kinber, di 
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idft ihten ER ahren voreilen, muß man 2 — 
— und nihtantrelben. WIE biefes Rind 4° * | 
alt war, machte ich den Anfang im Lefen, ı De 


| 

Schreiben u. im Frauzoͤſiſchen mit ihm. Er Pidgte f 
| ber bald über Kopfweh, ich ſtellte don dieſent u, 
Ä genblicke allen Unterricht ein, u. wäre untroͤſtlich 
y wenn ich es nicht gethan hätte. Indeßen Ge 
| sigte er ſich umſomehr ſe ſt mit Büchern. 
Ä Schindler. 
| 
J 
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Taucht bie Prinzeßin Eugen von Würtember 
Stuttgard, zu Oels, mit einer Heimeßin gluͤckli 
entbunden, welche den 13. getauft wurde, und d 
Namen Friderika Sophia Loniſe Maria — — 
eihielt: Die hohen Zanfieugen meldes babey gesie 
wärtig, waren Sr; Herjofl. Durchlaucht der 

gierende Herzog von ng els de 

Durchlauchtigſien Gemahtin, Sr. Durchlaucht bie ı . 

Erbprinzeßin von Hohenlohe und der Herogl 

Oelsniſche RegierungeBeäßbent —— Sevd⸗ 

litz im Namen der Wuͤrtembergſchen Stände, — 

“ Denis. Dechr. 1788 zu Oder⸗Glogan, des Koͤnigt. 
Landraths Neuftädtifchen Er., Hrn. v. Elſtermann, 
Gemahlin einen Sohn, Rudolph Zriedr. — 1789. 
Im Apr. Frau Paſt. Böhm in Gros⸗Waldiz u. den 
29. Frau Pafl. Serie zu Frevſtadt, Söhne. 

— nt May. Söhne. d. 7.Brau 0: Koblinsky auf 
Sfalun im Gr reu —4 (Adolph); d. i18. Fran 
Baroneße v. Der a“ Olbersdorf Bu 
. . 1, 


“ Geburten. Den 4. Jund wurden hro J— 


' 


578 — 12. 2 


Senbachiſchen, (Theodor) ; de 19. Bean Regieign 
Secretaͤr Schmidt geb. Neid) zu Breslau; d. 20. 
Frau Hauptm. Frehin v. Dphetu geb. v. Yrittwitz 
u Schweinitz bey Gruͤnberg Ernſt Friedr. Gott⸗ 
Hartu d. 22, Stau Caͤmmern Baroneße v. Glaubitz 
geb. v. Hacke zu Wintzig u, Frau Banco⸗Buchhal⸗ 
terin Haſelich zu Breslau; d.23. Frau Deranfefio Ä 
rin Bogatſch zu Tarnowitz; d. 25. Frau fandegäls 
teſtin v. Netz auf Koſemitz im Nimptſchiſchen, (Ferd. 
Bien Heinr.); d. 28. Frau Paſt. Tiede zu Rei⸗ 
enbach; d. 29. Frau v. Prittwitz auf Minitz im 
Trachenbergſchen (Jod, Chriſtian Heinr. Ferdin.) 
D. 31. Stan Daft. Muͤller zu Gruͤnhartau im Nimpt⸗ 
ſchiſchen. — Töchter. de 15. Frau Doctorin Goe⸗ 
del su D. Glogau; d. 18. Frau Waaren:Xepifor 
Raiſer zu Breslau; . d. 20. Frau v. Walther auf 
Kapatſchuͤtz im Trebnigfchen, (Emilie Adolph. Louis 
{e)5: d. 24. Frau Oberförfterin Pauly in Stoberau. 
d, 29. Frau Kaufm. jung zu Breslau; Frau Paſt. 
Lange in Bober⸗Roͤhrsdorf u, Sr, Kaufm. Schultz 
zu Gr, Glogau. — Im Tunius. Söhne. Frau 
Marfhcommißatius v. Hoſcheck auf Jacobsdorf 
im Coſelſchen; d. 2. zu Gr. Glogau, des Hrn. v. 
Plotho, Lieut. Wolfframsdorfſchen Reg, Gemaͤh⸗ 
lin; d. 3. Stau Commißionsraͤthin Fiſcher zu Muͤn⸗ 
ſterberg; d. 11. Frau Acciſeeingehm. Kauffmann 
u Stroppen. — Töchter. d.2. Frau Regierungs⸗ 
r. Goeppert zu Neiße (das Kind war todt) d. 9. 
rau Neichögrafin v. Puͤckler auf Tannhaufen; 
‚10. Srau Kaufm. Tralles zu Hirfchberg.. — 
Der Soldat Albrecht zu Gr. Glogau, ſchon Bas 
ter einer zahlreichen Samilie, wurde am 17. May 
durd) die Entbindung feiner —— von Drillings⸗ 
ſoͤhnen in großen Kummer verſetzt. Er iſt in einem 
Garten, den ſich verſchiedene der, daſigen Cipun 
en 


Rn ‚ . Ö 
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Ren zu hrem Sommervergnuͤgen gemiethet haben, 
ale Wirth angeſetzt. Site riethen ihm, bie Kinder 
'auf,der Stelle taufen gu laßen, u. erbothen fich, 
Pathenſtelle zu vertreten. In einer Etunde war es 
geſchehen m. feine Sorge burch ein anſehnl. Pas 
thengefchen? gehoben. Am 19. May ſtarb der ältes 
fle Drilling, am 3. Juny ber 3te u. die Mutter u. 
am 5, ber.ste. So viele Todesfälle flürzten den 
leidenden Water inneue Noth. Auch diefe hob die 
Clubgeſellſchaft durdy eine zweite. Sammlung, 


* Penfionsanftale. Da es bisher hiefigen Ortes 
an einer Penfionganftalt ermangelt, fo babe id) 
mich entſchloßen, bey der Erziehungsanftalf bee 
militair und birgerlihen Schul⸗Inſtituts gu Bern; 
ſtadt auch Knaben mittleren Standes von hiefigen 
Gegenden in Penfion aufzunehmen, vor 
Richt ſchulmonarchiſch, fondern mit biederem 
fteundfchaftlich liebreihem Eraft, fol das Augen; 
merk, auf die körperliche Bildung und Geſundheit, 
nebfl der damit verbündenen guten Nerpflegung, 
und auf wahre Ausbildung zu jedem künftigen Ge> 
ſchaͤft gerichtet ſeyn, und die Zöglinge zu höher 
Schulen vorbereitet werben. - ’ 
Wiſſenſchaften, die den Kindern beygebracht 
Werden fellen, finde. 9. Lefen, Schreibe, Rech 
nen, Brieffhreiben und anderevermifchte Auffäge, 
Geſchichte, Geographie, Phyſic, Neligionsunters 
richt, Franzoͤſiſch und zent nöthig aud) Latein, ' 

- Unterzeichneter empfiehlt feinen Dienfleifer zum 
Beften der Jugend — der Unterſtuͤtzung eines ge; 
heigten Publikums; und denen Aeltern bie fir das 
wahre Wohlibrer Kinder, Eorge tragen, und vers 
fithert allgemeine Zufriedenheit, auch in den billige. 
ften Bedingungen zu verfchaffen. Bernftadt, ven 
36. Jun. 1789. IJ. F. Finger, 


.Lehrer vo milltnirs und bar⸗ 
gerlichen Schul⸗Inſtituts. 


A 
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Verbrechen. Am 29. May brannte zu Klicſch⸗ 
- darf, dem Hrn. Grafen v. Solms gehörig, ı Meile 
yon Bunzlau, Nachmittagd.um sUhr das Jägers 
haus ab, welches ganz einfanı in der Haide flaub. 
Als das Keuer darnieder war, fand man das Ges 
:“gippe der Frau des Jaͤgers, den “Jäger Fechner 
ſelbſt vermißte man auch. Man wußte weder, wie 
das Fener ausgekommen, noch, wie ed zugegan⸗ 
gen, daß die Frau am hellen Tage mit verbrannt 
„war; noch wo ber Jaͤger blieb, Erſt am:3. Tage 
darauf fand man den Bürtel, den Hut u. die Hand⸗ 
ſchuh des Jägers, einen blutigen Spaben, u. end⸗ 
Nich auch feinen todten Körper im Walde verſcharrt. 
So gleid, fiel einem Wanne, ber den Abend vor 
. dem Brande beym Jäger übernachtet haste, ein, 
daß er einen reiſenden Jäger ba geſehen habe, mit 
dem Zehner auch Freytags früh um 5 Uhr in den 
Wald gegangen war, ohne zuruͤckzukommen. Man 
am alſo auf die Vermuthung, daß dieſer Fremd⸗ 
ling zuerſt den Zehner, dann auch deßen Frau * 


mordet, das Haus ausgeplündert A. Daun au 


angezündet Buben könnte, erkundigte ſich na 
ihm, hörte. daß er in dem und dem Wirthshauſe 
geweſen wäre, und viel verzehret haͤtte. Es wur⸗ 
u # ihm ein Steckhrief nachgeſchickt, der ihn in Zuͤl⸗ 
lichqu einholte, ‚wo er, mit.einer Frau u. 5 Kin⸗ 
dern wohnhaft if. ‚Sein Nahme iſt Theurenbauf, 
et ift gebürtig aus dem SchwerzbungsScndershaus 
| jeifoen, u. verabfchiebet von. dem Mi Zulichay gars 
tifonirenden Depot: Bataillon ꝛc. Er wurde fo 
. gleich ausgeliefert, In dem. Berhör, wag durch 
ben Hrn, Director Bones aus Loͤwenberg als Ju⸗ 
itiariug vun Klitſchdorf über ihn gebhalten worden 
if {ft fo viel an den Tag gefpmmen, daß er wirk⸗ 
lich ber: Jaͤger iſt, der ben dem Zehner am a8 May 
oͤbernachtet hatte, daß die bey ihm a va⸗ 
vw. ih e 


. Rn ; 
. ug. we. 
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arten Heben angehört bar, ur DAR Zehmer 





Se füldye Geldſtuͤcke befeßen hat, wie bieder as 


ger in verfchiedenien Birthehäufeen. verwechſelt, 
als Rubel, Saͤchſiſche Speciesthaler ic. Er iſt nun 
Rad) Jauer zur fernern Inquiſition geſchickt wor⸗ 
worden. Der etmordete Zehner war ein Greis 
von 75 Jahren, u, ſollte zu Johanni von demmen⸗ 
reundlichen Grafen 8; Solms mit einer ans 
Rindigen Penſton zur Yinke geest werben, Seine 


| Bean mar eräche do Jahr. 


Jur KNachahmung. Wie die Frau Baroneße v. 


Halama Re ei im Coſelſchen, das fietück 


Lich verkaufet hat, verlaffen wollte, brach bad gange 
Dorf in eine allgemeine Klage über den Ver⸗ 
Iuft einer fo guten Herrſchaft aus. Das rührte fie 


* fe befehlon um dieſer Anhängtichteit willen, jr 


amclie Kin Beſchenk su machen, Eine fleine 


| Be gung ſagte Br daß — bes guten Les: 
ten nurauf fange? 


chetfeitwürbe a, fie fiftebe 
daher ein‘ — ——— —** 


ye Beſttzer des Gutes die Steuern ber —— 


den Monaten sh, Map, Inntus u. Julius - 


den bedraͤngteſten des randmannes — bis auf ewi⸗ 


ge Zeiten bezahlen muß, Die monatliche Cowrihn⸗ 
Kon der Gemeine betraͤget 1a4 Rtirr. 
Verſchtedene aus der Gemeine Golkowitz im 
Greuburgfähen Waren yrem biöherigen Herrn, 
dem unter der Garde geſtandenen Hauptmanu u. 


geitherigen —æ—— Hın, v, Goetz eini⸗ 


ge hundert Thaler ſchuldeg. Wir er fein Gut dem 


‚Nieder Better übergab, erflätte er, daß er ber Ges: 


meine diefe Schuld erlteße, nur ſollte fie unter sie 
Wirthe gleich durch vertheuet werden, Jeder fre 
ſich und dankte herzlich. Kaum war eine Stun 
* oßen, als Abgeſandte von der Geineine kamen 
u, {m im Nabmen besfentgen, die aichte ſchuldig was 
> 5 von 


’ 


ren erklaͤrten: fie hätten uͤberlegt, baßibre armer. 
Miteinwohnuer wegen Unglücgfäde, zahlreicher. 
Familie u. f. w. diefe Schuld hätten aufnehmen 
müßen; ſie ſelbſt dankten Gott, daß ſie es nicht 
noͤthig gehabet haͤtten, u. wenn alſo dar gnaͤdige 


Herr nichts dawider haͤtte, ſo wollten. die unverſchul⸗ 


deten Wirthe ben verſchuldeten ihren Antheil ſchen⸗ 
ken, wodurch denn dag ganjeDorf auf einmal Schul⸗ 
den 1: Sorgen frey wuͤrde. Der Hr. v. Geward bis 
zu Thraͤnen gerühretin, willigte herilich gern ein. 

. Am Jun wurde zu Gahig, eineman Breslau ſto⸗ 
‚Senden Dorfe,eine Weibsperſon dem Anſchein nach 
som Blitz getoͤdtet. Auf den Rath vernünftiger Per⸗ 
ſonen zog man fie bis auf dag Hembde aus u grub 


ſie bis an den Hals in Erde. Dieſes Mittel bewuͤrkte 


die Ruͤckkehr ihres Labens binnen einer Stunde. 


— 


Der Herr v. Rebel auf Kraſchen im Oplaniſchen, 
Bat neben feinem: Wohnhauſe Hafelbft eines Bus⸗ 
ableiter errichten laßen. 
. Den forbolifche Marrer He. Schultz zu. Herzogs⸗ 
walde im-SRünfterbergfchenh feing tolerante Ge⸗ 


ſinnungen ſchon durch verſchiedane Handlun 4 


geäufert. 3. B. lieder im Mepd, J. den dafelb 

Serftachenen ‚evangel, Brauer Ernft, der ols ein 
armer Mann auf. dad Allmoſen begraben werden 
follte, "auf lutheriſche Art zur. Erde beſtatten, hielt 
ibm einen Leichenfermon mit Beofuͤgung feines des 
henslaufee u. lies and dem lutheriſchen Geſang⸗ 
buch fingen. F08 u B 
er aseflifte vom abe 88. Fr 20 
amts/ Regierung gehchi, abgethan, noch ‚ Derume 


Jade, - 
zu Breslau 829 38 291 
‚— Glogau _ 289° ° 207 92 3 


Brieg J 2au5 ꝛ92 9 


GE (> 7 You JInbel. 
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2 Nabelhochzeit. Den 22. Juny wurde im Sey⸗ 
fershauer evangelifchen -Bethaufe- ein 56jaͤhriges 
Jubelpaar, begleitet von ihren Kindern, - Schwies 
gersund Enfelfinder-öffentlich,eingefegnet.: Der 
Mann iſt 79. und dad Weib gı Jahr alt. Das erſte 
- Baar, welches ſeit Errichtung des evangelifchen 
. Gottesdienftes bier öffentlich eingefegnet worden 
ift. Zwey andere haben ihr Jubilaͤum in der Stille 
gefehert. Fa den Jahren‘ 1782. u. 83. flarben zwey 
Eheleute, die 60 Jahr verheyhyratet waren u. im: 
Jannar d. J. ward in dem eingepfarrten Ludwigs⸗ 
dorf eine Frau begraben, die im verfloſſenen Herbſt 
mit ihrem noch lebenden Manne ihren Jubeltag ſah. 

Zur Warnung. Dem Müller Mid). Schichter 
zu Ezellin im Neuſtaͤdtiſchen erfranfte am s. Map 
ein Stuͤck Rindvieh: Er ließ eg durch den Schäfer | 
Michael Paulus von Wawointz fehlachten u, vers 
theilte das Fleiſch davon unter. ihn u. andere, die 
darum baten, Der Schäfer aß davon u; fand eb 
gut, bekam aber nad) Verlauf von 2 Stunden 
Brandblafen u. Sefchwulftinden Arm. Er war fo 
vernuͤnftig, fi) gleich nach Ober⸗Glogau Indie Eur, 
zu geben. Die ſchon kraͤnkliche Robotgaͤrtnerin 
Skowzonneg aus Wawrzinzowitz aß zweymal das 
von, bekam 3 Tage darauf einen fieberhaften An⸗ 
fall u. außerordentliches Kopfweh, verlohr den fol⸗ 
genden Tag das Bewußtſeyn u; ſtarb Abends. Ue⸗ 
berhaupt erkrankten von Menſchen, die von dieſem 
Fleiſch genoßen hatten, 22; die meiſten klagten uͤber 
Brennen im Magen u. fechfebefamen Brandblaſen. 
Sie wurden aber alle hergeſtellet, da ſie auf Ver⸗ 
anftaltung des Hrr. Oberamtmann Großer sung 
Brechen :einnahmen. | NR 
Franz Bafdye, ein ıajähriger Knabe zu. Bang :. 
dorf. im Münfterbergfchen,: wollte. am 5. Junius 
etwas aus dem Brunnen, in dem defe ſeues Das 
— er —1— 


- 5 


terd, des Sanern Joſeph Baſche, holen. Mas 
Waſſer dieſes Brunnen hatte einen üblen Geruch 
u. Geſchmack. Er ließ ſich in dem Eymer hinunter, 
fiel ader aus ſelbigem ins Waſſer. Sein Bruder 


Joͤſeph, 17%. alt, wollte ihn heraus holen; wie 


er aber ohngefähr in die Mitte kam, war ed, als 
wenn von allen Seiten Winde. auf ihn zubliefen, 


er ward ſchwindlicht, fiel ſinnlos aus dem Eymer; 
.blied aber mit dem: einen Fuß daran hängen u. 


wärd-dem Anfchein. nach’ tod herausgezogen Nun 
ffieg ein gewißer Joſeph Scholze, in den Enmer ; 
allein der Strick der Rolle zerriß u.er flürzte finns 
[08 ie den Brunnen. Man tief den Brumengras 


‚ber Reiniſch von Lindenau zu Hälfe. Dieſer ließ 


fh mir Ketten im Eymer herunter, kaum war er 
bie über die Hälfte dee Brunneng, als ihn Schwin⸗ 
dei u. Sinnlofigfeit befielen, ned) fonnte ee durch 
einen Schrey die Gefahr, in der er ſchwebte, zu ers 
fennen geben u, man zog ihn vor tod heraus. Der 
Amtmann Veith ſchiette gleich nach dem Kreisphy⸗ 
fikus Hr. D. Stumpf zu Muͤnſterberg. Wie er. 
noch denſelben Abend um 7 Uhr eintraf, war der 
Reiniſch ſchon wieder heimgegangen u. der Joſeph 
Baſche war durch Die Bemühung der Einwohner, 


. befouderg dee Caplans von Lindenan wieder ing 
‚ Leben. zurüttgefommen, noch) aber finnlog; ein 


Brechmittel aber brachte ihn völlig wieder zu ſich. 
Sein Bruder u. der Yofeph Scholz, waren zwar 
außer dem Brunnen, ber ohne Leben, beyde aufs 


gedunſen u. ſchwarzroth im Sefücht, Alle nur zweck⸗ 


mäßige Mittel wurden angemendet, leider. ohne 
7 2 
Teunf, Den 20. März; warb ber Roſenberg⸗ 
e Creysdragoner v. Stachowsky, ohnweit der 
olonie Walſpeck in einer Grube todt gefunden. 


ler Wahrſcheinlichteit wach hatte er ſich in dem 


nahge⸗ 


— 














. 4. 
vabgelagnen Wirthsbauſe den Fbend super mit. 
Brandtwein beraufchet, verfehlte beym Zuhauſe⸗ 

ehen ben rechten Weg, fiel indie Grube, u muß⸗ 
„feiner. Kräfte nicht maͤchtig, ben dem ſtarken 
Srof in diefer Nacht Aumtonimen. — Die Haus⸗ 
Manysfrau Anna Maria Schwargerin zu Muͤn⸗ 
ſterberg vertranf am 30. Maͤrz dag Geld, . dag fie - 
auf. den umliegenden Dörfern für Miſchjapfen ges. 
Iöfet hatte. Auf dem Rückwege fiel fie, blieb bes 
ſinuungslos die. kalte Nacht über liegen n. wurde . 
den andern Morgen erfroren gefunden. — Ein 
ewißer Sturm zu Hindorf im Hirſchbergiſchen, 
drachte durch der Trunk feine Gluͤcksumſtaͤnde in 
Be af u. fich ſelbſt zur Verzweifelung. In dieſer 
emuͤthsverfaßung trank er am ten Jun. im Lud⸗ 
wigsdorfer Kretſcham für Lo Kreuzer Brandtwein 
a. erhieng fich nicht. weit davon. — Der Bauer 
Neifner aus Gros; Nogen bey Münfterberg war 
. übers Land geritten u. hatteim Nerger Brandwein⸗ 
getrunken. Auf dem Ruͤckwege ſetzte er über eie 
nen Srobenu. Brad den ld | — — 
Selbftmorde.. Eine gewiße Beata Wilimin gu 
Pylckowitz im Toftifchen trieb fich wider bag Ver⸗ 
bot ihrer Mutter die Nacht vom 17. zum 18. May 
u. den folgenden Morgen im Kretſcham mit einem, 
Soldaten bey der Brandweinflafche herum, Das 
fuͤr zuͤchtigte fie die Mufter mic einigen Kantſchu⸗ 
bieben. Site drohte zu entlaufen, nahm ihre Sonn⸗ 
tagskleider das Grastuch u. die Sichel u. gieng 
fort. Nach 5 Bid 6 Stunden fand man. fie in der 
Bach zwiſchen Pylchowitz u. om u. ihre Klei⸗ 
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dungsitüde eini e Schritte vom Ufer. Man mälste 
fie uber ein Faß, u. da fie dadurch nicht ing Leben 
zuruͤckkehrte, verfuchte man fein anderes: Mittel, 
Fr weil man keines fannte, Wenn 
ein Menfchenfreund eine zweckmaͤßige Ueder⸗ 

\ j \ 





R Inte eine auf Erfahrung geg 
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fetzung des Nothe u. HüfrBüchleing ins pohlniſche 
veranlaßte. Sie würde viel zur Belehrung und 
zum zeitlichen Gluck des pohlnifchen Landmannt 
beytragen. — Am sten Junius vermißte der 


. z30 no 


. Kutfchner Teichert zu Zäctlau im Frenftäbtifchen 
‚als er von ber Arbeit zu Hauſe kam, fein Eheweib. 


Er fand fie erft, fo muͤhſam er fie auch fuchte, den 
folgenden Morgen in einem entlegnen Brunnen 
auf den Felde erfrünfen. Sie war ſeit einigen 
Jahren fränklich, klagte zuweilen über BangigEeit, 
war fhüchtern und bey ihren Gefchäften fehr zer⸗ 
firent. Sie äuferm zwar oft den Wunſch, daR 
fie Gott zu fi) nehmen möchte, da fie nie beger 
würde, nie aber etwag, das einen Selbfimorb 
fürchten ließ! Jedermann giebet ihr dag Zeug⸗ 
niß eines guten und friedliebenden Betragens. 
Nachricht. Die Wikkelraupe hat fo manche Verwü⸗ 
Rungen an den Dbfkbäumen angerichtet, ohne daß mar 
Durch irgend ein Mittel fie bagegen ſchuͤtzen kͤnnen. Ich 
ndete ſichere Vertilgungs⸗ 
t dieſer ſchaͤdlichen Raupe, den Baͤumen unbeſchadet, 


entdecket, wie ich bereits in den Intelligenz⸗u. Beifunger 
Blättern bekannt gemacht habe, und ich. bin Wille 


n8 dieſe, 
Aurch eine Abhandlung, mielche zugleich alle bis jezt ber 
kannt gemordene Odſtbaum⸗Raupenarten mit ihren Kenns 
zeichen u. Lebendart. enthält, die groͤßtentheils durch Diefes 
vorzuſchlagende Mittel zugleich mit verfilget werden koͤn⸗ 


nen, auf ormusberablin von gr. befannt zu machen, 


fo bald fich eine hinlängliche Anzahl von Praänumeranten 
einfindet, welches ich um fo mehr wänfche, um noch in Dies 
fen Sahre davon Gebrauch au machen, da ohnehin die Bäus 


me von dem ſtarken Froſt geliften. Bei der Auslieferung der 


Exenwlare erbiete ich mich den Herren Pränumeranten 

meine gemachte Entdeckung, zu mehrerer Ueberzengung 

or Augen zulegen. Berlin ben 12. Maͤrz 1789. 
| nn. Beige Met. 

Ich nehme auf Erfuchen Prännmergtion en 

T . * t Fa, treit. 


9 


eis, gebrudtt bie G. Ludwis, Hringl.Hofbuchdsucker. | 


— 
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